
Stammesgeschichte der 
Pelmatozoen 

Otto Jaekel 




d by Google 



Digitized by Google 



I 



STAMMESGESCHICHTE 

DBB 

PELMATOZOEjN 



VON 

DB- OTTO JABKEL 

BBSTBR BAND 
THECOIDEA UND CYSTOIDEA 

MIT 18 TAPSLN UKD «» IX PKN TEXT aBDRVCKTKN PIGUUHN 




BERLIN 

V Ii K L A G VON JULIUS S l' Jt 1 X (J E R 



Digitized by Google 



Alle Keclite in8b«8ondere «las 
der UebersvUung in fremde Sprachen vorbcbaltcn. 



OurlidradMf«! Vü« OiuUiT Uriulik« (UM» KmncItO in Hcflin N 



Digitized by Google 



Dem Andenken 

Johannes Müller 

Begründer der Ediinodcniicii-Pocaebung. 



Vorwort. 



Der Angabe, die icb mir luU einer StannDcsgeochichte der PelmataEoen ge» 
stellt habe, hatte ieb gehofft « mit geringp^rem Aufrand an Zeit und Darstellungfi' 
material gmcht werden zu können. Unsere bisherige Kenntniae der Slteren 
Pelmatoioen, namentlich der Cystoideen. erwies sbh indem als so lQcl[enhaft und 
unsicher, dass diesi- stanimesgeschicbtlich gera*ie Ix'sfHKlei-s wicliti^cn Tj-jH-n i'iiie 
volllioinincii neue Durchuihcitiiii-x iind iiinfussciidu Oaistclliiitg (lothwLMidi'i; mui-literi. 
lJk'S(! L'mstüiuU' zw:ii(gt'ii, den HahiiKMi <K's Werkes weseiillicli zu erweitern. I'r- 
sprntigJich auf einen Qnartband wie 'Ii r vorlii trfndi« Ven^i hnet. wuchs der Inhalt 
so. dasH ich inicli gennthigt ssah. mit tier \ ei ia<^>l>nr lilininlluiiu' eine Vergii's.^eninf» 
des l.'mfungc» aut" drei C^uartbätidc zu vereinbaren. Für die liierbei sowie bei der 
gesammten Auaaiattuiig dek 'Weiliea bewiesene autsergewOhnliobe Liberalittt bin icb 
der Verlagsbuchhandlung zu sehr groMem Danke verpflichtet. Troücdem wQrde ich 
kaum in der Lage gewesen sein, dem voili^nden Bande die obengenannte 
wQnschenswetthe VergrOBserung .bis zu seinem jetzigen Umfange an T«(t und 
Tafeln zu geben, wenn mir nicht das gfltige persönliche Interesse meines hochver- 
ehrten SehQlen in der Palaeontolof^ie. des Geheinten Kommei-zieni-athes Herm 
FriküRICH Kriit in Essen, hierbei in freundlichster Weise zu Hülle ^a'kommen 
wn»!«. Nfciu Wuii^i Ii Lii'ht dahin, ihm wie aueli iler Verlafjsbuehhandhinf; fftr die 
huciilh v/iui' Iii th;iti_'uiiLf aiissen)rdentli<-hen Wohlwollens neben meiner perBÖulicben 
Dankbarkeit auch den Dank der \Vi«b4;iu>cbafl einzutragen. 

Berlin, September 1899. 

Dr. Otto JaekeL 
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Einleitung. 



Da die Biologie iu der Folge lebender Gouerationen nar unbedeutende Voräude- 
nmR d«r TMw- nai PllanK<nfem«ii kennen leliii, und eine StMBme«g«Mbidite in weit 
/unl' Ivlicgoudp PbaBPii der ErtlgeBcbitlito führt, bo sind wir zu ihrer Eriiiittchiiig wtscnt- 
lidi auf morphologische Dokamente utgewieaen. Diese sind zweierlei Art. Es sind einer- 
aelto die att* dem phyletircheii ZaMUttntenlting ihnr hietoriacben Bntwicklnng henuB- 
gerisscneu Formen, dio uns jetzt auf der Erde begegnen oder in den ErdMoLic^hten foxail 
überliefert sind. Jede derselben stellt in ihrer genetischen Isolining weiter nichts als eine 
t^ummo von Qualit«teu dar, die natürlich bei lebenden Fonueu grösser ist ab bei deu 
mehr oder woniger mengelheft erlultenen üaenleii. Aiideremit« liegt in Qeliiete der 
Emlirviil. if^ir- die Folge von YrranrlpriTn;^™ vor, die einzelne Formen in ihrer Ontogenie 
durchlaulen. Aus diesem Material haben wir durch KombiDatiou unserer Beobai^htuageii 
eine SUmmeflgeoohiehto m zelEonstnünn, die oiclit mue die TenrandteTwftlBntien Be- 
ziehungen ile-r Mitrrii. der des betreffenden HtaiuneBf eondeni ftiMh den Knn und die Wege 
ihrer formalen Diflereuairtutg erklär«n soll. 

Gegenflber den einaelnen Fonnen sind wir raf einen aBetomiechen und physiolo- 
gis<hen Vergleich ihrer Qualitäten angewiesen. Aus den Summen von Vergleichen der 
letsteren ermitteln wir die grössere oder geringere Aebnlichkeit der eioxelnen Fonuen, 
nnd «a einer QegenDberttellnng extremer Eigenecbeften den Grad ihrer DIlFerenzirung 
ttud Entfernung von einer einfachsten Grundform. Wenn die Ontogenien eine voll- 
kommene Wiederholung der lMjyIi>g>Mr!c tiufn, so würden wir mit lei»'hter Müht! die Er- 
gebnisse beider Untersuchungen in Kinkinng briugcu, jeder lebundcu uud fu^sÜL-u Form 
in dam «mliryoliogiaob feet^elegten Bahmen ilinB riohtigen Plats anweiaein kOnnen. Leider 
ist das nicht möglich, weil der ()ntogi'notis<'he Bildungsvorgang iler einzelnen Organe 
theils usoh rein formalen Gnuulsitzeu erfolgt, theils durch «in Larveniebi^u au Vtirhültuisse 
angepaait ist, die dem hiatoriachen Entwiokfamgsgange der Trlger dnrahaiu fremd sind. 

S'i bietet »ich als einwandfreie (4run<llage für eine Stamniesgesehichte in erster 
Linie nur das Material, welches uos die liegenwart nud Vergaugeuheit au realen Ver- 
tretern des betrellenden Stammes kennen lebrt. Ana deren Organiaation und geolo- 
gischen Aufeinanderfolge halten wir den phyletiachen Zuxiktinin :i!i:uig <ler Fofmen SU et^ 
mittein und die Divergenz ihrer Eigenschaften zu entwickeln, Oer Worth einer solchen 
Berechnung muss zunehmen mit der Menge der Fixpnnkte, die uns durch die einzelnen 
Vertreter gegeben sind und besonders üteigen mit dor Menge derjenigen Fonnen, <lie vcr- 
aobiedeoe Stufen der atamnuageaohishtliohen Eatwidüong Itennaeiohnen. Wir finden, dasa 

JS«k«L 1 
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HlnJcitong. 



schon di« lebeudeu Vertroter em«s Staounf^s in clpr Rpgel auf sehr verschiedener Stuf« 
der Di&rensmuig atohan, in viel höharam Maaäsa ist daa ahor tiatarli(')i <]er Fall bei dem 
UaiteriRl, wcklu» am frfiheran Erdperioden fiberiMlert ist. Nur wo solches in grömrer 
Mi>iige v«r1i<>i^(, ^^-r.^d(«n wir ttberlumpt intgen dflxfiMi, na di« Anfitellaiig eine« Stamm* 
baumes herauzutroleii. 

Ti«le FannenkniBe der orgamiBclien TfTolt sdieidsn dedialb ftr Micha Balmehtnngett 
aus, Weit ihre Vertreter erhalf r.i;r;^f;ihif;er Skeletthrü." cuttK-lirh'r oder ihre Eutwiek- 
luug sich grö8Stenth«ils auf dum Laiula vollzog, wo die MügUchkoitou ein«r {NÜaaontolo- 
giachen ITabarliefemng sehr viel geringer nod als im Maare» A.bar ancli dia vetujpii 
Fonnenkreise, die hiervon nicht betroffen sind, verhalten aioh im irinenaoliaftüchaiB Warthe 
des uns xngttnglichen Materiales sehr verschieden. 

Wenn die Festittellniig der DifFerennning imd EntwickluugahOhß der Formen nur 
dnrc'h das Studium und den Vergleich ihrer Qiialititen möglich ist, so liegt o« auf der 
Hand, rhiss die ZtjverJässigkeit solcher F- s< :,if üiingpn von 'Ur Simimf Hf>r beobachtbaren 
Faktoren abhängig iüi. Dieü« Summe muss zuneluueu mit der Steigerung der Specia- 
Uaimng, sie mnn grOner bei reich differenrizleo, geringer bei einÜMdi gebanten Or» 
fjHi.isiin ii sf^in. 'Wi i.n wir »^iTiPTi Thiert.ypu» wie die Protozoen dofiniron wrinr^n, so fcörjr.cr. 
wir das fast utir dadurch, da»« wir den verglvicbawetiien Mangel bestimmter Qualitäten 
henrorfieben. Woin das grosaendieilB diirch die ünToUkamnienludt anserw aobjelEtiTaD 
Beobachtung«organe verursacht ist, so nimmt doch auch hier, namentlich aber bei fosiilen 
Formen, die Suinwe im beobachtbaren Qnalitiiea ancb objektiv sehr wesentlich ab. 

An den lebenden Formen kAnnen alle Oijgane aoatonuBch nntersneht weiden, bei den 
fowUen zwar da« Skelet, die übrigen Organe aber nur insoweit, als sie mit dem letzteren 
in formale Beziehung traten. Kur wenn iliis in aus^ftlchntem Maasse der Fall ist, und 
nna dadurch eine grössere Summe von Qualitäten zuguuglich wird, liaai sich ein Urtheil 
Ober die Oesammtoi;gnnintiaD nnd damit Uber die phylogeniatiBclie SteUmig einer foiaileD 
Form gewinnen. 

Wenn wir auf Grund eine«) derartigen Materiales befähigt sind, die vorhandeueu 
Foimen m benilh«l«n nnd entwinklmigiigeaaluditiieh ni ordnen, dann eihUt aaok die 

Möglichkeit, ihre Ontogenie zu nnter!>tii tn i;, »»ini ii Wni tli. Wiilirend dieses Moment 

bei allen ausgestorbenen Typeu in Wegfall kommt, musa es bei den noch lebenden in dem 
Uaaaae an Bedeutung gewinnen, als wir (>q;anBy»tenie bei den fiiesilen Vor&hren denelben 
in <leu Kreis unserer Beobachtiingen ziehen kOnnen. In aJlen diesen Punkten bietet HKS 
die Embryol^e die Möghohkeit einer olgafcttTen Kontrolle nnserer Kombinationen. 



Wenn wir uiUi-r diesen GesichtKpunkteu dat> Material für eine Htammcageadiichte 
der F^hnatoBoen ins Aug» fhasan, ao finden wir b« ikaen die denkbar gfinatigatcn Ter^ 

hälttUNse. Zn der stat*!ir*if»n /nlil p^r-i^i i; wär'ifi lebender Fonuen kommt eine fast uber- 
wälligeude Fülle auagestorbeuer Typen aus alleu Formationen vom C&mbrinm bis au die 
Schwelle der Gegenwart. Unter diesen sind alle erdeukfiohen Phasen formaler Bnt&ltang 
zu unterscheiden, von einfachsten sphärischen Fonuen, ohne S'i- 1, ohne Arme, bis zu den 
baumartig vetxweigteu Gestalten etufi» PmiaeniMU oder einur Actinoaulra. Die Auasichl, 




3 



in «lioseii Renten flio Staminesigestliiilite mügliolist volIstäiKlif; iib>»i]i«"-fi'rt zn fiiulen, ist 
iiier uitg«wülinlicL gütistig. Lr«tiniü »iii«! «Ii« PelniatuKoeu, wi« aJlu EctiiutHlermtiu, iuuuur 
Bewohnw des Ueens gebliebsn, m fallen alao nicht, wie in vielen andenm Stilmmon, 
grosf.0 Foriueiikrt-isc aus, die ihren Aufenthalt auf das Land vf-rlogt L: 'm>k und dort nn- 
mtttolbsr verw«st (xier miticilbar imt deu nie umhUUeudeu lockereu äckichteii später wieder 
zeratOrt wnrden. Zwütena ist ihr 8kelet an sidi dnroh seinen Kalkreichthom voncflgHoh 
mr Fossilisation geei^efc nnd wird wührcnd dcrsidhciti liadurch nm h widirmtandütuhigiM-, 
daes es in seinein Haschen kohionaaoren Kalk am dem deu Kürpeir umgebenden Schlamm 
nnd Meerwasser anfliinnnt. Dam kommt die i-eiche Gliedemng des Skeletbanes, dor ja bei 
idlon E(hiiiod<?rmon in inniger Bi-zichiing zu (U>u Woichthoilun steht. Boi IVlmulozo<-n, 
dcrnu Skcloteloinento die Zalil mehrerer Millionen ciTeicheu kann und die Organisation allor 
iuuereu Organe ausserordeiitUth scharf zuui Auiwlruck bringt, macht sith dieser Vorlheil 
(tat di* Banrtheilung der Weichtheile natnrg«mte in höchstem Maaase geltend. Das Yer- 
stiindnis« der 7. TL. recht fremdartigen Fonnen wird ausierdem aiuh gegenüber den anderen 
EcbiiKxloriDen duJurub w^iseutlich «rbicUtürt, duä<> die biologischeu Verhältuiiiiiä der üe»- 
ailen Fennen ftnsserat einfach« sind. Bei dem Ifsngel lokomotoriacher und solcher me- 
chiiinscher oder tiprvrner Organe, eiie dnf' !i ■ '1 • r^^M .i X; lir riL'Mi ifiMl.r.in veranlasst 
tvunltiii, wird ibr Kürperbau nach Art der l'ÜanzL'u durtb eiufachu stausube Momente 
ger^elt. SoUiessUch ist wenigstens bei einer der lebenden Fonnen die Oatogsaiie von 
vielen Forschem so eingehend aotennciht worden, wie bei wenig anderen Thierformen. 

Das waren die Erwignngan, die uklt veranlasst in, den variiaigiBnden Verauch einer 
Stammeageachichte d«t PielnmtOBoen an wagen. Ich glaube das sohliessliche Ergebdsa 
meiner Studien nicht tn ftberscbitaen; meine Auffassungen haben sich mit der Zunahme 
meiner Kenntnisse zu oft modificirt, als dass iili hoffen könnte, immor mit dem sehlies»,- 
lichcD Ergcbuiss dei-sclbcu dsui Eichtige grtroäeu zu haben. Trutsdem meine ich aber, 
mich auf dem richtigan Wege nur LGenng der Aufgabe m befinden, da mir die FiÜle des 
Materiales nnd der Parallelismus getrennter Entwieklungsprocesje zu häufig Qelegenheit 
bot«n, die gewouueueu Auscbaaiuigtsn atii' ihre Kiclitigkeit eu prüfen. 

Audi die Kontnille seitens der embryologischen Ergebnisse war dabei von hflcfaatem 
AVerth. Die Uezi'diungeu zwisi-hen der Ontogenie v m Airi I'h und der Phjrlogenie ihrer 
Vorfabreu erwiegeu sieb übt viel enger, lUs man bisher vermuthet hatte. 

Dieser vielfkohe PamlleUsmus entwicklungsg<«schioht]icher Processe rechtfertigt auch, 
wie ich meine, weitere Oeeichtapuukte für die lieurtheiluug der Veritnderuug der Formen 
uod deren Eutwicklungsproceaae an suchen und zu vertreten. 

Man müsste es als Zeichen eines weitgehenden Sangninismtis betrachten, wenn 
.Teniund lieut schon ilie Desceudenzlehre als eiti« in ihron Onindzügen festgelegte Wissen» 
Schaft betrachten wollte. Dass wir seit Darwin einen neuen i\nd förderlichen Wog zur 
Erkeuntni^s des WeHens orgauiscbor Entwicklung eingeschlagen haben, weiss jeder Forscher, 
dar praktisch anf Lesern Qebiet« arbaitat Aber «adevenwta fibeneogt on« doch ein 
P-VrAi mif einzelne Kapitol der Selektion-*Iehre — ich meine z. B. die Gesetze der Zucht- 
walil imd der darauf basirteu Eutüttsbung der Arten — , das» sücli viele Theile der Lehre 
an einseitig auf einem der (Gegenwart entnommenen Material« aufgebaut haben. In diesen 
und Tiüiichen anderen rm l.l.^n muss das Studium eines grosseren Stückes realer Slammes- 
ge«chicbte klärend auf uuseru allgemeine iilrkenntni«» %virken, allein schon diMtbalb, weil 
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wir il. li i iukI (lii'S wiinli- iliiinit zum or-ttfii Male ii> gi<'i>siT< iii UaluiK ii ;;< n< lichfii 
eine X'i'ubu auf unsere theoit ci^clu- Kocbnung maclten. Ich werde übrigen» aus nahe 
liegenden Gründen die Erorteruug allgemeiner CteftiebUpwikte an den Sclilm» dee Werkes 
und in einem ,sIi(;eineiiMn'' Tlieü» von der Vorführung d«e tliataldilicliMi 

Materialos trennen. 

Das» die so gowonufiieu RcsullaU» iu sehr wejsöutliflicu Puiiktuii von dvu bisLorigt-u 
Aufiainngsn der Pelmatozoen abweichen, wird Niemand erstaunlich finden, der einen 
Kinbliuk in dir- liittonitur üIht f'yshiidci'ii f^cwnnncii liut. Wo kiium zwoi Autoroii iiticli 
nur äb«r die AuÜ'tisäUiig dur witbiigslüu Organe de« Kür|>t!r» derttelbeu Au!>it;bb waroii, 
wo lioi dtr Isolirang de« NaterialeB selten verwandte Forinen von demsdbeu Autor 
f;«-iiHnpr mit i'iiiaudcr vinj^lichni wunli'n, konnte (•iiic {•inlieidi' l .' I!i>iirtlif'ilun{; s<i k' lu- 
pUcirt und mauuigt'altig orgauisirter Formen unmöglich Platz grcifuu, und wuhiu aiii' 
dieier Gnindlage phylcgemetiecbe Kombinationen ohne Studium der Formen fuhren 
konnten, diis 1ml das neueste Werk K. Haeckix's erwiesen. 

Nach dem Gesagten bedarf es wobl keiner Üeobttertiguug, daas in dem vorliegenden 
Werk die übliche Scheidung xwiachen recenten und fosrilen Formen, zwischen den Ge- 
fiielitspunkten des Zoologeu iind denen des Paiaeontologcn fallen gelnssm wunle. Ich 
hnbo mich bemüht, aus der «ncndliihen Frdle nn sieh gleii-lnverthigen ^lateriales, das- 
junige heniuszugri'iffU, was für die uiori>hogeiioti!ichc Entwieklung und die phylogene- 
tiaohe Gliedemng dea Stammes von wesentlicher Bedentnng eraehien. Dabei mnaslea 
mani lie Kin7.elheit4'n zurücktreten, ninnchen Mheinbar Unwesentlichen Verhiiltniasan «ine 
grüü»tire Beauhtuug eiugurümut werden. 

Wenn ich auch sonst in der Behandlung des Hatorialsa nicht immer ganis gleich' 
niäsKig vei-fahren bin, si> hat'i' i' i- w- . iiilii Ii |.i :ikt ische Gründe. In nenen Klassen, wie 
den Theeoideeu aud Carpoidccu sowie bei dcu C'ystoideen, liatle ich uabexu alle bekanutcu 
FcHinen in meinen HSnden vereinigt. Da das in absehbarer Zeit kaum wieder der Fall 
sein dürfte, dio Foraien luangellud'l bekannt u)ul im Ganzen nrtenann waren, so hielt ich 
es för angeaeigt, in diesem i'alle die einzelnen Funde auch im sy^temaLiscben Theil mög- 
liehst SU berficksichtigen, wShrend ich in anderen Abtheilun^en wie bei den Blastoideen 
und Gladocrinoideen viellneh auf bestehende Monographien verweisen zu können gluuble. 

Um aber auch dem Systematiker tlas vorliegende Werk möglichst nutzbar zu machen, 
habe ich nicht nur dio s^stomatiscbc Gliederung bin zu den Gattungou hinunter dureh- 
gef&hrt., sondern auoh die Arien, deren Zahl ja im Allgemeinen hier nicht sehr gross ist, 
niö^^liiihst mit kurzen, iliagnoHfischen Hinweisen vergeben. Sjieoialwerke und Mnnographien 
sind für dio be»uuderci Fortichung doch nicht eiitbehrhch zu machen; »o habe ich auf voU- 
atindige Lttteratnrangaben und Diagnosen vennchtet und mich damit begnOgt, der Speeial- 
fOESehung duri '1 kii;i|.ii- r"i it.' im die Hand zu l'' !"en. 

Für die Benennung des hier behandelten Fürmcukreiijüs babv ich den von LeccxaRT 
Torgeaclilagenen Namen PelmatOzOS (Wifia Stiel) übernommen, wenn auch die 
Stielliildnng vom rein inorj)liologischen fmandjtutikt das Wesen dieses Ty|itis nicht »o 
scharf charakterisirt wie die Sessilitat und die mit üir in engster Ikziehnug stehende Er- 
nKhnmg dorch Wimperbewegung der Veetakeln. 
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D«r vorllPgomio risif nmiil des Wrrkfs soll <lii! 'rhccDidcu uiul Cy.sloi dcii ciit- 
hall«n, der zweite die Blastoid«a, Cladovriuoidea und Cavpoid. a, der diiito die 
PentacrinoideA. In einem besonder»n Abschnitt will ich die allgcnioinni KigoUiii«M 
dieser Uiitcrsiiehang«n mögliihist üborsiclitlich /.nsaniiufiisti'Ucii. 

Von dem znniUlist. belinnrlelto]) Miitorial licrfUeko oiiio oiiihfi(licli<i kritische lioar- 
bcituug der Cystoideeu recht betriichüiiljo bi-bwierjgkeiun, vor ÄUcux weil das durchweg 
fonil« Material relativ iingflnstig «rlialtm, ftuaent aelten und in d»n verachiadaDatan 
Lindoni und Museen vprslreut ist. 

Diese KacLtheile wurduu mir aber durch diu au&ierordtiutliohe Liberalität vioUr 
FachgieofMUHm naeb Hfi^idikdt ansgeglichen. Nachdem ich persönlich faat all« grSaaeren 
.SammluDgon diesbezüglichen Materiii! > in Kuropa und Amerika durcliseben koniit-e, 
worden mir dnrch deren Vorsteher di<- für ueiue Zwecke wichtigen Objekte fast aus- 
nabnislos io bereitwilligster Weise za genanerem -vergldohend^n Stodiiun flberlaaasn. An 
erster Btelle gebührt mein Dank nieinein luK-liverehrten, IcidiT itizwisehen vorstorbenon 
Lehrer K. iSKYiticK, <lor mir 1891 die Durcharbfitting ilor durch die Forschungen 
L. V. Br<'n's, .Toir. Mi llkii'^ und Bevuicir^ selbst berühmt gewordenen Crinoidensantni.- 
lung des Berliner Mosenrns im Xatnrkande Übertrag und uicli bierbai noch Mngera Zeit 
durch sein scharfsinniges TTrlhell unliTstülzte und fÜirderte. 

Vou auswüi'tigom Maivrial wui'den mir die reichen bchütze rutvsiücher C^'&toideen 
namentlich von Herrn Akademiker F. v. Schmidt in Peteiabnrg angttnf^ieh gemacht nnd 
von ihm, sowie von den Herren IsosTUixzF^", T.\msi;x, Mickwitz, Nikitin, Bai-<jii 
V. WüHRMAini und v. Waul aul' lange Zeit zum Studium geliehen. In gleich zuvor- 
kommender W««e stellte mir Herr Prof. F. FmcH das Uaterial seiner eigenen und der 
Breslauor Universitütssamndung nebst einigen seiner eigenen Beobachtungen zur Verftigung. 
Hierdurch kamen namentlich seltene Formen aus Nordamerika in meine Uftnde. Die 
Formen des schwedisdien Silur wurden mir dnrch die Güte des Herrn 0-. LramTBOH, 
Gekii. Uoui, C. Wiman zur Bearbeitung überwiesen. Die BARBVNDK'selie Saniuilung böh^ 
niischer Cyatoideen konnte icli dnrch die Güte der Herren Prof. Axt. Fuitscii und Dr. .I.vk. 
Pkunkr in Trag eingehend untersuchen, llen" Geheimrath v. KutiNKN lieh mir werthvolle 
Stocka aus dar CMttinger, Herr Prof. Bbkrckb solche »na der StiMsbmrger, Eenr Geheim- 

Viiih V. ZiTTKL solche aus der Mfluchener Samndung. Der Dh-ektur der Oeologieal Snrvey 
of the United 8t«l«!;, Uerr Walcott, »audte mir rei«;ho.'> Materittl namentlich amerikaui- 
seher Blaatoideen. Veveinaelte Fnnde von Cystoideen wurden mir durch die Herren Prof. 
E. KitKcv i-i Tübingen, Dr. BicrsnursKS, Dr. Df-xckmans, Dr. T,oi;i i/. Dr. E. Zimmkrmann, 
Uüfkammerpräeident v. (iOLOBBCK, sämmtlich in Berlin, Ur. C. Goi'r!><.iiK in Hamburg, Dr. 
E. örotiET in Kiei, Prof. Dr. ScinJJTM in Bonn, Prof. Dr. Eolzaivel in Aachen, Prof. 
Dr. V. LoczY in Budapest freiuidliebst zur Verfügung gMlallti 

Die Herstellung des Abbildungsmateriales ist von der lueoigen Knnstanstalt JU[kisb.v- 
nAOH, Bivriurrn C!o. ansgefUhrt worden. Dabei fielen die lithographischen Arbeiten 
Herrn VisrKST UwtllA SU, der sidi mit bewährter Genaiugkeit und yorgfalt der künst- 
lerischen Darstellung der oft si hlei ht i'rhaltenen Objekte luitei-zog. Dio Uliugel in der 
Aiifertignng der Textligureu fallen dagegen dem Autor zur Lust. 

AJlen d«a geannnteii H«Tsn, di« mein Wedk so mit Bath und Th»t nnterttCItatea, 
sage ich filr ihr firanndlicheB Intaiasae nnd ilure Ben^ungen meinen ergebeoalea hera- 
lich«u Dank. 




Thecoidea. 



VorbemerkMHg. l>er Begriff uud Xuuie Tbecoide« wurde 18S)ö (11, llOJ vou mir 
aafgMtallt und nach Inluüt und ümfimg kun cfanrakleriairtk Er umfmt Foriuea, di« in 

der Eegel den Cystoideen untprgiM)rdn«t waren; BiLUiMia dagegen hatte dni hierher 
gehörige Formen: EJrioasUr, Agthmntn und üemiejfUk, itt den A4rterid«n gestellt 
(1858, I, 85), allärdmgs dazu bemerkt: n'Wh.en we know nunre of their Rtmctnre, it is 
proiNtbb that tbey vill be arranged as a suhorder, for 'W'hich the uame Edrioanteridae 
woiild l>e approprififi», ns if wuulrl siiggest their sessile Kondition on the one h in;!, and 
OD the other Üieir aftinitj to the Astcridai!'. Da&i ich dun hier vorgebchlagcuoii Xameu 
Sdrioaatoiidae nkki fSr den genannten Ereia der inswiaohen bekaontgswocdenen Fonnen 

fibernommr'n linlin, Kat wnsentlich tl.irin ^ruicii Crinnd, dass irVi pr-tftis rür- v:ir!ifv{endüii 
Formen nur ak Pchuatozoeu, uicht als Aütorition b«trac}tt«o kann, luid dass zweitem die 
genunte WortbÜdang nadi den heutigen Begeln der Nomenklatnr nur mir 'Beieidmung 
einer Familie, nicht aber einer Klasse verwendet werden darf'. S. A. I^Llleb theilte I8f*i> 
(III, 211) die p&laeosoiachen Vertreter seiner Kiaase der Crinoiilea in die (»rdrtingua der 
Palaeoennoidea, Blastcidea, ( 'yv:uidea, Lioli«nocrinoidfla, Agolacrinoldea, ( y I >< v!<toideK 
nnd Myi'liiiliii ryloirlea. Abgesehen von der Haltlod^eit dieaer gansen Eintheiinng sind 
im Bcsoudon^u die Agelat^rinoidea nur &h fest gewachsene Formen charakterisirt. Die 
Aendornng von Billinus Namen Edrioastcridao iu Agolacriuoidea bietet aber auch in sprai-h- 
lit her Hinsicht keinen Vnrtheil, da der neue Name seine Träger nicht nnr nicht charak- 
(• i i«irt . sondern ihre Beurtlieilnng durch die Endigang, die auf Arm« hinweiat, geradean 
iiTeleitet. 

Di« Bemtheilnng der Thee«ideen in der viMenacbaftlidien Littentur Utoafc «icb mit 

wenigen AV'orten dahin kennzeichnen, daxs dieselben vnn Sovs Kitiiv (IH26, 1,319) und BlLUxns 
(1858, 1, 85) an den Astenden gestallt, von Nklmayu 'J881, I, Ib) und Stküimadji (1890, 
II, 181) awar den Cyatoideen zugeordnet, aber als Stamraformen der Asteriden, von 

E. FoBUES (1848, II, 681) als Stanmifonueii iler K< hinid«'n betrachtet wunlcn. Die übrigen 
Aatoren, die sich eingehender mit ihrer Stellung im System beschäftigt haben, wie 

F. A.BonoCK (1851, Iii, 18t, (iuENSiKKr ilHTi;, III, 705), v. ZitTRi. (187H, 1, 41.1), SnoK 
(I88H, I, 26) haben sie l-n l 'vs-i,i(i( « h < inj::' ü iLt, indem sie dieselben theils als besondere 
Familie betrachteten, tkeik der J. JllüI<Lliit'aicliea Systematik der Cyatoideen (Aporitidae) 



D*ßmHi»m. Theeotdea sind Pelmatocoen, deren 5 radiftrs Ambnlacral- 

stämme keinr' Sr-il . tiz weige oder freie Arme tr'-iln ii. sondern in ganzer Aus- 
dehnung an den Körper gebnuüeu sind und durch difi'ereuzirte Thecalplatteu 
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g«sc1ilo8sen vtrde». D«r Körper iat kogelig, sack-, becber- oder »cbeiben- 
fSrmig, frei oder mit der Ünterseite ohne Stielbild uiig dem Boden oder Fremd- 
körpern Htifgewachsen. Die Theca ist bisweilen noch lederartig mit schwach 
Bijtwickelt*>r Skt l r i Ii ilil ii ii Dif K 1 * irü t. f i' der letzteren sind unregelmÄHsig 
augeorduot, nur durch die Ambulacra pentamcr uuterbrochou, bisveilou noch 
mit Beepiralionsgrtiben vereeken, aber okne Theoalporen. Der Dum wer eolsr ge- 
dreht. Der After ist auf der Olierseite interra l i iil f^'clegen und rnif klninen, un- 
regelmäasig geiagerteu oder grösaareu, radial ge^tclltou Plilttchäu geschlosaeu. 
Der Perietftlperae tind primire Steinkenelporae können an der Theca fehlen. 
Die (TCHohlechtisorgane liegen innerhalb der Thei:a. 

Nach der votiteheadea Defiuitiou gehören fotgeude Giattuugeu aa don Thecoidea: 

Agdaefimu*), Tahcxeh, 1643. 

Srnphet/stü, F. Roi:Mt:it, 1861. 

Htmici/tti», Hall, 1852. 

Cydaittr, Billikus Cuou Contt-iU 1856), 1857. 
SM»aster, Bn.iJM08, 1868. 
Cy»ta»ter, HALr., l?*?!. 
Str*pta»ter, I^Iall (.ohne Detinition). 
Z^ttfedbem, IEbbr A Voktbw, 1876. 
Cyatkocyttü, F. SniMiDT, 1879. 
Eekinodüau, Wuktukn & Müujeu, 1883. 
fütmahegitu, PoimcKJ, 1896. 

Agelacyttü, Haeckel, 189ß. 
Diteocytti», Obegoby, 1891. 
nwvcgfftw, n. g. 
Dkitqftli», n. g. 

Ä. Die allgeneia« Kftrperform. 

Pii' lillgemeine Körperlorm der Thecoideen steht insofern der aller {i>iri^. ii Pelnmto- 
Koen Iremdartig gegenüber, »h der Orgauismtu keinerlei A n haugaorgane wie Stiel, Arme 
oder ProboaoiB anpreist, aondem einen in rieh geaohloBBenen, mehr oder weniger gemn- 
deten Körjjer darstellt. Dadurch, dms r\,'r<iAht' ili ni B.nli-n iiiifrnl-.to und ui der Regel leirht 
angeheftet war, iat die Unterseite indiöoreiit, out weder schwach gewölbt iStnfmatoejfttit, 
Edrmutif, Ditecjfilit, CjfiUuUr) oder abgeflacht (BtmiejfriU, Agttmervmt) oder in mlsaiger 
Breite am Untergnmde au.sgebreitet iTheeoeifttü, CytUhoeyttü). Die Oberseite ist konvex 
gewölbt und mit 6 radi&ren Ambnlacralrinwen veieeheQi in einem Interradine von dem 
After unterbrochen. 

Die Pentainerie. Sehr bemerkenswerth ist die Erscheinung, dajw die sämmtlichen 
Thecoideen streng regulör im Sinn'- n< r Pentanicrie gebaut sind. Nur bei den jüngsten 
und hOübst entwickelten Formen [Affeiaerinit«) sind vereinzelt Individuen mit bezw. 7 
Ambulaondstrahlen geAiadeB worden. Da die Thecoideen die anatomiioh einfaeiurten 

Verhältnisse unfpr allpn PplTnntoznpTi anfVH'<pr, nnA ixnrh Hip anderen cambrischen 
lilchiuodenueu pentaiuer gebaut sind, so ist dadurch <ler Beweis geliefert, daiu» es 



B. DttSkdBt 



11 



weh die SiHininfonn aller Pelnutosoen war. Diese Thntflache ist werth, bor\'orgebob«D 
m wodeu gogeuübar der von den mratan Antoran mttrtkmm Amiahinei, daas liok dj« 
FMitMB«ri« «rat im StMnme d«r PtlnUktoBOen edt Koostuu entwidwK haba. 



I>ii' Skvli'f fiililr.iif; ilf'i- ThrcnülcT (if 'jrhrfinkt sich Mangels iiiissercr Aiihünj;o den 
Körpers auf die Eiiiwickluug eines periMumatischen Skeletes, welches ans mehr oder 
wsmigsr losen Terkalknngen in der Ladeiluiit (Gntis) «ntoteiht. Du Hantskelet setst sicli 
— wenn wir von dfln spKter zxi besprechenden, radiären Plattenreihen <ler Ambukcren ab- 
sehen - - in der Begal aas ungeordnet«!! Kalkpiätkhen zusammen. Dieselben sind nahem 
uagegliedert bei StmtatocyiH» MHea (Taf. £1 fig. 7), in Stern- oder KOmchenform an- 
sdimnend ziemlich lose in der Haut TsrtbeiU (Stnmalocifttü pmdai^idai-ü Fifr. ö pug. 37, 
TTtecocyntU Taf. I ft;,' 1:. ciiiEuulpr iMjrm«! i)j>p(inirt {Stromatoey*tiii Fig. 8 pap. 40, 
EdrioatUr Tat. II lig. 4; Din<ye^tti»), nach oben schuppig übcroluauder gelegt (IJemici/tti*, 



Afttaerimu (Taf. I ig. Q— 7, Ta£ II fig. 1—2) odar wblienlidk im vnlanB Th«0 dar 
Thoca za ainam «inhaiÜiclMn baoheifBnnigaa StOak ▼aiacliiiMlian (Qfwdwysfif Taf. I 



Dm intemadtalen VarkaUnnfsn dar Theca sind oflSmbar weder ihrer Lage nooh ihrer 

Fi riii nai L Ix cinflugst von aktiv wiiksam.:n OigajH-n, sondern lodiglich als KalkansHchei- 
duugen in unbeweglichen Stellen der llaut entstanden. Sie entsprechen in dieser Hin- 
sieht den Skelatbüdangea der Kelchdaclc» der CSriaoiden, «ihrand deren »botalaB Eelch- 
skelett and die Skelettheile ihror Arme durch bastimmto Spannungen und diflnauärta 
Dmckleistangen in bestimmt« Fonuflo and Stelluagea gedringt sind. 

YerschmelcnnKsproc^iBe sind nnter dieaen ITnslliiden leicht venitAndUch und auch 
thatsilchheh vorhanden. Si. v. rwn- li^fu die äusseren Plftttchou bei Agelacriniden offenbar 
unbewefflich mit einander {Tat. I fig. 1 ) za einem starren linnde, der der Unterlage lest 
aufgewachsen ist. Die Form der Verwaclisuug ii>i hior bediugt durch die Imbricatiou der 
Platten fthechaiipt. Diea« seibat famn man «ehl nieht in nthers Baiklinng bringen nüt 
der »chuppigen Anordnung lier SkeletplnMfi: hr-i verschiodenen Kchiniden, wo man diese 
Art der Siieletirung für primär anzusehen pflegt. Ohne auf diese Erscheinong im Allge- 
meinen angehen za woUan, mdeht« ich beafiglieh der Agelaerimden di« Amieht »tts- 
sprechen, dasji deren Imbrication aL< Fi.li;>' ilin i ilit<i>vi'iitiali'n Altflnchung onzusehcii s.-i. 
Wenn man sieh vorstellt, doas ein ursprtluglich rundlicher Körper eine bestimmte Zahl 
von Haatverkallnmgen angelegt bat und dmKh horixontala Ansbraitung smna H4}he 
relativ verkürzt, m hl meines Eraditaiw diese aus Taf. I fig. 7 ersichtliche Imbncation 
der Skelet plttt tchen mechanisch vollkommen erklärt. Am weitesten ging die Ver»c-hmehsang 
bei Q/athiKifHl*, der als ^Kifl'typus" ein Analogon zu der Kelchlnldung von Cctyleerinu», 
( .'yathidium wnA Holopu» bütlet. Auch die Kelchdecke" ist hier durch Verschmelzung 
der iutemulialfii Sk'-lriaulaf;.- n.-Iiv v<-i.-iiifa> lit , Di^ '.n pntstariilHi.t-n ."» grossen Platten 
(Taf. I fig. Sa) kann man aJs OraJia bezeichnen, mnn» sich aber vor Augen hattou, dass 
die SinluHtliehltatt diaer SkeletatAcke durchaus nicht anf ainer engeren Homologie mit den 
Cralif'K vi 'n Anfi'tlon '/M ficriih>-ii hrmii^ht. Hii"' MiT^lichkeit einer sfilrli'^ri RiMTjtirr %v-;iv i iffrr.ti-ir 
überall da gegeben, wo die Interradiall'elder von früher Jugend an in ihrer Fläche unbtj- 
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wegliclk wareu. Di« heson<l«re Form, (»der ich iiuH-litt» saK«'u. tlpr UiuTang der Onmulbildung 
riehiet sieh dabei nach den besoiwlerert Umständen des einzdiitai Fallea. Jab die K«lclf 
decke ganz uTi'»pwf»!»licli, so errrii h. n rlip rii ;ili;i .Ii« dankbar grösüt*^ Ausbreitung, indem 
sie seitlich nneinander und aiis^im an deii ()b<>rnind d«;^ oigeuUicheu Kelches aiisUM^D, 
wie dks s. B. bei HapUerimm» und Mgrtäloerinti» d«r Fall ist. Eiludten aicli die Ambnl«- 
cralrinncn ontogcnetis' Ii l;iii<r. n Zeit offen, so von besonderen SnumplättcLon 

bedeckt, und die Oralia uelimen dann nur den Raum zwischen diesen ein (verschiedene 
Cyithocrinicien); behfilt «cUiea«1ie1i die Kdcbdecke d«ni Kelch gagenaber eine gewüse Be- 
wcgiicbki'il, so w«<rdcn dio Oralia auch ptTiplu-risch von <I<»n letzteren durch beson<ler<' 
Pltkttchon gt>(ronnt, wie ))ei Iloloputf Ujfoerinu$ und vielen paUetwoiiKiheu Crinoiden. Bei 
Cyathocjftti* ist beides der Fall, die Oralia enicheinett dann in Omr kleinen Form, seit- 
luib dtmh di« aiuliulacralen Plattenreihon und aussen diurch einen peripheren PlättohMn- 
kmnz von «lom ^iKclch"^ getrennt (T«f. I fig. .'Sai. Es liegt auf der Hand, das» mit dorn 
Wechsel des Umfangea auch die iaurpholugische Beduuiung des Begriffe» „OraUa" eine 
Mbr venehiedene üt. 

\V:ihri lul iii h bei Cyathocijttlx das Thecalskelet unter sturl-rr Vr-nJir lciing .listal fiuf 
dem Boden ausbreitet, ist es bei venK^tiiedeuen Thecocjstiden {Vj/ttanter, Edrioatter) und 
bei den Agetacriaiden anf der AnwaehamigalUlehe Taokgsbüdst (Taf. I fig. Sa). 

Die Thecoidea gehören zu den ähesten Organismen, deren Skelet kalkig war. Da 
sie also mit dem Ani'treten kalldger Ausscheidaagen erscheinen, so liegt der i^chhiss hier 
gani beamder« nahe, daas ihrer palMontologiadx komtrollirbann Entwiddungiueit abe 
Perioda voranging, in der ilire Hantfagldangen in nnverkalktem Zmtande Terhantan nnd 
daher nur Foasiliaation nngeeiguet waren. 



C. Dt« AailHilacn. 

Anf die Bedentang des Ambolacralsyatemea im Geaaramtorganiamt» mfiohta ich erat 

im allgemeinfn Thoile dieses Werke* näher eingehen. Hin- --"i znm Ver-^tänfljiis'i der 
SU besprechenden Bildungen nur Folgoudes hervoihebou. Boi den lebenden Ivchino- 
dennen besteht daa AmbnlaerBlayatcm aus einem den Hnnd nmachlieaaenden ,,Ringgefä^s'' 
und den f) Radiurgefiissen, die von diesem ausstrahlen und die LSnge nnd morphologische 
Sondemng der ö Autimerea des Köqx-rs bestimmen. In seinem ganzen Verlauf zeigt 
das Ambnlaeraltystem aarihlatige Anastülpungen in Form von BlindsSeken. Das Ambu* 
lacralsy«tem ist als Ganzes räumlich tb^achlossen nnd nur di;i< h K'-sotidcr.» Organe, dem 
Steinkaital bezw. dem Hylroishnn'usysfeni mit ih r Ans-. i « i l» in \'i i liiii.l-rifr, nm von 
dort seinen lymphösen Inhalt zu ergäuzeu. Die innenwünde der grosseren (Telasse sind 
mit FUmmereiwthal ausgekleidet, weldiea den lymphdaen Inhalt in Bewegnng erhllt. 
Bei f!<^n E!'-utberozo«-n sind dem Ringgelass grosse (die l'nT.i'-' lu 'i Bln-^i'n). {«»ii Ambula- 
cndftiseeii zahlreiche kleine Ampidlen angehikiigt, deren Kontraktion besonders dazu dient, 
den Inhalt in dieae eben genannten Ansatülpnngen an treiben. Diese letateren lagen immer 
frei in das Meerwaaser, während die grosseren Gelasse in den verschiedenen Klassen der 
Kchinodermen dem Körper verschieden tief eingelagert siiul. Bei den Ophiuriden, Uoio- 
thurieu und Bohimden liegen sie in, besw. rniter dem Kantakelet, welchea den kleinen 
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AuKStiUpuugeu iu beisoudcrcu Äiubiilacralporeii Austritt gu«titt('Cst. Bui dou l'vlmatoaocii 
und Ast«rid«ii liegen di« RadUrgnfltoa« ta freien Binnen oberhalb des Skeletes. 

Diu physiologisclio B«MleutuMg di^* AnibtilacralMystenicn Imrnht wohl wesentlich 
ftuf sswei Funktionen, eineraeita dem Q«mnstaa8oh, also der Athmong, andersnMits der £r- 
nlhnuig im weiteeten Sinne, nnd zwtx letzterer nnuittelbMr bei den BesaOen Pelmatozoen 
durch W'ituin ruui; vi ii .Nulir--' offen nach dem Mtni<l<> o<l«>r niittclliar l>fi den lokomohilen 
Klont lioroKoen dtirck Fortbewegung dos Kürpers. In dicaem falle nimmt dann der Mond 
die Xobruug direkt durch bcsoudere Fuuktionen aiif. 

Ontogenetiadi sondert «di die arate Anlage des AmbalMMbsratemea als „Hydrocoal" 
v if. r!i>r finfii 'linken) der b<'ldi"ii priinüreii CoolonibluHf n ab und ers. t ah 
Derivat der Leibeshöhle. Aua aeiner enteu Aulage bildet aick isuuftchat daü Utnggi>liis$; 
die 5 BadiXrgeftsae vaduen dann erat allmililich dar»» lienror. Biemaoh enehehit Ton 
den Theilen deB Systems da» Riiiggcfuss uiorpliogenetisch älter zu sein als die liadiär- 
gefäaae. Phylogenetiach durfte aich daa gegenseitige VerhiÜtiuaa dieaer Tbeile aber 
derart eniwidtelt haben, daaa anfangs d« E&rper noch nicht die fftr die spttere Eohino- 
dermennatnr charakteristische Fünft heilmg adatigt hatte, und die den Mnnd umstehen- 
den Tentakeln uoch direkte AuMstillpnngen der Loibeshöhle darstellten. Dasa aich 
das Ambulacralsystem in seiner hohen öpecialiaiiiuig und fuuktionetten Wichtigkeit bei 
lebenden Fonnen ontogenetisch sofort ala Oanaes sondert, scheint mir in physiologiadiar 
Hinsicht «nerlässlich. P:o Xotliwf-ndigkt'it dieser einheitlichen Anlage erlaubt aber meines 
£racht«n3 keinen Bückschiusa auf die Beihenfolge der phylogenetischen Difiereiuüruug 
ihrer Thaile. Wenn entgegen der flbliclien Anffioanng die Sondemng des Ämbolacralsysteimea 
'.I II di-r I<i ilii-shöLt' phybigenetisch in den lüsful. i; Tln ili ti. d. Ii. diu E'iili'i; di r Kadiär- 
gcillssc b«gann, so müaateu doch untog«u«tiaeh die später central gelegenen Theilo auerat 
rar Sondening kommen, weil der ganae KOrper erst aUmlUiGh ans der Kngelform in die 
ä Ra<lien auswächst nnd weil gerade das Ringgefass spater mit der höchsten Leistung 
auoh die feinste Differeiuinmg verinndet. £»t die ächwellong der AussttUpungen führt« 
n dem Abaehlnaa da« ganmn Syntanua; diasa SokvsllbarMi iat aber aidwr «nfc 
oacbtrilglich in berrito Torhaodenen Anaatfllpangen entstanden aaid also «akoiidSrer 
Bedeutung. 

Bio Ausstülpungen dor Ambulacraigefässo werden je nach ihrer Funktion als 
AmbnlaoMlftBKibea (SIentlienMioa) oder als Tentakeln (die sog. KwtdtantdMln der Holo* 

thuria) oflrr !'.\n Ver takeln*) (P> Imiitn/oa) bezeichnet. In allen Ausbildungsformen dienen 
dieselben jedenfalls gleichzeitig zum Gasauatauacht>, aiau icur Acluuuug. Während nun hei 
dem Glentberozoen die ans dem KArper Torragenden Ambdaerallttasehen adinsttn^ge 
Funktiorsi iiilu iten dai-stelien, kommt bei den Ve4>takeln der l'elmatozoen — abgesehen 
von ihrtir rca^iratoriaehen Tbitigkcit - eine Fuuküonawirkoug nur dadurch su Stande, 
daas sie gem^nsame Flinunerbewegungcu nach dem Unnde m ansflben und dadurch 
swi-schen sich Nährstoffe flem Munde sntreiben. Dieser Funktionsweise entsprechend sind 
erstens die Vectakeln der I'ebnatozonn wemaitliidi znhlrcicher uud zugleich kleiner ala die 
Ambnlacralfäaacheu der EleutUerozoeu, zweitens bilden sich ihrem Verlaufe folgend 

*) F.. Haeckr., IMM ;ii, 21) Fchiu^r für disnlbeii im Hangen Sabvectakel veir; Ich halle aber die 
kOlMie Form ,V«c(«caU* für »OKreichend. 
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zwi»(.-Ueii iliueii turmlick« Jiinueu atu {<dm SubvevüvsyKtem Hakqkkl's), welche* di« iiicliere 
Fortfttbrnn^ d«r Ntthntoffe Bacb dem Hunde crhichteni. Die cweixeUige Stelliuig der 
sinlnil:; r.il.^n Ansstfilpnngpn b<>i dfii Kt'hiTUHl)>nn<>ii dürtfp auf dies»» primärp llinncn- 
biklung von „VectakelQ" zurackcui'ühreu Heutj jedenfalls gkabe ich die iokomotomcbe 
Fnnlction der „AmbnlaondfliMcIien'' ab die ■ekandin betnchien zu mflsBen*}. 

AI!«' diese Tlicile sind woii-bhüiitige OrgMie, die foMÜ niohi erlmltun^sfahig sind; 
inuiierhin bi<-ton iitiH i;}keletbildini^on, dif sur Bedeckung odn- zur Stfltzo dar Vuclakul- 
riiinou gebildet weiden, vichtige Anbaltnpunkte für die Beortheiluug des ganz«u Ambu- 
lacnJajntemea. 

•) mm mmptatteik 

Auf dt'V Obem-ite der TheCR inacbfu sich bei den Thecoideeii 5 nach dem Scheitel 
gerndlinig ofler im Hognn zusamnipnlmafende Doppelreihen besonders gestalteter Plutt- 
chcu biiuiorkbar, diü iu idtt»riiirc>uder ät«Uaug mehr oder weniger fest incü)aud«>rgr(iifeu. 
Bej den Slteren Thecoideen, nunentlioh bei der kMnbriaohen Smnmfetj/ttU (verg^. Fig. fi 
piig. .'57). sind die den Anibnlneren rnilipK.niden Thecalplatten sehr w^uij; spf't inli^irt. Sio 
sind kl«iu und aucb iu ihrer Fonu nur dadurch von den übrigen Thei'alplatten unt«r- 
■ohieden, dm« sie in der Biobtang ihres ZuMnunenidiliiMe* Aber den Radien koai|niniiit 
sind. Dnbei maeht sieb ein «llniählielier l'ebergang in der Furni von den normal' n Tlu cal- 
platteu za dm SAumplattun bemerkbwr, iusofera auch die den letstereu aniiegoudcu Flütt- 
ohm in der ffiohtung der Badien yvrllngert enoheinen. Diese dbrigens nicht Tegelmlssig 
> Hlg <g a ici hn >tell Plättehenreiben sind beim Znstinnnensiiiken der Tbeoa in den Radion fest 
aneinandergepresst und zugleich eiwiKs ssiegelförmig übereinandcrgoscliobcn, so duss die 
eigentlichen Saumplättcben oft nur als schniide, kurze Leist-en den Verlauf der Radien 
kenuKoiebnen (Fig. ,ö ]nig. 37). Erst idlinäblicb haben sich dann die Sanmplüttehen stärker 
etif-.\ 1, 1;. It 1 sie sind bei Dinocyttit noth klein und sehnial, aber bei Edrioaster, Thecocyiti», 
iiemicystia und Agelacriniu zu grossen, tingerlormiguu Sluckuu uuägebild«!t. Mit ihrer Form 
wild anch ihre Anordnong sehr rBgelmlni^ altemirend, wlhrend öch hierin hei Sbnauito- 
tjfttü no'li T''ll^pge]mlis.sigK''-i^■-n ftn-l'-ii- 

Bei t'tfatJioofttü legen sii:b die Saumplättcheu gauzrandig, im geschlossenen Zustande 
ohne jede ünterbrechnng an die seitlichen nnd gegenflbeiliegenden Vachharplatten oa. Aneh 
am (Vnt.nun, wo diese Platteureihei! ki uvi rgiren, und die fi obersten, interradial gelegenen 
PlätU-heu etwa« grössere Dimensionen un-etchen, aeigen »ich keinerlei Poren, so daes die & 
radilren Flattenreihen eben voUstftndigenTerechlnsB derTheca herbeiführen. Da dasThecal- 
skelet von Cyathocy»tii im geseblosiienen Zustande (Taf. I fig. 3») ausser der Afterlücke (A.l 
keinerlei Oeffnnngen aufweist, so kann es nicht zweifelhaft sein, dass die znr Krntihrung noth- 
wendigeu Organe, d. h. Mund und Vet;tiikelrin>icu, unt-erhalb jener b Plaitoureiheu lagen. Der 
Torsfigliohe Erbaltangssustand dea ScflUiDT^achen Originalei iSaat keinen 2Sweifel darüber 
beetehen, daaa die geoanntea Orgiuie b« gest^owenem Zustande der Theo» in keinerlei 

■•; Kine morpliolog'lsclic Tn-nnunj; des SubvectiTsyütouies HAEincEi.'-i vou düm eijfeiitlirlien Ain- 
bnlacralayttem erwhetnt mir ondenkbar, da die Vectakebi eben nur Aatwtaipnii^n der Ambnlacral- 
kanlUe ibuL Die Fenaen der Pelnatoiiwn (eeine ,AmflmUi^), denen HaBOEiL nur ela SabveeilT- 
•/»tein Eusebrieb, «tiid anch In dlroer Hhwieht gnn« ändert eiganilirt, ala Ihr Avter verBDlket^ und 
geben au derartigen Vorstellungen keinerlei Veraulawnng. 
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Verbindung mit der AnaMnwelt Ktaudoii. Der B(>fuud ist rU'shalb von groüi^pr Bedeutung, 
weil dieiio Verbältnisse bei aiidci'<:-ii Fonncn niclit so klar zu c-i'kL'iincn sind and dieabfr* 
sligUoh(> MiNNverständnisso nii-bt von voriiborcin ansschloosen. Bm allen Formen mit bieg- 
samem Tb. I t i^l i. i Verscbluss d*T 5 Pbittcnrcihc'u ^Kis^■ tIs ibm-h unglpi<-h- 
mäesig^ Znsamniensinken der Fossilien uielu' oder weniger »tnrk gobKkort, &o d&aa bi«- 
wmlen «riw^en den mmmmengehdrigeiii Beilien eine Fnroh« erKbeint (Taf. II fig. 7, 
Tal". I fig. lui; luissenl»'!!! i-t iuhIi .Ir-r scitlicbc ZtiKJinuncnbiing cler Pliittchfu id't gfstört. 
Dazu kommt, daas sich bei ver^chicdeuea dieser Fonuou starke Skiilptureu nof d«u Skelet- 
plSttohen dnateillrai, die >. B. den «iBbnla«nil gelog«n«n Plittdien Ton Affdaerimt» (Taf. II 
flg. I) eine weaeutliih komplicii-ture Fdrm vi-rleiben als bei Cyathocytttt. liier sind 
diaMlbam «o aieli üchon lüiig«r, fast tingeri^rmig, mit einem Fortsatz in einander ge- 
schoben und gelegentlich, wie bei Agelaervnu» Dichmu (Taf. II fig. 2a) mit bnckel- 
förmijjen AnncIlWeltangen aitf <li>r Ausstustätt versehen. Die llnebten zwischen diesen 
erscheinen dann, wenn sie mit dunklem Oesteiu au<*gefiUlt sind, als Lücken zwischen 
deu Plättcheu. Billings gab bei EdrioatUr in seiner er»t«u Beschreibung (18JiC, I, 
293) je einen Pom» »wiwlien swei aufeinanderfolgenden Platten au; apKter (1880, 1, fö) 
giebt er dop^n zwo! au und bemerkt dn/.u: „The sntures betwffi tbf ambulacral ossiclos, 
ia certain couditious of pre«ervatiou, are enlarged so thal the pores ou each side are (M>nnec- 
ted, and thn» tliere appear to be iwo inetead of fbuv". Die letaterea ZaUen 9 und 4 bexielwn 
sich auf die I'oroii in beiden Plattenreihon eines Radius, wodurrli flrmn zw,-! und vier 
Porenreiiien entstelkeu. Dieae „PorenreiJien'^ liaben in der Litteratur viel Beachtung ge- 
fimden und sind im Besonderen «obon fOr BoxiHOS und apUer f&r M. NmuYBt der ai« 
a]8 Durchtrittsölfnung vun Ambnlacralfüsscheu ansah, Veranlassung gewesen, BiriaMtP 
mit den Aateridon in Boziclmng zu bringen (1889, Vll, 420 1. Leider liegt mir von 
Edrioatter kein Material vor, au dem ich die geuaiuiten Angaben von Bn.UNOS prüfen 
koiuite, ich verdanke aber mmnem Frennde, Prof. F. Frech in Breslau, die Zusendung 
einos Exemplares von Ägelaerimi« Dichnnt, Bill., an welchem Hii,i,t.M;s ■ lu rif.il]-: d.-r- 
artige Poren zwiadieu den ambulacralen Piiittcheu aeicUnet tat- Vlü f. .Ha, 4a >. Nun 
kamt ieb aber «eine l o, p. 84 in dieaeoi FMle «elbat geKuiBert«! Bedenken, ob die Gruben 
zwischi'f. i?cii I'I.ftti 11 n,-fTinnir;./.n durclig'-lioti. ilaln'ri l;i'-;r iiivci-i , ilass sie dies nicht 
thnn, sondern dass es sich bei di«»er Form nur um (.triibchen der Oberüächeuakulptur 
IttndeU. Dieselbeu umziehen, wie aua Taf. 11 fig. 2a ersichtlich ist, ttbiigens den 
ganzen Ruml der Plättcheu; an den Seiten sind sogar oft je drei Griibchen zu bemerken. 
Im Uebrigen zeigen dieaelben je nach ihrer Euttemang vom Munde und je nach 
ihrer I^ge im konvexen oder im konkaven Bogen des Ambnlacmm sehr wechselnde 
Formen, deren Itegellosigkeit allein schon ifewfisl, dass es sich dabei nicht nm morpho- 
genetisch wichtige Organisationsverbültuishc hiindi-ln kann. Kine abgeriebene Stelle 
des mir vorliegondeu £xeuplarää zeigt diu Grenzen der l'läitcheu deutlich ohne Unter- 
brechung. 

Da Bil.LINfis bezüglich fl' r aiiiKiilrti ralt"! Porenreihf-n von Agelaerinue Dirhoni wr>hl 
im Irrthnm war, imd auch Mon*t kein Verwandter von EdrioatUr solch« OcffnungiMi auf- 
w«st, so scbeint mir auch bei Eirioaittr Bi^t^ BiLt. die Exiatemi radialer Poireoreihen 

noch nicht über jc<len Zweifel erhaben. AVie <leni aber auch sei, jedenfalls zeigt die Organisa- 
tion verschiedener Uattnugcn unwiderleglich, daaadieAmbulacraderTkefoideeu solcher Poren 
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nicht nothwendig bedarfton. Ferner koutiten auch ihr« Träger in (lieser Hinsicht nicht 
ine Aateridm or)g;wunrt srin, bii den«n jene Ponn snm Durchtritt dw Ampidkm dUiMii, 
die ihrerseits erst als eine sekundäre FoJge erhöhter lokoiuotorisoh« Funktion lU !>•• 
traditen und. Aiuwerdem vünie dieser Verglewb zu der Annahme zwingen, dasa dw 
Veetakelrinnen liier oberiiilb der auffdappberen Banrnplatton gelegen waren. Man <lnrf auch 
nicht vergessen, dass die Veotakeln der Pelmatozoen durch ihre Menge widcen milss. ü. v^i ah- 
renH iI'^m 1 "hm: iiiii der kriechenden J-cl f •.i'^ u - i^i' fr»i labender l'li ut lnTtiro*»?! «tto?!«!, ;il]i r i i l.itiv 
gering an Ziihl »iud. Die Sjjeuialisinmg noch der letzteren Uu'htuug konnte unmöglich 
bei Theeoideen erfolgt aein, da äe nnsweifeUnft aessil waren. Eine eolche Spedaliaining 
würden wir ahrv vnr.uis^- 1/. n , wenn wtr annahmen, das« EdrioaiUr nur ebensoriel Veo- 
takeln alü Kuumplüttc'heu bcrias». 

"Wenn domnsch die Annafame, daaa jene angebliohen Poren nun Dorcbtiitt von Yec- 
takeln dienten und dumit eine Bezifhnnj; dieser Formen zu .Ästenden oder E€hini<len 
bewiesen, nieht richtig sein kann, so i»t doch an sich die Möglichiieit oiobt auBgesohlosseu, 
daas bn einer Thecoide«nfonn sololte Poren für die Znfnbr das "Waflaers cor Bespimtion 
vorhanden w;irr-i. I Hese Möglic hkeit. hoU später bei Hesprechung dos Hj'drophorensj'stems 
erörtert werduu. E» genügt, für die fi Itr' udon Bet-r«<'htungen testgestellt zu sehen, 
dass die Theooidea keine radiul Irdenen Oeffnungen xxtin Austritt ani- 
balai ralet Organe besassen. Da auf den SauinplAttohen jede 8pnr von Galaokflächen 
fehlt, kann von der Existoua skoleriiii r. freier Anhänge des Anilinlacrfil-fy'tpm^'s vollends 
keine Bede sein, weil soluhe von den iiodiilrgeföasea ausgehen und in allen Fällen mit 
ümen liltten konuauninren müssen. 

b> Die nabauihnlnemleii i'Intteu. 
Unter den bisher benproehenen ambulacralen I'latten reihen sind nun bei Agelacriitu* 
besondere Bkeletbildnngan beobachtet worden. F. Boehks baadurieb 18&1 (IH, 374 (16]) 
als Agetaerinui r/iena ui> einen Steinkern bezw. den .\bdrnck einer Innenseite, welcbo statt 
der sonst bei Agelacrinu* b«oba<:liteteu zwei riultchenreihen der Ambulacra deren nur je 
eine einfuhe migte. Bohhbm kielt diese eine Bdhe jener Doppelreibe boniolog nnd er- 
blickte darin das wesentlichste Kennzeichen »einer F]» r ii Kv ^ii ^it dabei als Lefi-©md- 
üch an, dass diese einiat^n Plalteureiben auf dem Abdruck der Innenseite nach ant^n 
vertiefte Knnen bilden, nnd »chlosa darana, daas die «nbniaeralen PUttchett eine sebr be- 
trächtliche Dicke haben mussten, da sie aucb an der Ausscnscite als erhabene Leisten 
Tortr&ten. loh war ursprünglich geneigt, hier eine iirthümliche B«oba<'li<nner infolge 
mangelhafter Erhaltung Aon FoasilB anitunehmen. Mit dieser Darsttdluuj^r JlotMeu'ii 
hariiL'ii iit nun ht eine Angabe von F. B. Meek (1873,111, ^>ö) übiT ein eigenthiiuilich 
erh»lteiji > l'.xi ;]i]>l.ir \<iii .'l .v.'ui rlurlnntiietisit EoEM. Dieselbe lantet: „The shell*) 
hud separated in such a nianner as to take witli it th»> umlerside yf the ageJacriuites, and 
leftve its upper aide in Ike natriz so sitoated sa to ezposa ita innw eoiface. Tb« inner 
side of each arm ■"ü' ray here seen to be . i .iiij.i r-nd of a single ser'' i f ij i iilrftngular 
pieceii ihat are not imbricating.*^ Damit schliesst diese Angabe ohne nähereu Hinweis 
anf die raorphologiache Bedeutung dieser Gebilde. Da nun bier sowobl wie bei dem 

*J üvnii'iat Mt eine i»ctuuÜB von Amimgthia, auf M-vIchvi- dun bvtruifeude ExemplAr auiMUa. 
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Exemplar Bonin'« sw«fe]loi die LmenAUilie der Obeneiie vorHegl, eile Agekcfiniden 

nber an der Aussouseite z'.vt i T'latf«>iirpilipii in den AnibnlBi^i < ii n iIVi -m h. irnl i'lie innon 
beobttcbUite überdies uacU Koemeb uauk iduku vorgewölbt ist, so wur nach diesem Befunde 
nur die AafRusiiiig mfiglich, desa die swei Beilteii der AttesenfUche «ad die eine 
Keihe der Innenflioke gesonderte, ron einander unabliingige Skeletelemente 
darstellen. 

Dadurch, daaa mir noch, wlbrend des Dmckea dieser Ru^'eti von Herrn Prof. Art. 

FaiTSCii in Prag ge«tatiei wurde, Gnttoperchaabdrücke der Barrandf/üiIkmi Agclucriuideii 
nns ileni Uiitersilur B^Uunens anztjf<»rtig«n, erhielt ich einige sehr klare Bilder, die obige 
Beobacbtungcai vollkommen bosLÄtigen. Ein gut erhaltcMies Exemplar von Agelaerinu* bellulu* 
Bakb., welches als Steinkera die Oberseite von innen aeigt und mit der Taf. III 8g. 1 abgo* 
biMpffn fUmii-ifttU tatiutaila Rarr. sp. ident -jrin d'irfte, h»be ich noch Taf. III fig. 2 ab- 
bilden und dosüuu Beschreibung der Gaituug Hemicytti» eiufügeii können. Die liinueu werden 
hier deadich anterlagert von einer einfachen Beihe i}uerverMngerler, elwas winUig vorge- 
zogi""Tif»r Plä't • hen, deren Zahl nicht immer genan sn gi-o-i» i*t wie die Zahl der Saum- 
plättchou, liudas» wohl bisweilen je 2 auf einer soldieu üubeiubalacralen Platte au&itaen. 
Zwischen den snsammengeklnppten 8«xunplttt(ohen und den snbambnlacralen Platten iat «in 
Hohlraum sichtlmr, der <lnr(-b die letztgenannten I'iitttcben bi^ in die Xiihe . das ICmdes 
ToUstündig abgeschlossen wird. Weder zwischen noch neben den Plättchen zeigen sich 
ZwischenrSnme oder Poren: die interarabolaomlen Sohnppenplatten l^en sich unmittelbar 
an den Seitenrand der »ubambulneralen Platten an. 

Y. Schmidt (1879, III, 3) gbmbte bei Vv'idr.r:/^'!^ nutorbnUi 'l.^r Ambulacralrinneu 
„Spuren einer inneren Dopptilreih« von AtnbuUuTaliiliiit<-hen zn erkennen'^. Ich habe 
midi durch eingehendere E*ilparadon von der EzistenB einer Doppelreihe innerer Hüt- 
chen nicht fiberzeugen können, glatibe abor wortigstens im distnlrr Tljiilr <]ri Ani'n.- 
lacra innere Skeletbildungon unterhalb der Jiiune bemerkt zu hüben. Dieses L^igcvcr- 
hflltnisB glaubte ich mir brän Stndimn des hetreCboden StOckes dadureh erkllren za 
können, dass die Anibnlücra im Verfolg ihres Wachsthnnis distal auf die zusammen- 
atossenden Koken der Urelis theiiweise hinübergesohoben seien. Im Hinblick auf obige 
Beobachtungen und einige von m«aein Frannd« BaiBm fthar diessti Pnnkt getosaerte 
Bedenken möciite ich diese Frage unentschieden haaen, bis ans nidienM Ifatenü eine 
direkte Kliirstellung ermöglicht. 

Durch die vorher angeführten B*obn(-hf ungou ist es jed«>nfaU.s sichergestellt, dass 
bei Theooideen unterhalb der radiirfu Anibulacralgef^se plattiga SInlethildungea auf- 
treten konnten, und die Fngo iat nur dte, wie wir dieselben morpkoloigiach anfxn- 
fasaon haben. 

Kachdem ioh mnächst vergeblieh nach homologen Skdetelementen gesneht hatte, 

tand ich eine .\ngHbe von JuH. Mi'LLFu iü -l iiier S<thrift über den Bau der Echinodernien 
(1854, 1, 222). Er sagt dort bei Beaprechung der Ambulacralriuneu der Kelobdeoke von 
PeiiHttriinitt „Unter der weichen Anskleidnng der Binne liegen auch noch TCfelchen, 
welche schon in <ler .Abhandlung iTber deti Pentaeruiut angezeigt sind. Zu einer Ver- 
gleiohong mit den Ambolacralplatten der äeeigel und Seceteme schien es mir wichtig, 
gerade diese anbambulaonlen Tftfelehen einer weiteren üntersadinng an unterwerfen. Sie 
holden nnter der Biniwaliftut eine «inii^ also nnpaare Reibe und sind mit den seitliolian, 
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<lie Rinnen li<>;^Dzenden «inbdiacralru Tiifnln ilnrrh eine fest»« Haut vorbuiidpn. Auf der 
mittkrnii liiiiliQ (1er Tftfelehi'u ist atif der Oberseito derselben ein Halbksnal au^ogrubuu, 
dar eor Aufnahme des Ambalacralgefliaws bestbrnnt m sein scheint. Hiernach wflrde das 
Arabnlaoralgeiass wie in den Asterien anf der Sü-isen-n Oberriiiche iI'-j Ambiilacrulskeletps 
uud wie Uurt unter der wtüuLeu Haut der Ambulacraifurclie »einen Sttz haben.'' Jou. 
IfOuBK glaubte ÜHr die beachriebenen Elemente innerhalb der Pelmntoaoen in dem aog. 
Lancettstück der HIastoidRen ein Hi)nioUigon zu finden. Dieae .\nnahme ist nif l.i <n>^hr 
aufrecht zu erhalten, da da» LaucvtiAtück der Blastoideeu xunäclist nur zur tiiüue 
der 4 ambiilaonilen Pfaittemeihen entsteht und erst aekundBr swiachen dieae licli •tn« 
achaltet and so mm Träger der Radiärgetlis!^e wird. T)Bgegen ist die Ueber^natünmong 
jener inneren Platteureihen mit den fraglichen Skdetelemeoten von ^0elaerinu$ wdbl nur 
bMtn>itbar. Das« es sich dabei nm eine Homologie im engeren Sinne handelt, halt« ieh nicht 
Im witiisclieinlich, da die Wtrlahreu der lebeiiflen Fentac-rinoideen solcher Flattenreihen 
entbehrten. Da aber iV-'-- ^^ikaien Wrbältriisse für dio Ambulacra in il r K^lchdecke der 
leb«udeii Criuoidou ungetitbr dio gleichen sind wie für diu Aiabul&cra der Thocoidcwu iu 
iiinm ganien Terlanfe, ac glaube ich, daaa die innerMi Ambolaoralplatten den ^mdien 
Umstündfi'. ibrr Kii»st<>liniij; venbuikeu nnd das gleiiihc Bild liefern, weil sie auf ähu- 
licher morphologiscUer Grundlage «ut«taiideu. Kalkausscbeidungeu treteu ja vielfach 
bei Felmatoaoea aogar an Stellen anf, wo man ihnen gar keine aktive Punktion sn- 
schreil>en kann. Um wie viel mehr erscheint ihre Bildung motivirt, wo durch die Am- 
btüacralfurcben die aouat skeletirt« Fläche der The43alwand, bei den Crinoiden aläo der 
Yentnldecke, eine ünterbrechnng erfihrt, und die genannten Flattenreihen aur Befestigung 
dea aeitUelieil ZuKammenbanges dienen. Dans ihre Anordnung uud Fonn dabei durch das 
ihnen anfliegende Badiärgeiiiss beeinflußt wurde, erscheint selbstverständlich. Auch die 
bei den The<-oideen beobachteten Lage- nnd Formverhaltnisse der inneren Ambnlacral- 
platten sind sehr wuhl vereinbar mit der Annahme, dwna sie zur Stärkung der Kijrpot^ 
waTid «ekundör unter Einwirkung drr Radjiiru'i •^'ü'^s'* "!it=i<«nden seien. Tl.r<' Faitwicklung 
könnte hier sogar uooh besonders motivirt sein dadurch, dass sie als Widerlager bei der 
Znaammenbiagung der krftftigen Ajnba]a«r»lplit(ehea dianan. Ibra Existons urird dann 
bei Formen mit •-i^l". lifm Th''ea!skf-li^t, wif es dw Ag(■]i'u•r]:rl^'■^\ <an un-isti'ti 

gerechtfertigt erscheinen. Daraus würde sich vielleicht ihr Mangel bei anderen Thecoideen 
erkUtren, obwohl das biahenga Fehlen dieabezOglieher Beobachtungen keinesw^ga den 
wirklichen Mangel die«er Elemente beweiisl. Da diese inneren .Inibulacralplatten nach 
allen vorliegenden Beobachtungen nudurchbohrt aind, so mu$s nicht nur die Vectakelrinne, 
sondern anch das RadiBrgeflUw salbet Aber denselben gelegen haben. Dieaea Lageverhtit- 
liiss d*>r Amlmlncra zum Kfirper bezw. zum Skelet la.'<st sich also nicht vergleichen mit 
dem der K(-hiuoideeu, bei denen da.s Eudiärgetass unter dem Skelet, die .■\nibulacral- 
ftts8t;hen aber frei aus demselben hervorragen. Ich glaube, diuts bei den Kchiuideu die 
ISnschaltung des Hantskeletea iwiacben die Thafla dar Ambulacra dadurch veranlasst 
ist. da.H.s die Ambulacralfü.sschen bei der L'r>k<->MiotinTi oin7i->!n funktioniren nnd deshalb 
auch einzelne Häftät^llen uii ihrer liasis, d. h. also ol>erhalb der iludiärgeias«)«, beuüthigeu. 
Hier Bogen dagegen alle Theile der Ambulacra offenbar über den inneren Amhuilacral' 
plätti l . M. Da also die Badiä.rgefü.-ise der Ambulacra nicht über den äusseren 
uud nicht unter den einwärts vorgewölbten inneren i;'latten verlauten konnten, 
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so mflggen sie zwischen beiden gelogen haben. Damit lassen sich auch alle iilirigen 
hierbei in Betracht kommeuden VerhäitnisHe am Itexten in Kitiklang Lrin^«n. Bio f) 'Radiär- 
st&uune kouuten dann wie bei den Elentherosoen ihre Lage unmittelbar am Körper bewahrt 
habsD, lie konnten sieh wie bei diesen schon früh in den OnfogeiuVen am KArper «ns- 
breiten nnd in dieser T^e fiinktimi-rt-ii, ehe eine festf Sk' li tbildung bi^gann. Diese 
letztere konnte sich dem Verlaiit und der Grösse der Amlnilncra genau anpaseca und 
denn Sohnts dnieh Differamirong der ihnen anli^emk»! Platten flbernebmen. Eine 2ks- 
nahme der Skfli-tl if.liiu^, wie sie bei Q/athocyKie vorliegt, boruhto offi ii^mr nlclit nur in 
einer «juaniitfrtiv grosseren Kalkaasacheidung, sooderu auch in einer fi-üher ciutretenden 
Intouitlt derselben nnd erklärt dadnroh die «nffallend geringe Ansdebnttng der Anbn- 
lacn in radialer lliehtung i.Taf. I fig. riii). 

Wir wlirden uns hiemaoh etwa folgead«8 Bild von der Organisation der Ambnlacra 
dtr Thaoaidian «twerfso kfiimen (Teztfig. 1). 



I 




Fin. 1. 

SuhcmaliacUrr {Ju«nN.-kiiill durch vin AoibulavniM %-«o A gciacruia; 
Kr KadiiRiaBet Nr IlmiillinngvniH-rv, Kt Va«|aik*l, Kv nuKan»» Ankiilatnlg^lliii», K<t iirlU'» 
neig dtoiclbca, Z iolcnnuKalo Skeiclphncn, Y «ISe dem Amlialiicraiu iiA«hMK»t«(gciMi Platu-n- 
n-ihis Rv SDani|il«IIM, X mm Mibanilnibifnilp Phttc, U tlb Lage ma f<«niiipliit(«>naiiMMii. 

Ich habe in der obigen Figur mit den Buciia Laben M auf die Existenz von Muskel- 
bündeln Iiiugewiesen, deren Ijage natflrlicb kypotbetisdi, deren Existenz aber nnerlftss- 

lieh WUT. l)i?r Zusammenseliluss der »ehr kräftigen Sauiaplatteu (Rsi bedurfte naturge- 
iiiäss > in- s /iciulieh kr&ftigeu Mu)>kelapparate», und man wird wolil nicht mit der Au' 
nahine tehlgeheu, dass die iluskclfasem zunttchst von einer Seitenreihe der Sanm- 
platten nadi der anderan liinttbei;geap«nnt waren, da der ZnsannnensLhlusH, tun iiburhaupt 
wirksam /ii «ein, von beiden Sc:r(^n r-rtV 1;r>'ii niusstc, dass dann aber nach Entwicklung 
subambulacralur Platten die Muskeln von der Suite her auf diesoii Fuss fasHten, wobei nie 
jede* PUtttohen nfigUefaat bock fassten und doch unterbalb der Veetakdriune utnr wenig 
Plate beuwpnichten. 



Besonders hervorzuheben ist noch der absolute Mangel irgend weloher AimbiklangeA« 
n„af»P!reir)ii i'ti' F.rhaltung einer CyathocyHi» und anderer Fonncn iBust von der 
Existenz von «ieienktiäckoa oder fckiitenzweigeu an den Vectakelrinneu nicht» erkennen, 
nnd die ganxe Oigamsation d«r Ambolacm sdiliesst die Möglichkeit iler Kxistenz 
freier AmbiUnngen anch vollstlndig ans. Selbst wenn man annlbmo, daas dieselben 
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tiii-tki'letirt blicbon — wns sonst nicht der Fall int — , so lilitton itolbst woichliStitige Organ« 
dieser Art untrer den geschlossenen Sauniplatten tlor Amhulacra koinon Pl«tsi finden 
kAnnen. Die 'Vectakelrlnn«>n mnssten also auf dem |>ritnitivst«>n Ansliildun^sstudium ver- 
harren, und nur je zwi i R.-ilion von Ti'' 'nki^ln autVi-i-ii-ii. Da l<Mytr-ii3 lj<-i <l.-n loben- 
den Crinoiden in (jin»pp<^ii vuii je drei KusaDunenstchr-n, so hat das gleiche Verhallen viel- 
lekhi auch hier bestanden. 

Eine bcni<-rkenswcrlh>^ Krschfinung boi Tl."' iMi!'-<.-n bildet dio >j>iral<:' Drehung 
der Ambulacra. Dieselbe findet sich bei Aj/elacnnu*, LdrioaUtf und DinocjfHi» und 
wird nn» in analoger Form später bei QoMj^^egrti» unter den Cystoideen wieder begegnen. 
Die Drohung der Anihulni r^-n r-rfnlgt bei EJrioath r noch in wochselinlev, iillenlintis für 
alle Hadien gleicher Uicbtnng, bei Dmotyttit vom Mniid«* aus nach links; auch bei allen 
jüngeren Formen weisen die 5 Badian dieselbe Drehnng auf, wenn nidit da« den After Von 



links (in dfr Abbildung vom Bi-Sflianer roilits' Anib'ilüci'ini V in l int-m Fulli- 

auch IV) bisweilen distal um den Alter in uingt^kehrter J{i<jhiiiiig ht-niuig reift. Diese 
Abweiohang ist oflfenbar dnnh die Position des Afters bfidingt und als abnorme Ab- 
lenkung; zu bcli'iir'ht.'u. Die iKirrnalc l)n'liun|;s|-i' hrnii;; il^l <l<-nina. Ii auf Vr-irikal- 
axe des Thieres bezogen von rechts nach Unks, alko uuigt-kehrt wie der Zeiger der Uhr, 
eine Biohtong, die ich (1S97, 1, 30) als „contrseolar** beeeiehnet bebe (»olarinm = Uhr, 
also «leolar" in der Richtnng dm Ulir/cci^^ors . 

In Yoratolienden Teztfignren 2 a und b ist der Verlauf der AmbolHcra von DinO' 
ejfUi» und eines A^acri»u$ in eine Ebene projicirt Znm Vergleich sind diejenigen von 
Gomphoci/ttü i'Tt'xHig. 3i dHnebvngesti'llt, um zu zeigen, dass der Verlauf bei dieser, an 
den Diploporiton gehörigen Cystoideo unig.-kohrt, also solar ist Tal'. \l ü'^. S -10). 

Wir werden später sehen, da.ss der i^^ilareu Uit'htung der Ambulacra von UompkO" 
ejfitil auch die der flbtigen dl{iioporiten Gyatoideen entspricht, inaofera bei diesen an der 
ersten Oabelong der Ambnlacra der Hauptstamm sich immer nach rechts, d. h. solar 
abbiegt. 




ProjokHoB der AnilmUrra top Omw|i|A (») nnti 
' Agthcriiuu (I>)- 
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D. Das HydrophorenByaten. 

Irgendvelehe Difif!eranziniiig«n dtt Slcekt«, din mit dam Hydrophonnajritem der 

('iiiini4l.n oilir rv>ri..iiji.-ii in T!i/j<!iiui!5 f^.-Kvi).},! winlfi) köniitt'ii. f>-]i]<'n Cyathoeyiti' 
V(jl]»t.äu<lig. Waller t>iu«» Ma<lr>.'jji»i>ii)pIaU«>, ihkIi irgend weklw Port»» lassen sieb iu der 
EelcLd«ok« odoi' d«r SeiUnwand d»r Theea nacliw«it«D. Da Hydropboien aW ohne 
Kra;;e zur SpeiNiiiig (!•■* Ainl>ii!iii riilsysiciiif-i voilmu'lei» gt'Wi.-seii x-in miisseii, so köinion 
dte9elb«n hier wohl nor im bereich der ainbniacrAleu Aa»»cbnitte der Theca gesacht 
werdfiti. 

Bc4 Htmiryitii ptiratiiifi macht J. HaUj (ISSS, I, 246) ein«) Angabe über die Ezüteni 
von Poren n«ben der ilundöffnang, ^Velm man auch «eine Tcnainologio änrlert <\cr 
Aft«r fdt b«i ihm OvavwiOffnnng, der primär« S<«infcHnnlporu8 wird als OndWming niiyi-- 
sprothoii - - , so ist fi iin- ItcM Ijr-'ilmii;; ihwh sL-lir Ufili>->nmtnt iin<i auch mit »fiuer Ab- 
tjildiiiijj lii s ( h iL:iti:iI, \- iii|<i:(rs iiiclir in Kiriklaii;; zu l'viiif:' n. |)i«> letzten» liLssr keinen 
Piiniis auü:i«'r Muiiil- uuiJ AlUTuduuug irkeunvn, uuJ iili luüeliSt' glaiilitiii, Uiuih Mall irgood 
eine zaiallige, durch dio FossUisation bedingte Lad» in ihrer Bedentang aberachRtate, 
iinliiiii er ii.K Ii <l»>r v<'VTii>-iiit lii li' ii ^tmiilütfiiniig Muclitt». Ii Ii li itn"-, wii- ff<--i,if;t, amh bei 
Agelac-iuiiUk'U kuiueu lierurtif^eu XVrUN beubacUttiU küua«n, duj^fgvu iiiid«' ich Wi eint^m 
ap&ter abgebildeten Exemplar von Hemiegttit Mlula Barr. ap. aiebartige, oniamentirte 
Stellen ;mf' (i<ii dem Mmnl intcrriifli.il aiilierrendeii Siiiin)i>ljitti heii ;Taf. III fig. 1). 

Wenn in der That Ix i EdrioatUr Ui^tbjfi Bi],L. Porten zwischen (i(»n ^umpl&ttchen 
vorhanden waren, was mir, wie gesa^, noch fraglich encheint, dann konnten dieadben 
übfiifiills nii lit Iiis II y(lr(i|nireii :iii^f-s()npi lien werden, Weil s<i[« h<> ddiin fhircli besondere 
Kanüle mit d^-r L'^il">liiihli' hiiilcn komnitmicirfn riiOs^'»!!. D« di<' Pluttcbou, 2wi»chen 
denen i^ic lie^^-n solhen. idjrr nnzwcifelhaft als Sauuiplüttidien bewee|i, h inserirt waren, 
ist A\«m Mo^dit'hU-'it im li<irli»t,en Maasae nnwahrsohcinlich. Mi>Kli<'li vvare nur. dtiss sii< 
aN <'inta<.lii- Poivii ein.- ( "irkitlarhui des Meeruasseih mit" ileii Ambiilacrah'iniit-n auch im 
g<5i>cliio»»<>iuni Zu»iai<d<j der Th<n,i» ermöglichtfu und «liuJurch ein Umspülen döv Veotakel 
inm Zwecke der Rexpiration bewirkten. 

Eine 3Iadri-])'ii'n])lu' 1 e bezw. ein priiiiUrer SteinknniilpiO'iis. wie wir ihn bei 
Cystoideen vielfach ündeu werden, iüt dagegen nirgeud^ zu beobauhteu; ihr Fehleu am 
Skelet dürfte danach mit Sicherheit voratuwttinetmn sein. Da nvn anleitende, Röhren 
für das Amliulai.rabvsiein <t<lier vorhanden uewcsen sein miksseii, so können wir nur 
anuehmen, da»s wio bei den Uolothnrien entweder ein eiutaoher bteinkanal bestand, 
aber von der KUrperwand abgelSat in die Lnbeehfihle geöffnet war, oder das» derselbe 
wie bei aud'.-rea Hololhurien und vor Albnu den lebenden rrinoiden durch eine Anzahl von 
Schländieti i r>etzt w;<r. die vom Kini^kanal aus in die Leilieshöhle hingen imd aus 
Lac-nnen derselben nü.s>igkei< üntsan^^ten. Im letirteren Fall niüsslen dann wieder be- 
sondere Poreu das Meerwasser iu di«) L<>ib«^böble gettihri haben, eine Funktion, die bei 
den Crinoiden dii- Poren der Kelelidei ke, hei den Cystoideen die Tliec«|jntreu ü''eri!'H!Hneii 
babvu. Hier kuunteu »ulch«) noch ubij^em Bel'utidü nur iuu(«rhalb der Ambulacrairiiuieu 
gesucht werden. Da ana hier darchweg aehr ein&ehe YerhUtiiiBae entgegentreten, 
ao gianbe ioh, dasa bei den Theooideen der primftte Steiokanal beatand, aber 
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mit der relativ spät oiiitrotf ikIpu Skf let bilduiig mx-h nicht in K»>ziphiing 
getreten war, ttoudera in d«r Nähe des Muadi>s untorlialb d«r diesen be- 
deckenden Saum- oder Deckplatten die weichhAiitigc Korperwand dnrokbohrte. 

El. iMu DarMqrsteni. 

FQr tlii> Boui'tliollung des Darmsysi« -mos der Thm-oidct n sind lou Bar wcnigo An- 
haltspunkte g<?pei)en. Kliir liegen nur die Endpunkte des Verdaunngsfractn.«, Mnnd nntl 
jyt«ir. Das stete VorhAiKtenseia Utjs Ictatoi^H beweist wenigstens, das« der Dariu büi den 
ThecoidcBD sein primänfl Verhalten bewahrt hat, wühnind, wie bekannt, die Ophinriden und 
Aatroppctiniden denselben dnn h Kiickbildnngdes Af'i^r^ fn r in. 'i !^^in■^Rn. k um >:■"'' 'i' l»'* halten. 

Der Muud liegt stet» im CVutraui der Oberseite an der Vereinigungsstelle der 
radüien Vectakelrinnen, wekhe die Nfthrstoffe in ihn ansammenftthren. Er wird im ge- 
schlossenen Zustande «lurch die Saunipliitt^'hen iler Arabnlacra vollkommen überdacht. 
Ich glaube es nur der grösaeren Breite der Ambulai ren an ihrer Vereinigungastelle an- 
schreiben an mflsBen, dasB die Sanmplittchen in der rmgobung dea MnndeB in der Begel 
grössere Dimensionen annehmen, wie dies bei Cyatfioc^atia (Taf. I fig. Sa), Himiq^lü 
(Taf. I fig. 2i und Agelacrinu» (Taf. I fig. t>) zu beobachten ist. 

Der After wiid duroh Hkoletstücku geacldosaeit, die entweder wie bei d«n meisten 
(\ystoirleen eine normale Klappenpyramide hUden, wenn das Thecalskelet eine starre 
Ka]mel bildet (Taf. I fig. '5a i, nder regellos radial angeordnet sind, wenn das Thocal- 
ükelet in aic-h beweglich war (Taf. I lig. ta, II üg. 1, 2). lui letzteren Falle nehmen 
die die AfierttlTnang bededkenden Plittcben nach der Oafinimg meist allmüblleh an Or6«se 
ab, wie dies v.. B. in analoger Weise in dem .\naUeld von l'Uuroctfrtit der Füll ist 
(Taf. XII äg. ä). Ich glaube, daas die letztere Art der Ökeletirung d«a Ailcra für die 
Agelacriniden typisch ist, obwohl F. BoiMBs, HaU> n. A. bei diesen meistens eine echte 
Klappe »Pyramide abgebildet haben. Die mir vorlicgen<leu Exemplare von .Agelacrinideu 
wenigstens seigten eine mehr oder weniger n^gellose Anordnung kleiner Plättchen. Nur 
bei der Taf I fig. 7 abgebildeten form dea en^schen Kohlankalkes und bei der Taf IH 
flg. 1 abgeblMeten Hmi^^ sobeinea die innenten Plitt(di»n etwas grSsaer und starrsr 
inaerirt zu sein. 

Eine echte Klappeapyramide, wie sie die meidi«u Cystoidcen besitzen, liegt aber da- 
bei nicht vor. Die Anabfkhmg der Ihgerftonigen StOoke, die mir kae »naanaengnifen, 

erinnert dap-. -j-i-n rm 'Wc Form dos Afters, die u-h ixflfgi-ntlioli in der biegsamen Kelch- 
decke von EncriHttt Citmalli aus dem deut«chen Muschelkalk beobachtet habe i.läÜ4, 1, 159, 
Taxt^jur 2b). Bei StrmeOmjftH» (Textfig. 8) legt sich die ^nt am After nnr an unregel- 
mlssigen Falten zu^annnen. Hier liegt oÜ'enbur der primitivste Verschluss des Afters vor. 

Die Lage des Afters ist äusserst konstaut interradial au der Seit« des Körpers, etwa 
um die halbe Linge de« Eadiiis vom Munde entfernt. Diese Lage des Afters entspricht 
dar sessilen I. - Im i]s\\ ■ ninl stellt unter den gegebenen Vcrhiiltnissen ilen einfachsten 
Fall dar. £iue Ausdehnung des Analfeldes, ■wie sie bei Cystoideon vorkommt (Taf. XII 
flg. .">), oder eine Verlängenmg des Knrldarmes ü1>er liie KorperwaTid hinaus, wie sie bei 
Clado- und PentaLrinoideen in mannigfaltigster Weis*- sich ein*t<'llt, ist bfi Thecoideen nil^ 
gends an beobachten. Auch bierin zeigen dieselben das denkbar einfaohste Verhalten. 
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lünnohtlich <l«'r lM's<m<l<M-<'ii K<in)i iukI «Ips Vt^rlant'i's fli-s l)ariiit riictiis siml wir 
MligUdi auf Kombinationen angewiesen, da uus wcdt r be«ondere Platten (Analia) wie 
bei dsn Fbntacrinoideeiii den Yerlauf der Windung, uocli verkalkie Daimwandungien 
aelbsi wi« bei C^toideen und dadoorinoideea den UmriH und die htga des Daimea 

kennzf'iclincn. 

lu Aubetra«Lt des gescliUdcrtfii primitiven VcrLaltens des Darme« werdeu wir an- 
nehtnen kOnnen, daa$ der Dam xwiM;h«n M«ad und After eine mnfiiohe Schleife Inldeteb 
Die kompür irti^ 'ipirale Aufrollung, wi>' «iic i!fr Diirm '!'"t K- lihr l -n zeigt, ist sfhon wt^gcn 
ihrer Komplikation, vor Allem aber wegen der Mannigfaltigkeit ihi'er Atubildungslbrnieu 
all Bekundfir au betraebton und gebt mit einer geringen Konstans in der Lage von Knnd 
und Aftf>r Hand in Hnnd. Bei TheLüideen sind die letzt genRunten Fixpunkte dos Darmes 
aber wie gesagt ftuaaerst konstant, noch viel mehr, ais dies bei Peutacrinoideen and Bolo- 
tbnrien der Fall i«L Man wird also xu der Annahtte bere«bitigb aet», data die Scbleifen- 
bildung dea Darmes bei den TLeooideen »ehr einfacher Art war. 

Eine weitere Frage ist nun aber die, in 
welcher Kichtung die Srhleifenbildnng erlolgte. 
Man könnte nueh dem Tiefiinde liei den lc>lienden 
Echinodermen ohne Weiteres anuehmeu. dass die 
Schleifenbüdung allgemein dem Zeiger der Uhr, 
d. h. atif die Polaze de« Thieres b«Mgen von links 
ii-M'h ri 'hts folgte, der Darm also, wie ieh dies 
kurz bezeichnet« (1897, 1, 30), ^solar" gedreht war. 

KachdeM «ich vrm aber zeigte, dam der Darm bei ^ j, 

den C'vstoidee« und Clado<-rinoideen recht i-igen- ^ ^ 

b 

thttnüiche und von den lebenden Pentaciinoideeu 
stark abweicheude TerhSltniase darbietet, entatoht 

natürlich die Frage, wie sich die Thecoideen gegen- •"•■'i-^l'- »il«' .l. rH. /i. l.n.i^. .»;-. l«-o dm 
Aber dieser heterogenen fiestaltung innerhalb der ,_y ^ j ^ Afkur. 

Pelmat02ocn verhielten. 

Idi l^be^ daci f&r die Beantwortting dieser Frage mehrere Ifoment« entadiekieiid 
sind, die Ich kurz besprechen möchte. Eine gi'nauere Uerüc-ksichtigung analoger Verhält- 
nisse kann erst im allgemeinen Theile diestM Werkes erfolgen. luh wies darauf hin, dass 
bm versebiedenen Theooideen nnd Cystoideen die spirale Drehung der Ambulaoi« eine 
iii' i li.iiiisi Ii m !'ii 'nnfa<'h diiri hgeftihrte VVrIängeniiig der eniälireiifipn V'ectakelriiinen be- 
deute und dadurch an sich physiologisch moti\irt erscheine. Uierdnrch vrird aber die 
Begebniasigbeit in der oontrasolaren Bichtnng dieeer Drehung nicht erklftrt 

Man geht bei der Betrachtung fh-r Drehung <ler .'Vnibulacra nuturgenia.sji vom Uunde 
ans und erhält dadurch die X'orstellung, dass die Raiidzone des Körpers solar oder contra» 
solar gegen das Centrum verschoben sei. Diese AnttVissuug ist aber olVt-nbar eine will- 
fcftrliche; man kann mit dem gleichen Uecht die centralen Theil«^ am Mund als die am 
«tflrkslen il; ilif ■ II HulVassen. Beide Aiisclunrnrjen sind vom mathematischen Stand- 
punkt« durchaus gleichberechtigt. Wenn man nun sieht, da«» bei Forme« wie Agela- 
«eimu (Taf. I lig« 7) die fest aufgewadiaane Bandsone in der Anordnang ihrer Skeletp 
demente keinarlei apirale Zngwiiknng eritenneD Uaat, so muaa man doch annehmen, daas 
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.»iiip DrehuiiR nirli* vr ii ihr, sondern v n i n ' enrralen Thailen de« Körpers «ugeht. Die 
von»t«heuden Figumi tiullen da« vorauscbaiilicliiin. 

Von den ttentralen inneren Tiieilen des Kflrpera kann hierbei nnr der ttbenll bei 
Efhitifxlonnen gedrelitc Dann in lirtrarlit koninien. Wir wer<l<>ii fil)(-r(iifs lioi Crinoidefn 
und <Jy8tQtd«eo in manni^Altigüter Weiae die Teudeuz ziini Aufdruck gebrtichi schftu, 
'Inn'b Vorschi^bnng des Afters in der Drehiiohtnng des Darmes die wahrBcheinlioli wie bei 
i -1 !■ 1 i-ndeu Crinoidon resitirirende Flüdn' des Knddarnir'-'i zn vergröas<>ni. Hei Kiirioatter 
biichiannt hainlit siih dfr Köri>or in Bolariu' l{iflituiig vor ilem After scillicU stilrkor aus, 
wählend diT Uiiuiss der Theia hiuter dem Aft«'r einsinkt; am h dadurch keutizeiohnet sich 
die Biditnng und einfache Windung des Diumes v Kig. 0 pag. 45). 

Wenn iinn also eine b>-stiinnu<- lüfguiii; der Ambulai-ra mit einiT iiiiigokebrten Drt'hnng 
ilire» Ceulrujn« gleivLbedeuti^ud ist, und der Darui auf die Drehung des ganzen Körpers 
einen Einflnss austtbt, so konnte der Darm der Thecoideen nnr solar gedreht aeis. 

7.n i'i.^sen F.rwiigmigi'n konmif ui . ') ein Monn-nt, wchhes ich nirht für zufällig 
bftltüU uiücht«. Wir wiesen, datss bei den reutaciiuoidoeu und zwar schon bei «ilumcbeu 
Formen (Jabkei., 1895, II, 115) ebenso vie bei den Larven von Amttdon der Aft;er an das 
dorsale Vertikalniesentcriiini hrninnkkt, wobei da» letztere 4l<»in Verlauf de.« Knddainies 
ein Stück weit folgt. Bai den Pantacrinoideea liegt dieses Mesenterium solar, d. h. in der 
Drehrichtuiig hinter dem After und Knddnrm und macht sich bei dem silnrischen Ltemm- 
crinw noch durch eine theihveisi ".. rl ilkti} Einfalttiiig <ter LeilH>.Hböhlp geltend. Nun 
zeigt das Taf. I Hg. 7 Mbgcbildet«- Exi-niplur von At/elaerinu» bei Z ein(< Huttiiilige Kinbiegung 
des Eaudes, die ungefähr ebousoviel loncrasoLir gcgeu dou Aftor vors<jhübt'U ijsi, wie der 
basale Anaata de» VertihalmeseDterinms bei l.4eim«fri»tu. Wenn diese Einbiegang, was 
ich fü! wuhrislhi'inlich halte, zu dem ^'^rlikalinoscnteriuiu in Beziehung stdit. dann Hesse 
kich Ulis ihrer Lage eb^ufalls nur auf eine solare Drehung des Kuddarme» ttchUeascn. 

F. Das Umkela^leiii. 

Es wurde bereits pag. 19 danmf ]iing«wifli«n, da» som Versohima der Ambnlacral- 

rtnnon ein besonden-» System von Huakaln ooihwandig war. Es aebeint aber, dasH die 
Thewideen den übrigen Pelmatozoen gegenüber noch eine weiten* Besonderheit liiusicht- 
licb ihrer Munknlatur nnfwiespu. Während die Ilolothurien, die Astenden nnd ein Theil 
der Eohintden einen Hautuinskel.schlaucli besitzen, finden wir bei den PclmatoTioeu die 
Hantmuskulatur in speciali-ii !■ r Form auf die Helenktliichen der Arme lokalisirt. Es scheint 
nun, da»« diu Tbeixtidven auch in diesem Punkte vhiv> »ohi primitive Auäbüduug ssoigen. 
Wir sahni, daas die Skeletplatten der Agelacrinide» schuppig an einander lieigen und die 
Theca der fossilen Indivitluen in der Kr-:;^! oIht- «lorfltigo Störung stark eingesunken i.st, 
indem sich die Platten in höherem Maas.se übereinanderstchiebeu. Wenn hier also für die 
Theca die mechanische MSgUcUcelt yorlag, auf einen geringeren Umfang ansammensa- 
sinken, so ist es wohl wahrscheinlich, das* diese Möglichkeit zu Lebzeiten ausgenutzt, ja 
überhaupt erst durch eine entsprechende Funktion entstanden ist. J;^ kommt da^n. dat^s bei 
den primitivsten Theon^MB die Theca noch nicht starr, sondern lederartig Itiegsam 
war und die SkeletplAttchen gowisscminussen als Eiulagcningeu enthält. s< i.iss die 
Intensitti der Skeletirong sogar hinter der verschiedener Holothuiien sutHokbMeb. Wenn 
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wir an!«serdciin eine gewiace Mugkulining der Körpenrand für wahrgcheiiilich halten 
IDÜS8«D, so nnrr] donh an>ninebm(>n dein, daüs me selir primitiv war, dass sich weder 
dnrbhgehc'iidL^ Zilgo von vortikalon noch von Lorizojituleii Muskeln entwirkplt hatten, 

8<^nr^rm li i--: die Haut der Oberseitf in Divi-i F'iii In- l iin ziemlich indiffereiito Kr iiliak- 
tionRtühigkeit besaüs. Nur die oben genannten Aniinilacraitnuskeln werden ein speoiaiisirtc 

I)»!«»!« hociioatal gdagoirtar Miukdfaaern aiutn»pire«hen «ein» 

6. Da» NerTMqnslem. 

üeber den Yerlanf der Nerren Ufatsb «idi tmv wvie) v«niimtlM», dMS 5 Züge 

rlersolb«n dorn Vorlaufe ^l'^r Arabulafren folgten und nach Analogie der iibrigon Pcliaa- 
tozo«u zwis<'h»^n den Uadiärgefüssen und dem Yeotakelrinneu gelegen waren, wie dies in 
Textfigtir 1 i>ag. 19 dargestellt ist. Ob ▼on diesen oberflJi^lictien Nervemfigen atuser den 
Vectakeln aueh das ganze Sj'sten) der Mutskehi und Geschlechtsorgane innervirt wurde, 
oder dazu wie bei den lebenden FelmatoEoen tiefer gelegene Hadiar.stränge dienten, ist 
fraglich, letzteres alwr wahrscheinUcljer, da mindestens di* Bewegung der groassn Sanm- 
pUttehaa anf sebr (ipeciAliairteu Funktionen beruhte. Die Existenz der erstgenannten 
Ner^'eni^fipp »nt-zt rlaim ferner eine cirkulare. den Miitnl uinf^r' iiVi'.r!«« Verbindung als 
oralen Nervenntig voraus. Dentulbe dürfte eut)iprei.'heud dem \'erhalten iu den Radien 
aneh liier ■wiseh«! dem Binggsfiiss des AmlndaGnilsysteiiis und dun Mnndepitliel seinen 

Platz p;"habt haben. Ueber -innstitjr» Nervencentien wlsHen wir bei den l 'lit nden IVlma- 
tozoen wenig und können uatürlidi aber ihre Lage bei den fossilen noch weniger ver- 
mnthsn. 

n. Das Gcnitalsystcm. 

Dir Genit ili ■r>:at!c> lugen bei den Thecoideen naturgemäss innerhalb der Theea, da 
diüsc äuKsere Anhänge nicht besa^ä. Auch iu di<>ser Hinnicht Huden wir also ein Ver- 
haltfln, wie es die Eebiniden, Holotburien und Ophiuridon zeigen, und wie es «noh fiDr 
die Stammformen der Eb^utherozoeu vorauszusetzen ist. Die Thecoideen stoben darin den 
C'riuoidäu gegenüber, bei denen die üeschlechtsurguue mit deu AmbulAcreu auf freie Arme 
gartckt sind. Bei den Cystoideen mul Blastaideeti lassen sidi diese VerbUtntsse niobt 
in allen Fallen ent.wheideu; um so wichtiger ist es, fl:is=; r!i« Thecoideen d.Li iil i t keinen 
Zweifel bestehen lassen, dau die (iesohleohtsorgane auch im Uuterstauun der Pelmatozoisu 
insprfin^ieh innerbalb des eigentlicben Kürpm tagen und ent sekandfe anf die 
Arme gerückt tiind. Für die Beurtheilung der betreffenden Vorbiltoiss« bei dsu GystmdMn 
oud Blastoidceu sind damit wichtige AnhaltHpunkte gegeben. 

Da bei Ctiathocytii» wie gesiegt ausser dem gauE noimal geformten Aller keiuerl^ 
PorUM in der Tbeca zu beobachten ist, so kann die Entleerung der GescLIecht.sorgane hier nur 
von den Amb.i^a. i uliui ■ Vn r. ■■■.m erfolgt sein. (.)b 1 ' i allen der Fall war, erscheint bei 
der wechselnden Anlage dieses Orgiuiex fraglich; am 3Iuud intermdial gelegene, porcu- 
«rtig« Oxabdh«n b« Htadegillt (Taf. m lig. 1) kfonea kaum als Oenitalpwren ge- 
deutet werden, da aia nur in die Ambahoralrinnen, aber nkbt in das Innere der Tbec« 
führten. 
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J. IMe Labniwetoe. 

Ucibcr die LebeoiwMie der Theooidra liait aidi nur w«ntg Mgen, da dioBelb«n 

erstens unr fo«'-!! li"knTint, •/vvcitfiis äusserst -rltpn tj.m! iliitti ti« sn i lnftich gebaut sind, 
dass ihr Skelut iui Ciegeiiautz zu tleu übrigen l'elmntozoen wenig Aulialts^uukie zur B«nr- 
theilmig ilner Weiclitbeil« bietet. 

Das-i Thecoitlta seissili> Bwi lim r ries MeeresUo'.lens waroii, kann selhüt für Hie 
eine nicht fostgewnehseue Form {Stromatoej/itüj nicht xweifelhait geia. Da ihre ambola* 
cnle Smte bilUnigi'lig gewölbt, ihre fibonde »ber abgnflidit war, da femer die ambnla- 
cralen SHumplftttcheu wie bei don Ag»la< riuiilen stark vortrötomlo Heihen bilden und 
si'hlieHslicb ihnen ein Gebiss fehlt, so kann diese Form nic ht nnch Art «iuca Asteridon ge- 
krochen sein. Da ihr femer «11« Stisseren Schwimmorgano feiilen, »uid sie auderenseiia 
ttn wohl entwickeltüM Hantskelet beaass, »o kann bei ihr auch von einer Awi echwebenden 
Iyebensweis<f keine Rode sein. Stromalocytttt lag ji'dciifulls frei auf (ion; Pnrlcn. mu) tlir<<; sif 
hierin vou deu anderen fest gewouhaeneu Thecoidettu abwitih, i«t vielleicht mit dor That- 
sadM in ZvMunmenhang sn bringen, da«« die faiaher gefimdeoen Arten der Osttung auf 
sandigem T? uli u !>-bleu, dessen Bew. pli- likeit einer Anheftung Srhw'rrif»kciiten bereitete. 
Die jüogorcu Formen, uamentüoh die AgcW-rinideu, mochliui »ich jedenfalls ontogouetiKch 
firüh anheften, da sieh bei ihnen z. Tb. gar keine Sketetbildnng anf der Anbeftnngsüäohe 
entwickelt hat. 

Beooerkengwerth iat die ßegehnÜBsigkeit, mit der sich die Ageiecriniden dee ameri- 
kanischen Silur auf den Sobaalen von R-adiiopoden, namentlich StftpktmMa aUtmata 

GOKU. an.setzten. Naliezu mit ch-rselben Regelni8!isigkeit finden aioh die Individuen von 
tUmieiiitU im bühmisohen Uutersllur auf den oigcnthümlicheii hoch vierseif if,'« rL nclulitsen 
vuu Conularien, die mau gewöhnlich als ausgeatorbcuo Vertreter der Pteropoden be- 
trachtet. Als aokhett acbreibt man ihnen eine fi«i «obwtmuiende Lebenswdee in; dem- 
gemäss uiÜKsto man auch den auf ihnen sitzenden Agelacriniden f--\:\p \vprip;sti'ri* ]ia,s!?ivi> 
Lokomoliou zuerkennen. Demg^euüber möchte ich betonen, dass mir eine Coniüaride 
ana dem englisehen Obersünr vorliegt, deren Apex die noTerkennbaren Spuien oatar- 

licher A i.brfi iui!t zeigt, inid dass der ge?iii:i;ii' !■ |.yrainidenartige Aufbau des Skeletes 
wohl nur mu einer sessileu Lebensweise vereiubar ist. £s liegt also meines Järachtena kein 
Omnd vor, wegen des vorliegenden Falles »nf eine andere ab eine eeMuIe Lebensweise 
der Theooideen zu folgern. Wenn J. Hau» eine von ihm gefundene JJemici/tfU- Art als 
AgelaerüiM parotittcu» bezeluhnete, so wollte er wohl damit nur das pumsitenartige Auf- 
aitsen auf Fremdkörpern i-barakterisiren, nicht über auf eine wirUich parasitäre Lebens- 
weise der betreffenden Form hinweisen. Eine solch« Ist nitturgeniiaB mit der Organisation 
der Pelmatoaoan unvereinbar. 

K. Di« geologische Verbreitung. 

Die seltoneu Funde von Vortreteru der Theuoidca lassen keiu zusauuueuhiUigendei> 
Bild ihres Vorkommens und ihrer geologischen Verbreitung rekonstmiren. Es sciheint be- 
züglich ihn-r b:ithymetris<-hen Verbn-itnfi; mir •iovic! -(icher zn sein, ilass die erhaltungs- 
fahig akcletirtcn Formeu weseutlieh Jk-wuhner ufernaher MvenssthMle waren. Alle ihre 



Digitized by Google 



K. CieoIogUche Vorbreltunj!:. 



27 



Vorkoiiu&ai«»e weUen aaf Ablageningen hin, die sich in der Nähe der Kfiate, also wohl im 
Allgemeinen in mitriger TictV ^etiildet Ii*beii. Da sm tttttw piUoxoiacher Zeit ja noch 

unzweifelhaft Tiefscebildungc-n in grössorcr Vcrbroilung bekannt siud, so liegt livr Gnit»<l 
ihres Fehlens in diesen vielleicht nur daran, dasa ilmen dort an anareichender Slceletirung 
die niithigo Kalkzufuhr iiiaug(;Ite. 

Die mineralisch« Zoflammenaatnug de« Bodena scheint sonst Ar ihre LebenaverhKlt- 
nisse glfir!i£T'i|tig gewesen zn sein. Slromatoet/ftit i^t bisher nnr in Siindsteinen gefunden. 
Agtlacnmii Hudet «ich in kalkig -tbouigen Schit-hteu d«» noi'daueriluiuisoben Uuter- 
sOor, in sandigen KaUcsteinen des Sifeler Devon, in mergeligen Schiditen des Kohlem- 
kriürfs Ton England, Uemicytti» in Böhmen in Tni'rc;-i|irr-t1iriiiip."Ti -mr) in -ruirlijT.'n 
iS<:hicht«n, die ursprttugUcb vor iiirer AusUugung Kulk euthalteu m»cht«u, aber jetzt nur 
noch ans einem quarntischen Sandstein beetehen,, Cf/atkteiftli» in der Gegend von Reval 
in aiMBlich reinem onter^ilin i-i hen KaUcsteiue. 

IK* Tbievreste, mit d«uen sie ztwammenlebten, waren — soweit sie fossile iieste 
hinterlassen konnten — besonders Brachio(>oJ<'ii, die dieselbe Lebensweiae hatten wie sie, 
Bryozoen, vereinzelte Mollu!<ken. Würmer und Trüobiten. In den Sohioihten, in denen 
Cyathoet/iti» geftin lcu ist, gi'hiiren Cystideen zu ihren hii'ifl^' rf-n L*'bensgenosüen. 

Soviel bekannt, iät dm Vorkommcu von Thucoideeu auf die nördliche Ueniiitpharo 
besdurlnkt, indess hi^ dies wenig au bedeotoD, da die paUkMcoisolMB SeUohten der 
sfi(ll'( lii ii Ilemi.sphäre bisher nnr weiiif: ti.'katint siinl lui.l In st iinmbare Beat« VOD Pelma- 
tozoeu in dieaea Uberhaupt 2U den grössten Seltenheiten gehören. 

"Dm ilteaten bisher bekannt gewordenen Theooideea gehören den mittleren Schicbteti 
de» Oiimbrinm an und dttmit zu den ältesten bisher gefundenen Ethinüdormen. Die 
tief nntercambtiachen, d. h. also ältesteu fogmilfülurcuden öchiditen haben nel>ein einigen 
Madnaeo', homschaaligen Brachiopoden, einigen Trüobiten und TXTfinaerrest«» in AffAr- 

sAM LUtdttrSmx ein Fossil kennen geh-hrt, welc-hes idlerdings nnrh Form und (irösüe 
an Sfroniaioei/tlü erinnert. Vom Milt«lviuubrium an finden sich die Tlieooideen in allen 
Svhic'htou bis in den KolüeidudlLi 

Die vertikale Terbreituag ist dabei im Beaondaren folgende: 
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Ich hob sohoo hervor, d&HH dor Zoitpaukt d«a geologtüclion Aufirotens der Theooidaen 
kuun einen Mausstab flVr ihr phylogenetiiohM Alter abgiebt, da ihn fogsile ISiluiliimg 

lediglii ii vvin liiT ij^röBseren oder geringeren Intensität ihrer Kalkani<'<i h. iiinug abhKagt« 
In «»iiior loderartig b'iegsamt^u imd also an sieb foaton Haut, wie sie bei StromatO' 
eif4ti» und TheeoeyttU vorbanden war, ist o£fenbar der Qrad ibror Skeletinuig von 
iaaaeren, also ftr den Orgwuemtu snfUßgea Teriilltwaien dea Standortee abhAagig. 
TTijtGr diesen TTmstünd<>n kann auch '1- ni fiTiberen od«>r sjiri'i rf n Auftreten der ein- 
zebien Formen keine bobe pbjlogeuetiäobe Bedeutung beigemessen werden. In morpbo- 
geiMtiteher HuMieht dürfte allerdings der Beginn einer fteteren Skeletirang wichtig genug 
gewöson ^rin. insofern voi-scUiedeno OrganiNntionsverhültnisise dabei verbältnissmiUsig scbnell 
in feste Foxmeu gefasst wurden, äo erklärt sich wohl, dasa una im Uutenilar mit 
einer Anttiahme sflauatKehe ChtUungen plutalich (<ntgcgcntre(en. 

Die Thecoidoa sterben nicht so scbnoll aug, wie <s v'ölleicbt bei so priniitivrii 
Formen naoh der Selektionstheorie ku erwarten wftre, sondern erkalten sich länger «is die 
Gystotdeen und nngef&hr ebenao lange wie die Blaatoideon, die Gladocrtnoideen und drei 
Unterordnungen der Pentacrinoideeu. In dem Maasse, wie aie sich dadurch ala un ftonerat 
lebifUHluhiger Typus d<>r PelniutozmMi erweisi'u, so p'nviriiipn sie auch an systematiseber 
Bedeutung durcb ibre Konat«uz und Selbständigkeit gegenüber den anderen böber difie- 
rewnrtea Pelamtogtoen. Wir «erden After in der StaauneegeK^olite dflt Pelnft- 
tozoen wie übrig»»n« ancb sonst Bel^pi'^ dnf?'i!' fiinl' ü. fla-s sii-b die oinfacbsten Vertreter 
eines Formenkieises bei geringer Specialisiruiig phjleti»cb auffallend lange erhalten. 



Die Ontogcuie der Thecoideen liast, soweit überhaupt Jugcndibrmen bekannt sind, 
nnr einige wenige tind, idk mSdite «agen, »eiaUoli «elbelveretftndlidie EndMUtnogen her- 
vortreten. Kleine SzamjilHe von Agdttrjim eftwfanelMmi» neigen die qnnle Drehung 
der Ambnlacralrinnen in geringerem MaiuBe als erwaolwene, sodass man daraus nnmittellMr 
ersehen kann, duss die Au!><)ehiiung der AVini|>errinnen uiit dem Alter zunimmt gegenQber 
der Flttcbeuausdcbnimg der Oberseit« des Tbiores. Da letaleras eeiaem Inhalt nach ebwn 
im Kubus zunimmt, wenn sich die Oberfläch« im Quadrat vergrösser*- . so wird der rftum- 
licbeu Vergrüsserung des eruührnngabedürftigeu Inhalte« dtu-cb eine später noch xonehmende 
Anadehnwig der Emähningaorgane Bechnting getvagem. Die Slceletplntten von Af^lnerh»M 
sind bei jungen Exemplaren klrin und nntfr sii h m--hr j^leichartig. Erst im «patLFcr. "\Vac!i>- 
thnm tritt die Differeuxirung in die kleinen kOrucbeuartigen äandplatten und die nor- 
malen Sobttp)iea der oberen Seitenfllohen ein. Schliesslidi sind die Ideisen Exemplare 
hüb<'r gewölbt und erinnern dadurch an Formen von Htmicyttitet (Taf. III flg. 1), während 
ältere Individuen namentUch am Bande »ehr äach auagebreitet erscheinen. Das Exemplar 
Tftf. I fig. 6 dOrfte einem jüngeren AltersstacBnm angehören, fig. 7 hat all« Eennneiohen 
eines mugoww^Heaen. Junge Individuen von Uemicytli*, wie sie mir ans dem Unterailur 
Böhmens vorliegen, verhalten sich hinsichtlich ihrer schwachen Skeletintng etwn wie die 
cambrischen Formen von StmMloejfUu. In der ledorartigen Hani sind Skeletelemiente 
kaum m unterscheiden. 
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M. Die PliylAgcmi«. 

Di« Beurtbeilnng «li<r phylogenetischen Stfllhuig der Thocoideen zu den ttbrigon 
Eohinodenuea argiebt. aich am dem Grado der Differenzirung ihrer eiluelnen Organ- 
tysteme nnd ans der Zeit llures geologischen Auftretens. Dm letztere Moment kaiitt 
meines EracLtens nur in zweiter Lii>i« in Betracht kouunen bei Formen, deren geolo- 
gisches Auftreten mit der ersten Erhaltung organischer Reste überhaupt ünsammen- 
ftiUt uud in hohem Maasse vou der au sich uuweseutUchcu Li(cu»ität ihrer Kolk- 
aoBichtiduiig ahbingig Neben der saent genuaten, vergleichend anatotniwihwi Be- 
ni<k«irhfip;uTip ihrer Organisation biet«t leider die sonst so werthvolle Ontogenie nur 
Moniente, (iie «war mit dem zeitlichen Aul'tr«teu der IToriuen gut korr«spondireu, aber, 
TOB dem YeriiUtaiaa von Agtlaerimu tn Htmiejßttl» ebgaeehem, keine besonderen Be- 
oebangen einzelner For;ii' ii zu . iriuriJi r erweisen. 

Da die Theooideeo onzweiteihatl Kchinodenueu sind, so Umü ihre phylogeuetinche 
Beurtlrallung anf zwei Fragen hinatu. Dt» erste ist, welche Stellnng die Theooideen im 
Stamme der Echinodermen gegenüber den firei lebenden Eleutherozoen einnehmen, dio 
»reite, welche besonderen BeziehongeD eis m den anderen, «essilea Echinodermen, den 
FebnatoEoen bieten. 

Schon R. Semom (1889, I, 27) wies in seiner ausgezeichneten Studie über wahre and 
vermeintliche Hmnrvlttiriet! im Stattirnn der Echinod. rm' U iim Ii. das* vou einer Beziehung 
der Agelacriuiden zu den Astenden lieiuo £edo sein liönne. Das einzige Moment, welches 
«hgesehen von wnsv gewiesen losseren Aehnlidikeit beider in Betmbht kcomen konnte, 
w«r dif» angebliche Be<?<^tziTirt^ der Ambulacren mit Poren bei Edrioaifer. Srstoy wies 
gegenüber M. Xeuhayb (1889, 1, Ib) darauf lüii, dasa die „Oeflnungen für die Ambulacral- 
fhaeelien, die also g«naa den Seestemchsrakler aeigen", nada Analogie der Ästenden 
höchstens zr,m Ditr; lifriH von Ainpiill- n i^f ilient haben könnten. (1;i>s ^nluLf ahr'r mir 
bei kriechenden Echinodermen zur Schwellung der SaugfÜeae fanden, und ihre Existenz bei 
sessUen Famen nitdit angenommen werden dürfe. 

Edw. Fukbes begriiihlt tr- ^eine Auffassung, dass Agelaerwu« von den Cystoideen zu 
den £chiiiidea aberleite (1848, 11, ^1), nnr mit dem Bemerken: gTbat it is possible tho 
ambnlacnl avennes of all Echinidae ar« »mbodied arma, when embodied nsnally sopa* 
rated by ambulacral platea; that hci>- w. Lüve the latter, but uo avenues, for the am* 
thi:i;jH* l\ rs im- tlif HVPMTies frc.-d tVom tlic Ijouv". Da wir jetK* wisM ij, dasä nicht nur 
die Voctakelriunon, sondern auch dio Badiargelasso in einer nach aussen geöffneten Rinne 
lagen (vergl. pag, 19),r bei den Sobiniden aber aar die loodmotoinciMn Amlwlaeial- 
fflsseheu durch die Skclftka^iscl l.'-rvi imiLjHii, ist obige AnfFa.<i>i-in^^ nicht näher zu be- 
gründen. Ea bedarf wohl auch kaum eine« Hinwoisea, daaa die sonstige Organiaatiou der 
Theooideen keinerlei direkte Benehnngen an deijenigen der EoUniden anfweist. 

"Was b' zflglich des AmbulacrabyiitemeN von den Echiniden galt, gilt in noch lir.licn iu 
llaasae von den Uolothurieu, insofern auch bei diesen, die Badi&rBtimme unter der 
ESrperwand liegen. Ea kommt hier nodi dam, dass die Holotbnrien dordi die Anabil- 
dung ihrer sogenannten Mundtentakoln ambulacrale Organe beüaaacu, die den Thccnidoen 
adum wagen ihrer ganaen äkelettnidnng in der Dmgebung des Mnndes sicher felüen 
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miuKten. Nor in eiuc-m Puukto bictot die Orgaaisation der HoloUiuneu «ultl eüüge B»- 
rnhntngaptnikto mit den Theooideen, ils bei dieaen du Hsatdtelet z. Tb. reobt sobwadi 
entwickelt, ist, z. Th. bezüglich der Iiiibrikiitioii Aniilogicn Iwi I'tolus unter den Holo- 
Üuirien findet. So aolEtUend diese BeKiebangen in einigen Füllen encheiueu, so wird num 
doob in ibnen keine eobten Homologien erblicken kflnnen. Vfir winen mangels palaeonto- 
logificber Belöge^ nicht, wann dii> Holothuriun ütitstaudeti nadt aber auch wenn sie • - WM 
ich für wahrscheinlich holte — sich bereits im Cambrium vom Stiimuio di>r Echiuodormeu 
abgezweigt haben, so würde doch die Indifiereu« einer geringen Skelettnuig kein posi- 
tives Merkmal einer direkten Beziehung abgeben. Die Lnbrikaiion i«l bai ackwacher 
SkeletiruDg ein mechanisch so einlaches Moment, cI^kf 'nr^ iliv» sclbatladige Awbildnng 
iu v«rBchi«d«u«ii Kla»(H»u der Euhiuodi^riueu nicht uben-uKchen kaou. 

In der innereo Organiaation kfinntes ja nfthere BesiebuDgen von den Tbeooideen ape^ 
(ii'll 7."i den Holothurien bestunden haben, aber annehmbar ers<'heint dies höchstens von 
dorn HjdropboratisyiiLem, welcltes sich bei beiden von dem Typiui dm einfachen Stein- 
kanalea mit einer Madreporenplaite freigemadit hat ündeaa anoh hier laaaen noh «fie 
möglicher Weise vorlmiideiiun, aber sicher nicht nachireiabaran JUlialiebkaiten woM eben- 
falis aui' analoge Gestaltangsprocesse zurückführen. 

Von äner genetiadien Beriebuug der TliMoidean sa den Oplittmden kann wohl, «o 
lange wir anf den 8kdetb3klmigen fuaaen mUaaen, kein» Bade aain. 



Die Tbeooideen enretaen i&dh vor Allem dnndi ibre FeatheAnair als aesail; venu 

'M- r-iiniliris'ln- Slröntalocysti» Borjcn rAch* fn-^r riiif.'i->w.:i-hR-ii, sni;i!crii „fri-i" war, so 

spricht doch Alles dafür, dass sie wie ihre jüngeren Verwandten dem Meeresboden auf- 
nUite tind den Hnnd mit den Ambnlaeiwa nadi oben ricbtete. Dnaa die AnsstOlpnngan 
der AmbulacraUt&mmc nur als kleine indifferente Wimperorgane funktionireu konnten, 
geht daraus henror, daas die sie umgebenden Skeletsiäcke einen vollstindigen Vetsohlnaa 
tbm ihnen bildeten und dnrehaits passiv goi'ormt ersokeinen. Bei den Xbaihwosoen, bei 
denen die einzolnon Ambulacralfü»schen eine bedeutende selbständige Fonktion ausfiben, 
sind die ihnen anliegenden Skeletelemente wesentlich als ihre Stützorgane geformt und 
apeeialisirt. You sokhcn Diflerenziniugca ist an den ein&cbeu Ver^hluüsplättchou dor 
AubttUcr* einer C^oAe^ttir (Ta£ I fig. 3a) oder dner Bmiejftlü (Taf . III fig. 1) niehta 
m Lemerken. 

Das wichtigste Moment iu der Beurtheilimg der Polmatozocn war durch die £r- 
keiMitaiaa gegeben, dass die Verrinigmientelle der ambtdaoralen Veetakebinnen ab Ifand 

auftafasson ist. Dm-i liat wohl whon .T. ^^^'■|,I.F.li klur an ili^n Ifh.-ntiot: Fr:rm>->ii •■■t*k;iiriit. 
aber es hat longo gedauert, bis mau diese Auffassung mit allen Konsequenzen auf die 
Beurtbeikmg der s. Tb. rei^t abweiehend gebauten fosnien Formen übertragen hat. Awih 
in dieser Hinsicht erweisen sich die Thecoidcen uls echte Polmatozocn. 

Der indüferente Verschluss der Mtmdöffnnng beweist, dass die Nahrungsaufnahme 
durch letsteven ^e passive gewesen sein muss. leh wiU damit nicht sagen, dass der Mmtd 
immer geschlossen war, wie es z. B. Taf. I fig. .Sa zeigt, sondern glaube vielmehr, dass 
bei der Mehr^ald der Formen mit der Oeflnung der Ambnlacra auch der Mund geöffnet 
wuide. Dass er aber überhaupt dui-ch dieatslbuu SaumpUlttchou gescldoss^n wurde wiu die 
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Ambulaonliiunen, beweist, dus er diesea gegenüber nicht BelbgtäDdig fnnktionirte. Wir 
««rden »hiilicl»» YerhMtwM»» in gnws«r Mannigfaltigkeit und mit HUKg(>sproohen «tamr 
VorwathsuDg der DeolcplAttchen bei vcrscbitMlenen Ciuioiden wiederfindeu, während wir bei 
dpii Eletitherozoen mit aktiv fitnktionirendeni Uand, wenn anch nicht immer ein Gebiss, so 
doch immer in der UmKcbiing des Munde« SiLeletbilduiigon Huden, die di^r Nahrung 
gigenfibor als Greiforgano oder deren Stützen ftanktionirtflii. 

A<ich in dem Mangol eiii»»r sflbstuinHir a^ijoregrtmztHn Madroporenplattp 'irhlip««pn 
sich die Thecoideen au die Crinoideu nu, obwohl iu dieser Uiusicht wie iu der Bildung 
man* KlappenTencUunefl des Aften Aiudogien bei den Holothvrien sni finden sind. 

Wenn »ber n«ob «Uedem die Theooideen als echte Pelnwtosoen »afzafasseu und, so 
lehrt doch schon ein Blick mf ihre Snasers FoTOt das» sie in diesem üntentamm eine 

gunz libgesonderte Stellung eianthmoii. Nur der Umstand, dass man die OrgamMtiini der 
('ystoideon nie vergleichend anatomisil! r;cnauer stttdirt hatte, erklärt es, das« man den 
Vertretern der The<:oide«u btahvr ihren i'iatz bei dun Cystoidüau auweisou konnte^ 

Der vollsi&ndige ICangel aller amsrtigen Organe, d. k ttti wo» dem Körper 
vrr'rntf'nrlor Trfipt^r von Vectakelrinnen, stellt die The<'c)ide<<ii allen übrigen Pelmntizof^ti 
schart' gegenüber. Wir werden bei deu iiiediigst orgaui^irteu Cystoideea Formen kennen 
lemen, deren Ambildnngen «Uem Ansehein nac^ auf einer primitiven Stui!» standen, 
r.aiiiintüch in ihrer Grüsseuentwieklung s«'hr znrüekgoblieben waren, aber nuili >o 
primitive Auhangsorgane konnten die Thocoideen nicht besitzen. Ich gebe zu, do^ 
iiieht all» Vertreter dieaer Elaase gat genug eriialten sind, tun hierüber völlig klaren Auf- 
aehlnas zu gaben, aber die ThatHache, daits die I>e«t erhaltenan Individuen aus vor- 
solüedenen Familien unsweifelhait keine solche Orgaue l>oea8sen, und die übrigen b«i 
gleicher Organisation keinerlei Anlas« zu einer anderen AnfiiUisang boten, rechtfertigt 
cie:ni s Kia*:htens die Ueberzeugung, dasa die Thocoidoon armartiger Organe entbehrten. 

Im (liiimli' wii'ati^. 1 als iji.-sr ? anS'äeTlich allerdings sehr auffallende Kenuzeic-heii 
sind zwei Kigens^-hatteii (ier Anii)uta<:rH, <iie bei keiner anderen Ablheiluug der Pelma- 
toaoen vereinigt sind. Ea ist das entens die Thataaolie, dass die Badüisllmme der 
Ambulacra in \r,\o an ilcn Xripci t;-hnnden bleiben nnd auch die ]>hysiologiseh 
wichtig« Verläugening nur durch .spirale Drehung am Körper eneielou, zweiten« die That- 
aade, dass dia BadiHrstKrame keine Seifeenxweige abgliedern nnd Öberhaupt 
kei)i'> Tlieilung eingehen. 

Kur die erbtere dieser EigenBchatten Icanu auch bei anderen Pelmatozoen kein 
Aualogou finden, weil bei diesen ansnabmalos annartige Organe vorhanden sind. Wann 
also SDah wie bei vielen Cystoideen nud den Blastoideen (II» Kiiliürstiimme dorn Körper 
anfliegen, ho erheben sich doch in den „Fingern"' Theile der Ambulacra Aber den 
Körper. Ausserdem sind auch in diesen Fällen die RadiSrstSmm« nur scheinbar an 
den Körper gebunden, denn ontogenetiKch waren sie zuerst am Mnnde koncentrirt und 
haben sich erst sekundir wiclor an den Körper ang<l' 1i:ir. Hier bei den Thecoideeu 
liegen »ie aber unmittelbar am Körper wie die Ambulacra tjer Kleuthcrozoea. Die dies- 
ba^igilohe Organiaation der Thecoideen steht also nicht nur im Oegensata au degenigen 
der übrigen iVbnatozoen, sondern k iuiz' i t r<uch mgloidi den etvngan Weg, auf dem 
«iu Uebergaug zu deu liLleutherozoeu denkbar iat. 



Digitized by Google 



82 



ThccoidM. 



Da»B die 5 Kaiüürstilmmc keine Seiteuzweige »bgliederieii, kaiu auch bei Peuta- 
crinoidan vor und zwar bei den LtrvifSornna W. u. Sp., deren Ana« nngetbmU blieben*). 

In diesem Kalle ■ — ii h i'rir.T.cr'' ni! Fonii' n wio PiMorrimts. Triifn'nui, Ilaploerinui, f^i/nt~ 
iathccrinu» — »ind aber dio Aiubulacra in Annen frei über den Korper erhüben, wahrend 
eich bei den Tbeooideen der Mangel einer Theilting mit der Lage an Kavper Terbindet 
Es ist bemerkonHWiTth, dusK bei tltr hcK-Ust ont wickelten Thecoiilceuform, Agelaerinua, dio 
indiTidueUe Variation aweimai eine Qabeluug der BadiärBt&mme geaeitigt bat in den ala 
besondere Spetnea beachriebenen A. »tpteiHhvMatii» HniU A Dir und dem eecfaetliMligen 
A. Lebouri Slao. Die betreffenden Individuen sind als Fonuen phyletisc-h isolirt geblieben 
lind beweisen st-hou dadurch, dnss eine solcbe Gabelnng mit der Organisation der The- 
uoidceu nicht gut vereinbar war. Wir werden auch nuch öfter Beiego dafür finden, dasa 
bei den apeeialisirten Fennen eine Degeneration in alten Stammeacbarakteren einsetzt, 
wfthrend dt» s(i<<(-ifist.'Len Eif^enäoliaften utrirt werden. 

Auf das Fehlen eines Stieles werde ich erst ua allgeiueineu Theile dieses Werkes 
niher eingehen ktonen, wenn die sehr verechiedenen Forme» und Uraaeben dieaea Hangels 
zum Vergleich vor uns liegen. Nur «ovlel müchte ich vorausgreifend bemerken, dass der 
titielmaugel bei allen höher specialisirten Pelmatozoen aal' Bücitbildojig beruht und auf 
Tereohiedene binlogische Ursaehen aurückmfthren ist**). Bei den lltesten Theorideen 
liegt der Fall insofern aixlera, ab irir die vorherige Existenz eines Stiele» nicht nachweisen 
können. Sehr einfache Spuren einer aolcken Differenziniiig unter den Thecoideen sind 
höchstens bei Dinoci/*tis iTaf. TT fig. Sa) in einer walhuiig' u Umrandung der Anwachs- 
stelle zu erblicken; andere Formen sind dagegen mit der Unterseite so fest aufgowacb»«'», 
dass dei. ii Skeletbildmig ui Irr Anwaehnfläche v( llst imlig veraohwinden kann^ wie bei 
VjfttMter (Taf. I tig. üa}, Eärioatttr und den Agelacriniden. 

Dass wir die {ttielbüdung ala eine Folge der aeaailen Lebensweise beiw. ab eine Spe- 
rinli^Smr.rj der Anheftung betrachten müssen. i«r niilir ^tr' itViar: ob der Stif^I ■.ihor Pt^t im 
Stamme der Evhinodermen ab Neubildung ans dem Körper hervorwncha oder durch Ver- 
engarang des aboralen Korperendes wnnnfftnniger Vorfahren entataad, ist eine noch dnrdt- 
au* offene Frage, die erst später erörtert werden «oll. Jedenfalls erscheint es mir mehr als 
fraglich, dasa dieTlieooideen in dieser Hiiudcbt derätammfonu der Kcbtnodennvn nüher standen 
ab die Üteste« Chwlocrinoideen und Carpoideen mit ihrer äusserst spedalisiiten Stielbildnng. 

Aus den angeführten Gründen erweisen sich die Thecoidea awar als echte 
Pelmatozoen, aber als abgesonclert e Vertreter derselben, die sich in allen kon- 
truUirbareu Orgauisatiousverhältuisseu den Elentherozoeu am meistou nähern. 



N. Die ByvbtvuMk. 

Die aystematische Gliederung der Thecoidea bietet gegenüber derjenigen aller anderen 



Pelmatozoen besondere Schwierigkeiten, insofern erstens ihre formale Mannigfaltigkeit in 
seliT engen Greiut<>n liegt, und zweitens die sichtbaren Moditikationen ihrer Gestalt kaum 

*) Bei Oiffui9€ri»u* erfSifaraa aUerdiofs die Samniiilättcben eine sekniuillre Differenslnuif , die 
sie dea FhmaMs der O^ocitooldeB niorpboleKteeh nahe rSckt. 

**; Da« ist auch u. A. bei Prr.iwTi.'mi iir.r!i iiirt kc zu boobachteo, da dieser tn dar Jafand gestielt 
Ul und crM spater eine «UelioAe UnlerHUctiu zeigt ^l'ai. V fi^;. %). 
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«inen RflcfaMihlnw auf weaentliche Oivorgeiusea d«r inneren Or|;aiiimtj(Hi «rinuben. Letzlore 
kflonen wSgliohenrcue voiliiaden gewesen »ein, da aber d» WisH^tiMk in geringem 
Konnex mit deui Hwitalcekt stehm, luMO «ich avf dl» i^per» Oi^gaaiMition achwer 

Biiokschlüsse machen. 

Bemorkenswerthe Divergenzen bieten namentlich die allgemeine Korperi'om, das 
TerhUtniaa dea Körpen nun Boden, d. Ii. dawon AvlieAang Imev. IVeiheit, die Alt der 
Sfcetetining. dio Differenzining der SaumplSttchen nnd die Ansdehnnnp; ili r Ambnlocra. 

Hiusiehtlioh der 4illgeineinen Körjperform fftilen besonders drei 'ryj)en auf: die sack- 
fSutttäga Gestalt von TkteoegttU und CgaAoejftHt (Taf. I flg. 1 n. die lia]bkiig)i|se bis 
Bt-heibfriffinni;:*» Kalottengestalt von lUmieyttü und i4p#/a<rii»K« (Tat'.I fiu 7. TTT fir^'. 1) iitnl Jie 
ungefähr MphUriKcbe oder pentaiigaliu-e Gestalt von Stromatoej/Hi*, CyttatUr, Edrioatttr nnd 
Dmoeytüt (Taf.I üg. 2, H fig.4, 7, m flg. 1). Hinnehtlicb des wwt&im Punictee sUbt den ang»- 
wacbsetien Formen Cifatkoey$tü, Thecoc^tti», Edrioatter^ Dmp^filu, Cyttatter, Hemieyiti* \\m\Ag&- 
UurtMu dia QiAUa^ StnmatocjfMtu und einz< )i)>' Individaen von TAecocjfiti* gegenüber, aber 
die Art nnd derOrad der Anbefiung nnterjt gt Lei den er<(tf;enannten wnitp^henden ICodi' 
flkationf^n. I)i<- Skr-l>'limiig der Theca wi-ist Differenzirungon auf. die sonst bei Ei'hino» 
dermen nicht leicht in engerem Kreisf ■\v< . L^rln, Sifoiuatoci/sU«, Thfcocytti» und f't/itarfrr 
besitzen ein offenbar biegsames Skelet, in «ieasen Haut nur undentlich gesonderte Platten 
oder EalkkSndxen ansgeschieden sind, bei JXmn'iyilM nnd AgtburiMu (Ta£ I fig. 7, 
II flg. 1, 2, in fig. 1, 2) bestfjif flu« jr'lt'iifiills .ITH Ii liippjsüTTii' iitifl vi(--l!oir-ht sogar kon- 
traktile Skelet aus schuppig Ubcrgrcilendeu Platten, bei Edrioaiter und DinocyHU aus nor- 
mal anetDaadergelageiten Flittchen, und bei CgaAoeift^ (Taf. I flg. 8) ist die Seiten- 
wand und der unter-' Thfil l^ r Tlii»ea zu einem einheitliclKn BfdiiT versthmoizen , dfssrn 
aufgewachsenes Ende wurzelitinnig verbreitert ist. Die Saumplättchen sind bei Strontalo- 
esftti» (Textfigur f) pag. S7) nnr etwas komprimtrt und dadnroh etwas verlängert, bei Vytiltp- 
ejfttit iTaf. 1 tig. 3a). Dinocyitit und Hemicytlü (Taf. TIT fig. I) zwar difleronzirt im UnH 
rias, aber flach, dagegen bei den übrigen stärker Hkulptnrüt (Taf. I fig. 1 a, 11 fig. 2, 4). 
ScUiMslich seigen die Ambuiacra bei Stromato^filü, TkieaqflUt, Cyatliocyiiit, Cyttatttr nnd 
Htmietftti» einou geraden, bei EdrioatUr, DntcjfUii und AjfdßtrimM einen apiral gedmhten 
Verl:.nf Taf. I fig, C, 7, II fig. 1—4). 

Ks fragt sich nun, welchem Urgausystem wir die höchste morphogeuetische Be- 
dantimg beilegen wollso, am denen Uodiflkatiooen anm Ansgangspmikt dar weiteren 
Gliederung zu nehmen. Di" siiiiMlr- Dr. linng der Ambuiacra kann gegenüber deren 
geradem Verlauf kaum eine besondere Itedeutang beausprnchen, da sie nur auf der 
OTOsasneniwicUmig der emibienden Veetakelrinnen bemht. Der hier voriiegende Gegen* 
aatx i.st nicht wesentlich griisüor als der zwischen lang- und kurzarmigen Criüi iili ii. l~)a 
einer Verlingemug der Ambuiacra hier überhaupt nur der Weg der spiraleu Drehung ge- 
boten ist, mme es also von vornherein mehr als ftaglieh erscheinen, ob die spiralp 
Drehnng an sich eine phyletischo Beziehung ihrer Trfiger involvirt. Die Art der Skele- 
tining variirt nach Richtungen, deren Abweichungen aber offenbar physiologisch nalie bei 
einander liegen und in der primären Indifferenz der Hautverkalkungen eine naheliegende 
ErklSrang flnden. Untsr diesen Umständen wird man auch z. B. der au sich auffalligen 
ßecherbildnng von CjgiMvqftü keine besondere B^entnng beimessen können (vergl. 
l>ag. 42j. 



Digitized by Google 



34 



Thecotdra. 



Die freie Form der Theca badeutet bei den Folmatozoen im Allgemein eu keine 
-wwentHoliB Aendennig geigenttber der ttannalen Anlieftmig, wenn vir Ton der einen 

pclagiKch Hi-hwimm«iideti Saccoeoma uhuehen (vorgl. Jakkel, 1892, III, GOO). Ich möchte 
hier nur betonen, du» die ganze Selbständigkeit des Pelmatozoenijpas aal' ihrer sessüen 
Lebensweise bernlit, da diese die von allen ItlnngeB Eebinodannen flmdanental abwMoheadft 
Eruährungsfonu b<>iitimmt. 

Ob nun ein solcher Typus dem Boden fest oder — durch »ein Gewicht gehalten — 
lostü aufsitzt, ist für die Gesaauutorgaiuciatiün de» Körpern wohl «ehr uuwesentUcIi, und 
wie die WoneUorm oft nvr durc^ die individnellen StaadortsTerhiUtnisse beslimmt wird 
(JaBKEXi, 1895, I, lOX so srhnhi* anrh die normale Form dir Aiiwai lHmip morphogene- 
tiscli leivht and sohneil verkümmern xu küiuteu. In dieser Hinsicht ist xn beachten, das» 
die freien Axtm von StnmatoejfttU sidt in saadigen Schiditan fluiden, die oner Wnriel- 
bUdung kciui'ti rrchten Halt bieten und daher bei verschiedeneu P>lmatozoen zu einer 
Lualösung geführt haben (Jabksl, 1895, 1, 3ä). Nach alledem scheint mir anch die freie 
Kflrperfonn bei StrvwutoejfUt diese niebt in einen einMhn^denden Qctgenssl« zu den Qbiigen 
feetgewachsenen Thccoideen zu bringen. 

So bleibt von den Tenohiedeneu Differenzirnngen der Thecoidea iu erster Linie nur 
die allgemeine EArperfonn für w» QUedemng «fieses Formenkreises za ▼«rwerthen. 
WcijM ZU derselben i>.u< Ii in d«r Art der SkeletiTDng und in der niedrigen oder höheren 
Difierenzirung der Ambnlacra TJnterscliiwlB zweiten Ranges hinzutreten, so scheinen doch 
alle diese eine Zerlegung der Thecaidea iu grössero Untci-abthtölungeii wie Urduuuguu 
aidA ttt reolitftrtigM. lok baeiiiiioke mieih dalier dannif, die Theooide» in Aägb 
Famüion zu gliedern; «chou die Abprenjrnng dieser bietet bei der fx<>riugfu morpholo- 
gisckeu Divergenz der einzelnen Formen Schwiei-igkeiteu, die mir durch Hubjcktive £ut- 
seheidong umgangen werden können. 

Am natürlichsten prs*'heint mir uodi folgende Eintheilung, clie hier !<Mi!ir (!!'■ Stelle 
eines Stauunbanmes ersetzen moss; phylogeuetiach sicher encheint nach dem Stand unserer 
Kenntnisse nur, dass Siromaiocjfttü der Ausgang aller und BmlejfUtB die Stammform von 
Agelacriuiis ist. 

I. Körper mehr o<]er weniger kuglig, höchstens mit einem Theil der Unterseite ange- 
wachsen, Thecalskelet mit einfachen, nicht imbiioirten flkelefcplftitohen — TheeoejfUidat. 
Dia Qlie^mtng der Fuuli« in Chrttang«n ist nns iiMliateheadem ScihnB» eniolitlioh. 



Art d«r 




Alt der 


V«riMf dar 


Difimnzinmg 
4tr BannplMUtoi 




CM 


ftmltmagvllir 


l>u fisain.inlt x.Tli. 
undeatlidiea 


gciade 


geilBg 




aii4«wacbssa 




/. Th. fejt 
vfrwavIiMn 


firade , gering, ietitere 
j flach (»eiitangulttr 


ftoiKhi iirfi'i 


aogewaehsea 
oder frei 


saekiBnnIg 


biegsam mit nn- 
re^linSiifiij;pn 
lüükUiracbou 


gerade 


b«tr«clitlich, 

Ift/.'.i-r«' ;;ri,"'V 
blattförroi); 


Thttwyttii 



Digitizöj by Google 



I. Fkn. tliwMMgrMiitoe. 



8» 



Art <ler 


GwUll 


Art «li-r 
Skcletirung 


Vorlauf der 
Ambnlncra 


DilTrreniirung 
der SkUDtpUttchen 




mit kl«in«r FUicJie 
MigeiraeliMit 


•phKNMiwb 


»tarr mit kl<-lnen 
unrc;;clin!i«iti|;en 
KalkpLattelu'ii 


iipirDl gcdrobt. 




DiiiocfiiiM 


. mit vSvom Hitf I 
der riiterHttchc 


halbkugUg, 


iitarr, iiitrc^rvl- 

iruissi;,' iK'iit.-iu'illJlr«^ 
l'.tiluhtn .i{<j>tJiilrt 


kUTE gersdi^ 


bvtriiflidicli, 
blattförmig 


Cyrtatler 


mit mlnigr 

||rro65i'r Flächn 




growc pvtygonal« 
VUMn 


aelir lang, 
spitat fediebt 


M.'br betrilchtUc]!. 
letxler« ijiifr ver- 
längert 
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Ambnlacra knrz, gerade: HemicjfHü 
laug, gpirair Afdaefimt. 



L Farn. Hieeocystldae. 

Definition. Körper p* n rangnlar ulf i spLiiroidisi b, sack- «der becher- 
förmig, frei oder mit einem Theile der Unterfl&che angewachsen. Theca lecler- 
ftrtig mit kleinen, s. Tfa. scliwaoli verkalkten oder dickeren polygonnleu, ein- 
fach apponirten oder theilweise veraehmolzon< u PhiUen. Anibulacra knrs 
nnd gerade oder apiral TcirUngert, Saumpl&Uoben oft wenig differensirt. Cam- 
brinm und Unterailur. Europa und Nordamerika. 

Die Thecocystiden enthalten die älteren und primiti%'oron Vertreter der Theeoideen. 
Die ältest« ihrer < f niifjfii, HtromatortjsHii, tritt »c!;i>ii im iniftlersn Cambrium anf, die 
übrigen folgen bis in das Untergiiur und storbeu in «iieKom au». 

Ton der einfiwliBten Knj^geatalt haben uoh die Theoooyetiden nnter allen Felmato- 
7.0('t} Hin wrni^THtPti i ntfr-ni*. .le nach der Art der Auflagerung lirzw. Befestigung auf 
dem Boden und der lulensitUt der Skeletinuig wird die Kugelfomt zwar mannigfach modi- 
fidrt, aber doch immer nnr iniofeni, aia der KOrper in einer Biehtnng veifcllrzt oder ver- 
längert, HO l.'i ■'^fromatoer/Mtiii, Cytaitter, pinncii'ti" etwas, bei UemicyHvn nnd AgdaerinuM 
Stärker deprimirt wird, oder bei der Anbeftuug durch <>lnn kjlLfItige Kalkaumcheidnng wie 
bei Cyathocji»t{* in vertikaler Biehtnng eine YeiUngening erftkrt. Die Oberaeite bleibt 
in der Regel durchaus halbkuglig gewölbt, nur bei der eigenartigen Theoalbildnng von 
CyaiAocyttü »inken <li<> Weichtheilo in den Becher ein ond fUhron tVL «iaer deokelartigan 
Verflachnng der Obor»cit<? (Taf. I fig. 3). 

Hier liegt uns offenbar die einfachste Skeletbildung vor, die eine fossile Erhaltung er- 
möglicht«. Wenn flnrüti« rli»« p.i'i'ifiw. Kxl^tcuz anderer nicht erhaltuii^sftiliigi r Tln i ocystiden 
gefolgert werden konnte, so darf man doch iu dieser Hinsicht Str<matocy»tü als Aus- 
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gajigspiiiikt der Orgatiisatioii der Familie belrocbtcn. Diu Biogi>tUiik(ül dur UauL uud die 
Bagdiosigkeili kleuier SkeletplAttdteu itl mnt Tti. n flg. 7 n. Tntfignr S pag; 87 erakhtlioh. 

Etwas grösser und kräftiger sind die Plättchen bei der pag. HD abgebildeten Stromalofi/ttiM, 
sehr sdiwatib uud in ihrer Um^eiustutg ganiicht geuau zu erk«uueu siud die YerkAllmugeu 
Ton Str. haHm n, ip» 

Thecctejfttm, QrifMMr und Düiocyrtir halten nah in dem Oiwie ihrer Slcdetiraag ung«' 
fahr die WMg«^ 

HiBHuihtSi^ dtr Skdetirong iat CyathocyitHi nnstrutig sin« extrem spcoialirirte Fonn. 
EineVMlta Ütld glOvwrt Skolctbildungen morphogenetisch auf die vorherige Aidage kleinerer 
Vorkalkungseeutreu zurückzuführen, tnid andererseit« beweist di« heteronjorphe Spei iali- 
siruug der disUiIeu Skeletbildungen 211 einem starren Becher und der oberen Thoilo za 
einer in nch venchieden gestalteten Kelchdeoke einen hohen Qnd van Differannzong. 

Bemerkenswert h ist, dass nicht nnr freif« Formen, wie Stromatoct/*ti», sondern auch 
verschiedene angeheftet« auf der Anwachüimgitliäche »keletirt sind. Bei Cj/alAoeiftti* ist 
dies selbstvanUudlkh, es eradden nür aber höchst beaehtenaweirtlif (iass ea anch bei 
Thecoeyttie und Dinonj^iü d<'V Fnll war. Bei ei-sterer ist dies m-.s Ti»f. 1 fjg. Ib leicht er- 
sichtlich; 2a der Abbildung von VinoegttM, Tal'. II fig. 3a, bemerke ich, das» die mit 2 
beaeicbnete Partie anhaftendes Oestdnsmaterial darstellt. Linha von demsdben bemarkt 
man innerhalb de» vertieften Anheft<ing$bezirkes nnregelraä^Hige Qrensen kleiner Skelet- 
elemente. Die nngttnstige Erhaltung des Objektes als Steinkem in Sandatein erlaubte 
mir keine genanere DarsteOnng. Die volle Skeietirnng der Anwaobsnngsfliohe kenn* 
zeichnet entschieden ein primitivere.s Entlrifiklnngsstndium, aln en die Agelacriniden and 
in geringerem M.i<iss'- einige der jüngeren Tliecocystiden zeigen. Ausserdem erkennt man, 
wie nahe dic^e Form auch souat noch der freien S(rimaloc}/tti» steht. Die AnhefUiug 
oder fireie lagerting «of dem Boden bedingt ofleobtt kdbneriei xaoq^btiofßtA» Gegen- 
.sat^ce; beide DifTerenzlrungen ItAnuen «1*0 «ticb i» ]diykllaeh«r Ansieht keine bemerken*- 
werthe Treuuuug iuvülvireu. 

Stromatocystitcs Pomi-eckj, 1806 (I, .V©). 
Textfigiireu .">-8 pag. 37 ff.. Tat". II fig. 6— 7. 

Die von PoHFlOU gegebene Beschreibung konnte ich auf üruud neuer Untersuchnng 
in wesentBchen Punkten berichtigen und erganzen. Dadurch erflllirt atiob die syetemap 
tische Bourlhciloug dieser Form eine neue CJrundlage. 

DeflsitloD. Körpernmriss gerundet — pentangulär, Oberseite halbkuglig, 
Uuterseite flach, gewölbt, frei. Theca mit schwach skeletirter dicker Leder- 
henl. Theealplatten porös, c Th. anf der Oberseite siernfdrinigt mit peripheren 
Respirationsgrttbchen, auf der Unterseite ganzrandig polygonal. Die inter- 
radialeii Platten der Ober- uud sämintliche der Unterseite uuregelmässig in 
Grösse und Stellung. Ambnlaera anf die Oberseite beaehrinkt, gerade, sehr 
ächmal, von 2 rtiüi.Mi kl- inor, »luregelmässip- nltornirouder Plättehen über- 
dacht. After ungefähr die Mitte des oberen Interradialfeldes (V:i) ein- 
nehmend, von wenig dsntlichen, sternförmig sneammengelegten Heutfalten 
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f;pKclilciss(Mi. ()li<<rliull> di-s AiitiM ••im»!' Oef'fiiung Hi'H |H'iiiiärrii StiMiikHiiHlos. 
Unteres und niittlorcs Cambrium Europas. 

Ein Exemplar von Stromatocyttüei pentanffularit, welches mir HeiT Dr. Jak. Permrr 
in I'rttß in letzter Stund«" frt'nndlichst ül)<>rlies», onnöglichtf mir, klart* (}utttt])c'nha- 
AbilrÜL'ke der Obi>r- und Unterspite anzufertigen uiiil auf Grund dieser die Besihreibung 
dieser ältesten und einfacliston EcLinodermenform in einigen wichtigen Punkten za 
vervollstiindigpii. Die nachstehenden Textfiguren b — 7 sollen das erläutern. Waa 




Fig. 5. 

Strvmatorifttxlrt ftHlrngnlarit l'riMi'. OlM i-»,ilr. D>T iiniilr liilcrrütlius mit 'liT AltiTiilTiilinK Ul 
nacli iinlt'n j»«'!!» hlct. VTritn"'»»«'™!!^ 4:1. (< ^nt, im llolini. Mii». in l'rag.) 

zunächst die Struktur der Platten botriflt, so zeigt dieselbe den primitivsten Cha- 
rakter, der mir bisher bei Pelmatozoen begegnet ist — PIätt«hen von ganz unregel- 
mässiger Form und Anordnung, die nicht vollrandig, sondern nur mit peripherischen 
Kortsätzeii uiH'inaiuli-nttosson und ans einem sehr lockeren, oflfenbar wirr zusammenge- 
setzten Kalkgewebo bestehen. .Sehnliche Platteiifonn zeigen auch andere cambrische und 
silnrische Pelmatozoen, wi« AcanthoeyttiUi in Böhmen, in den vert>iuigteii Staaten und Kocyttis 
in Canada, nur das.s sich bei diesen die radiale St-ellnng der Fortsätze schärfer ausprägt 
imd bei meist dünner aber dichterer Skeletbildung mit einer radialen Faltung '.Wellung") 
der ganzen Platte verbindet. In höherer Specialisiruug fdhrt dieser I'laltenbau zu Ötruk- 
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tureu, wie sie iMhenoides pritcu» Babk. und in nocii tiübaretu Maaxit^^ J'orocrinut Hill. 
Migt. Die ndklAu Binnen od«r Falten, sich dabei wo. der Periplierie bomspondirend 
zwisohrn ji^ 7;wr»i Plätichen bild«?n, •^i-ni ir. tjer Regel mit der Porciibilduug der CystoidecMi 
ohite Weiteres identifidrt wordeu. liei starker Ausbildung tiefar Falt«u {l'oncrvnu) 
enteteilt ellwdinga eine AnnKheroBg an die Foranfdten didioporiter Gyehndeen, im vor- 
liegenden Falle aber bei Stromatoeif*tiu» gl»nbte Pompbckj, in denselben primitive Dopivel- 
poren so finden, die »uf die Greasen je sweier Platten vertheUt seien. Man fibeneogt 
aich aber an gut erhaltenen Objeicten der biOher didForamsirten Formen — und ich ▼erde 
spilter Gelegenheit haben, das näher an begrOnden — leicht, dass in der Tiefe der Falten 
keinerlei Porenkanäle liegen, die Rinnen also in der That »«r aaf Biegungen der 
Plaltcuflächo bonÜMm, die nath der Porii)herio an Tiefe aunebmen nnd nur auf der 
Flatlengranse eine Lflolte im Skelet aufweisen. Andererseits kann e^ sieh dabei nicht 
nur um '»itin Stärkung diT PlaHr imcli tleni l'rincip de« Wollbloehes li.iinl'h!. da 
»uhou bei Formen wi« lAckenoide» yriteu* Bakb. die Falteuriiineu mit einem sehwack 
anfgeworftoen Walle umgeben lind. Diese Diffierenrirnng beweut, dun in den Binnen 
noch besondere Funktionen zum Anstrnr; kinm n. ti:i(! ich glaube nicht tVlilznt;. lipti, 
wenn ich dieee in ein«r respinttoristhcu Thätigkcit der die Binnen ftlilendeji Epithctiou 
soolie. Da nraprttngliob woU die gaose OberfiHche des EoUnodermenkörpen «ne reapin« 
torische Thätigkeit ausüben mochte, sio ist eine theilweine Erhaltutig dieser Funktion 
•ehr erldArlivk bei Formen, die mit am ersten unter den EcMnodermen ein kallcigea Uaut- 
skelet erwarben nnd bei annichat noch ecbwacher Sntwioklnng der Ämbnlaora in deren 
Yectakeln eine reletiv kleine Fi i Ii' / ir Uespirataon beaMwa. Da« erklärt auch, wanun 
dtesi^ Organe bei den hoher entwickelten Pelmatozoen versehwinden, aber in der radialen 
iStraktur ihrer Kelehplatteu ontogonetisch noch gelegentlich reprodacirt bleiben und ferner, 
data diem Phttenatralttitt' rioh x. B. bei S*>WMrtMfiMK» nur auf der freien Obevaeite, aber 

nicht auf diT dem Bodt^i anflierjf nflen Unterseite findei». 

Bei 8tronuUocy*tite4 ist indes« von den oben erwähnten kompiicirteren Faltenbildungon 
noeh keine Bede. Man aiebt nur ganx onregelniange a»meba<4itete PUttehen, die mit 
iLn ii iirriphoreu Fortttätzeu anoinaudersto»»en. Die Plattenverkalk uu/j; ilul i i m rli so 
«schwach, data deren Qrenzen bei ruhiger Lagerung meiat nur durch die peripheren £iu- 
boebtnngen thirer Binder sichtbar werden. Nor bei einem Zerfall des Hauttikeleta, wie er aioh 
bn dem Fig. 5 abgebildeten Exemplar oberhalb des Afters findet, treten ilio Plattengronzen 
deotlicher hervor. Sicht mau bei achriger Lagerung der letzteren schief auf deren Band, 
•o erscheint die «Seitenfläche gewellt. Da an »olcben Buchten gelegentlich die Oberrftnder 
an der Oberfläche der Platten ziemlich scharf sind, ao glaube ich, 'l.ls^ uuch hier die die 
Buchten tullerdon Tht ili' Haut zur Ausübung respiratorischer Funktionen dienten. 
D&sa auch sie nicht allem auf die Primitivität einer entteu Sk(4etirung zurückzuführen 
sind, geht meinea Erachtena achon datraua hervor, daaa die Unteneite dea Körpern der- 
Iln 11 f'ijtti-lirte. Ttass die jüngeren Thecoideen keine ähnlichen Bildungen anfztiweisen 
haben, kann nicht überraschen, da auch in der Ph^logeuie der CUdocriuoidueu und Penta- 
arinoideain dieae Organe bald Taiachwinden nnd einer voUrandigeo Yerkalkirag der Pllttr 
ehen Platz machen. 

Aach aber den Bau der Ambulucra giebt das mir vorliegende Stttck klareren Anf- 
achlnaa. IM« Obavaeite (Fig. b) zeigt im Verlanf der Bedien swei Bethen schmaler PUtt- 
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chen, die beiderseits eng aneinandergelegt sind und in nnregelm&ssiger Folge altemiren. 
Sie sind ungleich geformtj iininor aber in der Richtung der Kaclien länger als breit, au der 
Olwrseite kantig nbgestutzt. An dem rechts unten gelegenen AtnbidacnimV war die ursprüng- 
liche Substanz <ler Plättchen nirht vollstÄndig zerstört oder unter einer chemischen Ver- 
änderung wenigstens der Forin na<-h erhalten. Der Guttapercha-Abdruck zeigte in Folge 
dessen an dieser Stelle 5 tiefe Grübchen, deren Form an der Oberseite der Radien der- 
jenigen der sonstigen Plättchen entspricht. Dieselben reichen ziemlich tief nach innen, 
sodass diese unzweifelhaft als Saumplättchen zu deutenden Stücke offenbar nicht 



HO dflnne Elemente darstellten wie die Verkalkungen des übrigen Thecalskelete«. Sie 
nähern sich dadurch morphologisch den homologen Elementen der übrigen Thecoideen, 
und der Unterschied liegt nur darin, dass sie hier so wenig aus dem Thecalskelet horaus- 
ragen. Das letztere legte sich von der Seite so auf die Saumplättchen auf, dass diese im 
geschlossenen Zustand der Ambulacra fast ganz zwischen dttnselbeu einsinken. Wahrscheinlich 
wurden durch dieses TTebergreifon der Seitenw&nde und einen Mangel subambulacraler Skelet- 
platten die ambulacralen Skelet.stücke so fest aufeinander gepresst. Man findet übrigens auch 
bei den ludiviilnen von Agelaerinitti dieses Vcrhältuiss der Saumplättchen zum Thecalskelet 
wechselnd. In der Regel treten die erstereu fast in ganzer Breite hervor (Taf. III fig. 1); bis- 
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weilen erscheiut das Thecaiakelet im Vergleich 211 dem vou Stromatoci/itäei vou ihren 8«>iten 
abgesanken nnd es entsteht dabei dann die Frage, ob dteaer Znstand adioii im Leben des 
ThiiTfs b<-staiiil odt-r erst lifi diT ViTwtvsung eintrat. In jf'<lpm Fallp ergieht sich, dass die 
zu Saumplättcheu diä'ereuzirten Thecalplatten bei Stromatoejfttitt* im Verbältuiss za denen 
von AgdaanmlH nooh «ehr Uein warm. Ibie seitlidie KnmnwiiiMlriiigimg in roriiagen« 
den Znatande de« Fossiles lUsst ansscrdGin d«r«uf »chlipsscu, dnss die SBUinplättohen nicht 
dnToh bMondera unter ihnen liegende Plättuhen (vergl. Fig. 1 pa}^. 10: geitütst und aus- 
einandergeludten wniden. Ihre feste Zwamniendräugiing bei Stnmaioeyatiu» macht aehBtaa- 
lieh auch das eigenthfimli< he Aussehen ihrer Unti-rseite (Fig. (> nnd 7) v.MNtündlich. Man 
möchte beim ersten Anblick derselben glauben, dasa tiie die radialen Amljiilacralrinnen 
zeigt. Das ist aber sicherlich nicht der Fall, sondern die vorliegenden Individnen waren 
offenbar naob den Tode tungekebii imd mit der oralen Saite in dan Schlamm henr. Sand 




Fig.7. FIk.8u 

UatoncH« d« in Fi«.6 akgi-tiildolca ladmdwim. Anas dctwlbea hdnülMiM. 

Vwsr. S: 1. IGlÜ. Uabriuiu Trjnvic IKlmieii. V«ip. 10 1 1. 



gebettet worden. Beim Verwesen sank dann die ünteiflicihs «in und legte sieh adifieas- 

lieh so fujit auf die Inueuflache der Oberseite, da^.< deren radiale nach innen vortretenden 
Plattenreihen sich auf der Unterflflohe durchdrückten und in dieser nun als erhabene 
Wille eradi^en. Dabei mfigen die sarten und locker gebauten Platten der ünterarite 
häufig gebrochen sein, demi man sieht ziemlich regelmässig, wenn auch nicht huuier, 
Plattengrenzen in der Richtung dieser Kadien. Z. Th. mögen also die Plättchen seitlich 
im Gänsen abgeglitten, z. Tb. über ihnen gebrochen und in Stücken Uber dem Walle ab- 
g ea nn ken sein. BmmOU hat ja auch aadara StAcke beoohrieben, bei denen die TJnter- 
aaite in ungestörter Wölbung erhalten ist nnd also wohl bei <ler FossUisation dem Boden 
nomud aa£mhte (Taf. II lig. &). Auch das eine Exemplar vou Sir. bMnu zeigt die nor- 
mal* WSIbong der üntairiUehe. Auch im üebrigan beiUlUgt die mir Fig. 6 nnd 7 ▼or- 
lieirpude Unterseite die <liey»heziiglii hen Angaben PoMi'ECK.i's. Die Platten sind im ('.-ntrnm 
am grössten nnd hui sih&rf'steu polygonal, während die kleineren au den Seiten mehr 
gerundet ertcheiuen, jedenfalb weniger scharf ahgeaetate Seiten beaitxra. 
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Der Fig. ü abgebildete Amis ist wenig deutliub, aber düch uuxweifelliaft. ak solcher 
kflnntlioh. Er Iteigt in dem braÜwtoo, in der Figur nadt antra gewendeten Intwn^iw. In 

i". r -ii liwurli iirtf II The. :i!flrii Ii" iiiurli'n ii sich mohrere, aiischt'itirncl 5 stpriiformig 

Ausätrahloudc Liinoii, zwisuhou denen die Tliocalfläcbe avbwacb wollig gefaltet ist. £a 
■ind elao hier weder Klappen «k imlirt« Skeletelemento voriisnden, nooh ist der Anoa 
selbst M>n .Um übrif;;«!! Tbwalskelet abgogroiizt. Die ihn mngebendo Lederhant legt« 
«ich um deu Auos in Falten, ea iat aber anwahiacheinlich, daaa achon in dar Richtung 
dieaer Falten radiale Ginechnitte tieatanden. Sololie dürften ait^h ent entwickelt haben, 
als daii TliPi'alskolet »tarr wunle, and aicb die beweg^icbe llnif^Hbting (\es Aftern von der 
unbewoglifbeu Skolctflächo sondern musste. Es liegt uns hier also ancb in der Ausbil- 
dung dea Ajius unter deu Pelmat^zuen ein äinnHürst primitives Entwicklungsstadium vor. 
Immerhin adieint die aternfKnuiga FaltauUldiing tun den Ann* pentmner m erfeigen. 
Ob diese später bei Cv^t'iidf^t'n -äo oft wiederkehrf^^irU' Krsubeinanj; auf Zufall bernbt oder 
mit inneren Orgauisationsverbältnissen im Zusnronienhaug steht, wage iob nicht zu eut- 
•oheiden. 

Oberhalb des Aft' in lu r lu nittelbaren Nähe des Mnndi'« worden die Thpeal- 
platten auffiiUeud locker und Uaseu an der äteile, wo dies im höclisten Maaase der Fall iat, 
unterhalb der griSaaeren, den Hnod bagransenden Samnplatt« ein tief«« Ghrabcihen erkennen, 
leb glaube annebmeu zu masscn, dass an dieser Stelle ein besonderaa Organ aeiocin Pbta 
hatte. Als »okhe können nach Analogie der übrigen Felmatoaoen nnr awei Organe in 
fietraeht kommen, d^r Parietalpoma nnd der prirnftm Steinkanal. Da der letztere in ver- 
adbiedenea Abtheiluugen der Pclmatozoen den ähei-en Formen eigentbUuilieh iat, während 
er den jüngen^n ft lilt. t\,r P.nii r..il[M ini<$ aber allein auf die Cystoideen beschränkt und 
wahr«cheiuli< h mir nnt deren Organisation euger verknüpft iat, so glaub« ich aauebiueit zu 
mdMaii, daaa an der ftagliohen Stell«, alao im analen Intamdina anbornl dar primIre 
St.'iiikanal mündete. Da er bi-i iriii;;fr.'Ti Th.^-ri.;.!*'!';! — bei Cyathnai^tii h>-wpir.lswr.isf iiti- 
«weilelhaft — fehlt, mo müssen wir annehmen, dass der äteinkaual sich in der Ph^iogenie 
d«r Theeoidean bald vom Thacalakalet liMe nnd entweder in die LetbeahShle oder am 
Peristom unterhalb der Sauinplatten mündete. 

Aach Imü Strom4Mtoegitite$ Müe»» habe ii-h nachträglich an dieser Stelle eiue Oeä'aung 
besw. Einstülpung der Theoa beobachtet. 

Nach «Hedem kann von einer Beziehung dieser Form zu Mesocystis, wie Poiii'KCKJ an- 
ualiiu, keine Kede mehr aein. Sl nrnt t t oey^itet erweist sieh als eehte Theeoidee, but sieh 
aber anter diesen eine Reihe von primitiven Eigenheiten bewahrt, die ihren jilngerou 
Verwandten fehlen. DaB gilt namentlich von der Stniktur ihrer Theealplatten, der Existenn 
respirutfiristli''! firCiVii li. n an deren Grenzen. iin>l 1. i ■illri- lintjs n'. lit ganz sichergestellten 
Ansmündung eines primären Steinkanales. Pnmitiver als bei den jüngercu sind schliesslich 
«v«b die noeh aehr kleinen SanrnplSttehen der Ambnlaera und der anadieiBeode ICangel 
von Sk. lotbildungen ivu Vrr«cblu8s des After». 

Man kaaa nicht leugnen, dass der äussere Eindruck solcher Formen au gewisse 
Seeaterae erinnert, aber die Tergleiobapnnkt« sind weaentiieh nnr negativer Art, inaofam 
sich oiu näherer Vergleich immer nur auf die liier vorliegende Indifferenz der Charaktere 
atfitaen kann. loh weide im allgemeinen Theil dieses Werkes näher darauf eingehen and 
aficibte hier nur nodi bemerken, daaa aick jedeofiilla die ambulacralem Bkalatelemento bei 
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d«a ThiM.-uidfou uocU im Siuue der Pelmatozoeii tWt crluilteu hubi-u und iilsu nicht luclu* 
warn Amgangitnmltt deijenigan der Att«rid«n gmammm weedm kaniMn. 

Scliliosslich nM"( hfc ich au«h ii*«>h •Inrflnt' liiiiwoisfii, dass die meisc iunf'rhfiligfii, als 
Meditaitu Lmdälrömi aus dtüu uul^raa Cambrinm (sog. tluph^Um-äandstein) !^bwf»lutiii von 
LonrAltMUf und NathoHT h«8ohri«benen St«ttik«rne nacb Fonn und Grjirae viflllekht die 
IniU'iiausfüllniif; von Stroiiintdcystidcii liil.li i: küiiiiten. 

Die flicher hierher gehörigen Arteu vertheilea sich aiit' d&a mittlere Cambrituu 
SohwfldenB nnd BdhmenR. 

1. Stroma(ocy»liteii balh'eut u. sj)., mitth-ros Cuiubriuin (SmifUtcin mit Parftdoxidc!* 
Tewini) des baltisch-skandinavischen Silnigpbiet«8. ilaut ledefArtig biegsam, äkelet- 
schwaoh verkalkt, inditierent, tuidcntlich gegliedert. S&umplatten klein. 1 Ex. DOuvialge- 
sohiebe von Herrn Dr. C. rtoTT8(;nE in Hamburg, ein zweites in Taf. II fig. 7 abge* 
bihlelt^s, wi>lo)iei; iinscheinend nnr noch in einem Gttttaparoluk-Abdniok der breslauer Öamin- 
luug erholten iüt. Taf. II tig. 1. 

2. St pttOntgaiM» PoHP. 1896 (I, 506). Mittleres Cambrinm {Kalkaaudstein'Eiii- 
lagoinng von Püd fniim Ti^jrovic, Böhnmn. Taf. n fig. 5, fi. (Coj>. nach Poupeokj 
1. c. T. XllI f. 1», 4.) Thet iilplättcheii mit mdialen Zäpfchen nuü ilespiratioiugrübcbeu 
»vf der Oberuite, gannrandig, polygonal anf der Untoneite der Theca. Dmrcbmeaier SO 
bis 30i| H6hfl 10 Ina 15 mm. Teztfig. 5— d. 



Korper becherfürmig; Skclel unti rb ilb der Ambulacra «ii einem tosten 
Kelche verschmolsen. Ambulacra kiirx, gerade; zwischen ihnen grosso, iuter- 
radiale Platten, die von dem Kelohrande darob einen Kranz kleiner Band- 
plattchen getrennt sind. Afi>M- xwischt'n einem Int err«dial(> ttud den Kand- 
plättcheu, durch eine KUp2)enpyramide gejichlosKCu. 

Da mir Herr Akademikeir F. v. Schmidt in Peterobnrg die swei ramrameiige* 
wachaenen Originalcxemplare (Tat'. 1 tig. ;t) gütigst ztir T'ntor>inchnn;: ü! ■ i^niult»., konnfi- 
ioh mich von der Uiohtigkeit seiner gründlichen Beschreibung in allen I'uukt«u über- 
isengen. Ich halte »rieb Terpfliehtet, die« ansdrfioklich hi>rvormheb«n, weil E. Habckkt. 
kilrzUch (1896. 115) rlie Beschreibnng SciiMii»v"s in einer schwer Vürstiindliclien Woise dis- 
kreditirt hat. £r sagt „nach <ler unvollatändigen Besehreibuug L c zu urtheilen" hat 
also wohl die dtirte, Innent sorgfältige Schrift gar nicht in Minden gehabt; zudem 
stamml das vun ihm in UänsefQsscben gobraebte Citat. welches diesen Au.sch<^in erwecken 
mnss. .je eine gros.se dreieckige Interimlniarplattc- nicht ans der darüber citirten Arbeit 
äcHMlin'a, ^iuudern aus v. ZrrrBL's Handbuch der Pakeuutologie (Bd. 1 pag. 41 4>. 

BeaBglidk der «Spuren einer inneren Doppelreihe von Ambokoralplittcbeii* be^ 
merkte ich br-ivit J, Has* ich die betreffenilr' Sr<-.lle sorgliähig weiter praparirt Iml i> und 
anu«hmau zu können glaube, da«» sich an derselben die etwa« ver»ehob«ueu Intei-ambula- 
eralplatten nur mit dem taflaeno Seiteoende eng aneinander legen, und da«« htfchatens 
in dem fttissersten Tli* iT. l'-r .\mbiüacralrinnen ein wirklicher Ziisummenschlnss der Inter- 
ambulacralplatten »tattlindeU Diese Verli&ltniase bedürten aber noch einer endgültigen 
Kbtistelluog. 



Cyathocyatis F. Scumiut, 1^*7!» 11,2 . 
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Die G«Unng ist auf üntenilnr Esthland» bcseliränkt ; die jflng<<ro der beiden 
Arten ist anfGntnd ilir«>r l^ngi r> n Kekhfonn anch moi-phogenetisch als die spetialisirtfire 
m betrachten. 

C. Plautinae F. ScUMUrr, 1S79 flll. 2) Tflf. T 1-1^.3. T'r.L- i-^ilur (Erliin. spliäritt-n- 
kalk, C,) Beval, fUtUlaud. Kt'lrli niedrig, an den zwei Originaiexemplaron ciron 10 uua 
hoch, oben 18 mm braiL 

C. rkizophora F. SCHMIDT, 1879 (III, G). Ob. Ur.r. wili i (T-.w.'-'sche Sdit), Etthlsnd. 
Kek'U uareg»ltu«u»«igt*r, UühM-, ciix-A 2Ü — iU> mm hoch, \2 mm breit. 

Thecocyatis n. g. 
T«£I fig. 1», Ib. 

Als Typus der Gattung gilt nur die Pom, weiche J. Hau. 1871 (I) T. VI f, 8—4 nnd 
f. 1 r.1'1)' II Ii f zfr i-i !- Fi.rin .-il- Ci/'-tti.'ter (frfsnufafui abgebildet hat. 

üiafDoae. Kfirper pentaugnlar-sackförmig, angvwacbseu oder frei. Theca 
lederartig, biegsam, mit inndlichen KstkbArnern, auch an der AnwacbsnngS' 
flä<lie t .-ifi'lt. AniliiihK ra luässig lang, mit kräftigen hlattarrij^i-'n ^^lUlnl- 
plättc-heu besetzt. After seitlich mit uuregelm&ssigen Plättchen geHchlos-seUi 

Tfime!f$tit steht in seiner gerundeten Gestalt, der rings aneh an der ünteneite 
gescMi 'is- nr II T.'ifehuig nnd dem primitiven Charakter der letzteren dem Typus einer 
slwleLirteu Urform der Thecoideen and im Besonderen der Gattung Stnmatwjfttü«* «ehr 
nahe, nimmt aber lünsiclttHch der IKfferensimng seiner SanmpUttehen «ine höhere 
Kiitwicklnng»stufe ein. Die Biegsamkeil der Haut ist ans den nnregelmlsugBa nnd 
s. Th. sekundären Wulrtbüdungen iTaf. I lig. la) und der nngleichmä.ssigen bnich- 
losen Terschiebnng der Seiten nnd .Xnwaelisnngxümho (Taf I fig. 1 b) er«ichllich. In 
letatonr AbbiUong ist die pentangui&re AnwachsnngsflAche mit ihren eigenen Skelet- 
bihbingen im nnt^rxten Theit ilcr Figur dnrcb clie tiefere Srhattinuig leicht kenntlich. 
Vou J. Uajll iiit 1. c. T. f. 4 ein Bicbeifürmtges ludivithium ohue basale Auwach- 
aoBgsfilelie abgeUldet, von dem der Terf. angiebt, dass es „appean to bave been 
qiUte fnH.". 

Die Gattung iat auf das Uaterailiu- Nord-Amerikas be.sclur&ukt und luu' durch eine 
Art veiiretena 

2%. iwffalb» n. sp. Taf. I flg. lai lb> Körper cirt^a G mm im Dun-hmesser und da- 
von irenig abweichender Hrihe, nnter den Ambulacreu pentangulär vorgewölbt; Thec-al- 
plUtchen etwa Ofi mm gro^, aussen dick vorgewölbt. Unterulvr (Htidaoa Siver group), 
Ginoinnati, Ohio (1 Ex. Coli. Jabel, 1 Ex. Mm. Berlin). 

CjStMter J. Hall, 1871 (1. ErkL a. Taf. VI). 

Taf. I fig. 2. 2«. 

Dellniti«n. KOrper niedrig, g«randtit- peutaugulär, mit kleiner, rnud«r 
Flilebe avfgewaehaen. Tbeea mit nnregelmCssig polygonalen Flftttelten ge« 

täfelt, dir IiMicrhalb der .^nwachsinngsfläche fehlen. Aml)nlaera karx, breit, 
gerade. .\m analen Int«rra<iiua div AmbnUfra I «uid V breit autioinander- 
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gedrilugt; Bauiuplättcheu fingerförmig, diu den Muad uiustchonden ver- 
breitert. After mit einfaoher Klkppenpyrftiiiide. Eine Art: 

Di.- I i. \nu Hat.!, iih Fip. 1 abgeluMit.- Form wiu li« zum TyjHis ditwer GI*tiUllg 
gewillüt, die übrigen in die obcu beeprocbciie Gattuug Theeocgttit geHtellt» 

C ffrmadaitu 3. Hax, 1872 (I. ErU. s. T. TI fig. I). Oberra ITntersilvr (Httdton 
Rivor Kroup) Ciiuiuimti, Ohio. Cin'a. uiin breit, 2 mm hncb. {1 Ez. QAttiiiger Sunm- 
lang durch Herrn v. KoKNEM, 1 £x. Mua. Berlin.} Taf. 1 £g. 2, 2k. 



Syu. Cjfehtbw Bill. 1857 non Gott. 1856, AgdaerinUt» Fom. non Yak., EMoejfiltt Huck. 

Defliitioi. Körper kuglig, mit klfhirr FI;i ar.f^pwii» Imimi. Theca mit 
groHseu polygonalen i'l&ttcben nnrttgelmässig getäfelt, au <lt<r Anwacksungii- 
fUche nicht oder schwach akeletirt. Ambnlacra lang, solar oder contrasolar 

Spiral gedreht, mit (juergcstt-llten schmalen Sanmplättcheii besetr.t, die 
zwischen sich Poren oder UrQbclien tragen. Die den Mund umgebenden 
Platten nach innen verdickt. Der After ohne deutliche Klappeupyramide in 
der Uitte eines Intermdialfeldes. Deber demselben am Mnnde ein Poras(?) 

des primfiron Stoiukanaleb. 

Da mir kein Material von dem Typus dieser Gattuug vorliegt, muss ich mich 
bezuglicli der letzteren auf ilie Ai)galM>i> von BiLLiNOS stutzen. Nach diesen sollen 
sich die Ambulacra l'>-: t-i:iiij;rr. Itnuviiliiiu mIiiv, 1'>-: iniilpren eontraaolar drehen. 
Du mir fruguieutäre Kxemplare al)gebil(let sind, ist daraus nicht zu eiittiehmeu, ob die«e 
Beobachtnng sidi anf aSnunllich« Badien eines fiulividnnnis bstnaht oder nur anf dnselne. 
Im letzd-i! )) Fallt' könnte mau annehmeu, dass die Radien 5 miil 4 wir- .If^elacrittut 
dm Afters wegen von der für Tbecoidecn normalen Biegung nach UiUct abwichen. Be- 
jcllglioh der „Poren* cwischen den BaumplUtchen hatte Bnuim* nraXehat je einen, spiter 
je zwei angegeben nnil seine frühere Angabe damit motivirt, dass die zwei Poren in 
Fo(ge von Abreibung des äkeleies in eine Oeffnung verschmoheeu m sein schienen. Wenn 
die Poren sich so nach innen erwntem, dass sie schlieedich in ^e Oeflbung vei>- 
schmelzen, «o können sie offenbar nichts mit den l'oren der Cystoideon zu thuu haben, 
sondern höchstens zum Eintritt vou Wasser zu den VoL-takelrinneu oder zur Entleenmg 
der Qeeohlec^tsprodnkte gedient haben. Jedenfalls bedürfen die diesbezüglichen Angaben 
ttttlieror Bestätigung (vergl. jiag. 21). 

DniLh die Fn>uudiicbkeit meim-i K<ill,.--, >, F. A. Bvtiikü in TiOndon erltirlt i, Ii iK i t: 
wjiiirend des Drucke;» werthvolle Slittlieiiuugen und pliotograpliische Abbildungen des bis- 
her etttsig gebliebenen Exemplam von J^tUertmiU» BudUmm* Foms, 1848, welche die 
Tl.-M lirr'il.iiiif; <1'-N Ii tztfi> ;iaiiii''nr, Autors wesentlich frgrui/ri'.. F. .A. Batiie« wül in Kürze 
eine neue üescbreibuug dieser iutereasanten Form geben und hat mir die vorläufige Be- 
nntcnng seiner Besnltate in dankenswerther Weise geatottet. Nach denselben ist^ wie 
er annimmt, die Zugehörigkeit dieser Form zu £yr»oa*f<T Bill, sehr wahrscheinlich. Neben- 
stehend habe icii die Oberseite <les Steiukenies, also des Abdruckes der lunenlllehe, 
nach einer Pboiograplu» Batubb's ki>pirt. 



Edrioaster Biu.uios, ik>k (I, Si). 
Taf. II £g. 4, Tertiig. 9 pag. 4ä 




1. Pilin. Thccoryülldap. 
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Dieselbe xeigt deutlich die Imllikn^cligp Koim, die Stellung und den lolarpn Verlaof 
der Ämbnlacni und die AfleiOffiuuig. Woiügcr dendieh ahi in enderm Photographien 
ti-ptpii diu Umrisse dpr growen Thecalplatt^n hervor und die Kontourou der ambulacnden 
Skeletelompiitp. UsUer die Form nnd Anonlnung derselbpn giebt das Objekt leider keinen 
klaren Aufachluim. Nach Batheu sind di« uuiliulacrakui Platten, am Abdmck der Aussen- 
fliebe derTlieoa gesehen, sehr breit hexagonal, am Aussenmide etwas abwlrts gekrOauot, 
soiiM etwa senkrp<'h1 iinf 'Hp HirhttiTifi dps. Amlmlncrnni ppst^■!!t, in dpsupii MiftpUinie 
sie regelrnftaiiig im Zickzack altemiren. Du, wu üt« sich etwaü nach luitt* ti biegen, aind 
$i» doroh je eine eOiptiach» Osflhnng oder Einsenkimg Ton einander getrennt. Die diee* 
bezftglichp Upbereinstimmnng mit Edrioatttr nü/'L;/! uns T;if. II fig. 4 stn prsplipn, 
mit BerQcksichtignng d«H Umstände«, das« der ErhaltiuigAxustaud der Oberüilche bei 
dieser Fonn Boxoios anch gelegeatlMh die Ezistens nur einer Osffinmg iwisdimi je wwta. 
ambulacraien Plnttt n annelmsii Hess. Am Steinkern der Innenseite sind db qosr ge- 
stellten Wülste dnrvh einen ziemlich tiefen und breiten Graben von einander getrennt. 
Die beiderseitigen Reihen von t|upr gestellten Eindrucken dürften 
nach meiner Anffassang die lunonflärhen der Dookplättohen im * 
Abdnu k kennzeichnen nin! iii>- /« weh. ii iluM ii li^gpudc anibu- 
lacrale Rinne deu walu-schciulich schwach skeletirten Boden 

des Badiifgefitoaee besw. der Veotakelriniie von iBom «ieder- 

spiegclii. Wir wilrdcn so ein ähnliches Bild erhalten wie in 
den Ambulacren von Agtlacrvtita (Fig. 1 pag. 19). Wenn also 
naeh meiner Annahme die radiären Ambnlaeralgefftme nnd deren 
Vcctakfli'inni^ im geschlossenen Zustaiidp der Thera nnterhrill). 
sonst zwi»cheu swei lieihen quer verlllngerter Saumplättchen 
und Aber der io unserer Abbüdnng Tertieflen Bimie (Bt) lagra, 
so können die Oeffnungen zwischen den ambnlacralen PlSttoben BMtMir IwMiiim F<iiiii. «p. 
woU anr tarn. Eintritt von Meerwasser gedient haben. stcinkern tob oben, nuLUröM«. 

Die Unterseite des Toesils war naeb den Mittbeilnngen i:n«jr»iiur(C.™J«)ItealHBHlrin., 
_ , „ , ^ . ... . , Wal«». (Orig. OcoL Surr., Lim- 

Batiibss von Fobues in mehrfacher Hin»i< ht recht irrthumhcli j^y^ (fin^ F. .\. Batiiks.) 

dargestellt worden. Wnx DfiiijM'lpdri'n, wie sie dessen f. 7 

T. XXIII zeigt, ist nach Batiier nichts zu bemerken, und die Annahme von Wvw. 
Tmokiox, dass nnragolbnisrige ErbShnngen im Oentrain der sobwaob «j a gsboynen Unter» 
Seite etwa finf ein fl:irül»prliegfiiiii'i Krliinidcngehi>.-s srldii-ssen lassen, durchaus hinfällig. 

Wie Batueh schreibt, und eine Photogi'aphie der Unterseite zeigt, liegt unterhalb 
der Ambiüaoren eine Zone grosser Platten und in deren Kitte sehr Ideine, nadi atissea 
schuppig ühcrgrpifpnde Ptättchen. Ich glaube, dass dieser Theil der Unterseite auf eiuem 
nicht ganz harten Bodeii aufgewachsen war und aus diesem Orunde die Haut bei schwacher 
Siteletinnig einen weicheren, biegsamen Habitus behielt. Bei Bärionitr Bigtbyi BiLi.. ist 
dieser Theil des Thecalskeletes vielleicht xpistuit, sodass innerhalb der recht kriiftigen 
Platten der Unterseite plötzlich eine Lücke zu beobachten war (Billings 1. c. T. VIII 
£ laX ^6 dieser Form mag wohl auch bei E. Budüanu$ Fonu. die Unterwand der 
llieea nmth dem Tode eingedruckt sein, da die Veetskebiunen im Leben nicht aof die 
dem Boden aufliegende ünterfläche des Foitsils verlängert sein konnten. 

Öehr deutlich hebt sich durch seine Wölbung in der Abbildung von E. liuchiauut 
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Fig. 9, a der After ab, der uacU ileu Angaben Batbu's von uuirvg^luiässig gefonut«u 
PUtton umatflUt iat. Ich mOolite hierbei darauf hinweiwn, dm die TorwOlbnog auf der 
linken Seite dnrch eine halbmondfönnig«^ Wrtiefnng abgegrenzt ist. wälirond die Vor- 
Wölbung nach rachta m ein« fchwacha Anabudiinng der Theca Qbergeht, die sieh auch 
unter dem Ba£«a Y fintaetat nnd jenadto desaelben, also im Interradias TSf^iV emeAm- 
biiohtxing (lea DinriaMS veranlAsst. Der Knddarm mtiNs alno hier im IVihle von rechts, d. h. 
also in Holarer Hicbtung an den After bcrangctrcteu sein. Dass tlio Drohunft «Irr Am- 
bulacra bier uiibt coutrasolai erfolgt«, wie bei den übrigen Cystideeu, iat auiTtiilig und 
ergliat die Aagtbe Ton BiiUNas, daas bei & B^tbjfi die Dwhnag in beidea Bidittmgen 

(<rfo!jTi\ Wn-i 1»»! iIcti übrigen und niunoiitlicli den Mj)o<-i«!i<;ir'<^ri^n YrTfn ti i:i iL i Tbecoiden 
Eiir festen Begcl geworden i«t, MJieiut demnach iiier noch unbe^itäntlig wech^ebid. Die 
Tead«Dz atir Teiriiogeimng der emlhienden TectakelrinneD diueh ajnrale Dreihniig der 
Ambulacra wirkte «lao hier noeb allein ohne Bexngnafame aof die aohre Drehung 
des Damu. 

Eine kleine ToiTogring des Steinkemes ira analen Intenadins in tmmittelbaver NShe 
dea Mnndes wird von Bathbu al« Ma<lreporit gedeutet nnd ist v()n mir denientsprecbend 
in der Figur 0 mit Pr bezeichnet worden. Ancb b«i Eärioattfr BUftbyi ist von BlLLUOS 
an der AuaseuBeite des äkelete« an gleieher Stelle «ne unrcgelmänsige Erhabraiheit ge- 
widmet worden. Diew Befunde decken aiob mit denjenigen bei filrMMiaqratflM (vergh 



Die Gattung omfasst sonach 2 Arten, die sich uugetahr in dem gleichen Horizont 
dea mitUeran Untevailwra von England nnd Canada fknden. 

E.Bigthyi Rn.i.rKos 18.'7 {T, 2<.»3), «--»y T^it. rsilm fTr. -itf-i Uniestone) City 

of Ottawa, Canada, wo die Form sich in grosser Zahl in einer Si;hichtH[ik:he in uatür- 
Heiher Lage vorfand. Thecalplatten rauh aknlpturirt, Ambnlacra breit, derai Sanmplitti- 
ohen mit je zwei Reihen von ni ffniingen Taf. II flg. 4, 4a. 

E. Buehianut FoRiiK« sp. 184tt (11,621) emend. F. A. Bathcb Ms. Untenilur (Caradoo 
beds) Ysputty Evan, Pentre Toelaa, Denbigshire, Wales. Theca||)latten etwas kleiner. 
Ambulacra simmtUoh solar gedreht, zieuilidi ])lötzlich endigend. Im Ceutrum der Unter- 
seite kleine, schuppig übergreifenrie Plattoheu, dämm eine Soue groner, horiaontal stärker 
verUbigerter Platten. Textfigur 9 pag. 4i). 



niagrnode. Körper oval, mit kleiner, ringförmig umgrenzter Flache auf- 
gewachsen. Theca schwach skeletirt, oben mit kleineu polygonalen, unten 
mit noch kleineren qnerverUngerten Pltttohen getftfelt. Ambnlacra »ehr 
lang, contrasolar gedreht, schmal, mit wenig differenzirten kleinen Saum- 
plfitlcheu. After klein, eine winklige Ausbiegung des Ambulacrum I veran- 
laaaand. 

HwHilHlllHgi Ich wftrde die dieser Gattung an Oninde gelegte Form zu EktrioaUtt 

BfU«. stellen, wenn nich dieselbe nicht fast in jedem systematisch wichtigen Punkte von 
EdrüatUr etwas unterschiede. Die au«serorUeutIich schmale Form der Ambidacra und 



pag. 41). 



DinocryatiR a. g. 
Taf. n fig. 8, Sa, Sb. 
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(lip (]«in zu Gniudfi lifigeiidp indifferente Form der Saiuiiplättchcu, dir erlicblicli geringere 
Grtam dw Th«calpbtt«iD, deren eigenthttinlicbe 'Form «if der ünterseito, di« atnke und 
typisch contrasolaro Drehung der Amhiilaern, dir- geringf Gr5«M> nnd aut^Hlligp Form de» 
Ai^ers, der aasobeiiiende Mangel eines prim&ren äteiukluuüponie sind jedes llir sich «Hein 
tiicht besonder« wirhtige Merkmale, aber sUe msammeii laaeen doch eine enge pbyletiadi« 
Voreiiiiguiig mit ilom goiuinntcn Typus bedctikllch crschrineii. W'ip ich schon hervorhob, 
bietft das Skelet d«'r Thecoideeii noch wruig R-zichungcn zu ilcu W»>i('hthcil(>n und t-r- 
mögücht daher auch nicht weitere Schlüsse über die Gesauuntorgamsiaüou und damit über 
die phyletiaehe Stellnng der einielnen Formen. Gs iel «bo ■oUiemHoli dem pbjniologisdi 
geschulten Fornisinn auheimgeslellt, solche Formen zn vereinen oder zu trennen. Solange 
nicht beauDÜere Gründe lur die Vereüugiuig dieser Form mit JütrioatUr sprechen, halte ich 
eine Sebeidmig beider flkt richtiger. 

D. ßtirraisi u. sp. Untersilur. Coudroz, .\rdcniien. Theca oval, niedergedrückt, eirka 
40:iK)mm Duixhmesaer, Ambolacra sehr laug, auf die Oberseite Ijescliräokt, aimmtlich 
oontKMoUr gedreht, wellig gebogen (1 Ex. Kw.BeiiliD). T«f. n fig- .Sa, Sb. Ich nenne 
die Art na Ehrm des Hentii Gaisust BAimon t» lölle. 

Von WoKTUES i;r>l MirXKIt wurde 1>'I*:' (I. <-inr ('nUww^ Krlinoftüruf Juitpr-^tnllt 

für den AgelaeriHÜe* Katkaikiemü Hall, ans dem Kohleukalk (Kaskaskia groupj von Kas- 
kaskin, Illinois. Als Unterschiede von Äffdaerimilet wird unter Anderem hervorgehoben, 
flaw der Rand nicht anfgewachsen, »ondeni frei umgeschlagen und mit schmalen PlStt- 
chen getüfelt sei. Danach könnte die Form, zumal ihre Thecslplatten nicht imbricirt siiid, 
in di« nahe Verwandtschaft von DiMetftti» gestellt werden, wenn bwde Formen nicht dnreh 
eine so auffallend lange zeitliche Lücke getrennt wftren. Millek hat nuter dem After 
Platten beobachtet, die er mit den Zühnen der Echiniden vergleicht; das ist, wie auch 
JJatubu kurzlich hervorhob, irrthünilieli. Die .\bbildungeu der typbehen Arten E, Ka*ka»- 
lamm» Hau. ap. 1858 (II, d96) und E. optattit Wobtukn und Miller 1883 (I, 886) lieraen 
\v<Mii;^ erkeuneii, dage^pn kt der 18'J1 {[, 7(5' von MlLI.BK bes»'hriel»eue K. Sampgoni aiis 
dem Keokuk limeatouo Dinocytti* sehr ähnlich, nur daaa Heilte Ambulacra gerade sind. Für 
«ne gonetimihe Sondeibweichnong ward«/MiW«9«tftClBEaoiir(im, II, 12) s« wftUeu «ein, 
da &lUMA«CNf von Aqamu piflocaapiirt ist. 



Tl. Fam. Agelac-riiiidiK" in. 

DtfimUiom. Körper mützcu- oder hutförmig; Uberseite in der Mitte konvcs, 
am Bande niedergedrflokt, TTnteraeite eben, mit gaaser Flftehe anfgewachsen. 
Theoa, abge.iehen von den Saumplättchen der Ambulacra, au» schuppig über- 
greifenden Pl&ttchen snsammengesetst, die an Grösse nach dem Bande ab- 
nehmen nnd dort fest mit einander verwaohaen sind. Ambulacra gerade oder 
•pirai gedreht, wobei daa 5. und auch das 4. kontrasolar gedroht sein kann. 
After mit nnregelmäsHig gestellten Plüttchen geschlossen. Saomplatten grOaa, 
fingerförmig, Subambulacra vorhanden. 
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Die Ag'-liK.-nuiilu«; Nlelleii biiisucUlliuli ilu-o«! Skelet)>Hii('» die dilTer«uzü'(«i(teu Tlu- 
evütta dar, inmfeni sieh nicht nur Ober- und üntenette, sondern andi die Bandzone 
gogotiüber den centralen Tlieilen <ler OlwrSf'it.e nacli VRrs«'liif<l<>n(>n Hii-htuiigeii »ppfia- 
lüirt faabeit. Das Formverhaltnias der JBAudplaiten zu ,deu Pktteu der centnüeu P«rtiea 
der OberMite ist ans Taf. H üg.l ersichtlich. Man lienierkt, irie denUicih noh die 
Baodnme absetzt, znnial «n ihrem Innennind (vergl. Taf. I 6g, 7) die gri>>i.sten Platten 
des ganzen Körpers gelegen sind. Die starke Vorkleinening und Yerwacbsung der 
inswren Bandplatten ist oflhnbar dadorcb bedingt, dass die SkdetbQdnng auf der anf- 
lisiijonden Unterseite vorkümmert i^t, nnd der Eand «ler Oberseite daher einerseits die 
Spnnnnng der Anheftung, andererseits (Iii- wahrKcheinlii^h vorhandene Kontroktilität des 
Kürpers hezw. miuvt ventralea TLeUe aiiszulialleu Latte. Dio Wülbuug des Kandos giebt 
einen Uaassstab fflr die ursprflngjiohe WOibung der gmnaen Oberseite, die bei der FossUt- 
■■:n*"i;'i F'nt-i mehr dder weniger eingesunken ist. Auch die Entwicklung der snbambulacralen 
Fiatten zLUgt «iueu koLeu Grad von Speeialisimug. Ilure £xisieu2 uud Lage ist aus dem 
Taf. in flg. 3 abgebildeten Bxemplar eines rheinischen Aff^aerüiilei klar an erkennen. Di» 
Mehrzahl der .Arten war jedenfalls auf festliegenden (.ibjekten angesiedelt; beliebt scheinen 
besonders flach« Öchaalen von Brachiopoden {Strophomtna aiUtHata) nnd Bivalven gewesen 
au sein; die in Böhmen Torkonnnenden Thecoideen der Gattung Ilemicyttita und in der 
Regel auf den dünnschasligen Oebänsen von Cmudma sufgewachsen, die, wie ich giianbe, 
ebenfulls sessil waren (vergl. ]»ag. 26). 

Die Organisation der .\gelaoriniden war anscheinend filr kalkarme Heerets Verhältnisse 
zugeschnitten nnd kennzeit hnet sieh überhaupt (Kirch «ne gewisse Sparsamkeit der Skelet- 
bildiing. So wurde der duri L Iii Anwachsung auf der UntStflSohe nicht ndthige Kalk 
aar Kriftignng der äusseren Unndzone verwendet. 

Bei einigen Arten stellt sich dagegen mit einer teidieren Kalkanssdieidmig sine 

ziemlich ki .iffiij«' Skulptur der l'latteti ein. So zeigt U f mir;/ »fite >. bohaninix F. Tfi ifMKU »^j». 
die Plättchen auf der Obenieite wulstig verdickt, tio daü:» die auf der luuenäeile der Theca 
dentlit^ siditbare Imbrikation aussen unmerklich wird. ZieiVoher sknlptnriit ist noch 
Agelaa'iniU* liainiltonentii Vas , I i i lern die central gelegenen I'lättchen pyramidenartig 
verdickt sind. Mkek und WuKiniai uahmem daher au, dass die Plllttchen bei dieser Form 
— dem Typus der Gattung Aijelmniiiät« — nicht schuppig übernnandergriffen. aber ich 
^^l.iiil e, dass der Fall hier nicht anders liegt als bei d<>m eben besprochenen IlemicyttiU» 
boheitiieu», zumal ein TheU der PlSttchen bei obiger Art nach der Abbildung J. Haix's 
sicher schuppig inserirt war. Ich glaube deshalb auch, d^ün die hier vorliegende Modi- 
fikation die AttMelliMg einer beaondeveii Gattung l^frithütev» f&r sebnppig skeletirte 

Agelacriiiiflr'-i iiii lit nuthig macht. 

Da»s innerhalb der Familie die Gattung Agelacnniu« mit ihren spiral gedrehten 
Ambnlaersn hdher speoialidrt war als Bmüff»^», bedarf kau» ein«« beaondeien Hin- 
weises. Das ( l.L. Auftreten beider fdllt allordiii^N ln iiial r' /ns.immi-'n, da die 
ältesten Vertreter von BeiuUjfttiUt in Böhmen in der Schi« ht Dd,, die von AgtUiervnU* in 
Amerika tu Treutonkalk anfteeten, der nur wenig jünger wtäa dOrfte als die Schiekt Ddt 
in Böhmen. 
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HcinicystJtes Hau. 1852 (I, 24ä). 
Taf. I fig. 4, 5, m % 1, S. 
Syn. JgdaainUlH Bsvi. BoBN. Bau. iion Van., Utmieiftit auL 

DefloitioD. Korpor kloiii. halbkti^lip; >;«>w-ölltt. Tlip'alplfttton s< Ii\vrtfh im- 
bricirt, Ambalacra kurz, gerade, Eandzone nicht immer deatli«h markirt. 
VatenOur von BöhaiMi liiiid Nordamerika, OberBÜiir Nordamerika. 

Ich boschriinke dlO Gaftiiiig auf K<irnieu vom Tyjms (lerselben //. paraiiUca HALL 
tiiiH scheide diejenigoii au«, für dii> Hall das Subjjojns ('i)sta*<er crritihtot hiiUo. Atulcrer- 
svits füllen eiuigo böhmischen Formen unter dc-n be&ohriüikteu GattiutgstbogrUT, diu bis- 
her von BsmcD (1646, I, 192), F. Bobhbb und Barbawdb an Ag^btrim» gestellt waren. 

H. hohemiru» F. Hoemer «!>. I8r>l (ITI, If»), Bahravde ymi (TT, 86). 15— 2ö mm 
breit. Band breit, sckai'f, »ihou bei jungen Individuen gesondert. Flättcheu der Ober- 
aett« nnregelmimig verdiekt ITnteniltir D« Orabow, Wesels, Behmeo; ajnonTm: A^, 
Und- ViWAi. i lioiiduher (anj;obli<L aiiili in May, Calvados IK7('» [I, HÜ]). Tsif. I tig. 4, 5. 

U. conf'erUu Hahk. sp. 1S»T (II, 80) 10—15 mm Dnrehmesaer. Platten groas. Am- 
bttlacra lan^. Bandaone wenig «chatf markirt *Syn. Aget. velalut Babr. h^kimietn Babk. 
B. Tli I), Diiiltow, Dj Hnjck, Bi)hm«>n. 

//. bellulu» Barr. sp. 1887 (II, 85). 10—15 mm breit. Ambulacra kurz, breit. Band- 
aone nicht deutlich markirt, Plättfheti gross, missen glatt. Untersilnr D, Zahoraan, 
Böhmen. (%n.; Aijä. tatiuiculu* Barh. ebendaher) Taf. III tig. 1, 2. 

//. »implex Bakh. sp. 1887 'TT. i^-^ Pi r Inn sB^r 6mm, achwach verkalkt. Plftttchea 
ziemlich gross. Badien lang. !>« Zahorzan, ilöhmen. 

H. BMtyH Obaman 1660 (Cmi. Job». 5 pag. 866). Trenton gronp. Novd- Amerika. 

n. ^'<■lV•.•'^^< Hai.l li-"^*! fll. 2!r"V 5 mm br<'it, S.-itenrand nicht Hbp.-flru lit . sondern 
wulstig erhöht, ohne Randzone an der über»eite. Thet-ulplilttchen schuppig, klein, Satmi- 
plittchen relativ gross tmd kritfUg. Silur, Hndao« River gronp., Cineinnati Ohio. 

//. paratiticaa Hall 1852 (T, 240), W'ie vorige, aber Pliittuben etwa* grösser, deut- 
lich achuppig, Bandplättelien klein; Saumptöttchen groea, wenig zahlreich. ÜbersUor 
(Sfaiilea df tfae Niagara group), Ldekport, N.Y. 



AgelaerlBitoB Tahuibii 1842 (T, 158). 
(Sjn. Uaph^Häet F. Robk., Ltpidodüeu» Munt nnd WoBTnni, fiitnrpHMtop Hall^ 
Ag^aerituu mt^ Agdo^/ttu Habcr.) 

DeAnition. Thecnlplat len schuppig übergreifend, im niittleren Theile 
wesuutlieh groiiiior aU in dar flachen Kandzone. Anibulacra tipiral gedreht, 
in der Begel B V, auanahmaweiae auch B IT, dem After aolan angedreht. 

n> [ Name Uap(oet/«tite'^ wurde von F. liuEiieit 1851 III, 277 ' provisorisr h genannt lur 
Formen, die nur eine lleih« ambutacraler Platten aufweisen. Durch die Ottte de» Herrn 
Prof. Cl. ScdlOtbk ging mir aua Bonn noßh der Abdmck von Bobkbb'b ilf/eHamn»» 
rhenanut, dem Typus dieser Gattung, zu. Daa betreffende Objekt ist Taf. III lig. 3 in 
doppelter Gröase gezeichnet. Mao erkennt in der zur U&lfte erhaltenen Scheibe von innen 
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die lii!ksj^<'li fti'non Eadieii I, IT xv.ul n^i hts vom After \', tniil an alli'i! (Miizi'ilim-n Sub- 
atubulacralplatten. Da steh iiuu heniusgcatcllt hat, da^ü dicso Platti-uiLnhe uuter der 
BMliSrrione lag und »inchwiMWid aOsn Ag«UKiriiiid«ii mkommt, ao iak der Begriff einer 
< Iiitiiiiif,' //r!; ''n' i/'i'/'c 1 iufnllig. Dass ii'h Lepidoditcu» als (iuftmif^stn^fp-ifT gff^fniibpr dem 
Agtiacrinitet iJamiltonetuü nicht auerkeuueu luuui, hob icli boreiu oben hervor. £b«n80 
fibei£llmg «noheut mir der Nune Artpioiter HilX fttr die Formen, deren Bwfien aSniint- 
lich contrmaolar gebogen sind. 

Bei der typischen Spevies A. kamütotunii» Vau. sind zwei Ambulacra (V und IV) 
■oliur abgebogen. Diesem Moment kommt aber rioherlich keine beeondere Bedeutung 
an. Die Regel ist, dass das 5< Anibulu( nim Ku-h solar um clnn After legt, aber mit soh hen 
kommen gleichzeitig auch normale Formen vor, bei denen alle Ambulaeni koutrusulur 
gebogen sind {A. Diektom), Die oben genannte Abweichung stellt sieh bei jüngeren 
Fonnen mn, ebenso wie gelegentlich 6- und 7strahlige Individuen vorkommen. Beide 
Momente eiu^^prin^en der )iby)< tis< lien Degeueralion diesier speciaUairtetten Fonnes des 
Ereiaes und hab«a keine positive morphologische Bedeutung. 

Agdaegtlb ist von E. Haicxn. 1696 (II, 114) inthfimliob noob 
einmal fQr den Typna von il^ulaerMtw, A. Hamälmmtit Vau. auf' 
gestellt. 

A. Didumd BokLaraa 1857 (I, S94). Thecalplatten swiachen 

di'ii Aiiibnlacren besonder» gro**, Anibula<:ra zii-niliih kurz ge- 
dreht, Saumplättchen stark akulpturirt. UntersUor (Trenton lime- 
gtone; OtUwa, Canada). Taf. II fig. 2. 

A. cincinnaiienti* F. RoEMEB 18Ö1 (LQ, 372) Taf. II fig, 1. 
Theca etwa 10 — 20 mm breit, sehr fla< h ansgebreitet. Randplatten 

„, sehr klein, die fibrigen von wechäcluder Grösse. Ambulacra stark 

rig. 10. . 
^fcCwfiaib* pifawf IIvu. g^^**^*! allmählii h an Breit« abnehmend; SanmpUttchen nnregel* 
Oben-Jt CntiTailnr, Ciminiiiiii miissip;, flaschenfOirmig, \\<.<:W. einor Reihe schmaler Thecalplättchen 
diio (Oiji. oaih Hau.) vrrgr. angelagert. Das V. Ambulacrum ist meistens solar dem After 
aagadrelit. ünterailw (Hndaon River gronpX (Snoinaati, Obio 
(8 Exempl.). A. »eptemhrachiatus Mn.L. und Dyeu ISTh (.Tonni. Cinc. Soo. YoL I p. S7), 
ein offenbar siebenstrakliges Individuum von dem gleichen Fimdort. 

A. vmmßaim» Hall 1866 (1, 7), 1872 (1, 215 T. TI, f. 11—13). Sanmplittcben sehr 
kriifiip, fiüg' rförmig, zn .steil erhabenen Beihen geordnul. Ambulacra lang, sämmtlioh 
coutratiülar gedreht Thecaiplatten klein (Typoa der Gattung StrtpUuttf Hau, 1866X 
ebendaher. 

A. pileu* Hall 1866 (I, 7), 1872 (I, 214) Tut'. I (ig. 0. Theca etwa 15 mm breit, 
hoch, gewölbt, Bamizone schwach entwickelt, Thecalschui>i)en gleicluuäsaig, gross, ge- 
nudat, s. Th. mit je einem Kuöpfchen verziert. Afterplatten klein, unregelmässig. Am- 
bnlacra müssig lang, I— lY contrasolar, V solar gedreht; ebendaher. Taactfig. 10. 

A. Iloibrooki .TAMF.<i 1887 (Jonxn. Cin& Soe. Hat. Hiat. YoL 10 p. 25). Hudson Biver 
group. Nord- Amerika. 

A. limumin F. Bonm 1851 (III, 374 [16]). Nor Anagnas der Innenseite bekannt. 
Theca etwa .30 iiiiu Im-it. Thecaiplatten ziemlich gleich gross, die inneren Ambulacral- 
stücke von quadratischem Umriss. Ii, V dem Alter zugebogen. (Die fionua'scbe AbbiJ- 
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dung 1. c. T. n £4 ufc wie am Ii f. ;i Jiicht dun li <lon Spiegel gezoichnol!) Oberes TTntor- 
Devon (Sandstein mit SpMftr maeroptenu) üukel am Bbein. Taf. m fig. ^ 

A. Hamiltoneiuif VaNUXBM 1842 (I, UtS, .'ifXJ). Plattnti stark skulj)titrirt, die ati df>r 
Innenseite der RandzouG b«!ioiid«»ni grosH luid Iftug, Aiubiilat-ra seiun&li & V und IV solar 
gttboigen. IfUtl. Devon (HjunÜtan gronp). 

-1. tquamotti» Mkkk imrl Wortites 1ST>H (IT, r>,"7\ 1H73 (II, 313) "t^'if A. rincinnaHrnnu, 
aber AmboJacn sehr lang, unregeluiässig gebogen und über dem Mund mit sehr xaUl- 
nidran kleinen Ptftttoheii bedeckt. TTot. KoUenkelk. Eeokok bada. Cimwfordsvflie, 
Indiiina. 

A. Biairi S. A. MoABK 1992 (II, 12) obc>n<laht-r. 

A. Ltbcmii PncT Sladbv wp. 1879 (III, 745). ünt KoUeukalk, NortliliiimberlBiid. 

(S}n. A. »quamoiui Lenoi'R noii Meek and Wokth., wahrscheinlich auuh A. Mil/eri 
SiiAUMAN und Newton 1892 (I, 151), nbondaher, circa 9 mm breit. Achnlieh A. eincinn'^- 
tienti», aber Sanmplättehen klein und regelmässig blattförmig, scharf von dem übrigen 
Htttttskclct abgesetzt Letstena fuu gitaulirt. B. T. Kthr gednhi:. Bw Original der 
fcjrpieoliea Focm aeohtttnldig. Tftf, I flg. 7. 
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l orbemerkuHg. Die erste wissenschaftliche Heschieii>nng von (.'ystoideeii hat JoH. 
Abb. QmxKsmAm., »cliwediseliar Bergbeamter, 177S (1, 899—1161) vwOflbntliobt. Id 

dit N- r ;iii>N-r-; n irfnltigen Und^rsnohuiig (Sphaeronite») Exhinu» pomtim, {Eckinotphaerilei) 
EchinH$ aurantiutti und eine VKiietät des leUstereu scharl' von einander unterschieden und 
ihnr Organisation nach erfoncht. Chn^usnuiiL erkannt« wenigatens bai iSntt''mr« |>Minnn 
richtig den Mund und After und gab eine sorgfilitige Dnrst ( Illing der verschiedenartigen 
PomvbiUnng«a und aonatiger Organisationaverhftltniase, die die«« Fotmen von anderen 
EdÜBndaiDun nntaradifliden. In dar ISnleftnng aeiner Schrift aIcUt «r anch aine Baiha 
ftltCMr AngkbMl fiher derartige Fos-^ilien zusammen. Auch Walch hat 1773 einen Ab- 
druck und S^'^inkem einer ('ystfiM. >' fi s in' ran/ori/tiiffn geometrica Amh.) iM-schrieban und 
auf Suppltai. Xa fig. 3, 4 seiner ^MerliwuniigliL-iton' gut koauLlich abgebildot. 

In iltaven SannelwieTlMa werden dann die biidgeren Formen dea b»Itiach«n Silnr- 
gebietes von Neuem «n ! ?. Th. In^-sor nHp-obildet und mit nen.-ii yaiii» ii v- rsrln-'n, ohne 
d«8S über ihre Organisation und systematische Stellung neue Ergebnisse gewonnen wurden. 
8o wardan toh HitmoEB 1808 (I), Wankbkbbbo 1881 (I) tuid HiaofaBB 1888 (I) einige 
Caryocystiden des schwedischen Silur, von Frh. v. Schlotiikim 1826 TU srlclif der Gegend 
von Keval und Petersburg beschrieben. £ine genaoere Darstellung erfuhr 1825 eine nord- 
amarikaoiacha Form, CaryoerMt»» ornatiu, dureh Tbok. Say nnd eine n««« baltiMihe Gattung 
Elehmoenci'inttet 1826 (III) durch Herrn v. Mkykr. Enstcror batrachtete Caryocrinite» als 
einen Vertreter der Crinoiden, letsterer die neos Gattung EekiMmeriitäti ala wm Zvisohen- 
foim awiachem Ediiniden und Crinoidan. 

Als beaondere Abtheilnng der EcJiinodennen wurden 1844 die Cystoideen von 
L. v. Bi ch unter dem Namen <^ttkU» cnHimneage&sat Ui 101) nnd foIgendermaMsea 
defiulrt: 

«Oyatideea «ind natAilieb» ESriier, «fi» Mif «iaem Stiel idtaea, d«r «ie «m Boden be- 

frsri|j;t. Ihre mehr oder wenigor kugelförmig« Oberfläche wirl vun rln.rr f;rii?<(';i Monge 
von ineinandergreifenden polyedrischen Täfelcheu oder Asseln bedeckt. Zwischen diesen 
Ttfelchen wigan aidt die mm Leben dea TUerea nothwendigen OelFnangen, nnter denen 
sich jedoch keine befinden, .u.s w< Icheu Arme, denen der Qnnoiden ähnlifib, hervortraten 
iiönaten. Da« Thier ist völlig armlos." 

Seine Benrtheiinng ihrer Organiaation litt, al^^eaeheu davon, daaa er den After ftlr 
die Ovarialöffnnng lüelt, namentlich unter dem Irrthnm, dass die Cyst niil. i ii ihre Kah- 
mng direkt uni^>r Biegungen des Körpern mit dem Monde aafnAhmen und dass letzterer 
aller armartigen, Nahrung Kafthrenden Oigane entbehrte. Die von ihm ab Cyatideen 
«usammengefaasten l"'onnen waren 1. SphatrmUe* (jetzt EchinotphaeriU*) aurantium HlS., 
8. Sphaeromtn pomKm fin., 3. CuyoejfttiU$ gnaiMtm» Wahlbq., 4. Caryeqrstitff (jetst Amot' 
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pfioeyfh't) (etfndinariu* His., 5. Ilemicotmüe* pi/ri/ormU V. Bucn, ß. Syeoci/ttUe» (jetzt Kchino- 
enerinüet) Sentkenbergii U. v. M. Zu dioseu WurU« uocU 7. Crj/ytocnnu* gercclmet, den wir 
hier btt dsn CarptidM vicder&idHi wcrdra, nnd im Anhang wt noch eine Form von 

Pttttdocrinile* ei^WÜhllt Uiul nnf f>itirii Aiifhirrlnitfa ■.vi' Si ii. 

Trotzdem AlkZ v. Vulbobtu (1840, 11), auf irtffliche Bcobachtungeu und khu-e Be- 
•obteibungen gestOtast, die Exlstems von Amen bei EeKmomermUi» und BekimotphaetUa nikch- 
viatl und bei wideren rnssisrhen (.ystoi'Ifeii wahrsrh^-inlicli inarbt»», hielt L. V. Burii an 
seiner oben genaonten AuffitMOiig fest und vertheidigie diese hartnäckig, schliesslich noch 
dadtm h, dua er die nicht mehr abzuleugnenden Anhinge als Fühler nnd Tentakeln 
heBoichnete. 

Uiit»T (1er hierdurch gcsL-hnfffiieu Uiisieherlieit stellte das System von Euw. FttltliE» 
Iß-W (II, 483) eiueu recht miglikklicbeu Kouiproiniss der Ansichten dar. Er iLuillö die 
britiachen Cjstideen in der Weise «dn, dess «r aaf Omnd der gi'(>tisi«r«?n od^r beadirlnkteren 
^hl von Kek'Lplatten zwei Ilaiiptalitlieilungen sehnf nnd int. -tI all. dieser armt rugendo 
nnd armlose, unter letzt«r«;u witnier »ulcb« mit und »ulch« uhne ( >ralteutakt<Lu ««luauder 
gegenüberstellte. Formen, die in eine Familie gehören nnd gana gleiche Armlnlilang 
bositzcn, wii' I'icii'lorriaile», Apiocyttite», Prunoct/»lite* un<l Echin- riicn'nih.y ilubei oKii«« jfde 
Berechtigung in Gegeusats zu einander gehravhu EckiHoencrinites soll dtir „Arme" und 
der „Oraltentakeln'^ entbehren, wKhrend Agtlaerimtii vieder »i den anntngenden Formen 
gerachiiot wird. 

Bald darauf, 1859 (I, 224), sehen wir JoH. MüLLBR mit genialem Scharf blick die 
Existens nnd die Vanduedeahnten der Paran ra einer Idueo und leidit fasiliolMn 
Syatenutik Terwertliein. In dicMT IdMUMheu EintbeOttng «tnd dt« Fomen wie folgt 

gn^pirt: 

X. CyiitLdeeu mit Forenrauten. 

•) Ffwenniiteu ohne ftvaMr» Terbindimg der Poren} ffmdetimäe*, CetrjfötruUiu. 

b) Poven durch ja «ine «naaen li«rvorlntende Leiste Terbonden; GnyeqieM'ct 

graitatitm. 

o) Pore» meist dnrch meluero ansäen voitretende Leisten Twbnnden; EMMtutkatritti 

flWWKlum, ai-arii'a. tettudinariu*. 

d) Mit wenigen i^orenriiutun ; EehituuteriniU», Pteudocrinitei, Apiocjfttüet, Prunoe^ttiUt. 

II. Cystideen mit Doppelporen, velche derselben Tafel angehören (Diploporiten); 
SjpkatrmnUt pomvm, Protocrinite», Gl^ptotphatntt*. 

Die Beortheilang der getianunicn Organisation dor C3't>toideen ist bei Jon. Müllbr 
schon damals im Wesentlichen klargestellt. Die Em&hning wird derjenigen der Crinoiden 
gleidllgest«llt, die Existenz von „Armen" ilauiit bei allen als wahrs<-heinlich hingestfdlt, 
deren zwniTiCTiliger Ban erkuiuit und ventrale Skeletflemento als Suumplättcben bezeichnet. 
Die I'orou werden den Poreu iu der Kelchdecke von Pentacrinus gleichgesetzt, deren 
Funktion ihm fibiigeua noch «nbakanat war. Kor in der AuAucnng d«a Afle» als Ovarial- 
öfTnung sohlieoat er «i^ noch der von seinem Frennde L v. Bvcb achaif vertbodigtai 
Ansicht an. 

Die Definition, die Fbrd. Borhbk 1868 (II, 308) von den Gystoideen gab, beaeidmei 

dann aurh in syst^-niatischer Hinsieht einen we*entlicli>-ii rt schritt. Sii lü ifete: ,Die 
Cystideen sind Crinoiden, bei welchen die schwach entwickelten Armu au dem kugeligen 
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Kflche erst in der KilLr des Mtiiul«»« horvortnitBti od^r panr febl<>u und aii««;or dem Munde 
regelmässig ein davon getrcnnt«>r Äi'l«r und zuweilen noch eine dritt«, in das Innere des 
KdchM Ahvende Oefl&inng (Qenitalftffnang) vorlianden iat.* 

Er ^lifiltf wir^ rV:f- Cnu(tl<h-\\ »o auch dio Cyslöi<)"iMi in ^^l ütii lir nüil nüf^.'sf Idtf ein. 
Die letzteren waren liierbei nur durch Agelaerinu* vertreten, die gestielten wurden in 
■oleb« mit Poren tmd «olebe obM Poren getrennt und m dUeen leteteren Sitphmoermu 
mid Crifptoerinu» gerechnet. Die gestielten poreiitragendc» Cystoideen wurden dann der 
MüLLSR'flohen Anordnung entsprechend in solche ohne Poreuraut«n (— Diplopotiti 
J. HOLL.) tmd aokbe mit Poreaninten gnondert. Unter diesen wurden diejenigen mit 
vielen Beaten, Eehinotphaerüet, Carfoejfttätt, Bemicotmites, Curyocrinui von denjenigwn mit 
wenigen Rauten, Ekhinoenfrinut, Pteudtterinu«, Apiocy»titei, PrunoeyelUet, Caltoeyitite» ge- 
schieden. So zutreffend in diesem System die Formen nach ihrer Verwandtschaft gnippirt 
nnd, ao wenig kenn dem Frindp ihrer Haupteintheilung lugeaümmt «etd^ ^nm ebge- 
?!fhpn vnn Atjelnrnnttn mtii^sfo nurli fin Th«il rjnr ..q-p<!tip!tr-Ti" nN- uiigestielt hezeichuet 
werden, und wir werden später not-li au versdiiedtnien Heispieien »ehen, wie gerüige 
morpltologiaclie nnd fnnktioneUe Bedentnng im Allgemeinen dem Yeilnst eines SUelee 
mkonunt. 

Durch J. ÜAU. wurde die Kenutuisfi der uordunerikanischen Cystoideen noch wesent- 
Gdi bereieherL Wir Terdanfen ibm nunentlüdi eine etettliche Zahl nener Gattungen wie 

CaUocy»tiU$, Ltpadoerinut, Sp/iaerocyitiiet, Gomphocyrtüt», IIolof>i»titi'ii, rleren Besehreibnngeu 
grAssteutbeila in der Natural History deit Staates New York nnd ilen Report» seiner (ieolo- 
gioal Sarrey TertheOt sind (1852, I, 233— 24G; 1859, III, 1'2&— 132; 18G1, I, II; 18C4, I; 
1871, D. 

BnxtNUK lehrte ebenfalls eine ganze Anzahl neuer Formen ans Canada kennen und gab 
«. Th. recht sorgialtige Beschreibungen derselben. In der 3. (1858, Ij Dekade der Be- 
■chreibnngen canadiaebev Foaailien sind die Ergebnisse «einer ArbeitMi Aber Cystoideen 
zmHimnirrjfrf-t. l!t. Er bftraehtcte die itn Rrbf-itrl g- Irpfeue Oeffimng lediglieh als Ambtt» 
lacralötl'uuug und die von aus jetzt als After angesehene Oeffuuug als Mund. Er ver^ 
wahrte sieb ansdradcliob gegen die Anffiuenng, das« die Ambulaorelfiffmwg mit den 
Munde zu>amtni'tifii-l.'. Du ilnu 'las VorluiinlrtiHi-iii < rrini I,--ii;irt!g:i-v Anm- ln-i Jm; rvstiöilivii 
als ausgemacht galt, hielt er eine besondere Geuitaluffnung für überlitts»ig und betrachtete 
die IdMnere sog. dritte OeAbnng mit L. v. Boen ah After. Fehlte dieselbe, so nabm er 
an, dasa die grössere seitliche Oeff'nung als Mund und After funktionirte. Die systema- 
tische Oliedernng flbernahm er wörtlich von JoH. MüLLBB. Ais neue Qattuogeo besdineb 
er mtHntgUilH mit G, Glyptocytitei mit 4 Arten. Ansserdem stellte er noeb ni 
Cjrstoideen die Oattongen ComarocyttiU* mit 1, AmygdaloeyttiU« mit 3, 'Jfa/eq^itöw mit 9, 
Pataeocyttitei mif S Arf<»n um] ilir f ijilt-.uij^ AtclrDci/itilfi mit einer Art. 

V. EiciiWAi.D gab, nachdem er ^1840, III, 1H42, II; und Cu. P.vnuku (1830, 1) einzelne 
WaiBMD. fvAtt beaiAneben hatte, 1860 (1, 618—640) eiuB lasaraawnfiissende Debeftiaiit «ber 

die Cystoidfen des rnssisehen Silur. Er s'tlUi- iJi.- (iartitnf'.^n Protocrinitei, Heliocrinu» und 
Chirocriiuu auf, und theilte den ganzen Formeukreis, als „Ordnung'* der CriHoidea, in die vier 
Familien der Dipitparitidae, Tu^träi^, RKenAipmfiHdM nnd ApwkUat. Die «rate nmfluste 

von nnwisch" II Fr.nin n die Gattunf," >i ^i>^ia<ro)iili's, Protoerinut i'z i iln aU' Ii Glyptotphatritt» 
gerechnet war), die zweite, die Tajciporitidae: Eekino$phaenU», Car^ocgttitttf IltlUtermtu, 
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UemieomiUt und C^fdoeriutu, di» dritte, di«' Rhombiporitidae, Gonoeriitui ifiii EchinoenetiniU» 
V. HkrBB) und CMnerium, die vinto, di^ Aporitidae, nnr den C^jiAicrfilw UmU Vismolt, 
Zunächst in «^inem Briefe vt^roffcntlirht, ward*» spütt^r 1807 (I, 2()0) die Gattung Atterobtaitut 
von ikiu aU neu erwiesen, nachdem die Zahi der ntü^iiselien Gattungen 1866 (V, 1) noch 
durcti HuFtiiANX um die Galtiug UufiUa bereichert worden war, deren Benennung durch 
den Nüineii MentgiUt Batb. su ersetzen ist. 

Eine uUHM(<ninh>ntlicli gründliche Vertiefung erfuhr die Ksiiutuivs ilii'ser Formen 
durch Fkikdk. Sciuuut, der 1874 (I, 8 — 34) uutat dem Namen GlyptocytttU» ^ihv. eino 
«orgfUtige Beiohmbttng der msoMhen Arten Ton (Mmrimu liefiffte und atiMMdem die 
Gattungen Attei-oblüxhi» E[r>i(w. und Metüe» iiuFFM., letzteren OnteC dem Ntunen A^kf 
ermtu eingehend besprach und mit klaren Abbildungen venab. 

F. A.QtfBXSTBiyr sohied 1876 (11,660) die ,8trtf von den , IV*Mif*itiid ventond unter den 
enteren, die Caryoerinut, fl«mieot0täe$ und ,,ein g»nzes Heer von Rhombo<!ystidon" um- 
famten, Formen mit „wenigen und giromen mehr geordnoton Asseln''. Die TrieaÜ mit 
nnentwirrbaren Tafeln enthielten die Echinosphaeriten undGlrptosphaainten mit Prctacritmt. 
Rh lässt nich nicht leugnen, dass dem hier in den Vordergrund gezogenen Merkmal in 
di u Uli L-it- n FalL 1, l ino wichtige «ystematische Bedeutung zukommt, ftliei- eine Gosammt- 
eintheiiung zu begründen erscbeiut jener Gegünsaiz doch schon deshalb ungeeignet, weil 
s. B. die Trkuli, wie Qdbnsikdt ««Nwi ngiebt, ,,weMntliob* vendiiedfine Fannen m- 
sammenziehen, nv.d dif^s-on p;r'^enllber die Yerringerung der PlattSniahl allein eine TeiT* 
wandl)>chaft der i>erti kmm wabrsoheinlivb machen kann. 

Anocum*« trafflidie Uonographie der Eehinoderuen am den idiwediachen ffiinx 
brui lit.' 'luri 1[ Pf. L:\nsTUÖM herauggegeben 1878 (I, 28 — 38) gonane Abhilriimpon, aber 
leider nur kurze Diagnosen zahlreicher Formen, die sich auf dt« Gattungen E<hinotpk«mr»y 
Caryoeyttit, Mtgaeyttit (der nicht su Qyatoideen gehfirt), aU Apora^ die Oattnngen Splia«- 
roHÜ, GiyptoBpkaera ala QemtKpora nnd »ehliesslich Glyploeyiti» und LtpudocrinuA als Pfiifi- 
ec/iate rusommengefasst, vertbeilen. £ine Definition der drei Gnippea, die auf die Porea- 
bildung beairt wnd, ist nicht gegeben. FQr die eaSkJIig» Zareehnuni^ Ton Bddimfhtariti» 
zu den Apora wird sich spfiter eine Erklärung finden. Der Mund wild im Oantnim der 
ATuTiulacnilrinneii. <I>m Aft. i hi der seitlioheB gröMerea OeffbuDg erhliolii; die dritte 
kleinere als Genitaiporus gedeutet 

V. ZrmsL aoblosB ■ieh in aetnem Handbndi der Palaeontologie 187^1860 (1 418 — 4S5) 
im prfK^ipn OraiztMi <lrr M''t.TJ'i!'Rrhen Eintheilnng au; dabei erwuchs ihm die schwierig*», 
aber für den Stand der daniabgen Kenntnis» mit gronsem Qeechic-k gelöste Aufgabe, eme 
Anxahl inzwiaolien bekannt gewordener Oatfenngen dem Utenm Bahmen einznfBgea. So 
^liul Iiis T. Aporitidae folgende (?:ilrm'.n;t n znsammengefasst: Cryptocrinui Pakii . Iliifiocrinu» 
Bkvk, Eclänoeytti» W^t.i.j Aultocystücs Bill. (Sjru. tUu<tegtit«a DK Kun., Anoniaioejfttüa 
H&u.)?, IfttmeifttÜK Hau., Am^'j-MocyttHa BtlX., MatoqtttUti Biix., Agdavrhm» Ta». 
(— Lepidodueut, Streptaster Hall, Uoploey$tittt lloKM.), Hemicyttttet H u.l,, Cyttatter Hau,, 
EdrioatUr Bimm, Cyalhocyttü F. Bcumiut. Die II. Diploporiiidae umfassen nim MtnU» 
HowM., Atteroitattu* EicHW., Qomphoeyttüu Haix, Pntoermüu Eionw., Glypto$phairiU$ 
J. Ml°i.l., Eucyitü Asn., Holocyitüei Hai.I,, CrinocyttiU* H vi.L, Sphaeranüet Hir. Die 
III. Uhombiferi entbii".fi':i iiiirh d-.-ni riiurij) 'h-v StCtj.Kk'sJn n rrlii-ilening a) E^ hino«pltiieriie$ 
Waiilü., taryocyHüen v. bircn, Achradocy$titet Kiciiw., Comarocyttitti BiLU; b) Varyotrinut 
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SjlI, Mmieotmiu» v. Buch, als Formen zwcifoUuUler Stellung l'orccritni» BlLUi Maero- 
^ßtllOB CjUX., Tlanervnit SoBOLTJX; c) Ltpodocrinuu Haix (= Lepoeutän Coim., Pttudo* 
eriMtlff PlAKCB, Apioeyttite» Foun.), C'alloe^ttüet Hai.L, SphaerocyitiUi H aij^ PnfllMjfl(j(M 
FoBR., Plettroeyrtitet Bdj.., Echinotturüut» v. Meyf.k S!fe<te»falitte$ v. Brcir, Gonocrinitei 
Leucut.)] Glsptoeyttite» Biix., CyttohlaitM v. Voi.u,, Blaitoidoarüuu Bii.i.., Rhombi/era Baub., 
CMoiMitaP F. BoEM. 

Einen tuig^ahiiteii Beichthum von r'ys! (»iJoon lohrtu uns dann Joachim Bakkasdk 
kenaeu, der in einem 1887 durch Waaokx herausgegebenen Werke*} eine umfasisunde B»- 
■chreilMiiig der bebmisciheii Fonnen liaforte. Ei "wwc daa letste "Werie, welche« der rast- 
lose Fleiss diese!) viol.seitigen Maniif -i si Luf. Mit einer bcwimdornsworth' ii OnhuHii l knit 
sind darin alle Angaben über das bisher bekannte Material aller Länder zusommeugcscelli. 
Ana dem Labyrinth dieaer Stuserat veradtiedenwertbigen Angaben bat Bavhami» allerdings 
keinen klaren Ausweg mehr fiuden künnen. Seine 25 Seiten tuufossende Zusammen- 
Stellung der Angaben über den Besitz oder Mangel an Armen bei den einzelneu Formen 
abd beMielinead hierfflr, denn trota dler Genauigkeit auf aeiner Seite konnte dieselbe 
kein befriedigondeij Resultat liefern, da beinahe jeder seiner Vorgänger sieh den Begriff 
eines Armes in jedem Falle besonders zurechtgelegt hatte. So werden vielfach V4'r- 
schiedene Arten einer Gattung wie z. B. von Echinonphaerüt», SphaeroHÜft, llemieoimtt$ mit 
Annen, andere derselben Gattnugen ohne Arme dtirt, die offenen Ambnlacnlrionan, vie 
sie die Thecoideen besitzen, öfters ül«; Armp tip!^p"? linf»t. Wichtige f?pn!>Rrht(ingen machte 
Baks^KDü namentlich Uber die Struktur des Theealskoletcti und die HauptölFntuigen des 
Kttrpera. In der Deatimg der drei belcaanten Oeffiuuigen aohlosa er sieb an L. Bacn 

an, aussf-rdi'in wips fr riliMr c-iht fi.iM ii:!!: uodi dir Kxi'iS'Kz («iiifr vinti-ii Hefflinng 
nach, fllr deren fuuktiouclle Bedeutung er allerdings keine Erklärung fand, ijeine Klaasi- 
filntion der Cjstoideen Imflpfte an die 2abl dieaer OeflbttDgem an. Sr nnteraobied danach 
1 Gattung mit 4, 5 mit 3, ft mit 2, 12 mit einer und 6 Gattungen mit keiner Körper- 
dffnnng. Er legte dieser Eiutheilong selbst offenbar eine sehr geringe Bedeutong bei, 
denn er sagt: „C'ertains pal^ontologne« attaohent la pltis baute impoitance k la daaaifica- 
tion des formsat ^o'iU di'<:riveut. Xous ne partageons pas leura vues, et nouN considerons 
la Classification, comme rindioation provisoire, plus ou molns orbitraire, de l'ordre ii suivre 
dana les descriptions''. Mehr kann die hier gewühlte Eintheilung allerdings auch nicht 



•) Vor Acm 7. Oii^rt^''^'if '''"n I!\iii;ASt>f'i! Fannn Siluriiii ilu rciitrc Ai' In T!nl:*rnr, ili-r als 
ii(?4»cii \Vt tk über Cy»K)ideeu fast allein btkaiiut Ut. erschiim <li.'ä.a4 ii 'Vcxt, \t%u\ \)\>\\mim\wu Miiüfum 
hcrBtt«ge»tbcti, intt 4 Tafeln (I, IX, XXVI, XXX) versehen in einem Olctai'buniie, cler von WaAüen Im 
November im abgeichlosien end aueb auf dem TltelbUrtt mit vm datlrt lit. Der JedenfaU« bald darauf 
ttt Dnick fefaacaiw (rnaae QaaidMad Iit awar ata Abdrack dleaca ebeaao datlit, aber ofliubar apiMar 

erschienen, soriel ii-h mich entsinne hn Jahn IflSSw Der Oklavband ist ansehalnend im Buchhandel 
wcnifc verbreitet worden, jedenfnllii aber frtthcr crsebionen al« der Qnartband, da In letsteritn diu Zalil 
der gefundenen Druckfehler ganz • rtu-ljlii li v. rincl rt i-t ^.-cu'i'iiütitr i\i :a i in-[>rr t lu nden VcrzcichniK9 
Mater pag. XXVII de* Oktavbandes. Dic^Nomeuklaturhinwciac raüastcn sich danach auf den Oklavhaad 
keaie)i«B» da eins Deiclnellninjr auch oime AbbOdaiiif PdafMUs^tiuv )iat Da aber dtaaa verUaMge 
DraeUafamg dweb dia ntft den Tafeln verraltsfBdigie QgattaiHgalie gewiManaaistan nnglltlf ge> 
werden M, nnd saeli vnr Weni^^en zagän^licb sein dSrite, lo hebe ieh im Ftoljtenden die betreihmdcgi 
Arten und Gattungen ili i:i ( ikon luiuüe mit IHN7 datirt, die Aii;.;iil" n f!rr S. iti nzahlen — dir it. i Tnfcin 
decken «i«h In beiden Aufgaben - ah<T dejn allgeineiii verbreiteten Hauptwerke in (juart entnommen. 
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leisten, denn es liegt, abgesehen von selir vielen unvollkomtuptien Beobachtungen, auf der 
Hand, da« et SeMnodermen oluw jede EOrperSffnuug abcrLaupt nicht gobon kanu, nnd 
iiellwt dio nur oiuer Gattung BQgawdiriebene vierte'^ üefTnung findet siih thatsächlich bei 
der Melirzah! der ('yntoideen, wenn auch meist in v(>rs<'hieii«n(>m (trade von Kiit-kbildnng. 
Kiue (;ro«!>e Anzahl neuer Gattungsnamen troton una hier eutgcgeu, wie UcmoejfttUu, Prote&- 
tffatäHf EthMtA\fera, Staurotoma, Arittoei/stite», Cralenna, Dfutoeytlüeo, Pmifoqftitkm, 0f9- 
cyitito, Pyroeystitet, abvr riu grosser Thcil dorsolbon erweist sich als synonym mit älteren 
ausserhalb Bühmeos gefundeueu Galtuugen. Viele hierher gerechnete Formeu wie 
Bt^MMtfUttt^ CardiocgtÜte», Uitnejfitäe§, NeOfiftitUt, Trochoegttit^, AteoejftHtf, Aeamtho- 
cti*(t<r* nrd Mtmoci/ntitei wei'den im zweitcti Binilr ilieses Werke» Bt>nlfl;st< litipung findem 
(vorgl. die Liate bühmisuher Formen in dem Kapitel „geologiftcbe Verbreitung"). 

In „morphologisohen Studien über fossile Edunödemen* brachte Hbi/jhiok NmnutB 
1881 (l) eine Fülle neuer Ideen in das bis dahin mehr systematisch morphologisch durch- 
gearbeitete Material. Indem er die vorher ntur gelegentlich geinsserte Annahme, daas die 
Cystoideen die Stanunformen der Übrigen Eehinodennen seien, aohXrfer yertrat, snobte er 
einzeln!! ihrer Vertreter als Uebergangxformon von den Cystoideen zu den eiuxelneu 
Kla»üeu der übrigen Echinoderuien zu erweisen. So stellte er einige Angaben über die 
Organisation der Ambulacra von Meiite* zusammen, um von dieser Form die Ästenden her- 
«il^taD. Agdaerin*», der sich freilich wesenilidi anders oi^gnaisirt seigt«) tollt» diSMil 
Uebergang ebenfalls verans^ lMiil-' Ii. n. ()/i'ündari* wurde als Cystoidse mit HVhtnMan- 
charali,t«reu gedeutet und 2ur Stammiorm di?r loizteren gemacht. 

In seinen Btftnunen des Thierrräches hat dann IL ITeuhati 1899 (II {tag. 419—414) 
über die J. Mt'i.iJiK'sch«' Kuit hciluntr ( in s. liiivfps, aber wohl kaum zutrefTendes Urtln il 
gef&llt, wenn er sagt, mau sei , jetzt wohl aUgcmeiu der Ansicht, dass diese Anordnung 
sine gras nnnatürtiche ist, und sie wird in den meisten Büchern nnr darum beibehalten, 
WmI fs vorläulig noch nicht gelungen ist, etwas Besseres an die Stelle zu setzen". Er 
selbst giebt dann kein abgesi-hlosaenes System, stellt aber eine Ajizahl „uatflrticher 
Gnippeu" nwaumie». Als ^Ordnung" werden die Sphaenmitiden mit den „A. Sphaeroni- 
tinen": Spkaeronüe$, Glyplotphaerite»^ KueyitU, Prottocyrtii , Protocrinu»; „B. .\risto- 
cyslinen": Arittocyitite», Pyrocyttite», Craterina (Cali'xff)} ,C. Mesitineo''; Mietet, Ag«ta' 
criuut, Jülfioatter, Ct/tatter, Ilemicj/ttitet aufgeführt. 

Ab weiter« Abtheilnng wurden unter dem yanMi ttEehinoaphaeritiden* die Gat- 
tungen Efftt'notpKaeHte*, f'ay;i^r<i,<tf!!ff, Dendrotyttiiet und Arachnocyitittt n. g. vereinigt. Als 
eine „ganz eigeuthümliche Gruppe für sich'' werden die „Pleurooystiden*' bezeichnet, 
die hier mit Ausnahme von PltmwytliliH sftmmüich bei den Carpoideen ihren Plats ge- 
funden bal>en. "Dxxrvh CaryocyttiUs schlie^^' Xiii vr \yk an die genannten die Qbrigeu FodUSll 
mit wenigen Kelchtafeln an, deren Gliedenuig er nicht versucht hat. 

In inner Busgeneichnet hlaren, leider aber bei den Palaeonioloffen litst unbeachtet 
gebliebenen Schrift, über die Homologien innerhalb des Ei Iii ii>iii !■ : monstammes 
hat Kii'ii. Skmun Ittöd (Ij einen Theil dieser AtiffaBsnugeu widerlegt. Er protestirte 
energisch gegen die Gründe und die Art der Beweisführung, mit der man verschiedenen 
Formen i'ine Zwiscbensteihnig zwischen den Cystoideen einerseits und den Asteriden und 
Echiuiden andererseits zuschreiben wolhe. CyitocidarU erkl&rt er fär einOQ eohtSfi Seeigel, 
iittüt* und Ajfelacriitui für Cystoideen und weiter nichts. 
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In eim» mm Na«b««h)ag9n Kiusenit nütiliicbea Yenciclini«« nwdamerikanuchwr 
Foraißcn einer „Vörtli American Oeologjr and PabMmtology* hat 8. A. Milleb 1889 

(III, 215) die Cystoidea in iiachst^liPinJe alphabetisch geordnete Familien eingetheilt. Eine 
Definit!<>ii '.Iciscl'icii ist ftcilii li r.ii Lt \'i>r>mcljt und wfin» Wf'lit diu lj nuf r.i.üli« iurlHitlio 
Hindernisse geatossen. 1. Amygdalocyatidaei mit AmygdaiocijtUte», l'aiaeoc^tlUu; 
S. Anomalooyitidae mit JmumfdrjFffiitM; 3. CaryoorinidaemitCarjTMriair«; 4. Comsro- 

(\ stiilii- niif Cihiiftroct/iitttct; 5. E<'h i nnt y« t idae mit Echinocygtites ; fi. Ktx-yst idae mit 
Eoci/tiiut; 1. üomphocystidae mit Gomphocyitile$ und Utmicotmilen 8. Holocyatidae 
mit AUoejfitän, CnnoqftUU», M^egMlm; 9. Hybocyatidae mit B^ocjfttkfy 10. Lepado- 
crinidai' mit Ajf'wnjiiiite», Cailorytlitfii, Glyptocyttilet, Lepadocrinu*, Plevroeyttile$, Sphaero- 
cifitüei, iitroMoejilit«»\ II. Platyvystidae mii/'^jrcy*(ä<t; 12. Family nnt ertain: tfrf«^ 
cifitite«, Lysoctfake», UmbejfUiUt, Ponerütui. Eine- morphologiiche oder gar phylngeneiisohe 
Be^Ieutung ilt diesor Eintheihing wold ancli von ihram Aator ni> I t ln ir^einessen wonlen. 

G. S^TKrvMAKT« fasste die Kdrperaffntmgeii wi« v, Ziem« auf uud gab 1890 (I, 178) 
folgende Eintlieiliing: 

.\. Keine scliarfo Grenxe swiaohen Ober- nnd Unterneitn des Kelches vorhamleu. 
Koiiie doutÜL-bou fi-cieu .\rnie, dagegen meist Ambulaei-al-Furolien mler Friller eutwiekclt. 

a) Platten entweder zahlreich uud unregelmäsaig oder wenig zahlreich und nach 
Art der K«ldiplatt«n der Crinoiden in abwechMlnde Krlnxe geordnet, 

1. Etii vstr.idon: Glyptotphaefite». E'-hinoitpl,,u'ri'.{\ Ltpadoermu». 

b) Kiu Theil der Kelchplatt«n iu meridionale Jl«ihen geordnet. 

2. Cyateehtnoidea: Cytlocärforf), ÜMiM*. 

Ober- nnd Unterseite des Kelches TMuhieden gestaltet, hinfig freie Arme naoh 
Art der Crinoiden entwickelt. 

a) Kelch platt, mit 5 aof einer Sdiaibe festgewachsenen Armen. 

i. Cystasteroidea: Afftlaerintu. 

b) Kelch becherförmig. Freie .\rme an der (Irenxe der (>bf»r- uud UnterseitOb 

4> Cyatocrinoidea: Kchinoencrinui, ('aryocrinue, Poroerimui, 
In der phylogenetischen BenrtheOnng der Cystoideen folgte Stbutmamn den Theorien 
NKiTiAYit'a. Aneh iiarh üim «iTvl lijp Erhinideu dun.-h Ci/*toc{(larU nnd Metilt», die 
Avteriden dagogeu durch Agelacrinui von eleu Cystuideen abxuleituu. Au»»erdem betrachtet 
er Gnyeermiw nnd JSsAinosiHrMi«* ab üebetgangaformen rai den Chinoideen. 

Ir, M-;t:riii Sv-r, iu !];ir . r ^i, I, v m der Mf I.I-Kk'si 'ii'ii ^^ vw. rl'iniij.' iliT l'^irciifi .np. 

ebenfalls losgesagt, da er z, B. einen Diploritiden, Glyptoaphaera, und zwei Formen mit 
Poreoranten in eine Onippe vereinigt. 

In einer vorläufigen Notiz über die Organisation der ('ystoiileen trennte ich lH})r»(Il) 
znnächst die TAteoidaa von den Cgttotiita ab und suchte dann die Organisation der 
letateren in versehiedenen Punkten anfznkllren. Ich wies darauf hin, dass die Ambnlaor» 
ontogenetisch immer am Mnndc hervortreten und si<'li von dort ans in sehr mannigfaltiger 
Weise über do3 Theculskelet hinübersL'hieben. wenn sie nicht, wie dies bei extremen und des- 
halb gerade für typisch gehalt«Den Formen der Fall ist, am Mimde kouceutrirt bliebeu. 
loli verauchte ferner nachanwetsen, daas die Pentamerie dem Sfcelet erst aeknndto doidi 
das radiäre Ambulacralsystein aufgedrängt wird, du':^ ili« s."< letztere ursprünglich ppntamer 
war, nnd daaa uur gekgeutlich durch die Skebtimng der Theca einzeln« der ö Strahlen 
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tmteidräckt wetden. HinnchUich der Thecalporou fuhrt« ich die Ansiohteu von Juu. 
WBum «tiraa weiter wm rmä deutete die aog. „dritte' und „Tierte" Oeiffiatiag «b Poren 

dea Perietalorganes und des primären Steinkanale» unter Hinweis auf pareUele Bllilunga- 
vorgänge in der Ontogeuio von Antedon. Die Ableitung von Blastoidcon von bestimmt-en 
Üystoidwn deutelte ich dort schon an and führte dies an einer anderen Stelle 1896 (IV) 
noch eiwaa weiter aus. 

Bbksaki» theilto in S'-'-nfn Kli^menia do Pab^outologif 199") iTIf. 203) ,1a groMpf <\r% 
Eucyatides" in folgende Familien ein: 1. Ariatocyatides (^AriitoeifititeM, Vrattrina, Pyro- 
^ftikm, IhmotjfttiHi Baku.» Ai^wcyitAM Babb., ^^iatmdut Hn., Eth^fttätt Hau.), dineii 
er den Besitz von Arui'-n und AmViulai ralriuueu abspricht; 2. Ei ritides 
(enaser EchinotphatriU» Wahl., CaryocyttiUs v. BiiuH, BhonAifera Bauk.) mit Armen und Puren- 
reuten; 8. Glyptospheerttid^e {frotatrimH* Eich., Gfyptotpkaerilei MOik, Attoejfttiui 
Bark., Prottocyttite» Bauu.) mit Doppelporen, kleinen Armen und Amhnlacralrinnen; 
4. Caryoorinides {Cart/ocrinu* Say, £«/lM»iiicrtini« v. Meibb, MupUte^Ukt» Basb.), die 
durch grOeeere regelmXasig geordnete Plntten Misgeze!cliii«i mn sollen; 5. Cellof-yatidis 
{Callocyttitet Hau,, Lepadoerimu Cnm., Apioey»tilet Fonn^ Psndoennite* Piww v. . Ik i ilenea 
Binnen mit Pinnuhs die .Arme ersetzen, und 6. Plearocystides {Trockoeyttit** Bahr., 
I'levroeyttiU» Bn,U, Dendwyttüe* Bahii.), die durch Beitlicho Kompression de« Kelche» 
chemktensirt werden. Q/ttoblattut nnd A»t«rohlaitti* betrachtet er ohi UebergSnge m den 
Blastoideen. Als „CystoerinoMe^^ . d h. \t]< Zwis lutifonTinn zwi>-f'li<»ii <'vstoideen und 
Crtuoideen, Csuwl «r Ldchtmoidet Baur-, Uybocyitiu* Bd.i.. und l'oroerinut bti.u in eine Ein- 
heit nuunmoi. 

K. TfAECKKI. Stellte zinT^f MfifT), TVi in v'.vA-m vorUufigci- Bcr-ilit, dann lH?>fi 'TI) in 
«iuem grösseren Werke fUr eiiicu Theil der Cystoideen und vcrschledouo andere von mir 
m den Gnpddeen geraoliaets Formen die Klaeee der Amphoridea euf. Er verstand 
darunter Formen mit einem primär bilateralen Körper, ohne radiär entfaltete Ambulacra. 
Dieselben sollten noch frei beweghoh sein; den Stiel deutete er s. Th. als Schwans und 
Bobrieb fliu lobomotonsdie Fwiktionen sn. Armartige Organe sollten ihnen fehlen oder 
nur durch ein Paar „lateraler Brachiolen (Mundanno)'^ vertreten sein. Ausser einer hypo- 
thetischen Familie, den Eocystida, sollten dieselben enthalten II. die Anomocystida 
oder Pleurocystida, unter denen Hakckei. die rhombifere Cystoidee Pleurocyttite* mit 
Gattungen vereinte, die von mir jetzt su den Carpoidee» gestellt nnd, IIL die Aristo- 
cystida oder Uolocystida, die th<>iN dijilnjiori', theUs dichoporo Cystoideen, theils Car- 
poideen enthält, und IV. die PalaeocyNtida odor Arohaeocystid«, die iu 4 Unter- 
familisn sehr veradiiedenartige Vertreter von pystoideen, Garpoideen und dadoorinoUleain 
enthieltr'n. \'(in ilfn An;jilii>rid.>(-ii If^itf-i «-r all<H aiidr-ii-n KliäK^en dnr Echinodennen ab. 
Die mit einer „Axnbulacralrosutto (Authodium)'^ verseheueu Cystoideen leitet vt von den 
genannten Anlphorideen ab und tbeilt sie nach der rslatiTen Zahl nnd GtOsse der Tbecal- 
platten in Microplacta oiler £ucyati<lea und Megaplacta oder Parcyotidoa ein. 
Die enteren enthalten Formen, deren Theoa ans sehr aahlreioheu kleinen Platten irregul&r 
■ttsammen gesetzt ist in 4 Familien, den 1. Pomocystida {SpKatnmtiia, Prtieoey*tida), 
2. Fungocystida (GlyptotpAaerida, Malocyttida), ?>. .V^^i lacystida {Hemieyttida, Artero- 
cyttida), 4. die Ascocystida, die er flir kriechende Uebergangsformen zu den Holo- 
thurieu, ja schliesslich sogar als echte liolothurieu ansieht. Die zweite Ordnung der 
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3f«gaplacta »iitbält zwei Familien, die !. Cullix ystida (AiithoejftHda, AfiMj/$lidat Pimuto- 
erinida) aud die 2. Qlyptocy»tida {Uexaiaeyttida, Sjfcoei/*tida). 

Holl Ueft Biidi ftr verplüelitot, in «iiier loitisoheD BwpNobiutg (fieaer Arbot 
(1897, TTTl Jin? clor aiiffallrnfl grfl!i!U<n Zahl tiefgreifender Missvertitändnisae und aacL- 
licher Irrtliilmer wenigstens diejeiügen zu berichtigeu, welche zur Aufstellung weitgehen- 
der Folgwnngea gedient hatten. 

Urit>T (lii'sen TImstitii.]i-ii konnte da« Werk Haki Kri.'s irutz .s»iii(i-r Fülle grislrfli Iht 
Ideen für die Kenntnias und die Beurtheilong der Cystoideen doch nnr einen sehr zweifel- 
haften 'Werth hentKen. 

E. KoKKN ging in seinen „LeitfoaaiUen" 1896 bei Eintheilong der Cystoideen davim 
«lu, dua bei einigen Anns, bei «oderea vom Mnod »awtrsblende AMbnkcnlriiuien voi^ 
banden aind, und gliederte dieaelben danach in A. Bracbiata mit Aenndian in der NÜm 
des Mandea, 1. mit vielen Platten and zwar mit Doppelporen: IloloeyititM, &pkaarmilmi 
mit Porenrauten! Kckinotpkaerüei, Carijocyttite» ; 2. wH w.'iiifri'n in Kränzen georrlneten 
Platten und zwar mit eiufachon Poren: Cryputctinus, Ht/pocrinut, mit vielen Poreurauten: 
Caryterimu, Bmikutmkit, mit weoigan: MiÜMtiurÜ H a . Ei fidgan dann AbmoUata 
m-t linig.'V*-!] votn Miini! auHstrnlilenden ATiil)iilinTPn. hei denen I. diu Ka1c}h> ans zhTiI- 
reichen Tafeln zusammengesetzt aind und zwar a) dar Poren entbehren: Agelaerinu», 
b) Doppelporen beeitaeo: Uuitn, JVeteeriMIte, Oi^totpAacrAw; 9. di« Eelobe ttoa Tafeln in 
t)(>.'^rhränkf<'r Zahl sniseimiipn^^'i'^ici /.t sinil iiml zwar mit nUMichan Powniwitan; 6()rjMe> 
ejfüiu» und mit wenigen: Lepadoainu*, C^äloejfttUu. 

Es be<lHrf hiernaob WoU keineH anttdrücklicheu Hiiiweiae« darauf, wie verschieden- 
artig und wechselnd rieh die Anffasaungcn der Cystoideen gestaltet haben. Man wird es 
unter diesen UmstAnden gerechtfertigt finden, wenn Aknoi.i» Lano kUrelich in aeioer Ter- 
I^Midkeoden Anatomie pag. ST:; iibiT dir ('yNtoiili'i'u sn^t: .Das Studii.im dea Skaietaa 
dieser alten, auf di'» palaeozoische Zeit l.-s il -i-r. Klas^^i' l.iftot kfin st^hr pros-ipfi ver- 
gleichend-anatomisches Interesse. Di© Kl»««*- « iithiilt »ehr hBt<>rogene tilnippon, deren Or- 
ganiaation atia dem allein erhaltenen Blmlat nur aabr wenig Teratlndlidi wird." ' loh Imih, 
dass die nachfolgenden AnsfühniriRi-n fjf>f'ip;nf t sf>in werden, dip anatomische und entwidc- 
Imigsgescliiohtliche Bedeutting der Cystoideen in anderem Lichte erscheinen m laaaen. 



Die Cystoideen bildeten so Unge eine «cbwer an definirende Abtheilung, als man die 
Vertreter der TAecoidea and CarfoUm in dteeelbe einreihen ni mfleaen glanbte (vergl. 
pag. 10). Sobald man dieae ana dem Bahroen der Cyttoidea ausscheidet, wenlen dü 

Ictztorcn zn finfr wohliimp'M^rtr'ti tnorpluild^'i.siljfn Einheit. Jedes Orgaiiiiationaver- 
häitniss der Cystoideen lasst sicli nun Idar deiinireu und trotz aller erdenklichen Manuig- 
&lü|^t der loaaaran Tom. nnf beatunmte OnmdtTpeit sovIlokflUireB. Dabei wird etner^ 
seits die Stplinng fl^r franzrn Klasse im Stammbaum der Pelmatcsoen wesentlich klarer 
and veratäudlicher, und anderejraeits daa Bedürfnias einer inneren Gliederung der Ab- 
theilang der biaherigen Scbvierigkeiten en^eben. 

Definition. Cystoideen sind Pi imat ozo>-n, deren Kelch al^ .Theco" his an 
den Mund geachlosaeu ist, von Poren (Thecalporen) durchsetzt wird und den 
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«mbuUoralen 'Rddülrgofüsseu nur am Munde «inen Austritt gestattet Die 
Theca ist mit polygonalen Platten nnbewef^lich skeletirt, mit einem Stiel 

Ter§elien, selten unter Verlust eiiir'> s^li li.'ii utifpewachsen oder frei. Din Pen- 
iamerie iat httafig durdi Ausfall von 1, 2 oder 3 Strahlon unterdrückt. Dio 
ambnlacralen Badi&rgefässe »ind entweder am Munde zusanimmgehnlten oder 
unter OaUelnngen ülior die Tlinra hinüherge.schohpti, in jedem Falle aber 
auf distal gestellten, ükeletirten Armauliängen (.Fingier'') über die Theoa 
erhobeu. Die Fiuger siud zweizeilig, angetkeilt und nur mit Saumplättcbeu, 
aber niohi mit Pinnnlia veraehen. Der Mitteldarm ist aolar, der Enddarm 
'iTt Iii) \v -ncLeiul gedrebt, der After in der ■Miwaud der Tlieon. iiirht iinrmr 
im Iiitcrradtas I:V, aber immer anxserlialh der FiugerauaAtze gelegen und 
meiat darob eine Klappenpyramide getehloaoen. Ala Oeaehlechtsorgan fnal- 
tiouirt ursprünglii-h der Axialsiruis der Leibeshühle, der in einem suboralen 
Poroa (nParietalporns**) im Interradins 1:V nacb aoaseu mflndet. Der primäre 
Steinkanal bleibt metat beateben und ist dnrch einen am Vnnd oberhalb dea 
Parietalporus gelegenen Madreporit en nneh aussen geöffnet, bisweilen nnter 
Rückbildung des letzteren mit dem ParietalKiirit' verbunden. Letzterer wie 
der primiire Steinkuaiil und ihre Puren liegen am dorsalen Vert i kalmetieu- 
terium (.Parietalseptnm"). 

Besprechung. (>rf;;n'isati()n der ("ystoid*"!^"! in ihrer Morphogenie zu erkennen, 

ist ein Problem, an dessen I^isnug mau nicht mit vorgeta-^ster Meitiung herantreten darf. 
Um ftar ibre entwieklnngsgeaoliichtyohe Beurtbeilnng eine mSglidut objektive Orandlage 
T.n frcwinnrii, Iml-,' i( ti ihre Organe zunächst rein verr^K-irln-Mnl nnatomiitch untersucht. 
Ich bemerke aber aiisdrQcklieb, das« die morphologis«:lie Aneinanderreihung venirkiedener 
Anabildnngüfonnen der Oi^ane niobt obne Weiteres in Phylogenie an fibersetaen ist. Die 
tnitrphologische Recnmtion der indivi<lue]|en Kntwicklnng giebt unter vielen anderen 
Komplikationserscheiniiugen der Descendeua auch die Möglicbkeiti dasa Formen in der 
Edtfklttmg ihrer phyletiacben Charaktere weitgehende Hemmungen erfahren nnd danemd 
anf Entwicklungsstufen zurückgehalten wonlen, die die Vorfahren unter günstigeren lie- 
ding^ingen in ihren Ontogenien weit überstiegen hatten. Diesem Moment kommt offen- 
bar in der Morphogenie der Cyatoideen eine sehr grosse Bedeutimg zu, die aber erst 
spiter eingebend gewürdigt weiden kann. leh wollte indesa sebon luer darauf hinweisen, 
dasi? wir dir ttt->! vielfach entger;entrpt-oiidf- Eiiifat hheit der Organisation nicht ohne 
Weiteres für primär ansehen dürfen. In der zunächst gegebenen verglaicbend auato- 
mischen Daratdlmtg werden wir oatnrgendaa die morphologiaeh einfaeberMi nnd kom- 

plicsrtr-rf n A twbililnn^-if^inni-'n <;lf':. liwcrtliifj; lun-! ii.niili-c r'-ihrn. 

Zur Orientiruug diene folgende Uebersicht der hierher gehörigen G^attongsaameu*): 



*, !ii ilrir) fiilp'tiili'ii V'i'nü-iirliriisv Himl iliu runimiT'ii Syiini',yiii,T in Kl.itnnu'rii i'iri^','fü;rt : iiuf (Jiq 
xweckiiMUisij^e Vereinif^ung vieler dlcoer Gsttiiii^^n gehe ich erst spiltcr ein; nnr möchte ich dazu schon 
im V'orau« tteincrkeii, 4aas die MmmtUeben von £hj*8t HAXiauB. UÖ6 aa4f*'(^K*>a Usttniijifvnuiien — voa 
den bypotbellaclMn Qaltutfsn gaas abgaaelMB — Iheik ans flgnaalsn, thcils aas nchtichea Orttaden vn- 
baWuu' «lad. Die in der neaerea palseontslogiiehen Ltiteratar ttblldien Abkürsuiifcn allerer wtt ,fiti^ 

< :vV^< nAvT Namen linlx* ifL kiU^^ rli n ZQoIo;flschen I*i':<ri i[,Li^; i,]\'1it mehr all Bottss^ anerkaaat 

und iirn ttlterco Namen ihre l'rioritfttsrcchte j;elau«ii bezw. wieder hergestellt. 
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I. Ord. l^ichoporita. 

1. X7iit.0rd. Refftilaria. 

I. Firni. CliiröcritüdACt 

Qonocrinilft LKticiiTKXHfi. z. Tli. 1843 (iioij En'iiw. IMO;. 
GljfplocyttiUi Bux. 18ä4 z. TU. {Gli/ptocjfUü Axa, 1878;. 
OdtoerutMB EiCBW. 1856. 

Ihm«t'/''''f'-^ B\f;i! 1H87 (ffoNiMjirXMr HasOK. 1896). 
SJ. Fam. CystobiHstidae. 
CjfUoMattut V. VoLD. 1870. 

3. Fnn3. >i i":r>cystiflao. 

Eehinotncrinitt» iJ. v. Mtii'KR 1626 (^IfAino^iimVi«« v. VoLB. I64ä). 

GMoenntim Eicnir. 1810 ((7m«n«M Eicnw. 1880). 

BgcoctjHiu» V. Dick 1844 (%»cjf«(£r HaBCK. 1896, non Sycmrjititt 

Habck. 1860). 
Pnmocjfttäet FoBH. 1848. 
Krinocystii ii. 
Glaphyroeytli« n. g. 
ScoUoc})Hit u. g. 

fieivoc^KliW Jaekbi. 1895 (£UIm«<^(i< Harcx. 1898, non BekinoejfHit 
aut. pro Echitwa/flite» Wyw. Tuohs. 1861, H.\U. 1864). 

4. Faui. l'l«urocy«t)iia«. 

MMnegitilet Bux. 1834 (/"fwrwyKtt Habck. 1896). 

&. Fiim, f'aÜr y^tidiie. 

Lepoennite* Coxu. itS40 (L«^ocniuM, Lepadocriitut Uali. Iti^D). 
PMK^pcrmäw Fbakck 1842 (Pieudtenmu aut-.). 
ApiocijatUet Foun. 1848 [Apiocyttis H \KCK. IH'.Mi). 
CaUoeijitiut Hall läö2 (6a/joc^«tM ILi£OK. 1890). 
(Ilifptocifrt&a Bill. 1854 Typ. 

8^iameyitite$ H \i t. 18.M) (SjiÜMiwJMtM HacCk. 1896). 

Staurocytti* Haeck. 1896. 
Anthocifitit IJ vKCK. 189(3. 

2. Xriit.Ord. Irrtffularia. 

1. F.im (';(rvof:riiii«l«p. 

Vari/ocrinitet HaY 1825 {Laryocrinui Äo. Iä34}. 

AiMMOfMAM V. BiKiii 1640. 

(Jory!üi-riiiui v. KiiKV. lf*^(V 
Jitjflatidocnnu« v. KoEX. 18^l>. 
£r«»r&Ky<(A Rabcx. 1896. 
Enneacyitx* H.xECK. IWDti. 

2. Fam. EchinoBphneridae. 

JSb^AwMliAafWieM Wahld. 1821 {EehmotpJuun AüO. 1878, non Hrarrw. 1879). 
iMtetfMkalmui EuKKio lS'2ö. 

Caryocyttite* v. Hicij 1844 iraryocy<(M AmO. 1878 i. 

IleliocrinUe* Eiciiw. 1840 {llelioerwut EkCHW. 1860, IJeliocytU Hasok. 1896). 
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iJeiiopiruot Haeck. 1890. 

OneyttiUf Bahr. 1887 (Qnejfitit Habuk. 1696). 

DeutorgtHte* B.vnu. 1KH7. 
Arachnocyitite» Neun. iia&, 
Amphorac!j*H» Hakck. 1898. 
TWMMtt^jrMi» Haix k. 1H06. 
Cttrocijsti» Haeck. 1896. 
Amorphocjftti» n. g. 
3. Farn. TetracystidB«. 

Tiaraciinus SciU'l,T/.K iJ^tirt. 

ÜAomfrj^'tfr« Babo. 1ü67. 

SteNrorom« BAittt. n«n Ste«rw9iiw "Will. 

II. Ord. DiploporiU. 

1. Fiun. Mesucysiidue. 

{Uetäa Hon«. 1866) aon Bon. 1838, non GBonw. 1838, non Jbnvs 1848) 

Mefoci/ttii Bvill. 189H. 
BlaitloiUoeriHU* BtLUXGä lööU. 
ilj(«rg«2B(<iM EfCHW. 1861. 
Atteroeffrti» Haeck. 1896. 

2. Farn. Sphaeronida«. 

SphatröniUt His. 18S8 (Spkaer«m$ Amu. ISW), 
Eucyitit ANti. 1878. 

'f^niicihi i ÜAitl;. t'^ST lion BoKY 1824) Coiliactjuti» ii. n. 
l'roteocx/tlitea ii.uiB. IftÖT i^Pioteonj/UU ÜAECh. ItJÜÜ). 
PoawMtiM« Habok. 1896. 

Pomocy.'.f;., lUvi H. IS^R 
l'omoiphatra IIakck. l^Dli. 

niAttary«W« Hakck. 1896. 

3. Fiim. Arifilouysddae. 

C'Aix HolfAI LT 18Ö1. 

AriniecifttiU* Baku. 1887 {Arülocifttü ILxeuk. Ib'JG). 

B&hejftiäM Hau. 1864 z. Th. (=//«2ofyiitt Haeck. 1896 noaLoxwAU 1849). 

.U!oa/tUUt 3. S. Mii.L. 1889. 

4. Pam. Oompbooyslidae. 

GomphocyHitet HaLL 1868 {Qomphocijtti* Axo. 1878). 
P>froei,»tHa Bahr. 1887 (fiirtt^HU Habcx. 1896). 

5. Fam. CJ!y'i'osfihaerul«e. 

Glyptonp/uwi tus .Tdii. Mülx. 18i>-i iGlyi>lo»pftaira A.su. 1878). 

6. FlMn. Dac tylocyHt idae. 

PnaoariniUs Eh iiw. 1840 (T'fotoefMii« Eirnw. I8GO1. 
Fmngocyadtex Baku. 1887 {t'ungocytH» IL\EiK. 18%). 
DaelyhcyttU 11. ^. (J'i-ottroblMtv$ Jabk. 1895 nur Nam«). 
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Bei der, fulgeadeu üesprecbong werde ich vou den real vorliegenden Varhältiuitsen 
d«t Skalfltajatemw «nagabMi nmd di* eüinliieii Oigftne dar Cystoideea in naolutdieiiider 
Beilifliifolge besprocht^n : 

A. Die ftUgamai»« Kürpcrtunu. 

B. Du Integnxnent. 

C, Dbs Körj)»>rsk«^let. 

ft) Die Theca. 

b) Die Stielbtldtuig. 

D, Dan Atiilitilac-ralsy&tom. 

n) Das Verhältniss der Kadiärätiimmc jsur TIhtii. 
h) Die extratli(>(:«U- Ausbreitung der Ambulacra. 

c) Die Finger. 

d) Die Saumplätt't heii und fln«: vontride Tlu" 

e) Die Wirkuiig der ambula<:raleti ökeletbildungen auf d&i Tln-ialskelet. 

f) Der primSre SteiidHuud. 

K. Die Thci allr.onni. 

F. Der Parietalporua uitd üciue Fuuküon. 

0. Dm Coelom imd sein« IfoBenteriea. 
H. Das Dunuiiystein. 

ft) Der Mond. 

b) Der After. 

c) Der Vorlauf dea D«nntraetu*. 

1. Das Nervensystem. 
K. Die Muskulatur. 

L. Die geologische Verbreitung. 

M. Das Verhältniss der t.'ystoideen m den übrifjan Eehinodermeii. 
N. Die phyletiiwhe Uliederuug und 
0. Die eyetesutiaelie Eintbeilnng. 



A. IMe «ngeimjiie K0n»eri»rai. 

Der Kör]>er der Cystoidcen sf^tyA si<:h si^iner all);cinoinon Form uaoh müldestolle Am 
zwei, meistena aber aoa drei Komponenten zusammen. Dieselben sind 

1. der centrale eigentlicbe Körper, 

2. die Bki'k-tirten AnLiinge dos Ambnlacnia^lemefl (Finger). 
Dazu kommt bei den mMsten Formen 

.'V der Stiel. 

Der centrale, eigentliche Kfirper enthllt die YiioenlmaMB mit Ausnahme ihrer 

in den Fingern uml dem Stiel gelegenen Fort.sStzo. Wir i-ntiielim*'!» «»'in« Form aus 
seiner skeletirteu Wand, die ich mit F. Ii veckei. ak Theta bazeichue und «])i«tor bcbouder« 
bespnehen irard«. 

Die Form il- is- l'it'rt .'iit t"-riit sii.'h vieH'atrli w- iin"; Vijii r ■ li.r.M Li'iif m iliiiir'iri;i ili'rKug cl. 
In aiugeiseiclmeter Reiuhuit sehou wir dieselbe bei GlypUnphaetiltt LeuchUnbergi (Tuf. 1 V tig. 3), 
wenig dniroh Abflaehang modifioirt bei PMocrmUtf J^i^tan (Taf.V % la), meist typisch bei 
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Eckinotphaerite* (Tat'. VIll lig. 5), Cari/oct/Hilet granatum ^Tiil'. IX tig. 2) und bt>i Cyttobiartus 
(T«f. XVI fig. 1). ISne Eiform leigi JVe<«crM(w MrAtfimn (Taf. Itt fig.9) und Mjfbmift 

(Taf. "ST fiK> ß)i Dactjflocyttxt Sckmidti (T&i.W fi^r 7\ 'Ho ui<^ist<>ii Artt>n von Ileliocrinitf 
(Tai. IX), die Caryocrinideu (Taf. XVU), Scoliocyttii (Tai. XI fig. 1^ CaÜMjfttitet JtweUü 
(Tlaf. T fig. 1) nnd di« mebton Art«n von l^tpmheriui» (Taf. XIV fig. 1, 4, 5, 6). 

BoÄondfrt» Modifikationen der Kugelfonn zeigen «irh (liuin. iJass das aufgewachsene 
Kade vei;|üngt ist, wie dies z. B. bei einigen Arten von Sphaeronite* nnd den Amtocystiden 
(Tsf. m fig. II, IV fig. 2) der Fall »t. B«i stttrk«r«r Vnjangang des untonn Endes 
nsnltirt eine Birnforni. wenn die DickenKUiialune nai-h oben allmüblich und unter 
glpiclimässiger Wölbung erfolgt. Kin rlerartig»»s IJild zeigt Z, B. tjfrocytliiu pimm (Taf. III 
tlg. (>>, Gomphocyttitet iTaf. II fig. 8, '.»), Dactylocyttü iUeheÜti (Taf. V lig. 8), Kchinotphu- 
riUt pirum (Taf. Y III fig. I), Häufig senkt siih aber bei relativ stärkerem Dickouwachs- 
t.hum der Ilar.j.tm.wsf I- > K-:ir|»'r-i t\u-fT u.u ii . ;t:"r S^itf, wie dies gfleg.-ntlich bei Gom- 
pkoeyttüe» (Tal. il lig. o), Glyptotpitatritr» Leuchtenberyi und Meiocytti* l'utiretctkyi der Fall 
ist. 8o entsteht eine Apfelform, die gelegentlidi duidi eine EindrBekaiig der Unter- 
seite dcH Körpers in<Mlificirt wird, wi'' l-]! älteren Dlploporiten und regulären Difho- 
poriten (Taf. IV fig. 3, VI fig. 1, XVI tig. Ij; auch eine funsartige Aiubreituug der Theca 
am Boden findet •ta.tt, wie z. B. bei J5W«y«(jr rmripimeMu Air«. Sehr MifiMlige Ver- 
zerrungen erleidet die Kürjierfonn durcli seifliihe AbtlacLiing bei PleurocyttiU* (Taf. XJI 
fig. 5), deren Tlieca zu einer elliptisolieu Sclieibe nuammengedrilokt erscheint. Während 
die*» Abweiehnng durch Atisbr»itnng de« Analfeldes yeninlfttst ist, flibct ein« rBsselartig» 
Vointreckang des oberen Poles bei Erinoeyttia (Taf. XIII 6g.6) im Verein mit derSünbiegung 
der Unterseite und einer extremen Vonvölbung dos Afters zu einer Feigenform und damit 
zu dpr unregelraBssigHten Kör|>erge.slalt, die inrinrhalb der Cystoideen sin beobachten ist. 

Eine ganz fremilitüiM;,- boi obertlik'lilielier Betracht luig au Holothurion erinnernde 
erlangt Amorj^hociixfiK : ThI I X fig.8) durch eine starke Streckung des Körpers in der LSngsaxe. 

Eine StielbÜdung kouuut, wie gesjagt, nicht überall au bt4»nde. Sie fehlt voll- 
stlndig allen Formen, die nüt ihrer Unterfliche dem Boden anfSegsn nnd dabei feetge- 
wachsen sind wie die Sphaeroniden und Glyptosphaeriden oder im .\lter frei sind wie 
ProtacrinitM (Taf. V tig. 1 a) und vereinzelt« Individuen von Arütoeyitüti (teste Babkandk). 
Wlhrend diese Formen in ihrer Oestalt aa Theeoideen erinnern, finden wir bei den 
übrigen Cystoideen eine u . lir uder weniger typiRcdie Stielbilduiig. Dieselbe ist klein und 
bildet nur einen un.«cheiubareu Anhang des Körpers bei vielen Dlploporiten, wie Daetyloeyttü 
SdkmidH nnd GlyptotpfuuHla. Deutfioh setzt sich der Stiel bei AUtnhlaitu$ (Taf. Vn 
fig. I) ab, wo er zwar bisher nicht in grosserer Länge beobacbtet werden konnte, aber 
wahrscheinlich eine solche besa&s. In allgemeiner Verbreitung finden wir eine typische 
Stielbildnng bei den Diehoporiti, unter denen sie allerdings bei Eckinotphatrüe» (Taf. THI 
lig. Ii schwach entwickelt ist, bei den fibrigen aber (Taf. VIlI fig. ;i, X fig. 14, XI fig. 4, 
XIT tip XIV fig. I, XV tig. 2' ^n^^7 ='tn*tnrlu- TliTii.^nsionen aufweist. Au> Ii l itie 
Wiirzeliuidnng findet sich hier durch Ausbrt'itung der uutentteu Glieder oder durch ilil- 
dung aksletirter Blasen (Taf. XIV fig. 1, XV fig. S). 

\ i itssere .4^nh5nge des .■Xmbulacralsvs'i Tn"s, die b)<.!M'r t i » rvstnirlpeyi theils 
als Arme, theils als Pinnulae, theils al» Tijutakelu, hier als ^Finger' bezeichnet wurden 
flind, finden sich bei pTstoidem stets. Sie «eigen eine »usserordentlidw Manmgftltigkait 
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und modiiicirpn daditroli die allgemeine Körperfonn iu voi^Liedonster Weine. Dabei ItUst 
sich wie bei Crinotden 8a» Qmeibt «rtoUMllt <Uws ilim Zalil and nlatiTe Gh'fiHe in nmga- 
kehrtem Verhältniss z\i einander »toheu. Die fjv"i«?t'» 7.<x]i\ -mil zrjgleierh kleni'itf Vorm 
derselben dürft« bei Mtwcjfiti» (Tal'. VI iig. 1) vorkommen, die kleiuste Zabl mit «tattliL-her 
OrBms Terinmdni bei Eohinosi^tiriden (Taf. VUI), CaiyoeriiiideD (Taf. XVII), Rhami^ftn 
fT'if X fip. B"! ithH f'ffurnri/it-itf.^ (Taf. XII fig. 3). Wir se'n i:. ilim auch in dioMom Punk»« 
eine grosse Mannigfaltigkeit herrscht, und e» liegt auf der Haud, dass doroh dieselbe die 
Oeaunnitforni des Oigvnumns wflMntUoh baeinflnast wird. 

Wenn alter hiernach das GrQsseaverhähniHs der drei Hanpitheile der Pelmolozoen- 
gestolt: XOrper, Stiel und Finger, iu anaMrordeiktUch weiten Qrenxen acbwaakt, ho können 
wir doch im Allgemeinen einen tiefgreifenden üntenohied der Cyvtaideengastalt gegen- 
über derjenigen der The<;oideen einerseita und der Clu«lo- und Pentacrinoideen anderer- 
seits konstatiren. Von d<>r Gestalt der Thecoideon weicht die aller Cysloideen ab durth 
den Besitz freier skeletirter Anhänge des Ambnlacralsyi>teme8 oud die der meisten Formen 
Aberdiea dnrdi den Beaitz einea Stidea. Qegenftber den Clado- nnd Pentoorini^eea aber 
fallt als durchgreifender f'harakterzug der Cystoideen ins Auge, dass ihre ambula- 
cralen Anhänge durchweg dem Centraikörper gegenüber nar als Anhänge, 
aber nicht als formgebeade Theile eraeheinen. Das liegt nidit allein aa einer 
rela'ivi'ii >fas8endifferen2, sondern vr.r AIlr:ii «ni Ii 'l.iran, il.is-i sii K diese Anhänge 
nicht iu harmoniacltea Linien aus der Form dea Centraikörpers loslösen. Diese 
Baimonie, die bei dado- nnd Pentacrinindaao anf einer morpliogenetiacdi ftnaMint viob- 
tigen Korrelation beruht, ist eben bei Cystoideen nicht vorhanden, und darin l^gt dir 
wttsentlichüte Qnmd, da«« uns dieselben iu ihrer Qesammtersoheinung einen un- 
fertigen, larvenhaften oder pathologischen Eindruelc machen. IKesen gana 
analoge Verhältnisse 7,eigen al^-r liio ( iirpniilreD, die im zweiten Bande dieses Werkes 
besprochru wi'i.Icn sdlli'n. Di'.- \'-T;ri't<'r .:l«-rscl iipr; . v<in rlcnen Formen, wie Trotha- 
Cjfttüeif Mitroeyitite», AnomaloetfitiUt, I'iacocif»Mea, Dendrocyttitet, Aialocjf*titet, Comarocyttitet, 
Jtmjufdaitej^täm genannt seiea, bieten in allen besonderen Eigenschaftan gana andere Orga« 
niNationsverhältiiitKc wie die Cystoideen, aber sie theilen mit ihnpn ilii- T>isharmonie 
swisoheu Centraikörper und Armen und damit das AufiUlige ihrer Gosaiumterscheinung. 
Sie Bind ofi^nbar lediglioh wegen dieaer Konvergens biriier mit den ^«toidean yeratnigt 
worden, denn andere Or nitlc die Genieiuiiauikeit diener negativen UnterHchiede g>>^'< ii- 
ftber den höheren h&rmouisch gebauten Pelmatozoentypen könnten fttr die Vereinigung 
beider niebt ins Feld gefilbrt wefden. 

Die Dimensionen de« Körpers liegen in wenig engeren Oreusieu als die der 
Üfinoiden. Formen wie Euegtti» raripunetata A9g. mit einer Kelchhöhe von cirka 10 mm 
atahen nahe verwandte Formen wie ArütocyMiUi mit Theken von etwa 90 — 100 mm gegon- 
fibei. Aneh hei den niederstou Dichoporiti kommen grossi' S' liwunkungen vor; einem 
Durchmes.ser von 15 mm bei E<^hxiio*i,-haeriif» aumniin/u <tf]:o]t s ilclif \<tu T') mm bei 
J£. infausla Baku, gegenüber. Bei den höheren Diploporiti sowohl wie Dichoporttt ist für den 
Centnlkflipair die Qv8ma einer Baad- Ua WaQnon diaraktairiatiacL Hit Stial nnd Axmen 
mag PhKrt^fiHtM a. B. oirks 800, CkiyacfBiOM etwa 400 mm Höbe entnulil haben« 
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T^nr vorlS»fig(>n allgemeinen Orientirnng Aber die Organisation der G>]ritoiide6D 
fllge ieli noch Folgeudes hinzu. Wir unterscheiden, abgesehen von iler Itllndilfflciliigen Am- 
«tiUpmifi ^1^"^ Sti*-l(.s, 4 ICr,r|n i(iiTnuiij;. n in d«m Thocalgkelct. Dil* beiden grosseren bezeichnen 
die Kndpuiiktc den I>arniL>8, Mund und Alter. Der Mund (o) liegt an der Vereiniguugs- 
etflUe der ndifeen Veotakielzunua, ia der Begel in Omtennt der OlMmeiite (Taf. IH tig. 9, 
IV fi?;. JO, XVI flg. 2). Bei gutem Erhiiltuug8ZU!4tand ist »eine Oeffniing durch kloine PlStt- 
cben geschlosseu, dereu Auordnuug und Form duruh die Lage der ntdiären V«wtakel- 
rinnem beatimmt wird. Der After liegt exceatneeh« intomdinl, auf der Seite nngeftlir 
um den halben Radius von der Mundöffmini; .iLftV-nit. Er erscheint am hfl^fig^t^»n als 
grosse peutagonale Lttcka im Skelot (Taf. I V iig. 3), nicht selteD aber darvh dreiseitige 
FUttohan — eine Bogeoannte Kla])i)en]>3'Taimde — geachkasen (Taf. V flg. 3, VT flg. 1). 
Dieee OeffilVlIg wurde von L v. Bi'cti und \-ielen anderen Autoren als Ovarialöffnnng auf- 

gefasst. In der Üegel awiaclieii Mund und Aiter, öfters nach 
den Seitan von dieser Idoie etwas versdioben. findet rieh 
eine kleine Üeffnung von rundlichem oder ovalem Umrisa, 
die bei güuHtiger ?>haltung elu nfiiHH ilunli riine Elap{>«n- 
pyraiuido verschlossen i»t (Taf. Ylli lig. ä, iX fig. 4a), die 
aber meist steiler eiliaben ist ab die d«a Afters. Diaaa von 
Bin 'II, BiLi.iNUs und Anfl^n-'n als After gedeutete Oeffnung 
ist hier als ParietAlponis (Pp) b«z^<;buet und mit dem 
sdg. Axtalcrgan in Beziehnng gebracht worden. Bchlieaalieh 
existirt noch eine viovt.', ziurs^ von Bahkan-i>k Viei Arüto- 
ejftltU» beobachtete, ab«r thatsäcblich bei den mei^steu Cyiitoi- 
deen Torhandene PorenUldung der Theca. Diesslbe liegt 
zwischen dorn Mund und dem ParietalporoB, bänfig dem letsr 
teren genähert^ bisweilen mit ihm veiaobmolaen und iasaez» 
lieh ganz venobwnnden. Biese sog. Tierle Oeflfaung ist 
keine glatte Oeffnung in der Thecalwand, sondern nur eine 
sieb- oder schlitzartig*' I'i:t>'rbre4'hnng d'-r tit^rinaliTi Skelot- 
wand. Dieselbe ist hier als Porus des primären Steiukaualed 
(Pr) anJjga&sat und dem Uadraporiten der freilebendea BduBodermen gleidtgesldlt 
worden* 




Fig.U. 

Die Kjnpefüfiiiiagra dar <^nrtoi- 
dso. o MMd, ■ Mut, Pp Par 
r{e<alpdni«i Pr Punu Atn prfiilna 
SlmbuMlM (M>dnporiiK I— Vdia 
ft HaiÜM dei Aiib«lMi»li|^iii««. 



B. D«t» Intcgnment auil seine Skeletirang. 

Die beiden Hautschiobten, welche normaler Weise die Körperwand der Eohinodarmau 
ztisamntentetzen , das Kpitbel tind die danmter gelegene Cutis, sind am Qesammtkftrpn- 
bei den lebenden Crinoiden, nur in deren Ontogenie zeitweise, dauernd nur an deren 
Armrinnen klar auseinanderzuhalten. .\n den kräftig Bkeletirten Theilen der Körper* 
wand scheint <iagegeu die Skeletbildmig der (.'utis bis an die OberflAche an reieben beaw. 
DÜt den epitbelialen Geweben ohne Grenze au venohmdsen. In beiden FiUen kann 
wollt nur noch die Snsaente Sohiobt dea Epithels, die Cnticnl«, die SkelotbUdnngen der 
Cuti» überkleideu. 

Die boeh entwickelten Tertreier der Cjatoideen dürften siob binsiohtUoh ibzes 
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Infegiinientes ebenso verhalten haben wie die Crinoideen. Ihre Sk6leibUdiiii|^ «nclioiiien 
Btrukturoll durchans eiuhoitliL'h und ihre Aiiii«(>nilücho weist z. Th. eine ao feine Gl&ttong 
und so »charf geschnittene Ornamente anf, das» man dieselbe Qiutreitig, abgeoeben von 
eini-r Cutii ukv, l'iir .Iii' unverletKt« Aussenin.'hitlit i'.i-h Tiiirgtimrntes Lalten muss. So 
seigeu die Thecalplalton vou Daetyloe^*tU m., ChirocrinH» Eitiiw. (Tal. XI lig. ö), GijfpU»- 
egttUtt mJtiptm* Bill, und OUipkyr«^f»lii (Taf. X ig. 9) eine »uflUkade glatte Oberfllche, 
wähi-end bei Formen wie Echinoencrinite» Senckenbergit (Taf XTTI fip Ti, EHnon/fd» Vdhrtrtfti 
^Taf. Xlil fig. ö), PUttroe^ttÜM jUituUa (Taf. XII hg. an der Oberiiäche die feinsten 
Skalptnren aiugaprttgt nad. 

Anders liegen diese Verhältnisse aber offenbar bei verschiedenen eigenthümlich 
■peoialiNiten Cystoideen. B«i Ariitotj/Hüe* wurde achou vnn Bakuaxpb eine miulere, eine 
loMera nnd eine innen Skdetechiebt tintarachieden (1687, II, 31). Die ente besdoluiat er 
ab „Enveloppe principale calc^ire", die Inssere als „Epidemie externe, lisse'"; die dritte 
nEpiderme int«rno'^ ist nach Babramde auf Ari»tocifttitM beachrAnkt und von ihm an- 
lehünend nur au zwei Individuen beobachtet. Klare Kennseichen dieser Schicht sind 
aber weder der BesK-hreibmig, pag. S5 nnd 100, noch den Figtiren, T. XI f. 9 iHid 12, zu 
entnehme«. Wenn hier nicht, was ich für sehr \x':h) möglich halte, nur gelegentlich die 
imierste Scliicht der „Enveloppe calcaire" am äteinkern hai't«u blieb uad dadurch partiell 
•in uidere« Auneben der Innemeite bedingte, wenn also wiritUeh bier eine ovganiselt 

snbstantiirtf^ Schicht vorläge, so Hlnde dicsnUn" imr riii Ai.rilogoM in mircgelmiUsigen, 
wirr atriikttirirten fialkabs&taen, die stell bei sehr dick skeletirten Uladocrinoideen, s. B. 
Äotxnocrinne-Arten, im Koblenkalk finden und allem Aneehein naeb nur ala indifibrento 
Au99cheidiU)gen im Bindegewebe aufzufassen sind. Ich möchte sie mit den Cement- 
ablagerungen an den 2ibuen der ääugethiere vergleichen. Wie diese histologiaoh und 
genetisch niehta nnt der Lidividnalitftt de* Zahnkcimee ni thun haben, nnd nnr als 
organische Ablagerungen auf ihrer Aiisseosäte annuehen sind, so können auch diese 
}..(,<:(, Ten Kalkau.Kscheidtiiigen bei Pehnatozoen nicht zu den eigentlichen Skelet.substanzen 
gLrcuiiiict werden. Die „Enveloppe priuoipalc calcaire des C^'stidees" dagegen 
entspricht offenbar der eigentlichen skeletbildenden Schicht der fibrigen 
Echinudermeu und st< llf i^omtt <lli Verkalkung der Cutis d»r. loh werde die- 
selbe kurz aU „Stereo thek~ (attftof = hart) b«zeiohueu. 

' Eine »Epidenue externe Ksae" wnrde von Bauamdb bei ArMoejftHtm Mimiea nnd bei 

Kchi'nospftaentfs infautta beolmi-hli-t und 1. c. ]ia^^ Lf-si liru 1 iti _Ti -ifc li iir sm fm c inn- 
servee parsit lisse, saus aucuue traoe d&i pores, qui couvreiit toutes les autres exem- 
pUürea." Diese Beedueibnni^ wird noch vervolbtibidigt dnrch die Bemerkung, dass diese 
äussere Schicht „scmble avoir et<i d'une grando tcnuitc". Diese Angaben Baruaxde's 
konnte ich nicht nur au böhmischem Material vollkommen bestätigen, sondern an gün- 
stiger «rhalteoien Objekten anderer Fundorte weaoatUob erweitem. 

Die bBluniachen Aristo ystiden und EdiinoipliMren lassen in der That von <ü> '^r r 
Simeren Schicht nnr lias erkennen, was Bakkankk zu ihr«?r Charakteristik hervorhob. 
Dieselbe überzieht in sehr geringer StÄrko die porentrageude Stereothek, sodosa deren 
Unebenheiten und Poren wie mit einem dichtan Sohlaier ttberaogaii endieinen. Wesentliche 
Unterschiode siud hierbei in der S'nikiur dieser Schicht bei Arül4>cy*tit«s nnH Krhino*phaentt$ 
nickt za beobachten. Die Substanz dereelbeu erst^heiot gleichm&ssig feinkörnig, dicht. 



Digitized by Google 



72 



C\'«toidea. 



Eia Fngia«iHlt eine« Ariatocjratid«n aas dem Untersilur von RuHsaco in Portugal (Mua^ 
Bredan), dMsan Zuwadtnig leb Bbmi frcf. Frbch yardanko, zeigt auf dar AnnonaBite 

der Skeletplatt«n klema, nndaatlit^ erhaltene DoppelpOreii und üchlAnke V'urragtingan 
oder Znpfen, sücIhsk man tnan^;«*!» abw»?i{'h«»tider Cliaraktvro miboclcnklicli zu dem von 
M. ßoi Ai'i.T beachrioboiuMi Caiii Sedgetoicki stoUeu kann. Dn mir im Abdruck das tindeut- 
liche Aussehen der (Oberfläche im Gestein auffiel, untersuchte ich dasKelb« genauer und 
faud dabei dioselbi? dicht--, iiu hligo Schicht, wie sie der böhmische ArUtoeytlitet gelegent- 
lich Keigt. An eiuer winzigen Stelle nun zeigte »iob ab«r diese Schicht von deiu üuu- 
atigan gelbüdiaii. Ton abmiehand bUnlidi gvau gelttrbt, tiad in aUrkerar YeigrtSaaanuig 
erkannte ich ein feine», in einer Fläche ausgebreitetes Netz an St^Il.^ dr-r S'H st >tnil;tnr- 
l<wen Lage. Dasselbe besteht am» einem zieaüich regelniä»»ig rechtwinklig gekrou:etou 
Bjntara frinar, im Gknaan garadliaig odar schwach wallig Tarlaufandar Ealkfkdclieii, 
dessen Maschen demnach in ziemlich regelmässige Längs- und Qnerreihen geuniiiet sind 
und als volle Dorchbobrtutgen eracbeinen (vergl. Taf. IV fig. 1 1 a). £a macht nicht den 
Eindruck, als ob hier mehnra sokihar UTetsa flbareinaiider lägen, sondam die ganze Sdiieht 
nur aus dem einen sichtbaren Schleier bestlods. I>a derselbe etwas dflunor zu sein 
acheint, als dio umgebende m<-hlige Substanz, geg(>n die das Netz scharf abgesetzt ist, 
8o lag die Vermuthung nahe, dass das Xetz sonst von dieser mehligen Substanz über- 
deckt tsei. Sehr vorsichtig augestellte Versuche, durch Entfernung das famaa Mahlaa 
dieser Substanz eine tiefer liegende solidere Xf t/>c!ji( ht zn eutblössen. ergaben nnr nega- 
tive Ke»uliate. Die weiche Substause lies» sich .■^-ehr leicht entfernen, aber unter ihr r.oigte 
aieh nur daa gr6bara Kom das nmgaboudan Qafltaina, ao dam diaia imaaiata Lage das 
Fossils haften geblieben war. Diesi- Br-ülmi htmif^en Icptm rl^n ScViltj«« nahe, dass das 
netzartige Stück nnr ein besser erhaltener Theil der oberst4?u Schicht sei. Eine Probe 
niifc der Nadel ergab eine unerwartet vollsthidige BestSUgoog dieaer Annahme, inaofem 
bei Irisfii* Berührung ein Theil dos Xifx' s /.u li mselbeti mehligen Pulver zerfiel, wie die 
übrigen Stellen dieser Schicht bei der Berührung mit dar Nadel. Es beataad also offen- 
bar dteaa «Epiderma axtame* oder „Epithek* aas einem enguaachigen Kalknets, weldiea 
grösstentheils auf chemischem oder mechanischem Wege zu einer mehlig feinkörnigen 
Sabstaai umgewandelt war. Bai diesem Prooesa war es an einer dickeren Lage aufge- 
q^ngllan visHaicht Tsnnlaaat duroh die SSenatzimg dieser oder der die Doppelporen atntkleiden- 
den Gewebe» Bm dem Berfihren des Netzes mit der Nadel waren Theile einer mnlden- 
artigen Vorwölbung zerfallen. Da .-ii.lfbr nti ilrn iilirij^ru Tüi'ilr!, iHcm v S. lii, d;,- I.n^'e 
von Doppelporen in der ursprünglich danuiter liegenden Skelotschicht bezeichnen, so 
mnsata idt audi jene Stalle in glwdier Weiae deuten und habe, um dies zur Anschaming 
7.\\ bringen, das Bild Taf. W fig. IIa um diese Erscheinung st !ir'Miii(i=ich bereichert. Im 
Ilebrigen giebt dieselbe ein möglichst genaues Bild des jetzt noch sichtbaren Fragmentes 
Qttd aaÜMr Straktor. Dieae nur wenige Qnadratmillimeter grosse Stelle ist dar einaig» 
iL iartig erhaltene T(< si <!• i ."uisseren Skelet schiebt, der mir bekannt geworden ist. Ich 
möchte aber bei der Erhaltung der benachbarten Partien derselben den bchluss für ge- 
rechtfertigt halten, daaa auch bei den beschriebenen Aristocystiden des behmisohen ünter* 
silur nnt\ vj> II. i lit bei allen Yerwnudten dieaer Fenn die inaser* Schicht uraprftng- 
lieh ein« netzartige Strnktnr beaaaa. 

Die in den Sammlungen verbreiteten Ezemjilafa baltiaohar Echinosphaeren zeigen 
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ia der Ji«g«l die I'üreurautou au ihrur Oborä&che athr dcfaUicli; wo an das uicht vou 
VDtnharaiD ihiton, nnd sie nidat kOinUkh dnroh Salnlan in dkMa nomtka und 

,typis<:hen" Krhaltnngsznsf und frcltrachi worden. Riti von Homi Prof E Kmkkx in dcn 
BraudM:hieferu vou Kuckers in Esthland gesaiumeltes Exemplar von EchinotphaeriU* m mm 
Htm (Mus. B«riin) leigt mm «in w«MnUieh «bweiehend«« A«iMaer», iMoftm dw Ober- 
Häi'hi' w('<It<r Poren noch parallele Rinnen orkfiun u liissi. sondern mehrere InaMnt dflnnA 
Lagen einer strokturloaen Skeletsubstonz aufweist. Darunter liegt dann die nonnal 
geltende Skeletediieht mit dm panUelen Binnen der Porenrautea. 

In bebtehender Textfignr liabe ich die Schichten und StrnktunwliUtnisse, die daa 
in Bede stehende Exemplar an veneHiiedenen Stellen Reiner ObedUohe aritennen liaet» sb 
einem sehenatiachen Bilde komlnnirt. la. demselben folge» dm TenebiBdenein, tod anmen 
nadi innen anMnaodeidiegeinden SlnletBohiditen von rechts oben nadi links unten anf- 




Di» Skalataebidileu ili-r Thei-a vuii Efiutotfhatrilt* auranlwm, vvrpi'iK't rt. 
m— « die Li^n <lcr Ejtitbvk, |> ili« ä4«ivutii«k mit dva Porviigüngm, 
q dar AMritdc der tMMattkiM am ätMakan. 

einander. Die mit m, mi bemichnete Sohiobt stellt also die oberste Leg« dar, danmter 

folgen inehreru iihidich gebante .S<-hi<-hten 'n, o), dann darunter die porentragende 
Stereothek, die der „Enveloppe priucipale calcaire'' von Bakuaxuk entspricht and als 
Beri-ntt der Cntis annuehen ist. Links unten ist die Oberfliehe des Steinkemes abge- 
liildet, die al-to im negativen Bilde die Innenflüche der leiKlgenaiiuten Schiebt darstellt. 
Sie läiist die Porenkaa&le als Zäpfchen und im Uebrigen eine feine Punktirung eikennen. 

Der HtruktureUe Gegensatz zwischen den beiden Skeletachichten ist ein sehr auf- 
ftUender. Während die untere ans der normalen s])oiigi&scn SkeletaubstAnz der Echino- 
demiPii, der Stemithek, licstclit und von den vertikalen nnd horizontalen Porenkniiälen in 
regelmftiuiiger Weise durchzogen winl, best^'ht die uusiwre Schicht, die Epithek, aux einer 
Ansahl — mindestens 8 — didit anürinandar geaehichteten, dOnnen Lagen einer homo- 
genen specksieiniirtigen, nhon fast fettglftnzenden Substanz. FHeselb»' entliiilt keine (}p- 
tisse, zeigt auch keine Unterbreehnngen durch Grenzen und Nähte, wohl abc-r bringt 
dtoaelbe dnr^ koneentriaehe Wellenlinien die Skeletindividoen der darunter Begenden 
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Schicht scharf zum Ausdruck. Dabei sind nicht die (Frenzen zweier Platten als solche 
■iblillMir; tbsr ihnen riebt tieb «in ebenm Band, wdcliM •vtm dan immraten AmnirJiriiwten 
swaiar benBobbarten Platten gebildet wird. Dio äusseron Lagen vorhalten sich unterein- 
ander wenig verHchieden, nur wird die Sknlpiur der Platten auf den oberen Schichten 
«t&rker. Das macht sich iiirlit nnr in der stlrlceran Ausprägung dar koncentriscSiain 
Wellanlinien geltend, sondern auch darin, dass sicih das Centnim zu kl(>inen flaelien 
Bnfk»»hi erhebt nnd schwarlic Sp;iin;Ii ist> n iÜim' It^fzt^-ren verbindrn. In d«r poren- 
trageudcu Schicht sieht man links 7.wisc.hen p ii'ul o aut' die obersten Lagen, in welchen 
sieh die tangentialen Porenglnge nur in feinen Sebütaea naeh oben öffnen. In den 
mittleren Lagen sind diese Röhren ihrem ganzen Lumen nach blossgelegt und in den 
untersten Lagen dann in die trichtertonnigeu Oeffnnngen der centhpetalen Porenkaniile 
eingesenkt. An der InnenflSche treten diese «Usiu besMS nnd snf dem Abdruck swisbhen 
q al8o als y^ ijit h-u vor; ausserdem ist die Lmenfllohs fein sber nntegebnäsaig punktirt. 

Ich hi l lii-i vor, dass die äusseren dünnen Lagen Pinen mehligen bis spockswin- 
artigon Habitnü aui'weiaen. Dadurch unterscheideu »ie sich im Allgemeinen von der poreu- 
tragenden Schicht, die in der Begel die nomnale, dnrobaobeinenda, ipAtbige Stmktur 
dfts Echinodennenskelots lusit^t. An einig>-n Str'Ien ist aber auch diese Sfliiili' von 
aussen her mehr oder weniger tief und stark mehlig, sodass hier offenbar eine Zersetzung 
dar innemi Lagen des Skeletes Torfiegt. Anoh an der bnenwand desselben B«ig«>n sieb 
TOm Steinkeni her Spuren von Zersetzung. Auch die än.Hseren Skelelsdiichti-n ze igen 
also offenbar keine ursprüngliche Strukhir, di« zu dem Sdiluss lü rci !if igie, dass dio 
äussere Schicht einen vollstitudigeu Abschluss der Poren nach ausseji bewirkte, letztere 
also nidit som I>iur^tritk von Gass« bitten disnen kOnneB. Im Huiblidc «nf dia vor- 
her besprochenpii BimsIsh* litmi/^n is L"! Arittocyttite» werden wir so^ht fher zu der Annahme 
gedr&ngt, dass die äusseren Lagen ui ihrem nraprüngiicihen Zustande ebenlalla seUig ge- 
baut waten. Ob ne ebenso locker nnd hn besonderen «ndi netsartig irie bei AnitüejftHim 
•war, muss dabei vorläufig micutschieden bleiben. Sicher ist aber, dass bei Echinotphaerütt 
wie bei Arittoeyttitt* über der die Poren enthaltenden Stereothok eine äussere Schicht, 
£pithok, vorhanden und bei erstercm aus mehreren Lagen zusammeugeaetzt war. 

IM« so b« verschiedenen Gattungen beobaebtete inasars Skaleiscbicht ist offltuber 
strukturell vnn .l.--r Hanpt.akflftsohicht srhnrf j^t-si liiiMlrTi. soihiss wir iIliIut nnl)»"flenklich 
als Verkalkungen des Epithels auffassen können. Dieser Genese soll auch die ge- 
wSUta Bsaaiehnung „Eptihak" Becbnnug tragen. 

C D«s K«rpenk«lc4. 

Die von F IT\RrKEl. 1896 'TT. l.li r-inj;e führte B^r^ic Ininnj; Thi^.i ffir die Wandung 
des ei^utlichen Körjiers, d. h. der centralen Weichtheile, bat für die Organisation der 
Cjrstmdeen ihre bes«ndere Bedeutung, insofern ibr niobt nnr die freien Anhänge, wie 
Stiel und Anne, gegenüberstehen, sondern auch diejenigen Theile der Centraikapsel, 
welche vom Munde her über die eigentliche primäre Körperwand hinübergeschoben siml. 
Nur diese letztere bezeichne ich also als Theca, und halte mich berechtigt, den Haeckeu - 
«eben Nauen «ocb auf diesen sohXrfer umgreniten Begriff sn Obenelimen. 
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Die Thri n i}fv slitiilrcu bildr-f im Ocpiiisat/. zu derjenigi-n ilor Thocoideor. fina 
geschlosscuo Kapacl, welche uicht vou den Ambulacreu unterbroclicn kt, «onderu die»on 
nur in dem apical gelegenen Mvnde «nen Auatritt freiliMt. Diese Thateiche ist IMlier 
nicht klar crkjitmt wordem, insofern man z. B. din boi den Callo<<ystid(>n üb(>r die 
Thftc« geschob««n(>n Ambnlturalrinneti mit den offenen EinsMhnitten der Aiubiilacra der 
Tbecoideeu ver«'echseh«. Man überzeugt sicU aber leicht an Exemplareu der Callovyiitiden 
(Tüf. XV Üg. 1), deas ai«h di« «mlNilaendett Plattenrmhen Idcbt von der Tliee» tbMeett 

lassen, nvd tlifSH alsri imfev ilin'-r, riTi<> rttig-s geschlossene Kapsel bi!'?pt:. Anrh hfi 
Formen wie Gomphocjf»tUt» (.Tat. II fig. lOj und Glyptotphaeritf (Taf. IV fig. 5) liegen die 
5 unbalftonden Binium ebeu&IlB Aber der Thecs, die unter üinen ToOetindig geadilonen 
ist. Bei Cystoideen, wie Sphaeronüe$ , Ek:hino»phaeriU$ , PUuroeyttÜM springt der rings- 
seitigi» Verschluas der Theca ohne Weiteres in die Augeu. Anders liegt der Fall nur be- 
züglich derjenigen ambulocraleu Skelet elomcute, die bei Chirooriniden (Tai'. XI fig. 3) und 
GgtMbmu (Tef. XYI fig. S) de« pfjuln Thecelakelet uu Munde museinaadeirdrlagen. Oieae 
■ind also nicht zur pippiitliohf^n Thf<^nlk!ip8el zu rechii'ii. 

Mit Auaiahme der den After umschlioasenden Skeleistücko ist die Theca der Cysboi- 
deen etarr und in ihren Elenenten gegeneinander unhewegUeh. Die Skelei- 
platten sind niemals der Haut lose eingi'lagert, wie dies noch bei Stromatoet/itiUs and 
CyttMttr der Fall xu sein schien, noch schuppig übereinander geechoben wie bei den 
Agelacriniden. Ausnahmslos sind die Platten mit ihren Seiten r&ndem feet naeintuider 
gelagert. Bei einigen Formen iat da« Skelet ausserordentlich dünn, so nuter den Diplo- 
poriti bfi Ghjptotphaerite» Levchtmherrji, unter den Dichoporiti hp\ Echinoiphatrüe* atirantium. 
Bei beiden dörfie die Dicke des äkeletes kaum 'jm» des Thecaldarchmessers betragen. Bei 
dieaer auaaerordentliehen Dünne ist die Theca von S e h rnm^iairitu munmümm bei der Foaaili* 
sation bisweilen eingedrückt und dabei ohne Bruch gebogen. Man wird in der Annahme 
nicht fehlgehen, doäs bei einer so schwachen SkeletbUdung die Cutis aoi' Orund nn ver- 
kalkt gebliebener Fibrillen noch c^e bedeutende Elaatidtit bewahrte. Bei den nwistan 
pJ^sAoideen ist aber das Skelet offenbar voll skeletirt und stärker entwickelt, und bei 
einigen erreicht es eine recht betrÄchtlit ln- Dirke. Dieselbe l&sst sii Ii z. B. bei Echinocriniu* 
(Taf. XIII fig. I) wohl auf 'j^, bei Euey»iit wenigstens auf des Körperdurchmessera 
schatten. Im unteren Theealabachnitt atielloaer Fomen wie der Sphaeroniden nimmt die 
Wandstärke noch mehr zu. 

Die durch die Zahl der Osstükationscentrea bedingte Grösse der Thecalplatten unter- 
liegt sehr groaaen Verschiedenheiten. Bei MttegHi» dflrfte die Zahl dm* Tbecalplatten 
ca. 1000, die GMsse der interambula<ralen ca. 5 mm im Durchmesser l» ti!i<;i n. BriiSgiiM«* 
tphaerite» atirantitm sohfttae ioh die 2iahl der ThecaipUtten auf 350, bei G^jHospAMfitai 
mecica auf 300. 

B« Bolchen ▼ielplattigen Formen wie Anaocj ftl it n und üUUiMiipAasrAifs aind die Platten 

nnteroinainlm- ganz ungleich gros-. Einzelne werden erhebhch grösst^v üIs der Durch- 
schnitt der übrigen, gerundet, polygonal (Taf. VIll fig. 17), andere bleiben sehr klein, drei- 
odav vianaitig, in den Ecken zwiachen grdaanen aingekeUt. 

Bai abnehmender Zahl und ^nn<;kmonder Qrfiese der Platten sind diese einander 
gleichförmiger. So zeigt Protoerinius, der specialisirter ist als GlypUnphaeritf» , etwa 150 
ziemlich gleichgrosM Platten, (Jaryocifttiu» , der den regulären Dichoporiten nahe steht, 
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*>twa 50 Platten von ziemlich regelmässigen Dimensionen. Bei stärkerer Grösse tler Platten 
mt deren Form und LageTerhäUniss regelmässiger, und zugleich zeigt sitth ihre Auord- 
nung in den «inntlii«!! Kiwsen phyletisoh koraUnter. Die VomMam der VUtton iit 
dann hexagonal, soweit sio nicht dun'h besondere Verhältnisse einzelner Stellen de« 
Körpen« uioditidrt ist. AU Lageverhftltniss der Platten xa einander finden wir dann 
eine Anordnung in hori«»uta)en KrKnwp, d«ren Elemwite mit einander altominm (Taf. XIII 
ftg. 2, X VII fig. 3). DieH« Anordnung der Sfcftletolcmente in horizontalen Kränzen iteht 
derjenignn d^r freilebenden Kchitn)derm«n gegf^nfHior. hc\ dom-n <ich dii^ Rk(l' ti:lr'rn'>Tite 
swiitcbeu Mund und After in LMiig»rc'ibeu ordnen, die also auf die Organisation der 
FdnatoKoea bemgen als Vertikalreihea anftufasmn wiren. Wir wsidso «ja solobes 
Aiterniren horizontaler Plattenkränze Inn den ältesten C.'Iadocrinoideu wioderfindra, wfthreod 
deren jüngere Vertreter eine andere ZasammensetEong der Platten zeigen. 

Eine planmlsgige Versoliiedenlieit der Platten aeigt sieb bei einer be- 
stimmten Differenzirnng der Leistungen der einzelnen Theile der Theca. Eine 
solche '/figt Ii überall da, wo Theile der Ambulacra eine Stntre nnf f!<>Tn Thecalskelet 
suchen, und wo die Abgliederung eines Stieles an dessen Ansatzstelle besondere Druck- 
nnd SpannnngaTerbilhuBse b e r vo m i ft. Eine Einwirkung ambnlacraler Organe aaf das 
Skfli't firnli t "ilji ij^i r.> häufig nur auf diejonigi n Skelettheile statt, denen sie unmittel- 
bar aufruhou. So werden bei GompkoegttitM, JJactt/loetfitü und Aletocy»U$, besonders aber 
bei AittroUariH* die den Ambolacren aniiegenden, freie Finger tragenden mttohen nnter 
sich gleichartig, aber von den normalen Tbecalplatten abweichend geformt iTaf.IV, \', M). 
Andereraeits üben die am Körfn»r libtilirh gestellten Fiu^jcr der Callocyatiden 'Tai. XV, 1) 
eiuaeltt keine Wirkung auf tlas Thecalskelet aus, da sie diesem nicht direkt auinihen, 
sondern iran tbm dnrob besondere TrCger getreont sind. Wie bd den Elenthanaoen nnd 

Thecoirlccn (Iii- A in?i',ilrtfrft!.';f riililcn civ.p rt>ihf'Ti weise Anordnung der aiiilnilarral«:'!'. Elr-monte 
bedingen tind dadurch auch die biterambulacraleu schlieesUch in die Ii«ibe bringen und 
regelmässig gestalten, so sehen wir »neb bei Formen wie /SvceerniiM, Mmoegttit nnd A«t«r9' 
blattn» (Taf. V --VIT) da» Skelet in den Radien radiär zusammengeechoben werden, nur dasR 
sich diese Anonlnung nicht auf die Interradien übertrug. Dass diese Richtung lediglieh 
durch die Aiubula^^ra bestimmt wird, beweist GomphocjfttiU* (Taf. II tig. 9,i, bei dem die 
Retbenbildong der Spirale der Ambtdaora folgt nnd also weder vertikal noek borisontal 
ist. Da der Anstoss zu einer Differenzirunf; d'-s Tlii-i alskeletes in verschiedenartigp PlaltKu 
von dem Ambtüaoralsystem ausgeht, und dieses selbst von Uause aus pentamer ist, so 
fttbri die Differenairnng des Theoalakeletes b« diesen Formen snr pentameren BegolaritCt 
Die Beihe von Glj/ptotphaeritet, Protocrinite», Dattylocyitii, Metoeijtti* und Atterobtattu* liefert in 
der snnehmendenBegulirung de« Skeletbanes die angenialligstenBelege hierfür (Taf.TV- VII}. 

Andererseita sehen wir b« Teraohiedenen Dichoporiten eine reguläre Anordnung 
der Theoalplatten. Alle „fiegolaiia* sind bis auf den nntersten Flattenkranz, der vier- 
theilig ist, pptitatnr'r grh.int. nnd -wenn nnch einige specialisirtere Formen derselben, wie 
Krimocg»^ und Pieuroej/itüt«, in der Ge^ammtform den radiären Habitus gämslich einge- 
bfisat haben, so lassen sich auch bei den nnrsgelmlisdgsten Formen wemgetens drei flin^ 
thoilige Plattenkränzc über den 4 Basali' ü iu grösster Regolmässigkcit nachweisen. Ein 
Bliok auf die spftter jmsammengesteUteu Diagramme der regulären Dichoporiten wird 
das vsransehain&dian. 
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Wir WfTflpn üTis hf: T?. tni. litnng' dif"!pr Kntwicklungsreihen überzeug'»n. dnss inner- 
httlb ihr<>s Foru]<^nkr«iN«^H die K<>giilaritHt des Thecalbaues luebr und mehr abnahm. B&\ 
ihren MtMtoa Vwtre to m (Ckirtermtu Eionw.), Bind die 4 flW dem BuaUmns li«gend«ii 
KränEe von je 5 Platten in sich sehr gleichartig zusammengesetzt. Bei ihren jüngeren 
Verwandten tritt dagegen eine starlce Veneming der einzelnen Platten und eine V«r- 
■cliiebniig innerbalb ihrer Erinse ein. Wlhrend ein bei (^fiteNattu» angebahnter Aus" 
fall einzelner Plattenkränzo zu dem neu und einfacher regulirten Bau dor Blastoidedn 
überleitr-t , fiuitrn wir umgekohrf iluitli Eingehalten einer \cv:kii!en Plattenreihr atn Afti^r 
bei den Caryocriniden die Peutamerio dca Baues prlucipicll autgehobea. Wenn wir dann 
bei den Bbombifairidmi (Taf. X fig. 8) nnd EchinoBpliaaidra (Taf. Vni, 3) bei aomt Ibn- 
ücher Organisation eine <lurchau» irreguläre Zusammensetzung der Theca antreffen, so ist 
gegenüber ihrer biaherigeu BenrtheUung natorgem&aa die Mögliebkeit gegeben, das» die 
Irregnlaiitit ^ineh «aenndlTMi Tarivat dar PantaaMri» aatetuidan Bai. Wir wenden aj^ttw 
auf Gmnd nidieraii UftitarialM nibar anf diesa Fr^ge «ingeibon. 

k> »er mUL 

Die Stielbildnng der Pelni-itozi irii i-'t bisher Buffalleud wenip V»f'acht'-t woritt-ti — 
vielleicht deshalb, weil die Zoologie aus der meist tmtentachtea Anatomie von Antedon 
wenig zur Bfinitheilnng dieses Orgunee beitragen konnte. So iat weder die physiolo^solia 
Bedeutung des Stieles, noch dessen morphogenetische Entwicklung eingehender untorancht 
worden, trotzdem flii^sri; Orpati in beiden Beziehungen äusserst i^iti rt -isant-e Verhältnisse 
darbietet. Dieselben getitaU«n sich aber in den verschiedenen Abtheilungeu der Pelmato- 
soen to Tanchiedan, daaa ein« TJebecaieht darfibar erat am ScUuaae dieaas Waricaa ga- 
wonnen werden kann. Zur vorluufiijon Orientirung möehtf' ich Fiilp' nrli s lii rvfirliehen. 
Die wesentlichste Funktion des Stieles b&ruht offeubar darin, den Körper über doa Boden 
in erhabea and ihin dadureb einerseita gOnetigwa Emfhmngayerblltmsaa m versduflbn 
und ihn anderersoit« unbetiuemen Verhältnivsen am Boden Helbst zu entrücken. 

Ob diese gegenwärtig litij^'ste Funktion des Stieles aber von .\iifang an in gleicher 
Bedeutung bestand und die Bildung dieses Organe« veraula»st hat, ist eine Frage, die 
allerdinga, aooh nur an atellan, Uahar kaum ftlr nüMag eraehtet wturde. Die HoTphiolog«tt 
in der Zoolopic im^t P^lanonf m1. n^ii' sind anscheinend von d'-r Vririni^si^f-zniifj linspi'f/aü^cn. 
dasa die stiellose Kugel- oder Eitbnn der Eleuthcroswcn die Gniudlbrm der Kchiuo'lermen 
sei, der Stiel felglich als Neubildung bei den seaailen Formen entatand. Wann IL Mbumayd 

(17,411) sagt, „dass eine uf^prüiigllcli frei labende Echinodermenform sidi mit der 
dr>rü«len Seite unmittellmr iin einen fremden Kürper angeheftet habe, dasa dann an der 
AnheftungSütüUe eine Aussackung entstand, deren innerer Hohlraum siah immer mehr 
vnlli^pevto, verengte, bis sie «ndlich «i dam abarans ynSlt ^araacirtan (SaUlde einea 
noriiiülcii ('rinriir)i'nstii If? wnnl. ". liringt er weriip:st«"n>i <Vif Konscqiierz der landläufigen 
Auffassung und damit eine der beiden Möglichkeiten klar zum Ausdruck. Neben dieser 
ist aber a priori die andere ICögliohk^t unabweisbar, dasa «in aboraler Karperab* 
schnitt bei den Vorfahren der Echinodermen vorhanden war, der sich bei den 
Pclmatozoen durch Verjüngung und Vereinfachung allniäl:Hr1i zu einem iitiei 
difforonzirte, während er bei den Kleutheroaoen verloren gutg. Ohne anf diaea 
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Fmgp si }-.i>u Iii« r näher eiiizr.ij.-liinn, möchto ich doch dii^ Möglichkeit and lumfinUiclt 
die Berechtigung der letztgenannten Auualime kurz begründen. 

Wenn der Stiel ent im üntsntamiii der Pelotttoigoeii Neabüdong an« dem KOiper 
hervorr^'-n iK )isi ti w Uri*, so müast<>n din ält««Kt4>n PolnAtMoen keine beiw. nw telir ein- 
fache and unbedeutende Stislbildungen aufweisen. 

IKe Eohinodermen, die uns im CamliTtum eutgegentretAn, mnd •tmutlieh «emil« 
PelmatOÄiifH utid al« solche mit Austinhiue der The('oide«>ii siiinintlich gestielt .idcr 
in ('iii'-r ^^a•m, iln' i.'uhts wvnifjf'r nh primitiv erschf'iTit. Iii«' von Barkavdk 1. <■■ 'V. II 
f. 34 nbgebilti*>te, als ("ystoideenthecft gedeutete Cxgara Duili ist ein© Stieiform von über- 
r aecheadar Eomplikatioa. Wemi sie «adi in ihrem olieren Thüle den polygonal gv 
tftfblten Stielen siluris' Ivr Cladocrini- iiL t ti i ntspricht, so zeigt sie doch iu ihrem niit'Men 
Tlieile einen so eigenartigen geradezu wurmförmigen Uebcrgang iu eine aackionuige 
Hohlwnrsel, das« man die ganze Stidlnldnng nnniAglieh als primitiTen Beginn einer 
distalen AtiKKtülpnng des Körpers betrachten kann. Auch dio cambrischen Carpoid«son 
zeigen luM'hst differenzirte Stiele, die komplicirte luiuMirilumö und Kanäle inul /.. T'n. -seit- 
lidi fächerartige Organe tragen, die offünbar zur Aufualiue von Oest^hiechtsorganen 
dienten. Sd.dien Thataachen gegenflber liegt ttuwdfelhaft die Annahm« nSber, dass der 
Stie»! der ältesten Pnlmn'rr/npn nr«]>rüng!ich wicht i/:,'« if Funktioiii'n ausübt« als »päter, wo 
er wesentlich nur als Trageorgan verwendet ist. Ich werde .später Cielegeuheit lialwn, 
aekondSre Tereinfadiungen des Stiele« innerhalb der jüngeren Carpoideen, Clado- and 
Pentacrinoideon nachanweiReu. 

Aus der Ontogpnie der Ecläniwlemen ©rgiebt sich, dass das sog. Axialorgan mit 
den definlLiveu Geschlechtsorganen in genetischem Zusammenhange steht. Bei den leben- 
den GomataUdein ist das Axialoigaa als sog. dorsiJes Hen oder gekammertea Orfga. an 
der Bnsi« de« Kelolvfs sppcinlisirt. Bp5 df»Tt ^r>>(ii-Ui>n Pr^hnatozoen aber füllt das Axia!- 
organ das mehr oder weniger weite Lumen des Stieles aus, und dasa es in diesem ur- 
spcOngiiph anch genitale Funktionen besaas, bsweiaan die oben genannten Carpoideea. Da 
nnn bei den Klentherozoen das Axialorgan ebenso angelegt und orieniirt ist, wie bei den 
Peiaiatosoen*), so glaube ich annehmen zu müssen, da-ss e? bei den stiellosen Elen- 
tbensoen den hinteren Körporab^huitt, also m zu sagen den Inhalt des Pelmatozoeu- 
ttieles darstelli. Es scheint den Embcyologen Ciberhanpi die Anfflwsnng nah« an liegen, 
da-ss die Urform der Echin(i':I'"'iTnini finf>n ^''^'frprktf r. ivnnnfonnigen Körper bepnss. Trotz 
vieler Meinungsveraclüodouheiten geht jedeui'alls aus allen Unterancbongen der Ontogenie 
hervor, daas andi die Urform der SlentheaKMOen sessil war, and 0. Sebuoib «iea 189S 
(III, 416) nach, dass weit verbreitet bei den Eohinodermen an dflnelbeo fiteUoi wo der 
Stiel der Pelmalozo«n sitzt, ein diesem homologe« Organ vorkomme. 

Soviel ist jedenfalla sicher, da die Eohinndftmen dnen einheitlichen Thierslamm 
bilden, daas ihre Urform entweder in dem stielkeen Tjrpna der ElautlMHXNDOai oder in 
oinom, hinten wurmforraig verlängerten Typus m snch-ni i?*, der den gestiel»<-'ii Prlmn- 
tozo«u näher gestanden haben würde. "Wenn wir nun dio letztere Annahmt' als walur- 
«cheinlieheir annebmsn, so mflsete der llangel «ne« Stieles bei den Elentheroioea »nf 



*) Die Hotothariea soUea ein Axlalor;;ran entbehren, es ist alier nl«kt der feriagite Onwd elaa» 
islMB, warnn es nicht doiA die elteuso gelagerte gros«« Qeidtaldriisa repriseniirt sola solL 
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einen aekandilreii Verlost des StieUbBchnittes nirfickzafiüiien sein. Man finden wir ja bei 
■ehr TerBoiiiedenen nnd s. Th, mIit hoch entwickelten PblmBtoKOBn einen plötslidien Tep* 

Inat des Stieles, dessen Inhalt bei diesen läiip:^t als (leschlechtsorgane auf die Anne ver- 
lagert ist. W'älir'^ii'I es sich hier wohl um eine Abstossung eines ontogenotisch bereits 
theilweiae entwickelten Orgaueg handelt, finden wir iu den Thecoideen Pelmatozoen, bei 
denen die Entvickhing de» unteren ESrperabBcfanitteB ni einem Stiel valmeheinliieb 
otitogeuotisch sehr früh gohommt wnrdt», solange eine Atifiiabmn des sonst d«>n Stiel 
fUUeuden Axialorganes in den vorderen und centralen Tbeil dee Körpers geringe Schwierige 
ketttti vemnaclite. Ob biertu ledig^oh der ünutand, daw die filteeten Theootdeen 
(StnmatöCjfttitei) in sandigen, einer Aiiheftung ungünstigen Al^lageniiigen iMi orbodena 
vorkommen, Veranlassung bot, wage ;< 1. nii Iit zu entscheiden. JedcijfiUN könnte der Vei^ 
last ein«a Stieles bei den Kleutherozoen in gleicher Waise vor aich gegangen sein. 

Nach dar bisberigen Anffaaaniig innMte man Bcbwaehe Stielbildnngnn, wie oa s. B. 
böhmische Echinospliamfi] 'Tnf. VIT! fig. Ii zii^iii, fQr Anfänge einer Sticlbildung über- 
haupt betrachten. Weun M. Neuhaxb (18ä9, II, 41 IJ dabei als „eiiudgen Fall iu der ganzen 
Abtibritang der Eebinodennen", „in welchem eine ▼ollsUlndig« DiffereosiruDg von Korper 
und Stiel nodh nicht vollzogen i.st~, auf Ürndrocyttit^t hhiveim. so ist deng«g«aObcT Stt bo- 
trnipn , dii-?« ntM-h licl Dendrori/*fit,'.i, noch mehr aber bei seinen älteren Verwandten n!it<>r 
den * arpoioleen gerade dieser Sondeningsproces« zwischen Theca und Stiel bereits schart 
dnrdigiefbbrt war, nnd die Stielbildnng dieaer Fonn im üebrigen sehr apeoialiairt ist xmd 
dnidhaus nicht primitiv im Sinne von einfach genannt werden kann. 

Die Stielfaildnngeu der echten Cjmtoideen aeigen nun allerdings eine fibemiaohende 
Mannigfaltigkeit der Ausbildang. Ich würde dieselbflin schon hier in anatomisch-morpho- 
logischer Reihe besprochen, wenn das Studium derselben nicht die unverkennbare That- 
«ftcbe ergeben hätte, dass die Verändoniiigen in der Stielbildung der ("ystoiiL i !i luif /.«<■! 
ganz getreuateu Wegen erfolgen. Der eine derselben, der für die Dichoporiten charak- 
{«ristiidk ist, kennneiobnet noh tbeib als eine Bftoklnldang, theib «1a Toirbildnng, der 
andere bei th-u Diplnporiten als Neubildung bis zu hoher Specialisining. Wie <lie The- 
ooideen, so waren anscheinend auch die ältesten Diploporiteu auf einem ontogenetisoh 
fiühen GntwicUnngsstadiom snrQckgehaltMi worden, in dem die EntMtnng des genitalen 
Axialorganes noch gering war. Die Stielbildung, die sich nachher bei ihnen einstellt, hat 
anscheiuond morphogeneti.*ch nichts scuuiln mit ler Stii'lljildnMjT^ dr'r anderen Pelmatossoen. 
Sie erfolgt jedenfallt» uavh neuen und seH'siändigeu Kntwicklnngsprincipicu. Aus diesem 
Grunde weide ieb auf ihr» Orgsnintioaererhiltniaee ent bei Be^reehwig derXNctigMnlto 
nnd Dipl^orka nKlier ebgebeo. 

D. Das Ambnlacralsystem. 

Ueber die allgemeine Benrtheilung ili's Aii-'tiii!ai i;ils<ystemes habe ich bereits pag. 12 
einige zur Orientiruug uöthige Bemerkungen dem allgemeinen Theile der Thecoideen 
«ia^lbgi. Di« Betnchtnng dieeea SjnUmes bei den Theooidaen acigto £e Badüi«* 
gefassr iü i.ifrciicn "Fir'rlmittr-n iL-s T1i»-( iilvl<f:li''<'4 ix:-]v^r]i und im Zustand der Knlii' 
doroh difierenzirte Platten der Theca überdacht. Dieser Venichluse erstreckte sich nicht 
nnr tut die greaaen BadiHrgetteMi Mndcra MMh «nf deren Auastalpungon (Yeotakebi), 
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und konnte also nicht, etwa mit dem Lageverhältniss der Ambulacralgefasse bei den 
Kchiuideu, «ondern nur mit demjenigen in den Veutralrinneu d«r Crinoiden verglichen 
werden. 

Man tiat vii'lfVir-h p;.-gl,ii-t)f. Ii.-i ('v>t(i''tc'M'. .'ilmlirlif ^^■rliäIf tii'^.n-' wit- Im: tVii Tlipcoi- 
deeu zu finden. Der oft ungünstige Erhaltungszustand und die meist noch maugelhaiteceu 
AUnldnngcn lukben aokhe Anfiännngeii genifaiEt. Man hiit aber dabei, soweit die Cyatoidees 
in BatMefafc kommeiif d«i htm der Ambolaonliiiuien nicht richtig erkannt. Dieselben 
Hegen entweder in Miohten, nnten voUkonunen gesohlo^itenen Thecalrinnen . wie 
G^ftotpkaträtt (Taf. IV fig. 3 nnd 5) oder anf je vier Beihen von PUttchen, die ihrerseits 
wieder entweder in Einschnitte dea TlMcakkdetea von oben lier eingeschaltet wie GUre- 
m'iiff» Mild Cyitohlattui i, Taf. XI fig. 1,3, Taf. XVI fig. 2} oder in toto über dns Thf ralsltplet 
hiuilbergcüvhaben sind wie b«i den Calloc^'sttden (Tat'. XV fig. 1). In jedem Falle liegen 
die BadUrgeflUse mit ihran Teetakeliimian im Oegensats an denen der Tkeooideen duroh- 
»t» oberhalb der Theca. 

■> Dl« aBtlkUnff «er IMIlrswriM. 

Da<lurch, dass die Theca den Körper seitlich ununterbrochen abschliesät, ist fllr daS 
.\mbulacrttlsy Stern c'w höchst auffiilüf^i-r Z istnuil l;i j^'-ben, dessen physiologische Bodewtujig 
die eiugeh«udstu \Vtirdig\ing verdient. £uie radiäre Au^elmung des Axubulacralsystemes, 
wie wir sie bei den Eleiitlieroaoeo und den Theceideen finden, bitte hier nur nnteriielb 
ilt's Skclt-ff!; Htattfindeii uii! ili><li.ilh ninnials in Funktion treten koniu'n. D;i in den On- 
togeniea aller Echinodennen die Eadiargei)is«e zieuüich »püt b«rvom acb8eu und sich emt 
alhoiUioh «««dehnen, werden wir annehmen uftsee», dass daa Thecslakelet bereits ange- 
legt war, als das Ambulacrabystem in das soitsf nunuale 8ta<liuni des radiiren Aus- 
wach^piig trat, nnd dass es einem solchen den Weg oder, phy.siologisoh gedacht, die Mög- 
lichkeit zu einer Erweiterung in dieser liichtung versperrt«. Das AmbulaiTiUsystem 
wurde abo ontogenatisch anf einem sehr primitiven Entwiddnngestadium aarflokgdulten; 
i-s Wirb i]iinf>rnd anf di" T"'ii;^'r1inng <l<^s Mundes kor. « Titrirt oder war gi'nöthigt, sich 
einen neuen Wag zu radiärer Entfaltung zu suchen. Als solcher konnte nur der Austritt 
ana dem Perittom in Betraicht kommen, da sich die Theca, abgesehen van dem Aflar 
und dea «nboral g«kg«ii«b Printirporen, von der Seite her bis anf diese Oeffnnng ge- 
schlojkBen hatte. 

Die erstaunliche Mannigfaltigkeit diuser Austi-itt^versuche beweist allein schon 
die sohwer« Hemmung, die der ontogenetisehen Bntfaltnog des Amhulaoral- 

systenii s um! 1i> sonrlfr* der Pn(!ii1rp:efiis«<> ntis <leni seitlirluMi Zusanniien- 
schluss des Skeletes erwachs. Dieses Moment war für die physiolugischo und 
morphologische TJmgestaHnng des Pelmatoxoenkdrpert von allergrtteater 
Bedeutung und hat, glaube ich, in erster Linie die «nffftlligetea Be«oad«r- 
heiteu der Cystoideea-Ürganisatiou veranlasst. 

Von dem Binggef^iss dea Ambnlacraisystemes ist uns nichts überliefert; um 8o ge- 
naner kSanan wir ana dea Skelstbildiuigen die Differensirangen der Badi&rgef&sse ersehen. 

Die «m ("Ii ^air:m*körper aufflllligste Erscheinung in der radiären Entfaltung des Am- 
biUacrakystenies ist das Au»bleibeii. einzelner der 5 Ölrahleu. äo sind bei Alto- 
eguükm, L^aä»eriim», SpkmtneyttllM nnd PuttdttrmUit 4 (Taf. IT Sg. 9, XIV fig. 1, &), ha 
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llfUo<-nnite* 3 (THf. VTIT fip;- PUurocyttitt», Erinofytti», Amorphoa/$ti> und Ari»to- 
ciftme* meist je 2 Radien entfHitet {Taf. LH fig. 10a, XII fig. 3, Xlll lig. 4, XIV fig. 4), 
'Wlbrsnd bei dtwen Formen die ZaU der uaterdrBckten BadiArgefitaee oft indiTidadl 
variirt — EchinospKixtrüe* aurantium iTHf. VIII fig. 8 — 10/ zeigt Ü — ö, Arittocijtiile» bohemica 
(Tat'. Iii üg. 10a und IIa) 2 und 3 ätrahlen — und höcJuteuB innerhalb der Gattung Kon- 
fltuz erlangt, wie bei Pfawrofjrffäii» nnd EHnoci/giis, finden irir in der ganzen Familie der 
CSaiyecriniden regelmässig nur je 3 StraLleii cutfalti>t. Daj» bier im Qogoiisatz zu den 
gcnanuten sich das Vorhaltnisa zu phyloiisoli orblifher Konstanz cTitwii !vi hv, hat offenlmr 
dariu «einitu Gruud, dass die bosoudero Speciali»iruug diesier Kntfaltutig den üouütigeii 
EörperlNHi atark in Hitieidentobaft geaogm hat. 

Die W' Aiitdrf'n, ilii' sidi üherhiiupt mit dipsen T!iiits;iiTi(>n besrhüftigt halwn, 

wie It. V. Bucu, M. Xkuuayu, £. Ii uscivbL fassten dieee Abweichnngou von der Peutamerie 
als piimlr anf und ««ImiM u, dass aiob die Fentamerie d«e Eobinodemenatanunea erat 
innerhalb der Cyitoideen entwickelt habe. Ali Voraussetzung dieser Annahme miiaa «ne 
Abstammung aller pentamarHragolir gebanten Echinodenneuklaaeeu von Cystoidean ange- 
sehou werden. 

H. NeoiUTR (1889, n 413) b^jrftndete dieae AnAaaung damit, dasa addi bei fBnf» 

stnihlippii Fnrmr n \vi.:> Gltfpto$phaeritei, <V.p Pentanierio der RAtlifii uuf ein»' ursprihi gliche 
Dreitheilung zurückzuführen sei. in einer Gabelung, wie sie Taf. IV fig. <i und lig. 4 
wrgröesert zngfc, betracbtete er die Tbdiimg der beiden aeitwSrts geriehteten Strahles 
als Nekundär. Diesi- ^'i rsi-hiobung der Gabelung zweier Strahlen findet aber übei-all bei 
Pelmatozoen im analen Interradius statt, wo sich die Primärporen, das Parietalseptum 
und der Ai'ter, zwischeu zwei Strahlen «nnüchiebeu. Dadurch wird die Abgliederungs- 
ateUa der Bedien I «nd V etwaa nach den S«ten TenehobeB. Gerade der von Ktmwm 
ht'ifingezof;* ni> Gfi/ptotphat-ntes Leuchlenbergi komm* .ibi r liit'rlxji gar nicht in Betracht, da 
das Peristom dieser Tonu durchaus pentamer ist, und nur deren Ventchlusa durch Saum- 
plltteben in obigem Sehema erfolgt. Anf die Gabelung der Oef&ase erlaubt die Anlage 
rler Saumplättcheu natOrlich keinen Schhiss. Sowohl am .Austritt aus den .'> E«k« »t d»« 
Ppri>>t itH. wi - in ilu in ^nwn Y rlaufe sind die ö Ambolacren einander dnrchao« gleich- 
werthig (vergl. Tut. iV lig. H und 4). 

Wenn man von der nnaveifelhaft inthllmliehen Tonuneetanng abaieht, daaa die 
Cystoideon in iliy r j. t/i^n Umgrenzung die St-nnnTifr.nr.rii der ilbrigen K<-hinocliTnion 
seien, li^gt kein üruud vor, di«^ Abweichungen von der Pentameri« bei vereiiuelten 
Cyatmdeen filr piimtv halten. Erstena zeigen alle Eclunodennen ontogenettsch ein 
fiinfstrnhliges Auswachsen des AiubnlacralsystenK s und zweitens finden wir bereit.«« im 
urit< i . Ii ('i(m!ir:niri Wrtreter anderer Klassen von Pelmatozoen, wie AcatUhwgttüe* Babk. 
und ütromatoci/iMe» PoMi'., die duichauit peutamer gebaut »ind. 

Für die Beartheiinng von Anomalien abd hier awei Tbataachen in Betracht zu ziehen. 
Erstens finden wir das Ausbleiben einzelner Strahlen bei »ehr verKchiedenen Formen der 
Cystoideen, deren niklist verwandte (iattungeu di« normale Füufzahl aufweisen, nnd 
zweitens findet man wie gesagt innerhalb deraelben Art, wie bei EeUMtphatrUtt mirmtnim, 
Individuen mit 5, 4, .{ nnd 2 durch deutliche Fingcransiltze gekennzeichnete Ambulacren. 
Diese That.saohen lassen, w'w ich meine, nicht im Zweifel daniber, das» die Ursache dee 
Fehleus eiuzeluer Ambulacren nicht in deren innerer Anlage^ sondern in TTmaUnden an 
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anchon ist, die mit deren innerer Orpnriisatir n ni. li^'« 2« thun haben. Ich meine nun, e« 
)üeä«e in dio Feme schweifen, wenn man nm-h der Zulit»sigkeit anderweitiger Umstände 
sncliMi woUto, wo das seitlicIiB EmporwadiMD Am ThM» Ins an du PtfiBtom mr Er- 
klilrung aller diesbezügliche;! Krsi lu-inun^'i ;! ^ nllkaniitien auofii ht. W'i' m.Ii Ih- ii^in 
luechaniHchea Hindernisse der Ausdehnung der Aiubulocra unbet^uem worden können, dofUr 
liefert das Taf. XV flg. 4 abgebildete Exemplar von GtjfptocjfrtitM multiponu einen anscIuHl- 
lichen Beleg. Während sich vier Ambnla<-ron dieser Fonn ungehindert VMD UtUld ana 
Tiber die ganze Seitenfläche der Theca hinabziehen, ist das fünfte Ambnlacnun ganz kurz 
und so auf mehrere zusammengedrängte Foreurauteu aufgeschoben, dasä sich diese ohne 
WiaitoNa ak Hindenin der Ansdeihnang des betrelÜBnden Strahles erwaien. Ein llin- 
licbes, aber golegentlieh ;;;r"i^seres Hinderniss muss'i' inin in «Kti Thif nr^iriifti aller 
Oystotdeen d«r obere ZuKammeuschluas der Thcea der radiären Ausbreitung der Ambu- 
laera bereiten. Jeder der 5 Strahlen mnsste Tom Hydrocoel — der erstes An* 
läge des Ambiil&cralaystenies — auswaihsend die Umwallung de« Thecal- 
skeletes ubersteigen, um sicli oberhalb desselben entfalten zu kOnnon. Daas 
dabei uitht allen Strahlen gleich grosse Suiruugen erwuchsen, ist schon deshalb wahr- 
•oheinlieh, weil die OssifikationMentrea deaTbeeslskeletee meist niuregelraiseig gelaijeit waren, 

und alsf '/n rl^Ti StrHVilfn ver<th:i' i." Position einnahmen. Wenn inni Vi.'i sturkrt 7.a- 
ssnunendräugung des ganzen Systeme« einzelne Strahlen — mit den Botanikern könnte 
man hier von VegetsHonspnnkten reden — siofa geringerem Widentende gegenSber ftei 
machten, so wird ein Zurückbleiben anderer »ehr wohl VeTstätllllioh sein. In einseinen 
Fällen werden besondere Umstände dabei von Eindoss gewesen sein. 80 ist die kon- 
stante Entwicklung zweier Ambniacren bei PlttmegttiUt YrobH durch die flache Kompression 
der Theca bedingt nnd phyletisch gefestigt; sie findet ihr Analogen in der Oiganiiation 
der zweiseitigen Carpoidf- ii, die im T-^s-ritf^n Bande dieses Werkes b -sprochen werden 
sollen. Wie sich die Hemmung aber auch im Hiuzelneu geltend gemacht haben mag, 
jedenfalls schont mir die Auffiusnng einwsndsfrü, dass das seitlichs Emporwaehsen 
der Theca die Hadiärgefässo zeitweise auf die unmittelbare Umgebung des 
Mundes (das Peristom) zusammendrängte und deren gleichmAssige Entfaltung 
behinderte. 

b) IMe Ansbreltiusc der RndlSrsefKese •■■■erhelb de« Perletom«. 

Wir können hierbei von der Zahl der B&diea abstehen und unser Augenmerk nun- 
mehr anf das ^mtdne Ambolaicnun richten. FUr die Betrsehtung der Diflbreiutiningea 

dieses letzteren sind zwei Oesichtspunkte maas^gebend. einerseit.s die KutfaUung eines 
EadiärgefÜsses an sich, andererseits die Ck>rrelation, in die es mit dem Thecalskelet tritt 

Die verschiedenen Arten der Entfaltung der RadtSrgeftsee sind wohl am einfachsten 
ans nachstehender Zu^ammenstell iii^ ■/.» ersehen (Fig. 13). 

Auf der r* i !iii n .'^rit.- i]. r Urbersichtstafel habe ich T_v|ipn jrnsammengest^llt, bei 
denen einzelne Strahlen unterdrückt sind. Das kommt aber nicht nur bei Formen mit 
iiQgetkeilten BadÜrgeftssai, wie A, B nnd C vor, sondern auch bei Formen mit reidi 
gegabelten Uadiärstämmen, wie Figur J nii I K. Anf der linken Seite der T;if-1 >iiid 
Typen dargestellt (D — ^L), bei denen die liadiärgeüisse sich nicht unmittelbar vom Mund 
ans ins Freie erheben, sdndem eine Strecke weit der Theca aafruhen. 



Digitizeo Ly 



D. Du Ambukcnlsyitam. 



83 



Boi diesem Tarlaufc auf der Theca tritt nun Tagdinä.ssig eine Gabelung der 
Radiärgofässe ein, wührfuJ die frei erhobenen armartigen Anhängo ausnahmslos unge- 
tbeilt bleiben. Die hierbei «-iutretende Differenzinmg iat f&r die Cystoideen und Blastoidcen 
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Ilumil fiTnii n «Ifi- rutliiirt'ii Kiilfulluii^; <u r AhiIhiIih i.. I" 1 ( 'oti.iilivri. 
A JMMyiMK B BdmnuiJ.mrilrJ^ r /Ycwmryrfif««, 1) .S)/AM<r./nrV'A. IC < \iiliat fi^i». I' >.7y;V...|. A a i f <»W t O Omf^tcfdStet, 

II }f,AMif»tu, J f^tatlorriMK», K l'i-\iil<»rimtt». L ( '<i//,« v»/i/t>. 
Der L'mrim der Tkeca i-l |niiiklin, iWv AmliulRcni in ilin-m Vcrluuf iiuf der Tli«» mit ciiiciu lin iifii, ilio iuu n 
Finger mit je nrai dOnnen f»tricbea geicicluuit; der nmd» Intt-mHUu» wl in kllen Kiguivn nacb unten gorichtot, 

ehanktariatisch; sie kommt in diawr Weise bei keiner anderen Abtheilnng der Eehino- 

dffmfn vor und vinliini doshalb \\\i^v licsoiiil"!'' Anfmerksainkfit. Dtr üinstiiiid, dass 

man diesen Proceik> bisher nicht scharf von ähnlichen Diö'ereuzirungeu auseinandergehalten 
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hat, dürft)' wt>K<*iitlic1i sn der gromen UnacWlieit in der Beurthnliuig der Cy^baoAvua 
beigetragen lutbeu. 

Li der Art der G»belnng lOnnra wir xunlchst 4 Typen unterBcheiden. Der 
ente derselben tat dMlurch gckciinzcii hiii t, ilas« din EerlBgaug in gleicliworthign Thcil- 
&sto unmittelbar am Mund«? crtolf^t und dioso l(>(ztt'ron nnßofiihr gloich lang sind (Ti»xt- 
fig. Iii, L>, E). Dieser T^'pus, der eiuernuitH fiir die Spbaerouideu und andororseitt» für 
die GhiTociiniden olmKktenstiBoli ist, Usst verschiedene Uodifikstionen etkenaett. So 

zuigt SphiUrom'te» (Vif^. 1"!. jc<\p'< l^nrlirirrjcfitss nur in wenige kurs^f inid einander durch- 
AUS glcichwcrthiga Aestc zerlegt. Bei Vodiac^tü« (Fig. 13, £) wird das Uefaa« eonächst iii 
xwei gleicbwvrUnge HanpUtete zerlegt^ die neb denn ibrenetts in t — S Inine Aesto 
galieln. Die zweierlei Gabelungen folgen aber so Hchnell aufeinander, dass man sie nur 
bei (^ihi-^tigster Erlialtuug klar anseinandorbalten kann. Bei Eueysti» (= FroUort/ttite» 
B.VKit.i E^rtblgtnl die Qabelungeu ansckoiiieud gaiu: regellos und die TlicUäste weid«n ver- 
sebieden hng ^f. IV fig. 7). 

Der zwritd T^■]ln^ rii'lsti^lit dadiirck. fJuss Vr-i aiif'i-nini'..'lor folf;--n<1on Theilungeii fJfr 
lec-ht« Ast immer grösser lat als der linke und weiten« Uabelung«»n erfahrt, während der 
linke bors und ungetheilt bleibt. So entsteht ein Hanptaat, der link* eine Anxahl knnw 
Nebenäste absondert. Die.ser Tj'pus ist noch wenig ausgeprägt bei Archegoey$tü (Taf. III 
fig. r>), tritt in einzelnen Radien von Fungocyttittt (Taf. III Ög. 5)) hervor tmd ist extrem 
entfaltet bei Gompkoctfitite» (Taf. LI tig. 10, Textfig. 1;}, G), wo er zu einer spiralen Drehung 
der BadttiftlBraiB führt. 

Der dritto Typn?« i-st- für die ^pf^inlisirteren Cy.stoiHepn nru! die Blastoideen be- 
seichn«U(l. Hier erfolgt die Abgabe von Zweigen altemirend links und i-echis und zwar 
■0, dme die Abgfiederangapimkte in einer ndiftr gariditeten Unis liegen. So entstebt 
im Verlauf diesor letzteren ein Hanptast, der an Stärke die Seitenzweige in dem IImmo 
übertrifft, als er solche iu sich aufnimmt (Fig. l.S, F, H, J, K, L). Wihrend also die 
letzten Gabelnngen einen iaolomen Charakter tragen, ersirheint der mittlere Kanal nach 
dem Mande eu mehr und mehr uIh Stamm, während die Seitenkan&le als Zweige, d. h. 
als Gebilde zweiter Ordnung er-^cbi -Tipn. Solehe AmbulafTPri «inH ftann jinrh als anf- 
liegende Arme mit alternireud gestellten „Pinnalia'' aufgefasst worden. Das VerhiUtoisa 
der Hanptrinne m den Seitenrinnen ist aber unsweifelbaft auf eine ofk altemirend wieder- 
holte Dichotomie zurückzuführen. Das geht hen^or erstens aus den einfachsten Aus- 
bildungsformen dieses Typus, wie sie die versoltiedenen Arten von Gitfplotpkaeritet (Fig. F; 
Taf. IV fig. 3 ) zeigen , zweitens ans der ersten Anlage solcher Gabelungen iu frühen 
EntwicklungsÄtadion (Taf. XIV fig. 5, 6, 7). 

Ki:i vierter Typus t>ntsteht inbitih, daas sich die »o gebiliieten Radiärstämme noch 
einmal mit ibreu äeit^ästea ah iianzes gabeln (Fig. 13, L), Diese reichste Gabelung der 
SadiSrgeiftaae findet rieh nur bei der obenilnriseben auf Amerika besohränkt«! Gattung 
Callocifttitei ('t&i. W fig. 1), die in dieser Hinsicht die specialisirteste Cystoideenform dar- 
stellt. £s ist abrigens bemerkeuswerth, dass sich bei den bisher bekannten Formen 
dieasa Typna nidit almmtliche der 5 Badien in dieser komplidrten "Weise theilen. 

leb schlage fÄr den erstgenannten Typus die Bezeichnung „Dichoclad" vor, und 
m(K'-bt>> nur bemerken, dass über die den Mund niiir;i'^i';iili' Ambuiacralrosette, über die 
viel diskutirt worden iat, das Nähere bei Besprechung der Sphaeroniden gesagt werden soll. 
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Dpi- 7,w<>ito Typtis (Fig. 1^5, O), «li-r dnrch Gomphoei/tfites rrpriisiMitirl und durch 
Arckfgocj/ttis (Tai'. Iii üg. b) oud Fungocyttüt* (Tat'. III fig. K) iiiigehaliDt wird, ist schein- 
bar SuBMnt ■pecMlinrt, insofern sich sm den nrsprünglich gleichwert higr>n Aesten dnrcli 
hotorotome G&belung «in Haupt/.weig und kleine Xebeuzweigo diflerenzirt haben. Da 
dieso letzti-ren nur auf eiüer Seite dos Hauptkauales liegen, so kann dieser Zustand nicht 
in uuft>U>igt>ndt9r Liuie von d<Mi folgunduii T^'jkiu ubyelMitet wvrdi^ii. Ich besM'icbiie dt^melbeii 
•1b ttheteroclad" und werde «ttf seine £nt«(ehnng spSter knrflekhommen. 

Di» Verbindung dii'ses mit dem dritten Typus wirrl in eklata?tt<'ster Wi'ise durch 
die böhmisohe b\tngocii§tite» rariaiima herg«steUt. Bei dem Taf. III fig. tt abgebildeten 
OottaperdiB-'Abdrack des BAmAlUn^Bchen Original-lEbcemplares sind die 5 BMfilninnao 
nnter einander versehiedeu ausgebildet. AViibrend }{ lY wie bei G«a^oeyttüe$ nur naelt 

üüks- Sf'f i't5?:tv, i^c ;il 1^1 iidfirt , weist II V wii> der Imitischo l'ro*r>,"rini',-^ nielirere Seiten- 
zweigfj zu Ijeideu Seiten auf. Es »iud deutlieh vom liudiiis aus links 5 uud rechts 
4 Seitenrinnen an zühlen. Di« fibiigen Badien I — ^III sind nnr nnvoUatündig eilialten, 
es scheint aber, dass auch sie den Habitus von Ii IV besassen. 

Den dritten Typus bezeichne ich als „diploclad", weil er auf einer zwei.soitigttn, 
also dopp«Iteu Abgubn von Seiteniwalgen bendtt. Innerbalb desselben zeigt 'Ht/ptotpkaerän 
fmifftaa Barb., die Ilteate Art dieser Gattung, die von Bariumdb unriiJitig abgebildet 
imfl zti Kchino»phaeritei gestellt wir. ein noch primi' fveres Verhnlten als d' r fn Vifj. 1't, V 
dargesitellte Typus vou Glifptotphaerite«, iitöofern sich nur 2 (oder 1) Seit-enzweige von der 
Hanptrinne abgliedern. Anoh bei OL Levehienb«rgi ist die Oabdnng nodi sehr primitiv, 
indem sich zwar die Seitenzweige in der Regel alternirond abgiiedein, aber dies in sohr 
versohiedenen Abständen thun. um] t^ellmt verschieden lang sind. "Rc'x Fungotyrtitet {Taf. III 
fig, 9) ist die 2lahl der SeiteuÄWi'ige im hfiohsten Fall anf .") gestiegen, bei Protocrinit«* 
ovtformü (Taf. IV fig. 6) auf 6, bei AtenAhuUu (Taf. VII fig. 3) auf T, bei DttutgloestÜM 
(Taf. V fig. 7) atif 17, bei Meiocij*tUes (Fig. l.'J. G, Taf. \V' n,'' .nva no, At«-h l)ei dicho- 
poriteu Uattuiigeu lindeu wir ganz beträchtliche Zahlfni, so bei L'tfUobtaflui (Taf. XVI) 
deren 16—17 jederaeita, bei P!i«iMf««nmMt (Taf. XIT fig. 4) deren 30. 

Der vierte Typus von Calloci/stite» «tollt die höchst« Differenz innig dieses diploeladon 
Typus dar, iudeu sich bei dieser Form (Fig. i;i, K; Taf. XV üg. 1/ die Haupt äste noch 
einmal im Ganzen gabelu können und in jedem dieser Hanptttst« zweiter Ordntug den 
diplodaden Typus beibehalten. Auf die Verkümmerung einzelner Badi&rgeiksse babe ich 
schon pag. 80 hingewiesen. Kiirf Knl- he tritt uns auch bei Formen mit diplo- IniL ri Ain- 
bulacren entgegen. So zeigt Lepadocrinu* (Fig. 13, J ; Taf. XIV fig. 2) im Ganzen 4, Pieudo- 
oMh (lig. 13, E; Taf. XIV fig. 4) nur 8 Badiftrgeftaso entfaltet. Man ersieht danun, dass 
di« Unterdrückung einzelner Strahlen durdiau« nnabbttngig ist von der EntfaUungsform 
dsa einzelnen Strahles. 

Einen ganz aberranten Typus zeigt die Kutialtung der Ambttlacra bei den Caiyo- 
eriniden. Bei den Vertretern der Oattung Hemicotmitet glaubt man beim ersten Blick nur 
drei F-'igeransätze zu bemerken, that'iächlich zeigt sich aber b'''i rrenauerer Betrachtung 
«n Jedem dieser drei Radien uud zwar iu 8ciuem Verlaufe links eine erheblich kloiuere 
Odenkfllche (TsigL die Textfignr bei Besprechung dieser Familie). Man könnte annahmen, 
da.ss die ungleich getheitten Strahlen neben dem AnHlinferradius den ersten inid zweiten, 
bezw. vierten und fOnften Strahl in eigenthümlicher Kombination repräsentiren. Dieee Au* 
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nalimo ist abt»r ^«»sliall» ttnstatUiafl, w^il der dritte Strahl, der dum nur den Radius III 
vorstellen könnte, ebenfalls in gleicher Weira wie die zwei anderen Strahleu getheilt ist. 

Die dxA morphologiadi Tortretenden Stnlden Bind hier also einander gleiehweirtldg 
und zusammen nnr als drei Strahlen aufziifasscit, zwei demnacli tnit mlrrn lif . Darin, das« 
jtnler der Ubrigblcibcuden getheilt ist, svhlietist sich di&n&r Typvi» an du« norrnide Verhalten 
der Cystoideen «n. FOr die Benrtbeilung der Eehinosphaeriden, bei denen nnr mehr drei 
einfache Stridilen vorhiind»^ii sind, ist das Wrh.ilt' ii von llemicotmütt sehr instruktiv. Des 
letalere kehrt übrigens l)ei den Nachkommen dieser üaftr.np; {Caryocrinut) wieder zu einer 
rneheren Gabelung zumck, denn bei 6'. ortutlut kann geitgentUuh jedur der drai Strahlen 
gecbgmel getheilt aein, und l>ei C Rnmiri iKhle ich eogar an «jueoi Exemplar füä Finger- 
unsälze. l''n7'n->Mfelhafl warrüi die Fidger diesi-r Fonnen sfilir verHchieden kräftig, vraa in 
den Daralelluiigeu Taf. XVII kider nicht an allen Figuren zum Ausdruck kommt. 

Eine sebr bemerkenaverlihe Eraofaeinting bei der Gabelting der Bodiirgefltaee linde 
iflh darin, dass ausnahmslos der erste Öeitenzweig nach links vom Hanptast ab^e- 
Bireigt wird, sadass vom Standpunkt der Dichotomie aus betrachtet der grössere Theilast 
immer recht« gelegen i^t. Dem entspricht auch die helerodado Gabelung bei Gomphoey*tiu», 
bei veldiem aieh der acheinbare „Stamm* der BadiHcgefleae ytm Umd aua redite, also 
solar, drehi. 

Bei den Thecindea landen wir (pug. 20) du« umgekehrte Verhalten, daaa sich die, 
dort allerdings, wie erinnerlich, nngetheilten Badiirgefkase in der Begel nach linka 
drehten. AI» Ursache dieser kontrasolaren Biegung glaubte ich bei den Thocoidcon die solare 
Drehung des Danatraktus betrachten zu müssen (vergl. pag. 23). Bei den Cystoidccn liegt 
der Fall aber insofern anders, als die Hadiärriuueu hier nicht in das Lumen der Theca 
eingelenkt aind, aondem oberlllehlich über deren Auaianaaite verlanto. Hier handelt ea 
sieh allem Ansrhri!) nneh nn\ r-ino nrsprttnglieh linksseitige AbfxH« ilming von Aest^n. 
Da die primitivsten Cladocrinoideen dieselbe Oabeluiigsform zeigen, wie Arehegoejfttü und 
CÜMveräiM unter den Cyatoideen, so fcSnaen ei« uns keinen Auftebluaa ftber die Herknnft 
dieaer QrguiaationsvedlKlti^ae geben. Ob Verhältnisse, welche wir bei den C'arpoideen 
kennen lernen werden, mit obiger Enoheiniung in Jilinldang gebracht werden kdnnMi, 
mOchtft ich hier noch nidit exOrtem. 

Bedeutungsvoll ht dieee Gabelungsart aber ofhnbar, da> sie mit absoluter Konstant 
auffriU. Es ist t:iir kein Fnll unter siinuntliehen Cystoidcen bokaniit, \v.:i nidit Icr crstf 
Öeitenzweig nach links gerichtet w&re. Alle bisherigen Darstellungen, die das antlers 
leigen, dürften »nf einer ungenauen Wiedergabe der Objekte bemhen; in allen mir sngäng- 
lilAfin Fällen, z. B. bei den Abbildungen BARR.ttrDB's, konnte- i )< il.is mit Sicherheit nach* 
weiaen. Die Autoren haben offenbar diesen Verhältnissen bisher keine Beachtung zuge- 
wendet and die Zeichner auf diese minutiösen B^onderheii«n nicht aufmerksam gemacht. 

Bevor wir auf daa VedUUniii der amholaetaleB OigaiM sw TiMe» etngalMn, wird 

es zwei'kniii;--«ii^' s»>iTi. fn^f dir skf!etirten Anhü!:?'* -/.v. betrjirl-.ht;, rnsf denen sich die 
distalen Enden der EadiärgelUsse von der Theca erheben — Organe, die bisher in einigen 
FSllen al« „Ami«*, in anderen ab „Pinnohe* betraehtet wurden. Wir wurden naa nach 
dem üb<?r <li«> liadiärgefasse Gesagten leicht überzeugen, dass sie weder den Armen der 
recenteu Criuoideu, noch den Pinnulia der Cladociinoiden entsprechen. 
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Der lange Streit, ob die Cyttoideen «Arme" besMsen oder oiclit, Iftasl 
sich nunmehr dahin enteeheiden, dase ihnen »venahintlos «rmurtige Anhanga- 
organe sukamen. 

Im Sinns der biaherigi^n Terminologie sind es «chte Anne nnd %eine Ptnnnlae; ne 
sind niomals einzeilig wie diese letztorcii, sondern immer iwelzeilif:. iii <ier Art, wie bei 
den Cladocriiioidim (Crinoidea eamerata W. & Wio ich schon in meiner Schrift über 

die Morphog«me uud Pb^logenie dfr Criu<iide«>u (1894, II, 112/ hervorhob, unterscheidet 
sich die Armbildung der dadoerinoideen wesentlich von denjenigen der Fentaerinoideen. 
Ihre Anne sind primär zweizeilig, während die der Pentaf-rinoid^a ]irimär euu«^ilig sind; 
zweitens sind ihre äeiteiuproBBen pnmiie AiuBtälpnngen an jedem Anngliede, wfthrend 
die Beitenzweige hA den FentacTin<rideen ans einer pnmRr diohotomisohen Oabelung d«e 
Annstammes hervorgegangen und dem Hnuptstauim*- d^■^i Annes also homolog sind; drittens 
entspricht jeder der 5 Arme eines Pentacrinoideen einer Vielheit vi u . Annen' 'W-r Cliulo- 
criuoideeu, iitfolge eiuvr prim&r am Muudt» di^r lutztorou vor isich gohonden Gabelung der 
BadibgeAsae. Die Beepreehnng des Armbanee der Cladoerinoideen wird mir Gelegenhdt 
geben, dip<i' rii'^ransätze srliärf- r v.n l.<>^rü:iitHii und die scheinbaren Abweichungen von 
denselben auf sekund&re Umgestaltungen znriickzufuhien; ich musste aber auf diese Unter- 
adiied» aohon hier hinweisen, tun die den „Armen" der Cladoerinoideen ttior))hogenetiBch 
gleiehwerthigen Gebilde der Cystoideen and Blaatoideen durch eine gemeinsame Sonder- 
benennung auch terminologisch in Gegensatz zu den echten Armen der Pentacrinoidea 
bringen zu können. Ak neue Bezeichnung lUr die armartigeu Organe der C'ladoideen, 
Cjratoideen und Blaateideen schlage kb den Namen „Finger" (dactyli) tot. Seinem Sinne 
nach scheint er mir insofern zutreffend, alH der Begriff de« Armes nainrgomäss mii Iii st. n 
dem radittren ätammgefli«« des Ambulaoralsystenies eutapricht, und die Fuig< i <lor 
dadocrinideen nnd Cystmdeen, die aas der Gabelung desselben hervorgehenden, primSr 
gleichwerf.higen Aeste die Finger der Hand darstellen. l>i*'s*- itsiieren Vorzüge de» Nautena 
Finger haben mich veranlasst, diese Bezeichnung zu wühlen, obwohl dieselbe schon von 
J. S. MlLLEa (1821, I; und später namentlich von F. A. (^ukn&teot (1876, II, lül) auf diu 
hieinerea Zweige der Arme verschiedener Pdmatoaoen beaogen wurden. 

Ich wies bei der Bespi' . Imn^^ der Thecoidea darauf hin, das« die Ambulacra dieser 
Formen nichts mit Armen zu thun haben, inaofem man nutet Armen auch im weitesten 
Sinne nnr vemgende Ausstalpiuigen des Ambulaoralsyttemes verstehen kann. Ganz anden 
liegt der Fall fm lii' -recumbent »rnis" der Cystoideen. Jeder der kleinen Finger eines 
GlyptotphaenU», einen Diictylocystiden >ili i (^illo -ystiHf !t ist für sich honiolf i; . inem der 
wenigen grossen Finger eines J:!chino»j>haerttet, eines Fieurocjfititet oder einer Cladocrinoidee. 
Der Untenehied liegt hier nnr in der Zahl der gleiehweirthigen Elemente nnd entateht 
da^limb, dass sich die Radiärgefässe verschieden oft oder gar mcht gabeln, ja in ein- 
zelnen Badien sogar gaua outerdrückt sein kennen. 

Die Zahl der Cystoideengattnngen, bei denen man lEe Finger an der Theca anaitBend 
t><'nliachtet hat, ist nicht allzu groüs, aber die Finger, die mao in den verschiedensten 
I-'i ivmrnki f i-i ii f)r'o1ia';'htei! kann, zeigen iri (L ii :ini )i siiiist iiir wesentlich geltenden Punkten 
immer den gleichen Bau, und diu übrigen Formen weisen Geleukääuhen auf, die deuun 
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jener Foruioi ticnm ent»preclien. Wftbreud fast von allen Gattungen der Dichoporita 
Finger vorIipg«>ii, wumn nie bisher unter den Diploporit« nnv von A§UfMa»tii$ Dekanat. 

Es war mir (IhIkt in ludi. m (inul»» prfronü. li, an »Wei mir durch dio Güte meines ver- 
••lirti'ii l"'r«>tiiMiHs. Ili-rrn Aaid<'mik*>r F. v. ScUMliiT, ziigeheiidfu Diplnritidi-ii {Daetyloeyttit 
Tuf. V äg. 7) Fiuger z\x soheu, die douen der dichoporiiiditii Cvstoidc<-ti diu'cbaiui gUcheu. 
Aack die von den Cystoideen abBtaaiineiidra Blastoideen beriUen, yn» ich apAtier »eigen 
woHo, Finger von glt-ichein Bau. Alle dii-Nö Tlialsitchcii geetatten WOhl« ein aDgemeilM* 
Urthfil über den Armbau der Cy^toideen aitözusprecben. 

Die Tingnr d<>r Oyatoideen bestehen ^ abgesehen Ton den sie Tentrol venM:h)iesaen- 
den Sanm{)!i ri. Ii. 11 aus zwei LSngsreilieii alteniireuder, keilförmig zusammenstossender 
GHi -'i r, (liv \r\\ iiK - 1 h_'italia'' oder ,Fing<'rgli<'der" \^--zf^\v\vM-. T>ii s. Zw i\zeiligk«'it ist 
von Bakkaxdk I» i Kchinospfiaerite^ (Tal'. VIII üg. ilj, von BiLUNGS Iwi t'leurocj/ilite* (Tuf.XII 
Sg. 3), Tcm F. V. acnxiOT bei AtteeMatOit nnd GiiPoeri»u$ (Taf. XI flg. 8, 9), von J. Hall 
bei Callocyttites iTftf. XV iig. Ii-:, von FouiiEs Ix-i l'teudoerinitt» (Taf. XIV fig. 4j, von 
A. V. VoLBOitnc bei Ü^wimcriKUM iTaf. X tig. lä^ beobacht«t und hier in den citirten 
Figano i. Th. nach neuem Material abgelnidet -worden. 

Anaser diesen liegen mir uuu auch Finger von folgenden Gattungen vor: Daetylo- 
eyttit n. g. (Tuf. V tig. 7. H :. ErinocyttU n. g. iTnf XIII fig. 7), UmotgaHtM BiX». (Ta£.Xl 
tig. 9), ApiacjfttUt* Fuku. iTuf. XV üg. 2), Leiadocrinu* Co.NU. 

D«8B die Finger der Bbstddeen in ihrer ganaen LSng» sveiaaillg aind, weide idi 
gegenüber den bisherigen Ansichten später rechtfertigen, verWMM aber Bchon jetzt auf 
die Abbildungen Taf. XVlil üg. 4a und Taf. XIX äg. ü. 

wahrend bei den Blastoideen die Unger nnr m ihrem unteren Theil atuaeo geruodet 
sind und dann bei soitlicher Eempreüsion einen Kiel bilden, nigiin die langer der 
Cystoiih t ri tnuner einen gerundeten (Querschnitt. In ihrer Lilngserstreckung aii'V-rt -li' !! 
ihre Fonn nur iiisufem, «üs gewühulich ihr Aiu>td% verhülluistsmässig breit ist und »ich 
biew«Uen »ehr pldtzlioh verwhmBlert wie bei AfwdecrMAff (Taf. XIV fig. 4), nnd insofern, 
als ihr distaler AIjschnitt sich mehr oder weniger «chnell verjüngt. Die Länge der Finger 
ist sehr verschieden utul offenbar in physiologischer Abhängigkeit vou ihrer Zalil. üei 
Famen mit wenig Fingern, wie PUurocjfttite» (Taf.XTI fig. 3) und EehmatphatrUti (Taf. VM 
fig. S) sind diese wohl 2 — Smal so lang, als die Theca hoch ist, bei iler Mehnsahl der 
Formen ist aber das Gegeutheil <ler Fall. So ist die Finui rlfinge bei AHerohlattu» (Taf. VII i 
und den C'lürocriuiden ^Taf.XI) etwa» gehnger al« die Thecaihöhe, und bcii audereii Formen, 
wie Dact^toejfttu (Taf.V fig. 7) und den Gailocystinen (Taf. XV) betrügt sie wohl kaum % 
bei Metocyttü, nach der Grosse der Ansai/Hili he zu schliessen, kaum '/j des Thecahhirch- 
messers. Knt^prechcnd, aber in entgegengi^bi-tictem Vcrhftltnias, wechselt die Zahl der 
Finger. Die geringste Finger/.ahl i»t 2; dieselbe findet sich ausnahmslos \m PfmrvqfsfAw 
(Taf.XIIfig. 3) und£'rMac^«eu(Taf.Knifig. 4). in der Kegel hei Arutocyttttei und Aatorpko- 
cy4>in. !iirsTi;ilitiit\vp?«e bei Kc/iino«p/ioerilef 'Tal. \ III hg. ,"i Finger siml t\ in-i li f ir Echino- 
»phaeritet und lletiocriHU* (Taf. IX iig.4). 4 Finger kommen uusnahmsweise h^i {•Jffiinoiiphaeritea 
mavHtMm (Tkf XDI fig. 8), anscheinend regehniasig bei AUoegMmil^. IV fig. 2) vor. In 
aXHen dicken Fflileu »ind ein (»der mehrere der '> (uimäron BadiArstttnime nnterdrückt. Eine 
grtesere Menge von Fingern tindet sieh in wecluieluder Zahl bei KekmttneritÜM (Taf. Xlll 



%. 24) 5 lU, Itei Srhüocg$tü n. g. (Taf. XU üg. 2) etw» bei Quyoetiim» (Taf.X\lI fig.2a) 
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etwa 9 — i5. Kommen alle fünf Radiärstäramp gleichmässig zur Entfaltung, so sscifjt sich 
an< Ii <,'i «ijtiiilii Ii r-iiio (Jabeliing dersel1»r;i. Ho zähle ich 2X5 Finger hf'i Kchinoencrim'le* 
atacu» iTaf. XllI tig. 25/, bei Sfhaeronitet 2 bis 3X5 (Taf. LH &g. U), JX5 Im täucjfUi» 
(Taf. IV flg. 10), 3 bis 6 X & Iwi den Chirocrise» (Tuf. XI fi«. 8, 9), 8 bk 7 X 5 bei 

Glyptonphaentt* fT:lf. I \' fr-. '\ . t? ! 11 Ii. ! A.ch(^ör;i:<ti>, fl'u)' IV Hg. 12), 5 1.13 7X5 Prolo- 

criniU* t,T»l'. V tig. i und ti) und Atterobh^tui. I nf, VII tig. 3}, etwa 20X5 bei C^Ho- 
bfttiha (Tsf. XII fig. 1), CaUocynt&et und GiypioiyttUn (Taf. XV fig. 1 and 4), etwa 35X5 
bei Dae^oejfttü (Tat'. V tig. 7) und mit ca. 60 X 5, die haduta ZaU unter CjratoideeDi 
bei Metoeytll» (Taf. VI fig. 1). 

Die „Digitalia" zeigen eiuo sehr geringe Mauiiigtaltiglct^it. lusofiiru ihre Form iu 
Dick«, HAh« nnd Breite sich nngaftbr gleiebbleibt, nnd ferner ibre AueaenlU^ eine «ehr 
eif.fiu 1i>' \Völ!iuii^' aufweist, orfillirt dii' ullgönn-in*» F'onr; T.nfh keiner Kichtnng eine 
beitüudere Differeiuirung. G^genübt^r der überraHcheuden Muuuigl'altigkeit, die dii* Digitailia 
der dadocrinoirleen zeigen — iob «rinn«re z. B. an Fonnen wie Erttmoerintu, Steganty 
erüttu, Agaricovrtinii, Eneladoawv», Barrandeocrinu* — tritt dor primitivo (.'harnktt^r dicsor 
Orgnn<^ in i)otnt?rk<Miswfrthfr Weise hcrM>r. Nur iu l' t Skiilptur 'I' r T*i:r;' i'ta z. IjTt sich 
gelegentlich uiuig« Abwec'k«t«luiig. So sind bei ( hiroeiinus Waicotti (Tat. Xi lig. 8) die 
Binder der Digitdi» etwas aufgeworfen, bei Erwmtftti* fieiu im unteren Tbeile der Finger 
mit einem (Taf. XIII fig-Ti, im (ihcrfn mi' 'y zwei (Taf. XIII tig.8) Bni:kHln geziert. Die? 
Zahl der Digitalia weciuelt mit der Lauge der Finger; bei Formen mit sablreiohen kleinen 
Fingern, wie CullocyiHta (Taf. XV fig. 1 1) eftble icb etwa 2x20 bis 25, bei Ckinerinta (Taf.XI 
fig. 8) etwa 2 X fiO, bei Pleurocj/Hite» (Taf. XII iig. 3) etwa 2X70 Digitalia und bei Echino- 
uphaeriU'' si li'iiz-- !• Ii <5eren Zahl bis nuf 2 X 100 bis 120. Die gleif-li*- Znlil riiirft ' pfwa 
Cartfocrinite» ornatu» erreicht habt-n. Bui Cystoideon tritt niviuaU, wie viellacli bei Claiiocrinoi- 
deeu, «ine TersoluDelienng neben- beaw. übereinander gelagerter Digitalion ein. Die Finger be- 
wahren also ausnahmslos in ihrem ganzen Verlrinf'' unv.-rnndert ihre primäre Zweizeiligkeit. 

Von durcbgreit'euder syittematiticher liedcutung lur die gaiue Klasae gegenüber d«u 
Gladocrinoideen ist schliesslich der ümstand, dass die Finger der Cystoideen ans- 
uahiuslox der I'innulue entbehren. Die I}Ia,-<toideeu scbliessen sich ihnen darin an. 
Diese That suche wiir Ji-I- i f ilK die Veronlassung dasiu, dass man die Finger «ler Cystoideen 
und Bla;»tuideen als i'innulae ansprach. ItiixuNas begründet^! di<'<>i* Autru^ung dadurch, 
dasa er die flbsr die Theca ansgebreiteten Ambnlacralstilmme verM«htedener Cystoideen 
und namentlich der Theioide<-n als _recunibent arms" hinstellte. Man ersieht hieraus 
am besten, wie nothweudig und klärend eine terminologische Unterscheidung der Anii- 
bildungen in „Arme'' and „ünger" ist, denn die dabei einander morphologist h gleicb ge- 
»telltcji (tebilde sind, wie wir sab<>!), ganz verscbii-ijcnw • i ^ "lii;« Tbeile der RadiärgefiLsse. 
Tm Bi'sonderen rnftch^e ii Ii hier >larait! iiitup rksam nia- Ii. n. uiss die Piniiidae der Clado- 
crinoideen ubeuso wie <iie analuguu, von mir als liaunuli liezeichneten Gebilde der Penta- 
crinoideen stets «innefiig sind. Ausserdem besassen die CltestMi Cladoorinoideen wie 
Ateoeyttile* Bvkk. nnd einige cauibrisehe TyjK-n wie AcanthoeyHite* noch die zweizeiligen 
Finger der Cystoideen und Blastoidoen, ohne Pinnolae und an Stelle dieser nur kurze 
sanupUttehenartig«' ungeglieideTte Deckstttcke, Die xwekejligen AmwUtanme sind aiao in 
diesen Abtheilungen houtologe (iebildc, die PinnuUe aber «ooeseoriache Erwerbungen und 
anssohliesslitsher Beaits der Cladocrinoideen. 
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Die Abglicdprungsi'IScheii der Finger an dor Theca »lud aiistiabmalM Utm 
n-itl \v. uip skiilptiirirt, lii< t. n aber doch iiuierhalh (!i* s(»r <;rrn/.eti eine hetrSrhtliche 
Munnigtaitigki^i dar. Wälirond bei höher entwickelten Pentacriuoidecn der Durchmesser 
der Q«leiikäielie (ttr die Arne oft moltr ala die Hllfte de« EelclidnrchineBaen betarlgt, 
orreichen die Fingergelonke z. B. hei Glypto»phaerxte» (Taf. IV fig. 3), bei Codiaeiftti» 
(Taf. IV fig. 8a I nnrl }fe«ocjfttü (Tuf. VI) bisweiliMi kaum '/w <lee DurchmMaera der Theca. Bei 
Sucj/HiB (Taf. IV fig. 10) und Am DÄotylotystiden (Taf. V) dflrfte «icb dwies TerhUtnUa 
etwa anf 'Ao bis bt-i Äfterob!o''tits mt' ' .. fviiöhen. DaHsrlli*' Vcrliult üihs /.i>i<^au die 
vielfingerigen Chirocriniden (Tal'.X — XIj, wahv< i 1 '»i rftrvtn iiiiid«n (Taf.XVIIi, Echinoen- 
ciioideu (Tal'. XILI) und Pieiirocystiden tUe GeleukHücheu sich etwa 
«af \ bU '/« des Qoerdurahmeneni der Thec» verbreitem, 

Dil! Skn!]ii,ii' <\i-r Abgliedennip«;fl5clien bejirhrHiikt sicli, von 
der Ambulacraliinue abgesehen, bei den vemvhiedenen Diploporiten 
und Dichoporitsn, wie «ineneits bei Gfypto*phatrit€§ (Tef. lY 
fig. 4tt), andererseits bei Eehinofphaerite» (Taf. VIII fig. 8) nf eine 
flsi hl', fifinMiioiidfürniigo Depression, die das Ende der Rinne aussen 
hufei^^entörnug mugiebt uud am Ende der Schenkel dieses Huf- 
ei»ena ihre grSsate Tiefe eireieht (Fig. 14 A). Bai GMikMy«l& son- 
dem sitjh an die<( 1 Si' 11. Iii fm' rJrübchen ((Im, Ftp. 14 T\) ab 
Claf. iV fig, Sa). Bei Dattyloiystiden bildet «ich ciu (iuerriff {Gi^ 
smulcbBt andeutlieli (Taf. Y fig. 7n) ans, klarer tritt es bei MutegHit 
(Taf. VI fig. 8) und AtteroUtutu» (Taf. VII fig. 4) hervor. Auch 
bei den höheren Dichoporiten wie Calhctfutitf« (Taf. XV fig. 1 c) stellt 
sich ciuQuerrifl', hinter diesem eiucLigaiDentgrubc(Ul) ein (Fig. HC). 

Nach dieser Sktdptnr an oxtheilen kann die Beweglidikeit 
der Finger an der Thec» nur eine geringe gewesen und mifh 
erst ganz allmäldich zur Ausbildiing gelaugt sein. Wo nur eine 
hnfeiaenf&rmige Oepreaaion daa Ende der Ambnlacrabinne nm- 
giebt (Fig. 14, A)| müssen die Finger ziemlich Ktarr und unbtf 
weglich angesessen liaben. Darin liegt wahrscheinlich auch der 
Hauptgrund, daas dies« Finger beim ^'enl•e«uug5!p^oceJ^s in der 
Bfigel aUinMihen, wttbrend sie im anderen Falle, wo aie a«f einem Qnerriff (F^g. 14, C) 
p twns ln'wcfxlich geworden wareri nnrl ttn Zustand Arr Ifnh,- nn lüi^ Theca augezogen 
werden konnten (Taf. XV' fig. Ic), gilustigerc Möglichkeiten lur die Erhaltung boten. 
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<l) IIa« VerhüllnixK der Finger aar Theca. 

Die Abgiiederiing der Finger erfolgt im Allgemeinen rechtwinklig von 
der Theoalfiftehe ana. In nebenatehender Textfigor 15a habe idi dieaea TerhlltaiBa 
etwa nach dem Befunde bei (r/yp<M}>jia<räM aohematisch veranschaulicht. Mit vollem Schwarz 
sind die Platten des Thecalskeletai mit dem Peristom (0) und einer QdenkÜäcbo (GQ, 
mit unterbroobener Linie die Glieder eines Fingers nnd mit punktirter Linie die Beihen 
der Sauntplüttohou auf der Vectakelrinne der Theca und des Fingers daigeatellt. An 
sich iat also der Verlauf der Vectakelrinnen dnrohana fllinlioh dengenigen eines CiinOideD, 
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wie er bcispielswpiso durch Toxtfip[ur löb «largostcllt int. VorgleicLcn wir aber da» Vcr- 
liältuiss der Yi'ctakt'lriniuMi und Finger Knr Thfca bozw. Kelobkupsrl . so --i.ilug* d«r 
Uut«r»tikied beider »cliarf iu die Aug^u. Dort bei Criuoiden tmt mkIi dan Kt>|i'h!ilielot 
unter dem Anmts der Arme geweltig verduAt, bier teigi ee oben dw «a der AiMetnatelle 
des Fingfrs i>'mt> windige Anschwellung; dort ist die ganxe Kupsel in eine dünne Kelch- 
decke und einfin kiiliig verdickten Keloh geschieden, der den Druck der Anne anfninunt 
und Ten deren AnaBtntellen nach nnfen vertheilt. Tdi glaube, den dnn^ nidili deut- 
licher als »ok-ho Quc'rschnitto, wie Figur ir>a und b v(vranscbaulieht wird, wie gering 
im Beginn di«; Korrelation zwiecben dei) akÜTen ambulacralen Organen und 
der pasaiveu ThecttlkapHel ist. 

Wenn hiema<^ der Gtad der Einwirkung eeitene der Finger auf die Tbecalwaud nur 

gering int, w sind dcK-h die Kinwirkungen selbst unverkennbar und gerade ihre ersten 
An£ljige von besonderem, morphologigchem Intereeee. Sie macbeu sich eiueieeite geltend 
in der Steoktnr nnd den WaeihethiuasTeHiiltQiMen der Platte, nndeieneila in der Beein* 
UnwDiig anderer, der Theo« «ngelegerter Organe. Ab loidie kommen besonder» die 




Fig. l&ü. 

Sehanaliiiclie Dmtdluig dar Fiiig*r> 
iitelliiDg m lief TIwcb tob fl^gpto- 




Fig. 15 b. 

Dmrtelluig das cnb^rechtedMi 
VcHdllniMM iwuehen Aim und 
Kelch «iiiM P«iilacrfiioi<l<ML 



Theealporen in I^ tiai lit. Die Einwirkung auf die Mikrostruktur bleibt im Allgemeinen 
noch sehr pTifig, besonders wenn man sie mit dem histologischen Bau stark differenzirter 
Skeletgfbildej wie der Stiel- und Armglieder der Giinoiden oder der Stachelplatten der 
Seeigel, yergleicht. Inunerhin wird die LitensiUU der Skeletining und die SkTÜptwiniag 
der OberfliU'hG durch die Auibulacra nnd nameuillch die Finger nicht unerheblit.-h modi- 
licin. Wibiend bei älteren Diplopohten, wie Gigfto^kamttt (Taf. IV fig. 4), die Uadiär- 
gefteee nur eine ganz feine Ititinentnidting tmd die flngenunltze «ehr eebwaehe Vor- 
wölbungen auf der ThecaloberHöche veranlassen, haben bei den Protocriniden (Taf. V), 
Metoctftti» (Taf. VI fig. 8), namentlich Astcroblasteu iTaf. VII fig. 3),' ebenso bei Formen wie 
Chwocrinu* (Taf. XI fig. i3) und C^Uoblattut (T&f.XVl fig. 2^ die Rinueu sich üt&rk vertieft 
und verbreitert nnd mit den Armaneltaen ^ne starke Sktdptor anf ihrer Unterlage 
veranlasst. 

In ebenso auli&lliger Weise macht sich eine Beeinflussung der Stellung tmd Ver> 
tbralung der Poren geltend. So ordnen sich s. 6. bei GlyptotphatriU* (Taf. FV flg. 5) nnd 
bei ProtocrinUes (Taf. V fig. Ca ; die Poren unrcgelmässig radiär um die Fingi r;iiis.it/i' ; 
bei Ikietjßhejfttii (Taf. V fig. 7 a) sind sie dagegen in die toten Winkel der ambiilacraleu 
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Platten geilrütigt. ICkll MtHA, duKs dit'Kf^lbt'ii mit ihr«r lAogsoxo zur (TolenkÜiii i.i liiir 
gestellt sind. Es innss also rinliiilc Spanimiij; und SkoleibildmiR in lii-r i'htrto 

hemchei), du die uugegebeuf Stolitnifj <ier l'on'ji nur insiofuru versUiadlicli wird, als durch 
dieielbe die Festigkeit der Platte «m wenigBten nuterbrochen wird. Eis geht dnant m- 
gleich hei"\'or, dass ont i;,'i-ii- lisch der von iler Gelpiilvfläflif ausstrahl' H'l" Ttrly. uuf <li n 
äkeletbau der FUtt« der FLxlruug der Poren vorangeiien musste. Bei Prolocnnüe* /ragvm 
(T&f. Y flg. 3) htt I. B. diese Korrelation noch nicht bestanden; d» ««'hen wir von einer 
bteitinuiitcn KiulaR«nuig d.T Pon u in don Skelotbuu der Knger ii .f; ■ii leii Platten 
nn. Ii !iir!ifv \V«r köiiiKMi selbst iiinerimlb uiucs Ambidacrum von Protorrinitn den Beginn 
dieser Kinwirkiing tesUtelleu, denn die äussersteii, Fiugt>r ti-ageudeu Plauen, bis zu denen 
die Ämboliicrs cnletst Toi^ewachsen sind, steigen noch eine vollkommen ragelloM StaUnng 
der Poren. Hier waroii also olfenbar die Poren s Ii ii tVst angelegt, hIh die Finger auf 
jenen Platten vorwaciuen. Auch bei Dact^loegttU (J^ai'. V lig. 7) la»i»t ütck eine solche 
mit der Dauer der Beziehung zunehmende Beeinflnesnng der Porenttellnng erkennen. 

Eine Auspriigiuij» dieser Beziehungen wurde wohl dadurcli vi': luiln.sst, dass dio 
Skeletbildiiiigeii da cuhninirten, wo die Tiederliaiil den grüssteu Widerstand zu leif^tf ü l.nfte. 
Da nun offenbar frei vorragende und durcli Muskeln gehaltene Orgaue, wie die Finger, 
bemndere Brook- imd SpMinungeoentren »n ihrer Ansatcstell« bervorriefon, ao «rkUrt es 
sieh meines Ernchtens leielit, daF^ j .l' m Finger oiler jeder koubinirten Fingergmppe ein 
besonderes äkeletoentrum als Stützpunkt entspricht. 

Der mecheniBche Drnck nnd Zag der Finger übt offenbar anf das Wachs- 
thum ihrer skeletogenen Unterlage einen gestaltenden Einflusa ans. Derselbe 
ist erfreulicher Weis. ;iiuli da, wo dii- Fiii-^iT iiif^ht erhalten sind, aus der Pft-llunp:, Forai 
und GrwMse der AbgUedi-rungs- oder kurz gesagt Qeloukflächou mit voller Nu-herheit zu 
mtnehmen. 

Die besonderen Bnnehnngen, in welche die RadiKigeiSne b«icw. deren Finger xn den 
Elementen des ThecaUkeletes treten, sind zweierlei Art. Die Undiärgefässe und 
Finger ruhen entweder unmittelbar auf den Elementen des Tliecalskeletes, 
oder werden von besonderen Elementen getragen, die ihrerseits wieder in 
verschiedener 'Weise mit dam Thecalskelet in Verbindung traten. Dia Bijf»' 
renzirungeu, die »ic-h in beiil' ii F.'ill. )i fin-id lli-n . l lt^i^on von einander morphologisch 
ganz nrfibh&ngig, wobei der erstgenannte Modus auf die Diploporiteu, der «weite auf die 
Dil li< 'i> ricen besdirilnkt ist. Wenn auch ihre genanere Sdiildenrag zweekmKRng in der 
Besprechnng dieser Unterabtheilungen ihren Platz finden wird, »lörbte ieh dfieh die 
priiU'ipiellen Unter9ehi^de dieser beiden Beziehungstypen schon hier kurz hervorheben. 

Die euerst genannten direkten Beziehungen der Ambuiacra zu den Elementen 
des Thecalskeletas sind bei den Diploporiten wieder zweierlei Art. Entweder mbsn die 
siiniintliehen zu einrin Ttruliiirstamni gohilrigen Finger anf einer Thecalplatte. oder j.^rlcr 
einzelne auf einer besonderen. Das erster« Verhalten zeigen die Sphaeronideu und Aristo- 
qyttidea. Besonders dentlieh tritt diee bei CoJSatytHt hervor, von der ich TBf.TV flg. 8a dn 
aolchea, die Zweige eines {{udiärstaninies tragendes Plättehen abgebildet habe. Bei anderen 
Formen, wie BHejfttit (IW. IV Ag. 10) und der bdhmisoheu Äreh«jfoejf§ti» (Taf.UI äg.öa), 
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ist dieses LagevorhültniNS da8»eUie, wie ans den citirtir. A l'l'ilduiigen zu ersehen ist. Der 
Mund wird dann rIho regelmässig nmstellt von 5 Tliecalplatteu, zwischen welche sich 
liüchstens oberhalb des Afters in der Umgebung des priinäreu Madreporiteu und des 
Pwietalponu Imumdeire nftttdum sbuehalton. 

DiT zweite Typus, jr-'if Oflfnktl'i. auf i n:i i' ln'sonderen Tliecalplatte rnht, 

ist bei deu höbweu Vertretern der Diploporit der nurniale. Wir finden ihn bei den 
•Xmmtiicbeit Qbrigeo Fainüi«n, den Glyptosphäriden, (^oinphocystiden, Dactylocystiden, 
Mesocystiden und AstproblHstidon. 

Wenn nur ein Finger auf nnfv Plnfo iiuf^itz-. ist dessen Wirkung natürlich viel 
auti'alüger, woU sie Vüu eiuom Punkt aus lii«' ganze l'latte beherrscht. Der cdutrifugalo 
Drnek und di» cflntrip«tale Spanntmg nMeben «eb bMondm daim raflUlig bemerkbar, 

Ui UU «li'tii Skt'lc'bnn Hrr l'!:i(t<< sondere Tlieile eingelagert Hii. !. wi. z. Ti. ilii T'mi ii lu i 
t'rotocrinitt* ovi/ormu (Taf. \ tig. (ia). Indem bei den höheren Diploporiteu {Gomphocjftlüet, 
Dactjflocyttidiu, Mnocyttu, AtUrMßtbu) die BadiftrgeAafle hauptaidilioli in nuNftrer Kch> 
tnag TOrwachsen, und ihre Zweige entweder eini!.eiiig oder alternirend zweiseitig ab- 
sondern, wird mit der reihenweisen Anordnung der Finger auch die Anlage ihrer Träger 
in rcgolmäsaige Beiheu voraulasat. Bei Goiuphocystidcu bildet aiih ako nur au einer Seite 
dM spinl gedrehten radiären HauptawMgeR eioe niben£5niüge Anindnung der Platten 
aus (Taf. II fig. 9). Bei anderen Frttinü' ii . titstiLl «eben jwleni Hauptzweige der o Am- 
bulacra jedeneiU eine Ueihe Platten, die eut spre<'heud der altemireiiden Absweigung der 
Qefltes« mit denen der kuderBn Seite alteniiren (Taf. V— VII). Diese Platten, die nun ab 
-Aiiilmlacralplatten" innktioniroi, eiiid dao ihrar geaetiwbeu Bedeutttng nach ab echt« 
Thecalplatten aufzufassen. 

Bei einigen Dichoporiten zeigt sich keine nennenswerthe Beziehung der Finger ziuji 
Ben de* Tbeeabkeletee. Am wenigsten tritt eine solche hervor bei den Echinoiphaeiiden, bei 
denen sich die Finger von einer ha]'-aiti;^< n Protubcranz der Tlii-i li i^rheben tmd dadurch 
auf letztere jeglichen Eindaase« beraubt sind (Taf. VIII üg. 5). Auch bei Rkombiftiu aoheiut 
iiennen«(w«rther ISnflns« auf die Zmeammenaetcang der Thecaleleinento seiteni der 
Finger nicht ausgeübt zu werden. Bei den Garyoomid«n Migen die ilteren Fomen, die 
dem mittleren Untci-silur augehören, G Finger euer sriisammengedrängt, von denen die 
drei stärkereu weuigstoua iusoferu iu Beziehung zum Thecalskeiet treten, als sie auf 
kflnraapondirfloden Platten des dritten Lateralhranaes anfinhen und aof die des sweiten 
Üafceralkraiizi s Dnickwirkungeii ln^rvnrrnfc ti 'Taf. X\'II fit,'. .">j. 

Bei den jüngeren f'aryot riuideu {Cwi/lucrinu* und L'aryocrimt») hürt diese Beziehung 
auf; die hier wiederum gegabelten Badiargeftsae und die sie tragenden langer drängen 
sich regellos auf die LateralkriniSf deren Plattenzahl in dem oberen Kranz«' vrni:< h: r, Jn 
dem mittloreu Lateralkranzo dagegen veiringerfc ist (vergl. die Diagnuame dieeer Fuiotea 
bei Besprechung der Familie). 

Hea hat dieee Indifferens in dem Teihlltnias der Ambulsora sor Theoa in den ge- 
naimlfii F.'i'I»ii l islivv für primär gelialti u, :ili< r s lion ili'' Th.it=aclie, dass sie immer mit 
einer Unterdrückung einzelner Strahlen iiaud iu üaud gebt, beweist, dass sie nicht als 
primir angesehen werden kann. Wir wissen, dass die Ilteren und a. Th. primitiveren 
Tertrster der Pelmatozoen, Theeoiileen und Cladocrinoideen bereits jH»ntamer gebaut 
wueni und die Pentamerie also auch den Vorfiihren der Cystoideen überliefert sein mossto 
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(vergl. p«g. 81). Avaawdim ist älm hOcluta famnmmtTfaigiiwg der Ambulaora. am tfnnd 

als F\'frrin rlrT Difr«»r«nzinit)p<5rii htniif; fVr f'"yf<to!<loi>r. km betraclitou, sodass Atiswfii h?« 
dieses Verhalteus, wie die Uakbtlduug dor Ecliiiioüpluicrideu, unstreitig als Specialieining 
.BofBoiwssn nnd. In Sw plky]«tiseh sicheren Enlwieklangaraibe der Ceryocriniden aaigte 
aioh schlies.slioih nOoli t*ine unv<>rkenul)arB Zi>nahtn<> dieser Trregniarit&t. 

Auch bei einzelnen Vertretern der regulären Diohoporiten Beigen «ich die Finger 
ganz am Muudt> susauxmengedrängt, so bei den meisten Arten von EehmMiurmilt», bei 
SetüoejftiUt ErtMejftUtt &aiphgrae]pti» und Phmegt^tH. Dn alle reijuliren Bioihopariten, 
wie wir aj>ätpr ivi^rj;!. dli> Zu^ammeiistelltnig ihrer DiagrainnK') srlion wrHfn. ilher einein 
viertheiligeu Ba»alkrau9s regvlinässig vier peutamur «U!>auunt'nge«eui*> Plattcukriüuce be- 
aitien, nnd diese Begulaiitftt in 4 Erlasen unmßglieh niAllig entstanden sein kann nnd 
in dem gBnaen Ereise trats aller Wr/.errniigen der Körpertorm zähe fe-stgehalten wird, 
80 inn«s sie in einer pentameren Anlage ihre tiefliegende Uegründnug haben. A^le wollte 
mau sich sonst erkUiren, dass in so biaarren Gestalten wie Erinoet/aiia (Taf. XllI fig. 6) nnd 
FtmitotgtlUi» (Tnf. XQ fig. 3, 6) die Tfaeealiilnttea trota aller VenummgeB «b Osdflhafciivns- 

Oeotiren ganz regeltnüs-ii^ angelegt sind. Das ist nur nlöj^Hfli rlrirr-h bcri'ilit.'iri' TTchf-r- 
tragnng. Bei den Ütesten Vertri'tt'rn der RöguUvria, die noch viele Porenrauten Itesitzen, 
laatot deren Rednktionsptooess nnd Specialisimng im Einneben eine suTelUange Hand« 
habe, deren phylogenetisclie Position gegenüber den verwandten Arten zu ermitteln. Die» 
gfilbe ermöglicht beispielsweise innerhidb der unboxtreitbaren Reihe von Chtroerinut »eulptu* 
durch EcliinoencrinUea zu Erinocj/sttt die Yermiudüruug der Fbjger von mindestens 15 bis 
auf S nn verfdgen. 

T?4'tr;n lif<T. wir rliri,- V' rli.'ilftii-s-r' znT;i'ifh'--< hei ilcn hövllHt sperialisirto n Vfrtretom 
der lleguiaria, so wird uns der Gegensatz dieser Oebilde gegenüber denen der Diplo- 
pOTiten leicht ventändKch. Bei den Taf. XIV und XV Eusammengestellten CallfK^atiden 
zeigen die Ambulacra zwei anffillige Eigenthltmlichkeiten. Erstens setaan sin ndi tM 
4 Läugsreihen von Platten zusammen, von denen die der zwei mittleren gross und quer 
verlängert sind, so dass sie die halbe Breite de« ganzen Ambulacrum eiuuchmon, die der 
Bwai Insaann Baihsn klein, drsieckig am ihrer Ausaenseit« eingeaebalM sind (Taf. XIV 
fic;. '-. XV fig. 1 und 4). Alle vier Reihen alfi-min ii «i>itlif h nebeneinander, wie dies Fig. 2 
auf Tafel XIV zeigt. Ich bezeichne die grö.sseren mittleren Platten uh „Ambnlacralia'*, 
die Idetnen, dreieckigen, an der Seite ebgeschalteten ab nParambnlaeralta*. Die 
Fingergelenke Hegen, wie die« z. B. Taf. XIV fig. 1 und Taf. XV tig. l c deutlich zeigen, 
immer auf der Grenze eines Ambulacrale und eines Parambulacrale, so dass der Finger 
nngefUir gleichm&ssig auf boidc-u nüit. Eine Ausnahme von diesem Lageverhältuiss habe 
icb niemals baobaeiitet, dasselbe mnsa slao als Geesta gelten. 

Die zweitf^ Kip^f M^ifmilif-hkeit dieser Ambnlrura besteht darin, dns?; sir- dem •■igent- 
iicheu ThecaUkolct aidgelagert tsiud. Man kann sie ohne Mühe von dcimolben ablösen 
nnd sieht dann auf ihrer Unterlage irobl die Niihte der ambnlacnden Plättehen genau 
abgedrückt (Taf. XIV fig. 2), aber unabhängig von diesen ■H»- Nahte der eigentliehen 
Thecalplatten durchgehen. Das Theealskelet zeigt outer den AmbulacTeu nicht die sonat 
vortretende Oberflieheu^kulptur (Taf. XV tig. 1) und anch aonst keine iiennenawerthen Ver- 
bidermigen weder in der Stirke, noch in der Umrandung der Thecalpfaitten. An den 
Taf. XIV fiig. 4 — 6 dargestellten Altenstadien derselben Art aeigen sich an gans jungen 
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Exouiplarcn 'fig. 7 ' die Ainbulacra noch kurz und wenig vom ICiutd TOIgWCbobMn 
bei etwas ülteron (fig. G) sind die Ämbulncra woitr-r vorgf rückt und hfi ansgewaclisf nen 
ludividucu (fig. 7; hin an deu Uutorraud der Tlieca auagedckul. Dabvi erweist sich die 
Auflagernng d«r Anbvhem mif die Tbee» ab daa BaraUat daar vom llimd «la radial 

f'.^t';^^^^-itpndeIl Ueber-i liinlninp. Irh machte schon (l.-imiif n'ifinprkBum, dass derselben 
gelegentlich durch die grossen Porenrauten Schwierigkeiten eutgegeutreteo , die ihre 
wetten Amdelmniig »ogar voUstAndig bemmeii können, wie Taf. XV fig. 4 das kuza 
vom gelegouo AinbidncniiQ beweist. Hierbei ist ea au einem plijsiologiflch sehr bemerkeus- 
wertheu Kampf g<<kommM), denn, wie man ^whl, sind die sonst immer nebeneinander 
gelegeueu Poreiirauleu unter dem sich vordriüigouden Ambulacnim unfürmlich auf ein- 
ander geadioben. Sokh» unEweidentigen Tb«(«achen lassen vemmtben, dass die Unter- 

drn- knnc f^mizrr AmbulBcr!il>'r;ilil> i:, «io si.- ( . i T.t pcurinii, a, f^pliaeroei^fU'te* n. a. vorliegt, 
auf die Schwierigkeiten zunickzufilhren ist, die ^.ich der radiären Yorscliiebung in den 
Weg Btellten. 

Während also b« !E(Jiii>os]>haeriden und Caryocrinidon die Finger in extremer Was« 
am Peri8tom znsammengodrangt und tluMlweise unterdrilckl sind, lindou wir die fiiiger- 
bes^'tzten liadiürstämuie hei den CaUoc^-Hiideu weit über das» Thccalskelet luuUbergo- 
achoben. Jkit morphogeBetisehe Äusgangsptuikt dieses TerbKltnissea ist bei L^oerimUt 
iTaf. XTV fig. 7—5) noch ontogenetisch kontrolltrbar und für alle diese Fonnen ohne 
Frage dahin xa konstniiren, dasa 

1. die 6 BadUrstlmme ursprünglich gleiehmBang entfaltet nnd 

2. dit> zwei- bi<; dreimal gegabflitaa Stimme mit ihroQ Fingern vcfftbeigehend in 
der Nahe <les Munde.s zn.sammengehalten waren (Fig. Iß). 

Das V'erhältniss der Finger zur Theca, das wir uns hiernach für die geuanuteu 
Dichaporiten als Attsgangsptniki theoretiscb konatniiren mflasen, finden wir nun tbatsiob- 
lich rl'-ii !Mit ilnni (Inr f "hirocrinidei;. f^hirocrinv» (Taf. XI fii,'. 1, 5) zeigt it'fxfl- 

niäasig die 5 Kadicn öfters getheilt und mit deu Fiiiger&u^tzcn einem AoBsohnitt der 
«Lateralia", des awoitoberstcn Thecalkranzes, aoftubend. Das ergiebt das naohstehende 
Bild (Fig. 16). 

Ein«) solche Stellung nnd Aiionlnuug der Ambulacra und ihrer Finger zeigen auch 
die böhmischen Fonnen, die vuu Basb^noe zu Bomocyttitet, und die kanadischen, diu vuu 
Bbuwm an aeiner Gattung <3U!yptooj^«(äct gestallt worden (Taf. X fig. 8, 9). O^mUmIm 
(Taf. XV) hat fiinf -^nhl njitwi^ koItA AiriViril;<rralfelder, die üiit ihren 4 Eeihen ambuhi- 
craler Piättcheu das gleiche liild wie die der Callocyatidcu bieten. Tbataächlioh sind 
denn aucb die Ambnlacra ab Triger der Badiirgeflsse und ihrer Derivate der Seiten- 
kanile and Finger bei beiden in allen Theilen homolog. Vau auinilliges Moment aber 
zeigt sich, wenn wir das Verhultiiiss dieser iiuibulacrulen Skeletelemento zur Theca ins 
Auge fassen. Während bei den Callocyttidae die AmbidotTa über die Theca gcschobou 
sind, unterbreohen sie hier dieselbe nnd nehmen ao sagleidii Theil an dar Bildung der 
Körperwand. Ans na« hstilK-nJor Figur 17 ist di« mit vollster Deutlichkeit zu ent- 
nehmen. Die vier hierbei im Quersclmitt der Ambulavra getrofifauen Platten Up, lia, 
Ha, Up liegen von links nach recht« nebeneinander nnd werden seitlieh von den 
grossen (durch Porengiinge durchbrocheneti) l'latten 1/ eingefasst. Nur an den Seiten bilden 
die letzteren bei z Widorbger, die die ambuUcralea Skeletplatten x. Tli. nuterbgem. £a 
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y.oißt sii-h hifriu difsi-lbc Tfinlonz wie bei Metotynti» iTuf. VI lig. 4i, nur <lass l>ei l«'tz<erHr 
ilii« aiiilxilacralon Plattviircihcn fast vollständig auf die Schnltcrn übrig»»» Tliecal- 
ski^lete» geuotuutt'U Miid. Uior beNchräiikt tiich diet<<3 Tendenz Kiif die Verdickung uud 
Vorwolbnni; des Ina«m«iide« d«r Laterali«. Di« FarunlnilaGralia (Rp) bleitMii gvÖiBten-* 
t}i«?il<, d\c Ainbulacralia (Ha) lui ihrer Untersoil.' frei, sie liegen also den centnlen 

Weifhtbeüen unmittelbar auf und ueluneu nn der iiiidung der Thetalwaod TheÜ. 

Es li«gt hier offenbar oirra Aubildang vor. die sich UKirjihogeiwtiwb nicht aaf die 
der Callocystiden /itnickitiliren Iäs«t. Die an sieh mögliche Aimabme^ damsivli du» Thecal- 
sliflt»t, wie es bei ilun letzteren vorliegt, unter den Auihulacren so vordunnt habe, bis es 
8chlie!«jliuh verkümmert sei, wi>d dureh die Aiwtomie d«s Thecalskeletes uud d^«eu outo- 
genetiacber Gestaltung volLrMndig widerlegt. Andererseits bietet nna die Gattung dArvm'NM 
Eich. Taf. XI fig. 3 t>i V«-rbrdtnisse, die sieh den /j\]<-f/.i >. liriebenen nähern. Bei 
CMroaimit ftnHtgtr (Taf. XI Hg. '6; i»t die Zalü der Finger zwar wecieatlicb geriuger als 
bei Cjr<r«Miiite«, in im. aie 5 betrügt^ und di« die*« Finger tragenden, ambiilacndeD PlAit- 




Fig. 1& P!|f. 17. 

S lii-tiiuti.. li.- Karsi. Illing ili i iir»]miiii:li> Ik h QlMIwIlHiK ilun li " in. ii niill.iN n Ali>. liiiilt der Thcca 
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eben nehmen vom Mund ans distan schnell an Grösse ab, NO<las« von regelmässigeti Klethen 
kaum die liede »eiu kann, ab«r man sieht doch, dasi.s dieüc l'lättchen erstens zu je zwei 
einen Finger tragen, sweitena den 'Weicbtheilen unmittelbar anfliegen und drittem genau 
wie bei Cifttoblmtn*. ir. <-\vj'V, Aii-is>lii.itt .Irr ri;ilS"i T," .'■i!ip:<''?'<'boben sind. Wenn ali:-r 
diese ambulacraleu Elemente denen von Cjfttobtastui homolog »iud, so trififV das auch für 
die ambulacralen Plattenreihen der Callooystiden m. Es eigiebt sich aonaeb, daaa die 
Auflagerung der ainbuhicmlen Klewenie fttif die The«.« nicht di«» Norm ffir die Begn- 
lari» liildet, sondern diiss neben diesem Moilns rler Kntfaltnng <ler .■Xmbnlacra ein 
anderer nebenher uud zeitlich voran geht, bei welchem die Finger tragenden Piättcben 
(AmbtthHOBlia und Farambulocralia) TOm Ifund aua in radialer Biehtung die Theoal- 
eleuKut«- ati*einandcnlriingen. Bei Chirocrinut ist die>es Verhalten noch in ziendich in- 
diffeieutcr Weise scbwacb entwickelt, Ihm t^Hobiartu« und, wie wir spater sehen werden, 
bei den Blast«ideen aber weiter durebgeflihrt. Znnicbst rabea die «tminmengehSrigen 

Finger eines Radius auf griessen unter ihnen liegenden Platten (L*^, flibwr dmMtt riob 
altemirend, also interradial, in den toten Winkeln zwischen swei Fingel^grtippen noob 
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kletnere dreieckige Platttia (L") erlultan. Auf die enteren wird iinn ein tu den Onto- 
genien phyletüch nm«1nDender Druck an8K>'iiht, der wahraeheinlieb nehm wirkte, tds die 
VorkAlkuuj; dit-ser Tbm;ulel(«mente Wgiinii. UnftT ilicsf^m Dnick v-iti> tt,i sich der bei 
Phirocrinu» noch kleine Sintis der Platten L" in riuliril. r Kirhtung (Tat'. XI fig. ;'>}. Bei 
( ff*tobla*tu» ist er ku einem tiefen Ausschnitt geworden ^Tuf. XVI fig. 1) und za- 
gl«ic1i wachsen dien Platten (L") nadi unten aus; sie drKngen bei £^eUai<ii», wie spiter 
näher begründet werdi>n soll, dio L' zwis^'hen siL'h vxi sclmiahai Stücken zusammen. 
Bei den Blastoideen sind scbiiesslich unter der gleichen Ursm he alle unter den Laterali» " 
gekgeuaB Thaealplatten bis anf die Basis tarn Sehwunde gebracht. Erst mit Erreidiung 
dieser Etappe ist eine volle Korrelulion zwisdien den AnibnlHi-ren nnd der Theou hergo- 
stellt, erst dann entwickelt sich dieser TYpu-» zu einer reich eiittulteten Klasse. Bis dahin 
turdert dieser Kntwicklungsweg nur vereinzelte Formen, deren üetitalt wenig Konstanz 
bat, aber in der Gattung CkS n erimu liegt dar Auagangspnnlct dieser iusswat intarssaanteu 
Entwicklnn^Mi'ihe, in der wie bei alk-ii Pelinaloioau dia «mbiilacralen Organ« «Is da* form- 
bildende Element des Kii»rpers erscheinen. 

Qamde dw vendiiadenen Yersoehe, die hier innerhalb riuer üatMOidnung in den 
EatwtcUiingareÜMn der C^'stoblastiden, der Scoliocystiden und der OaUoi^Btiden nnter- 
BOnimen werden, lassen den Sinn eines Rolchon Aiuiiningsproceiises klarer erkennen 
als in irgend einer anderen Äbtheiluug der PelmatozotMi. Die ernälireudeu Auibulai-ra 
dehnen rieh aur ErfaShnng ibrar Funktion aus, «ad das Theealsk«l«t stellt sidi ihnen in 
den Weg. Bei anderen Pelmutoz<K>n mochte wohl die Einwirkung der Ambnlarra auf die 
Theca ontogenetiscb früher eintreten und deren Elemente leichter in passende Lage 
bringen als hier bei den Cystoideen. Wir sehen in Beat£tigting dieser Auffassung, daHs 
sich bei den t'ystoideen die Keihen der Öcoliocystiden und der Callocystiden schnell in 
wenigen Versuchen erschöpfer. . diis sind aber diejenigen Formen, bei denen die Theca 
sich am Mund am engsten zusammcnschliesst. Dogmen sehen wir, dass die CUiiroeriuideu 
tand Cyatoblastideo, bei denen das Thecalskalet am Mnnde dem Drucke der Ambulacra 
allmiihlich uacligab, in den Blastoidnen txi einem reichen Stamme proliferiren. 

In der flucht dieser Erscheinungen bleibt als ruhender Pol nur die eine 
fftr all« Dieboporiln etaarakteristiscbe Thataaebe, daat jed«r Finger auf sw*i 
Platten ruht, die ihrer Genese nach nicht s;nm Thecalakelet g«hSr«n, sondern 
liOch'it <>Ti 5 ■^•-■kiii'idär {Cyttoblailidae) in riasselbe aufgenommen werden. B^i rten 
Diploponta war das nioht der Fall, dort dehnten sich die Ambulacra ohne 
Entwicklung besonderer Ambulaeralia unmittelbar anf dam Thecalskelat ana, 
uud ihre Finger ruhten tmn«r, alloin od«r in mehr«r«n| anf einer einilgen, 
echten Thecalplatte. 

Ich habe die Davstdluag des YerhBltnisses der Ambulacra au d«m Thecalakelet mit 
der Besprechung der Diploporiten begonnen, weil wir bei ihnen offenbar clie morpho' 
logisch einfachsten VerhÄltnis.se niitr-ff' ü. Wenn wir dief«11" n nunmehr mit (l>'ii< u 'ler 
Oiuhoporiteu vergleichen, so tritt uns als genetisch bedeutsamstes Moment die Tbaisache 
entgegen, das« di« Ambulacra bei den primitivsten y«rtretem beider Abtheilungen am 
Munde konoentrirt bleiben, und bei gleiclnnüssiger Kntfaltung in allen 
ö Radien in eine Anaahl gleiohwerthiger .Aeste besw. Finger «erlegt sind. In 
beiden FUko ruhen die in einem ftadiu.s gehörigen Arm« auf «iner Th«oalplaite 
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auf, nur der Modus dieser Auflaßonmg i«* Vm I il. u Dt]tli>[M>rif'^n nur] Dic-hoporitfii ver- 
ücliiedou. Während sich b«i deu erstereu dio Ainhulat ra direkt auf das TheuiUkelet »nf- 
legen, werden rie, wi« geeagt, bei den Dichopwiten von wgemen, besonderen nitttdien 

getrngeu. In allen Fällen erweist sich iMi.irsfiits das Kehlen eiusolnet Sitfthleni 
auderarseitB deren opithckale Auabreituug als aekaudär. 

Die dirakts Auflagerung der Ambnlaoraloi^gane anf daa Tbecalikelet mnaa auf den 
ervten Blick primitiver erscheinen als die Ausbildung besonderer Elemente als Träger der 
Finf^er mu\ i]fr Radiärgefässe. Bei allen anatomi»<('h(<i; A'ci ;:li t( li. i; siml wir ^ 'ui l^'t, daa 
morphologiffch Einfach« für dos Primitive xu halten. Wenn wir uuh ai)er in diesem Falle 
die morpbogenetisdie EntwibUnng obiger Betielrangen vontneteUen taclie», «o erldiren 
sich die TJnt-en»chie<le vollständig auH zeitli' ii i Differenzen der Anlage d<^r ln-iilcn 
Urgaue — Theca und Ambulacru — im Verlauf der üatogenieen. Waren die Ambulacra 
becw. deren Finger Mber akeletirt als die Theoa, so ist es eiUiriicb, daaa sie an ibrer 
Basis besondere Stiitzelemente sur Entwicklung brachten, war dagegen die Theca früher 
skoletirt, so bot sie den Fingern genügende Stützpunkte, sodas.'i diese niimitiolhar .nif ihr 
fu^cu konnten. Die i'&^t gewaltsame Einhüllung du» Kür|iers in ein starres Hauukelet, 
di« mtl der Bildung der Tbec«lporen und der Hemmnng der Antbulaeralentfidtnng die 

wi<'htigsten Cystnideenchaniktere li^rvi nii I", I rin;, ht«-" also bei den T^iploporiten nur in 
eiuem onti^uetisok früheren Stadium eingetreten zu sein als bei den Dichoporiten. Wie 
die Znnahme des Katkraiohthnnu der Meere, so ist auch die ütriiung der Tbeoalbildnng 
als si !c;iuil;u i> Stfligerong eines vorher indilTerentersn Tadialtena m betrachten. Die relativ 
frühere und höh'-i lihiiiufreichende Skelctirung der Theca würde also nur hnwc-isen, dass 
die Cystoideencharaktore bei den Diploporita stärker ausgeprägt sind als bei 
den Dichoporiia. Indem die Individuen bierbe! «nf «mm frOberen EntwieUunga- 
stadium festgehalten wunlon, waren ihre Theiln t.oiVi iniliff. rriif ii r.rnl alls-itij^' liiMiiu;,'^'»- 
fiibiger. So erklärt «ich wohl gerade in der Entfaltung Hrr Arubutacra von einer bilduug»- 
fiOiigevea Baal« ans daa relativ fnaohe Anfblflben der Dipluporiten, wkhrend die Dicho- 
poriten in gleicher Beziehung anter vielfat^'heui Wechsel der Crharaktere an immer un- 
rep^ehnässigerer Organisation heruntersinki ti. D- 1 einzige, wenn ich so sagen darf, 
grüne Zweig, den die Dichoporiten treiben — die Blastoideon — zweigt aich auch in der 
Entwicklang dar Ambolaora dnrdi CjfHoNaHiu an der nocb relativ indifferenten Wmel 
der Dichoporiten ab. 

Schliesslich a«i noch hervorgehoben, dass unter den gegebeneu Verhältnissen andere 
Wege fbr die ISnleitnng einer Lagebemehuag swiacben den Ambulaoren und dem Thecal- 
akeleit tlberliaupt nicht möglich waren. Wenn die Finger am Körper einen Stätzi»unkt 
suchten, so konnten sie sich entweder eigene Elemfi t^' si liiiflV-n oder die vorhandenen der 
Thec-a dazu benutzen. Es ist das wieder' ein Beleg datür, dass in der Hegel nur wenige, 
UMiit aar »wei Wege für eine Aandamng gtgsbener OrganiaationaveibiltniMe offen ataben. 



Bei den lebenden Pelmatozoen hat sich der Steinkanal der Echinodermen nicht mehr 
in seiner primären Einfachheit erhalten. An seiner Stelle funktioniren als Zuleituiifrsröhren 
des Ambulaci-alsystemes viele kleine zarthäutigu iSchläuche, die von dem Uinggetass 
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»nn in Hif SpaltTüiimf» rlcr Lt^iKeshöhlo hängen nnd ans dii»si»n di« K<'>ipi'rflrissi<;lveit für 
das Ambulaeralsystem aufsniigon. Mit dem Stoinkaiial i»L uatürliclt aiu-h dessen direkte 
Annnflndniig ut dar Anaamiwrad des Kfirpm T«nebwand«n. 

Dieses ('ig(>nthümli<:h<> V<»rlialt«n di-r li»beiidpM Crinoid*»ti winl uns seiner Morphogenese 
nach vent&ndUch eiit«neit8 durch di« ontogeneiische Beprodoktion eines einüushen Stein- 
kuialM bei Jnltd»», «tdor«ra«it(i durch die verBchied«nen Ausbildanga- hezw. BOck- 
bi)dniig!<stadieii des Steinkaiiales b<>i deti Holothnrien. 

Ueber die ont^^^l'll.-r;,l Iji'ti Iiil<bingsvf>rfirti)j;o des Steiukaiinles von Antedon gi>heii 
die Bericht« zwar in meiirlacher Uinaicht auseinander, uomeuÜicU herrscht Vusicherheit 
libw di« Benabongm dm SteinknialaB m. dem Azialorgan besv. Pmietelkanal. leb fblge 
hiorbc'i der Dai-steUtmg von 0«w. Seeuoki; ll~;02, III), mit der si< h auvh die Angaben 
älterer Antoreu, wi« Lunwia, Bcrt and Puuubb in den für uns wichtigsten Punkten am 
ehesten in Sinklang bringen laMen. Dtnaob geht der prindre, d. b. der sraent allein ge- 
bildete und dem der übrigen Echinodormen cutsprechende Steinkanal im Intcrradins V; I 
vom Riiipkaiial ans, verK'inf't in Ji rn dorsalen Vortikaluiesouterinm, mit dem wir un« noch 
üller zu beschilftig«n habiMi wonb'Q, und verbindet sich suhliesttlich mit dem Parietal- 
kanal, um mit dieeein in dem piimireD Bochen- oder Piarietalponis in der Nfthe des Badio» I 
nat h auHst<n zu münden. Wir können jedenfall.M konstatirt^n, das» prHtens auch Iwi l'«>nta- 
criuoideen ztinAchit ein einfiicher äteiulunal im analen Interradius vorhanden iat, zweitens 
diBB derselbe nach aussen mOndet, drittens dsss er daza mit dem Parietalkanal in Ver- 
bindung tritt. 

Die Holothnrien zeigen uns versohied*>no Rilckbildungsetappen de« Steinkanali>K be- 
züglich «einer funktiostolleu Selbatündigkeit. Da« ist zur Beurtheiluug de« realen Umbil- 
dungspfooesses s*«mmfmgwchi«htBeh von besonderer Bedeutung, denn wir sehen dai*n>, wie 
eine solche Wandlung physiologisch dirigirt. und morphologisch ausführbar wurde. Bei 
veischiedenen Elasipoden und FtlagaUima mündet ein ein&oher Steinkanal im vertikalen 
BCesenteriTim Ober dem fleoilalponn direkt mit ein&olieir oder in einem Madrepoiiten kom- 
plioirter OeiTnung nach ansBon. Bei anderen Elasipoden und einigen Molpadiiden bleibt 
derselbe bei gleicher Lage zwar noch mit der T\'"iri><>rwand in Verbindung, mündet aber 
au «eiuer Innenseite durch einen »og. iuueren Madroporit iu die Leib«shühle. Bei auderen 
Molpadüden, den Synaptiden tmd Deadrochiroten, hUrt die Tetrbindnng des Steinknnalea 
mit der Körperwnnd auf, und bei einer Anzahl von Synaptiden, I )endroi-hiroten und 
Aspidochiroten findet man sohliesslich auch wie bei Crinoiden statt des einen primären 
melmre oder sdilreiche seknndkre Bteinkanlle, die vom IHngkanal ans frei in die Laibes- 
bühle fciiugen und aus dieser Flüssigkeit aufsaugen. Von Aunolu LamO und dieee Yer- 
hiltnis-^- am V. ,],ir,ti nl-Ms-Mitlirli.. Pi-nren erläutert (1894, IV, IOWl 

Der .Schhiss, den wir aus diesen Krscheiunugeu zu ziuhcn haben, doss nämlich die 
Vorfahren der heutigen Crinoiden einen nn&chen Steinkanal beaasaen, flndet darin eeine 
voU.st« Bestätigung, dass sich bei verschiedenen palaeozoischen Pentacrinoideen ein Madre* 
porit zwischen Mund uud Aller findet, und also ein eintacher Steinkaual vorhanden ge- 
wesen sein mnss. Unter diesen TJmsttluden wüd es nns nidit fibenasdiea dürfen, bei 
Cjstoideen «benfidla noch di« primitiveren VerhXltnisse eines «infiscliea 8t«ialcanal«s 
auu treffen. 
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Barraxue hatlt- bei An*lociji>titea 4 OftfTnunß*?» in der Tlii-fa iia<-ligpwip8«>ii, H. h. ausser 
Mund uud After nuserer Teruiinologio (vergL pag. 70, Textfigur II) noch zwei weitere 
Oeffirnngen. Die dn« den«Ibetif wel<^» aueh bei vielen saderan CjmtoidMii nichgewieaeii 
■war, wurdf ja von den Einen als After, von di ti Anderen als Oeni'ülpfra« anrr>;r'f;i,i>t. 
Ich werde diese üe^Tuang später als „Parietal porus" besprechen imd ihre phyniologLüihe 
Bedentong genauer erSrtem. Zar OrimtiniBg mficlite ich nur kurs voranmdiieVen, dam 
dieselbe eine vollständige und oiniaclM Durehbolining der Körperwnnd darKtellt, iI ihs sie 
mit 1>i'wegli<rhen Klappen gesehloss<>n bezw. geöffnet werden konnte, also periodisrh als 
Durchtrittsüfiuuug fuugireu wUHäte, und da.ss üte nach meiner Auffassung als Auamündung 
der im Axialoigan bereitotea Oesobl«chtoprod«kte dienen mante. 

Y.m<- «nrr- -vif'rte Oeffnung'* findet sieh r'^ipn rlir-^i r in grosser Verbrf'.tnnc Hfi 
Üyatoidoeu, bietet aber morphologisch so eigenthümliche Verhältnisse, dags t>ie entweder 
ttberhaupt nidit al» Pom» oder in Folge ihrw rKunHchen BeriehTing«n zn dem Parietal- 
porns nicht als selbatlndiga Oeffiiung erkannt wurde. Sie ist ausge^eiehnet und nach der 
Analogie der übrigen Eehinmlormen 1 ypisi-h entwickelt bei Gtypto»pharrit>^f i Tnf. IV fig. 3, 4), 
wo sie schon vou A. v. VowiOBTH 1841) i^II, if9, t. X, la) dargestellt und als „dreieckigeil 
Organ* beaeiehnet worden war. Obwobl dieser auageseidmet« ForBcher „die Funktion 
dirs'cs sdiiilr-rViarfR Org-nns nicht anzugeben weif's''. sf'hlie^st et' si'iuc Br^i liii'üuinp doch 
mit den Worteu: „Sollte es nicht ein Ae^uivaleut der Madreporenplatte vorstellen"'? Wie 
Tide atwgftsetehnete Beobacbtnngen und Auflluaungen dieses Antors unter der TTngnnst 
heiTschesiiltT VnruitSirilr übersehen wurden. Int ancli diese Mittheiinng unbeachtet ge- 
bliebr'Tt. Es haniielt sich hier bei Glypto*phatrite« (Taf. IV tig. 4) um eine echt« Madre- 
porenplatte, die schuu äusserlich ihre Uebereiustimmung mit derjenigen vou Ästenden und 
Ediiniden nicbt verkennen liast. Das ist um ao «rfrenficber, ab die Seltenbeit der In- 
dividuen die Anfertigung eines mikroskopischen Präparate?! nirlit . rinn^'lti lil-<. xeigt 
in unregehnäKKigem, aber ungefähr dreieckigem Umrias feine, senkrecht zur Oberfläche 
gestellte, wellig verlaufende Falten. Das FMd bildet aber k«in« Platte fiir sich, wie die 
Miwlreporenplatten der A^itrid-n und Kchiniden, sondern Usigt an der üerührungsecke 
<lreier Thecal]datten auf h-r' n Machen verthült, ohne daaa man aber die Grenzen der 
letistereu in da» Pold verlbigen könnte. 

Dieselbe Fom de« Hadreporiten wie bei g^y te spfasra» finde ida auch b«i (fye^ysfto) 
AfthegocystU dttiderata Bahr. sp. (Taf. III fig. 4, TVi. 

Bei Arttlociftttte» ist dieser Poms mehr Hcliiitzfönnig, aber in der Tiefe der Kiusenkuug 
erkennt man gelegentlich (Taf.Ill fig. lOa) nnregelmä.ssige, meist quer gestellte Leisten bezw. 
Grübchen. Auch bei Codiaet/ttit ist ein schlitzförmiger Perus vorhanden. An verschiedenen 
Bildern von Harsami>e's Ifydrophorfi palmet, die zu dieser Gattung gehören, z. B. T. XIV 
f. 2, 4, bemerkt man in dem einen lireit^-n Interradialfeld eine längliche Grube, welche an 
Abdrucken da* AnasenflSdie natOrlioh ab Erhabenbmi hervortritt. Aueh bei Pyrt^fHätt 
glaube ich einen Modi 'p tif-ii in Cic^t ilt eines Schlitzes zu erkennen (Taf. DI tg. 9), 
während mir dessen Erhaltung bei Eucj/tti* iiaglich erscheint. 

Sehr klar liegen die yerhftltnisse des Steinkanales bei den Chirocriniden, wo auch 
der Parietalporns in ausge/.eicbueter Deutlitdikeit erhalten ist, und Qbexall «ine anverllarige 
Gnuidiage für die Deutung der inneren Organe liefi H. 

You UiüocriHut »elbat liegt mir keine vollständig erhaltene OraUeite vor, so dass der 
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Mangel fiiHT B«-olmcli(uii;j fltT PrimÄrpomi iiirlit ül)pmi';rht. ll'i H*>ii ül>rif:;<'ii ripjiil.uiii 
Dichoporit«!! ist fast aimnnhmalo« die Existenz derselben iiacljzuwciücu, uud zwur isL Lit-r 
der Porna des pfimlreii Stdnkuaks immsr gua nahe an den tmter ihm gdegenm 

Bei Pleurocy»liU» sind beide Üofi'iiuiigi'n noch um eiuoii kleinen Zwisciifurauui von 
«Inender entflemt onterlialb det Unndes {rplngen. Die obere der nelwniitelienden Abbil- 
dtiQ^t-n (Fig. 18, Ai soll da.s voranschaulifbi'n. Sit' zfigt ziiKl''i<li lüi' I<h^»> (licHtr Or^^iw^ 
deu Poms de« |iriiuär<-ti Stuinkanalps iPr), den l'ariptaijHinis il'pi uiitfrliall» des Mundes 
besw. der ihn überdeckenden 8aiiinplättc-hen, und oberhalb der Thecalpiatten 1 1 und 1" 5, 
du den oberen Abeddnae dee groMon Analfeldea Inlden (vergl. Tef. Xn lig. b). Bei 
r.iünryyfi'ft büt -icbnn J. Hai.i, nolten dem Mund*' zwei Ooffnnngfii beobachtotj von denen 
die obere die dea primären Steinkanales iat. Ihre Form und Lage 
ist ras der Abtnldnng Tsf. XT fig. 1 n klar erwehtlich. Bei den 
Gattinigcii Glyptoeyttite» Taf. XV tig. 4a!, SehitocyttU 'Taf. XIT 
flg. 1) zeigt sich dasselbe Bilrl. Bei Sco(iocij»ti« pumüu* ist «las 
OraUeld aehr abgerieben, so das» nur mehr der untere der beiden 
Pwen aicher in erlrannen, der obere aber in geringer Entfemmig 
darüber mit griWster WalirM-boinlichkoit zu \ r-niiuthoii i-»f. Pif 
meisten und auch die best erhaltenen Exemplare anderer \Sat- 
tungen geben gerade bier wenig AnfSichlnaa, da diese Theila wie 
bei den CallocVAtiden auch durch Finger ItmlMikt aind. 

Bei Eekinoenerinittt liegt suwohl der pHrietalporns, wie auch 
der Madreporit innerhalb des Mundt'eldes bezw. der Fingeranaätze. 
Der Pariatatpoma tritt ak Jddne nrnde Oeffiiong dentlioh hervor, 
während der Mudii^porit äns-Ji rli^ Ii liwr-r zii erkennen ist und 
erst durch Auachleil'eu deutlich IVeigelegt wird. lu Tai'. XIII 
fig.23 iat die Form nnd Lage des Hadreporiten (Pr) klar sn er- 
kennen; fig. 24 zeigt an einem Kehr groai<en Individuum den 
Mafireporiten an. h änsspriicli auff«llen<l deutlich. Er logt sitb I"""- " ^^|• r-lKiiu 

liier an der Ausseutliiche der Theca bogenlonnig um den Parietal- ' " -fl^f'^Yi j^^"^**'' 
poroB heram und swar ao, daaa aeine Flflgel denselben «twaa um- 
greifen. An tiefi-r ;;iI.)^ciH-ti Schnittebenen, fig, 2.") nnd fig. 26, bemi'rkt innu eine 
mnehmende Kntternung beider Poren von einander; ausserdem vermisat man darin 
das ümgreifen des Parietalkaoales. Hienos geht heirvor, dass der Steinkanal siob 
aotsen am engsten an den Parietal Icanal henmdrftngt, dass bmde alao nach aussen kon- 




R(t.W. 

l'r iiimI <I.- IViii.M.d- 



Aehnlich liegen diese Oeffnungen bei ürinoejfttü {Tut. XI fig. 4) und bei Olaphjfro- 
qfttii (vergL die Beaehreibnng dieaar Form). 

Bei Lepoen'niteif 'Taf .XH' fifj. Tai ist nur eine i Mirm lic in der .Tugend wenigsten« be- 
trächtlich groaa« Ueffnung vorhanden. Es bleibt hier fraglich, ob dio obere, die wir als 
die des Sieinkandes ansprechen. Aber derMlben verkümmert oder in dieselbe aufgenommen 
ist. Mit Bücksicht auf die Grösse denelboD nnd die starke Anlehnung des Steinkanal- 
pnnis bei den älteren Verwan<lten muss man wohl eine innere Verschmelzung beider Poren 
lur wahrscheinlicher halten. Bei dem mir vorliegenden Exemplar von (^ttobiatttu |,Taf. XVI 
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fig. 2 I;;>Hf ich überhatiiit keiiif» I'riiiiürporen am Munde fiinlen kSniien, dagegen giebt 
V. VoLiiouTU bei eeiuer kleiueu jetzt verluren gegaugeuen Funn eiue einfädle OeffiiuDg 
an. Da mAgfiobenrewe die letsters eine Jogeadfonn der enteren iat^ Tenchwindet wohl 
<lcr Poms erst in der Ontogenie; da er einfach ist, gilt für s^ne BeurtbMlling VoU das- 
selbe wie für XtpoernukM |.vergl. die Kopie Tat'. XVI äg. 1). 

Unter den Caryocriniden habe ich bei AummmnIIw, nnd Kwar nnr bei vereinMltea 
Imlividnen vorschied^iuer Arien, einen «nfachen Poms beobatLtot. An einem stark abge- 
riebenen Iiiiln iil'uim von Coryloerinu» eramu» {Miw. Berlin) findet sit Ii an der betreffemlen 
äteiio olierdnigs über mwt grüäSüren ÜctTnuiig nuub eiue scluuale, an ihn augelekute £iu- 
stälpTing, die bei der aebleditan Eilultnng kann ieh nur aagen — mSf^iehenireiae von 

dem primären Steinkanal hi rr ilni. An einer anfp;(<brr>f}if>iien Theealkap?'-! vori Hemi- 
eofmiUt poeillum {Akad. Petersinirg^ t>ehe ich an der Platt«, die sonst den Poms enthält, 
Ton innen her zwei ISuntülpungAn, die wohl auch im gleichen Sinne zn denten sind. 

Die Echinosphaeriden zeigen jedenfalls keine vierte üeffnnng. Di<' gnf.' Erhaltung 
lahlreiehor Exemplare von Echinosphnerita nnd Ileliocrinu» lässt über den tiiats^üchlichen 
H&ngul einer sulchvu uivhl im. Zweifel iTaf. VIII fig.äj. Die Echiuoaphaorideu wie diu Caryo- 
eiii^dea erweisen also in der Veikliinniening de« primIren Sleinlnuiales als atark 
niodifiwrtr' T\[iM,i. Die besproehene «og. .vierte Oeffining" der Cystoideen bietet so- 
nach wesentlich andere morphologische Verhültuisse dar als die drei anderen Oeffhungen 
des Körpers. Sie bildet niemids eine normale OellVinng, inundem immer mehr eine Art 
Narbe, die in Form eines kleinen Si-hlitzes, eines hufeisenförmigen Grübchens, oder eines 
wirren Netzwerke« nnre^^f finässig verwachsener Skeletsnfastanz auftrat, vielfach kaum noch 
sichtbar, vieiiach auch ganz verschwunden war. 



Die hier gewählte Aaflassuug der oberen der beiden snboralen OeiTnnugen als Mfin- 
dtitig des primlren Steanhanalea hat ihre besondere Stfttxe nnd liegründung in dem onto- 
gen«ti«ichen Verhalten des Stoinkanales von Antedon 7X\ dessen Parietalorgan. Wie 
Osw, Beeijoeb 1. c. gezeigt hat, niüii !■ f Antedon der primäre Steinkanal nit ht frei an 
der Atmeuwand, sondern in den i'arietalkanal. Wir haben also hier ein Verhältnis« vor 
ans, wdflhes «ioh nnmitteHwr und »war als nSchate Etappe denjenigen der jOageren 
Cystoideen anschliesst (vergl. Textfignr 19, A— f'V br-i li f,'.t' i<-u M'll;.'i'fi«Mii' Anlehnung 

au den Parietalporus ist in den liSTven von ÄtOtdon nur weiter iu das Innere verlegt. 
Sie AblSsnngi des Madreporiten von der Theca, die wie gesagt ihr Homdogon bei Holo- 
thnrien findet, mag hier phj'logenetisch dnrch die starke Differonzirung der KelchkB)>8eI 
vorfuilasst woixlen sein. Bemerkens Worth i-i 'Ii'- liirt viMlk-gende Homologie zwis'li«»!! 
Antedon und dou Cystoidcou iu physiologischer Hinsicht auch iusofcni, als die Anlehnung 
des Staiokaaala an den Parietalkanal in beiden FUlen mit einer fVinktiooellein Bliekbildang 
des ersteren Hand in H;in:l <,'*'l!t. In den Larven von Antedon -nul wislil l iM<!r ''>rgane 
funktionsioa, bei deu jüugereu Cystoideeu nur der Madreporit, der zu einer verwachsenen 
Narbe wird, wfthrend der Parietslpoms, wie wir nodi sehen werden, schon dnroh dnen 
wohlentwickelten Klappenverschlnss seine Aktivität erkennen lässt. 

Ich nannt«' ilic l^^-^pri " P.f/ifljnng ^wis.-li.'ii ili-n f 'ysl^iM^cii nx\ä Antedon eine 

Uumologie, obwohl die Pentacrinoidea, zu denen Antedon gehört, uum()glich vuti denjenigen 
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CystoideDiifonnon abgclcitr-t ■«•'iiliMi kc'niiir'ii, bei dciKn» 
itich die geschilderte Aulageruug ciuttl«»!!!, zumal die 
primitiTerra Oyttoidwii, bei denen dam nooh eher Mne 
RHrciliti^^^uiig vorlipgfii köiuito, Steinkanal und Barietal- 
ponis weit von einander entfernt zeigen. Dan sidi die 
Banehnng brnder Organe in phyletiseh scharf geson- 
derten Abtheilnngen der Pelmatozocii ao Ihnlich ge- 
staltet, findft ilarill soitie F-rkluniii^;, iliiss snwohl der 
primftre Steinkaiial wie das Parietalorgan l>ezw. deren 
AtuAhrginge in dem donalen YertikalmennteTinni ein» 
gebettet sind. Dass letzteres anscheinend für den ganzen 
Unterstamm der Pelmatozoen eine hochwiclitigo Rolle 
spielt, habe ich bereits früher (189.'), II, 117 > atigedetttet 
und Wenk« es später ausführlicher begrttnden. 

Benierkenswerth ist bei den f'ystoid"en die Kvir;;e 
des primären Steinkanales, welche sich ergiebt aus der 
geringen Entfmiinig des Kadreporiien Ton der ICnnd* 
Öffnung, da dieser der Ttinglran«! dea Ambnlacralgef^sos 
unmittelbar angelagert sein mnsste. Diese Kürze des 
Steinkanalee und die dadnrch bedingte NAhe des Madre- 
poriten am oralen Pol entfernt die Cystoideen von den 
Ekihinoideen und Ästenden nnd nähert sif> den Hnlo- 
thorien. Da die freie Lebensweise der Kleutherozoeu 
wdU ab aekondtr anfBofasaen itt, ao wflrden die Holo- 
tlmrieo den PehuatozM'n darin also inHofern nfther 
•teilen, als auch sie das diesbe/.rigUelie primäre Aus- 
gangaatadiom aller Echinodermen bewahrt haben. 

Dia arwUuite Obliteration dea primftren Statu- 
kanalos bei den jüngeren bezw. hfihor organisirten 
Cystoideen setxt naturgemäß« tiinen vorherigen oder 
wenigstens gleichzeitigen phj'siologiscben Enate in Or- 
ganismus voraus. Es entstellt nun die Frage, wie 
derselbe zi\ denken ist. Die bei liolothorien und Penta- 
crinoideen eingetretene Veimelurang der Stenikanftle be- 
ginnt ontogawÜHih and «nf 'mtf^Uhhtoiätau Wege nach- 
weisbar mit einer nllmithlir lien Vennehnmü: Her Kanäle 
oder Schl&ucho, die, wie gesagt, vom Kinggetläas aus in 
die LeibeabAlile hinge«. So aind bei Byterktiu nur 5 
wicher Schläuche vorbanden, denen ebensoviel Poren in 
der Kelchde<'ke entsprechen, ohne dass beide direkt in 




Fig. 19. 

SehonatiidM Dantcnimg der BnirkasK 
dM priailrai StaiDkamlN (Pic) sa dem 
ItinKReflliw d« AmlniliinmlsfateniM (RiO 

iiiiil ili'iii T'uriflulkiiniil (Ppc). A bai 

1 1i|i|.>|iiirit4'ii nii' (iliiiUiuftiarrile*, B W 
ri';;uliiri'i I h. Ii |..inti i) «].• OiÜM ifKlilf, 
(■ in .lll^.'.iiil>-liicli. ri v.iii ÄHhttoH: Ol' = 
OcMphai^i», IV Kinii^M'liigii At'f AinbuU- 
cniliiv»tcBi«is i'n: priuiiivr Su-iokanal, 
Pr Madrppiirit, I^e Puietalkaoal, I'p 
Puivtalpuns, A AftcrQttiiiBg. Da« 
SlwM bw«. latogsinrat iil «ehvin gp- 
lawluteit. 



Zusammenhang ständen. Bei Anttdon und mandien 

Bolotibnirien iat dagegan die Zahl der sekundären SteinkanKle sehr gross. Es ist also 

nii lif iiusgegchlosaan, dass auch bei den Cystoideen eine Vermebrnng der Steinkanäle 
stuttfand. Diese Tennehning tritt aber bei ÄnUdon oiTenbar erheblich später ein, als die 



104 



Cyataid««. 



Annftherong des phjnXren SMinkantles an den FariUalkaual. Da die»e Beziehung beider 
bei Cystoid««!! dMMmd eriialton VUübt, iit m vahndidiilicW, du« dieie im AUge- 
inciiut u tilx-r das gvnannto EittwiokluugwtMliiim nicht hmaoslounen. Hiernach ergiebt 
sich Folgciidi^«: 

Der Madroporit stellt keine eintiK-hf? Durchbohrung der Th<^talwaud dar 
Bondern in primitiTaier Form ein snaaintttengedrftiigtea Gavirr von SchHtxan. 
riii>s«' sind niflit in t^inor finhfitlirhen MHdr«>iti)ron]i'iit t * zu pin»"!!! Sliclpt- 
element kouvuntrirt wie bei Eleutherozoen, «ouderii liegen anf der (rrotize 
dreier oder xweier Thecalplatten, deren Bnasminenstoeaende Rindet einge- 
sohniii II sind» während ihre suaammenatosaenden Fortaitie im Madreporiten 
verach molzi-u. 

D«r primärti Stuinkuiial ist bei sehr vielen Cyütüideeii nicht nur mor- 
phologiaoh erhalten, «ondern anch noch in Funktion geweaen, da der Ifadre- 
pnrit v<>rs<ihii><l«-iifn Forim-n mu h typi^i Ii" A-isbililung j;oip;t. Da immer 

nur ein Madreporit vorhanden int, därfte auch der äteiukanal im Gegenaats su 
den lebenden Crinoiden aeine primSre Einf&ehheit bewahrt haben. Da der 
Ifadreporit immer in nächster Nähe df>K MuudHs titi<l dumit auch des ihn um- 
ßfbiMidiMi Ringgofilfises gelogen ist. kann der Steinkan»! iinr «i>hr kurz ge- 
weüoii sein. Er zeigt uicmuls Verkalkungen seiner äeitenwand wie bei den 
meisten Eleutherozoen, er ranaa alao seinen primitiven htntigen Znstand be* 
walirt !iaVtr-n. Da der Madroporit iiiim<M- in der Niiho des Parictali'iii-ns und iu 
bestimmter rüumlicher Beziehung zu dem After liegt, so köuueu wir mit 
Steberbeit annebmen, dasa er wie in der Ontogenie der lebenden Echino- 
dermen durch da« doraale Yortikalmesouterium i „ParietalseptHm" ) getragen 
wurde, und wo er kelni>n Kelbstundigou Madreporiteu besass, anf dem Wege 
des l'arietulkanales mit der Au.sseuwelt iu Verbindung stand. 



Als Tbecalporen fasse ich alle regelmissig geformten tmd angeordneten feinen Schlitae 

oder BiJhren der Theca xtlsaDunen, welche snbtheoale Räume mit epitliecalon oder mit dem 
umgebenden MeerwBsser in Konunuuikation bringen. Unter diese Definition könnten auch 
die Kelchporen der Crinuideu fallen, aber dadurch, dass die Thecalporeu der Cystoideen 
fast ansnahmslos in sehr legalmiasiger Weise spedalisirt weiden, sind sie von diesen 
und ähnlichen Gebilden anderer Pelniatozoen sehr leicht r.u lyifrnu hfidcn imH wprrlnn. 
da sie sämmtlichen Cystoideen aukouuueu, nu einem vorzüglichen Kennzeichen der ganzen 
Khssse. Die von Jon. MOu.n und anderen AutOfl«in als «Aporiti'^ rauaomiengeÄaeten 
Cystoideen gehüren nicht hierher, sütidern theils m Theooideen theiU zu Caipoideen. 
Nur der Porenbau der Blastoideen steht Meinem iunem Wesen nacli demjenigen Jer 
Cjstoideen nahe, bietet aber seinerseits hISchst spccialisirto Differeuzirujigeu, di« siiih bei 
Cjrstoideen nicht finden. Ich werde zunicbat die morphologiedMin Daten besprechen nnd 
dann n'if 'l»»ren physiologische Beurtheilung eingehen. 

Nadi ihrem inneren Bau und ihrem Verh&ltuisa an den Platten der Theca lassen 
sich naob dem Torgaoge Jon. HOusB'e xwei Typen aaseinandenimlten. Die Trtger des 
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einen wurde von JoK. UOuJai als nDiidopniti', die dM andaren «1« ppyatid«« mit Ponn- 

rauten* bexoic-hnet. 

Die letztorou wurden von Ed, EtcmvALD 18<iO (I, ülü; in „Tuxiporitidees" uiid „Rhombi- 
podtidtei* Mricfst. Unter entere» feaete er die Cavjroojntlden nnd Cafyooriniden, auwer- 

dem aiii Ii Ci/i-!orn'nui znsainirifn, der narli dnn Ti»'Ufr<'ii rntersuchniTp;r'ti wnhl nun endg<Uti^ 
mit £eceptaculites und anderen Problematit-is bei den Kalkalgen seinen Platz gel'uudeu hat. 
Ab Bhorabiporitideen fosate er dann die Cystoideen mit wenigen Forenranten mmniaen* 
Wir werden ans üborzengen, dass die Poronbildung der Taxiporitideen und Bboubipori- 
ti<l«^eii dun-li alle Uehergünj?« mit i-inander verbunden und derjenigen der Diploporita 
gegenüber als niorphogeni>ti«che Einheit aufgefa»st werden muss. Ich halte sonach die 
J. MOiUB'aehe Zweitheilnng der poreotngenden Cystoideen anfreoht und nenne den 
P;p!i:]i<iritf Ii MClleu'-' gr-gfi lüJi.r iV\i' tnif r<ir.-iir,u!t..Ti versehenen Formen «Dicho- 
porita". Die Porentypon selbst bezeichne ich dementsprechend ala „Oiplopori^ und 
„Piekopori". 

Da sich der Bau die^ter Porontypen anfTüllig von einander unterscheidet nnd nicht 
ohne "Weiteres auf dasselbt» Schisma zurückgeführt, werden kann, so mochte ich beide 
Typen zunächst getrennt bespi-echen, allerdings iii diesem Abschnitt nur, um die gemein- 
■amen GnmdxQge iliver Form feetsuBiellen und dadonh für die Bemtheiliing ihrar Fonk' 

tion eine nnsn-ii lif-nd«' frrnnHIaf^f» zu t,'>-w:nnen. Da wir dif T!'iit- r'^rhi<>il*- der Poren- 
bildnng unserer Uanpteinthcilnng der Cystoidceu zn Grunde legen, so giebt die Be- 
sprediang der Didhoporiton nnd Diploporiten später Gelegenlieit, auf die von einander gana 
naabUlngigea Diflbrniiiraagen der Poren sKlier eiiumgelMm. 



•) Die Dlcheporen. 

Mit dem vorstehenden Namen V>ezri< lim' ii li lüfjtinif;! !) Tl.t ralj«trf>n, welche nach 
den Worten Juu. MÜLLEu's (1854, I, 184j ^zu rautenförmigen Figuren angeordnet' sind, 
tlod «von weldien die eine Hllfta einer Aaeei, die andere HUfte der angrenaanden Aieel 
anf;»'liürf ^. AiiT li fztcr. s 'Mcr!;mal sn!l sich der Nam.-' nirhopori 
(<tt;t0S = getheilt). beziehen. Darin liegt auch der wesentliche Unter- 
aohied dieeer Poren gegenSber den Diploporen, welche nielit doroh 
eine Plattengrenze zerlegt werden, sondern ganz innerhalb einer 
Thecalplatto liegen. Ein weiterer Gegensatz l i ül- 1 Ton uMldungen 
liegt darin, dass die Axo der Dichoporeu regelniüHsig in die 
radialen Bpannnngerichtnngen der Theoalplatten einge- 
»ehiil<*-t isi. 

Bei Pelmatozoen, deren Tbeealplatten keine speciaUsirten 
Funktionen «tieüben, verbinden im Allgemeinen die Spannnngsricb- 

tungen die Plattencentren mit einaiuler, Htrahlen also von dem ''"r S|ia!iiiu(ig«ri.l.iiinKrn 

r. utnun radial an. Fi-, 20). Da das Fliklienwmh«thum der ^"^^1^- Th««|. 

.... plalwD* 
i'lattou bei solcher tunktiouellen Indifferenz gleicmuässig vom 

Gentnim nach allen Seiten eifblgt, so verlanfen im Allgemeinen die Plattengvanaen tenk- 

r.'dit m i\or Vi-rbindungslinie je zweior rr:ifri ii, -a-OLri p;- r. '^'■f Spnnimnpsrichtungen 
zwischen benachbarten Platten «eukretht auf deren Grenze liegen. Denkt mau sich 
Ja«ML 14 
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auf ji'd. r l'ltttt«ugreuze die gegeuseitigeii tipaoimngen iKmachbarter Platten durch Striche 
eingotragen, so mflssaii diflM ein Bild liefern, wie m die Dieboporan im Thecalakelet 

«eigfii. 

In weifrr Verbreitung fiuden wir radial und peripherisch geordut^t« Gruben bei 
ältercnt C'iaduiriuoideeu und Peiitacrinoideen. Die l^ambri8cheu Gattungen Aetmthoegttili» 
Babb., l4Atii0Utt Bau. und die siloriaehen MaerotjfUUa Calu, Jtwqwttw Babb., JfiBM- 

cyttite* Barr., Poroerinui Bill, zeigen tiefe r!iii<llicbf Einfaltiiiigoii der Platten, .-ioilüss 
diese au üireu äeitenrüudern wellblechartig gebogen sind. In Fig. 21 habe ich Mint; »ulche 
]natte von Lwhmoideii TcrgrOsRert abf^bildet. Dabei korrespondirea anf den OrenieB be- 
naehbarter I'lattru ilie Leisten und Furchen genau mit einander. Diesem Kei älteren Pel- 
mato^socn vorhandenen iülde werden wir ans nicht entaiehen können, wenn wir aa die 
Betrachtung der ebenso gelagerten Didioporen berantreten. 

Die Form der einzelnen Dichoporeii ist un- 
gemein mannigfaltig, wie ein Wiek auf die iiachstehen- 
ileu Texttiguron 22 und 23 darthut, in welchen die 
wiebtigsten Typen dieses Ft>renbanee snm Vei]gleicih 

liehen einaiuler gestellt sind. IJin <las OnmeinsanK! und 
Wesentliche ihrer OrgauMtion herauszuheben und 
»^tet mit dem der Diploporen vergleichen m kSnnen, 
will ich dieselben kurz bespreatMO. Auf ihre besondere 
Anordnung und Differenzirung werde ich erst in der 
Eiiüeitung zu den Dichoporiten näher eingehen. Man 
flbeneogt neb ' sofort, das» in den Büdeni die sn- 
sammongestellten Thoilo rsobt cilieblieho Venohieden- 
Iteiten aufweisen. 

Das morphologisch einfachste Bild seigen rau 
einige reguläre Dichoporiten, die wir ihrem geolo- 
gischen Auftreten nach als die ältesten Vertreter der 
Dichoi>orit6n ansehen müssen. Bei CKirocrinu* Leuchten' 
Urgi (Taf. XI flg. 6—7), der nob naob Friedb. Schiiidt 
in einer der untersten Schichten des ])eterHl)urger Vaginatenkalkes findet und 7.n den ältesten 
Vertretern der Gattung gehört, und bei einigen spiter neu beschriebenen Arten bilden die 
Poren an der Oberfllebe der Theo« lange kontinnirBdia SoUitBe, die doroh die PUttengrenae 
nur get heilt, aber in ihrer räumlichen Ausdehnung nicht unterbrochen werden. Dasselbe 
Bild zeigen die Poren von Pleuroc}f$titei 'Taf. Xll fig. 3a), z. Th. die von Chtroerintu leulptu» 
dea russiächeu, Ck. Walcotti (Taf. XI fig. 8) des BiOrdamerilcanischen Untersilur. Den 
flaoben and aiemlieb weit von einander entfernten Binnen der dadoerinoideen entspreehen 

hier also feine, senkrecht zur OViedläche gestellte Falten, die nur wenig tiefer eingesenkt 
sind, als die Platten dick sind. Derartige Organe wurden schon von BiLUiias hei Q^ffta- 
et/ttüa abgebildet, aber irrthflmEcb mit dm Lmenfalten der Blaatoideen bomologiairk. 
Bei den jOngeren Vertretern der regulären IMehoporen sind die Falten in der Mitte 
eines Porenfeldes zienilidi tief meist melirere Millimeter unter die Thecalwand einge- 
senkt. Die Poreafaiteu eiuer Kaute bilden daun eine nach innen erhabene niedrige Pyra* 
mide. Eine solohe babe idi aanädist (Ta£Xin fig.SSa) bei «nem defiskten Exemplar 




Fig. 31. 

Zvsi KtMiiilatlsa wa lUmeÜm 
friKwt aus dm miltlsraB OsnArism 
BeluMiia, dar Abdmeli dar Aum«- 
flkha Toa inneB »n» gnvIwBi Vw> 
gröucrt. 
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EeAüumcrimlm (Mos. Berlin) beobachten könueu, da daaselbe — •t«it wie gewöhnlich mit 
OflittnifliiiaHB — mit dnrobnohtigem Solkipith awigcifiiUb w«r. Dm iMnaagMohnititMi« 
Stock d«r Basis ist Tat'. XIII fig. 22 von atusen nnd 23« von inn«n aligebildet; et llist die 

zwei an der Basis vi ioiiiif^f • n P'irpnrnntf^ji rif";it!irli x-on aussen titiH innen erkennen. 
Tai*. XV äg. 3 x«igi dioüt-lben Kautonialten au der Obertlücho des Steinkernes eines Collo- 
ejstiden. Aneb an anderen Mitg^iedem der regnllram I>icliopoiriten habe ich dieM' 
Anonlniing der Innenfalt.i>n kouHtatiren können. Bei Cy>loUa*lut tritt eine Modifika- 
tion ein, die zn dem Porenban der Blaskoideen überleitet nuU dort eingehend gewürdigt 
werden soll. 

Bei der überwiegenden Mehrzahl der regulären ^ 
Dichoporiten finden wir ifie Poronschlitze anf 'I-'v ^^BHaMMH^BI^aiiHlMV 

Plattengrenze nnterhrf^hen durch einen seitiichcn ' )^ 

ZosaauneDaehlass der Thecalwand. So entstehen ^ /'^ 

bei den nächsten Verwandt4>n der oben genannt<<n 
Formen, d. h. einigen jOng^ren Arten von dün- 
«rfiwt, ferner hei QrMo&lvite« and «immtlidien Gallo- |. 

cystidcn und S(olif)cj-stiden statt eine* einbMt- ^ÄTr«;:r::;z:-™™j'.v;::;.t:v™^^^^ 
liehen /.wvi korrespondirendp Schlitze von grös- 
serer iTut. X tig. 10) oder geringerer (Taf. X _ ^ , jF 

flg. 11) Linge. Danelbe Bild Migfc andi iÜtmAt- 

/era bohemica Bvuu. 'Taf. X fig. 8:, obwohl die 

korreepondirendeu Ueifoungen hier sehr kurz ge- ^ 

worden nnd. "~ I f* 

Während die bisher genannten Poronfornien p p^l 

(Fig. 22 n bis e) in Lhr'-ii Si !ilitz.-'n i;oi Ii immer ^-^L . ] < .-Ji , 

eine grösste Autulelmuug in der Poretiiaugsaxo Q sL 1 ^-^ y 

aeigton, finden wir b^ C!wyMgr*lft(* •in* anflTallende """" ^ 

Modifikftf i<ni des Schlitzes. Ptrc Ii Zusammen- Hg, 22. 

»chiieseen der Seitenw&nde ist hier > Fig. 2i d> der ^ '''^ ''i-'- "" l>i' >i"(."r. «r..n,...,. von «u^» 

, _ 11.. . . i 11 1 »«'Ii,'!!. Iii (Irr Mitli< tlu> lin'in!t? z. ■ j i 1 Ii' »1- 

«inselne Porenaebhtc m eine Anzahl aafsteigender ,,i,.„.,„. „j, i-„n.„. hutz. i-s; i,««. iv.ivu- 
Böhren „Porenkantle" zerlegt; zugleich sind die kaniil«- 1 1'.- miuI Imur*, «Ii.- r<>r.Mii,'üiig» (Pg) 
umgebenden Wälle zn einer L m Ii . iLnl.enen leiste «'"•r«"««'»- 
angeschwollen (vergl. auch Fig. 'S6 k, pag. 109). 

Bei den OarTOeriniden finden aioh aolclu» ^^Porankanlile'' nur am den bdden Enden 
der Pori n. nn l fVw-*« werden aussei-deiu an der Obwflttolio der Theca durch eine uebartige 
SkclcLbaubc überdeckt (Fig. 2'6 c, i, pag. 109). 

Bei EMHMpkturiltt mid seinen Untergatt nngun wird ein anscheinend ToUstAndiger Ab' 
xJ t l aa a der Poren an der Anssenseito dadurch bewirkt, dass sii h die zu einer Porenleiate 
vorgewölbten Porenwälle über ihnen schlicssen und zugleich zwischen ihnen einen tangen- 
tial unter der Oberfläche verlautenden „Porengaug"' bilden (Fig. 22 e). Bei Udiocrinu» 
und die Porenkisten »orgewfilbl aber seiüioh aa einander gelehnt, wobu sich die Poren- 
gäD^'i- an den distnlen Enden in der Weise vereinigen, dass jo zwri Ijis drei in einen 
Porenkanal münden i^Taf. VlU fig. 11, Fig. 22 f). Bei dt«m typischen EchinotphotriteM ist 
diese« Sjatom ▼oa FtoengSugeu gana in die Fliehe der Tbeea eingesunken, so das» gnl 

14» 



erhaltene Exemplare au der Oberfläche tüchta vou Porenbilduugeu erkeuuen lassen 
(Taf. ym fig. 5). Ton im nonMhn Sk«tot1>ildiing dw Oatb !•( hier «ine epitheliale 

«cbnrf p;fsi>nfl«»rf orhalfrn, wsldi« du' Por<>nkanäle ft>icr/i»'ht 'Fig. 12 png. T.'Vi. Das war 
wohl für Anuellx dur Uruud zu der «oust schwer verständlichen Zurechnung dieser Formen 
an seinen Aporiti. 

In den folgenden Diidem, Tig» 23 a bis f , habe ich diese Poreuformen im vertikalen 
Querschnitt dargestellt und zimi Vergleich an den Anfang der Reihe eiiioi» Qiiemehnitt 
durch die Kandfalton einer Platte des oambiiaoheu Lichenoide* getietzt. Man überzeugt 
aioh dabei aofort, da« da» Bild Big. b, welches ftr die lUUdren Alten von Ckintriiiu» 
gilt, den Typns von a nit'ht prinoipiell v<-r;'ini1pr(. Jur.'lcrn nur sp.'ciiilisirt Zt'ijjt, inflf'in 
die eiugesenktuu Theile des Skelcts sehr diUinwandig und die noch durchweg oSeucu 
Schlitae an der AnaMHafläehe sehr eng sind. In den folgenden Figuren ebd die Sehlitse 
aussen in ihrem mittleren Verlauf geschlosson und nur an ihren Enden noch oflfen, waa 
sich natürlich im ^aerschnitt nicht andeuten lässt. In Fig. 23 c sind drei Poren von 
CaryoervtUei inaofern flehematiach durchschnitten, als die distal gelegenen Porong&uge 
and die tie&te adUlen EäwtOlpnng der Falten in dit Bebaüatfbtm» gdegt tiad. In 
Fig. 23 d sinrl (Irri mittli>re Porfnkntiiil'^ bona.- lihartor Pnri->iilinsf (>n im Quer^dniitf dar- 
gestellt. Die duital in einer L^^iste gelogencu KaniUe verlaufen dagegen schräg aar 
▼ertilalen Schnitteben«. Fignr e Keigt in Qnertehnitt rine Porenleitte von EMi^erimtu, 
in welcher die zu einer Kaute gehörigen Dichoporen seitlich auaanuneogedrängt sind. 
Dieeelben aind aoasen grösstontheik gesohloaeen als Purengilnge (Pg), und nach innen 
tneut nur an den Enden durch Poronkanile (Pc) geöttuet. Diese sind auch hier 
wie bei Chiye e rii tm in die Schnittebene eingetragen. Figur f aoU daa Verhaltea von 
&kiiM$pfi4uritet kr»nnzeichnen , bei welcher die Verbindung zwischen den znsnmni'-n- 
gehfirlgeu Poreukauälen (Pc) meist durch 2~3, aalten durch eiuen Pureugong (Pg) be- 
wixlct wird. 

In den rechts gestellten Bildern, Fig. 2.') g— m, habe ich den Bau der Dichoporen 
int Lftugsschnitt zu erläutern gesucht, um die Homologie der einzelnen Theile auch in 
dieaer Bichtung zu verfolgen. Die Aaaaenaeito iat nach oben gekehrt, eine Pore in die 
Ißtto jedes BUdea gelagt nnd (fia in denen Mitte liegende Flatteagnram mit ■ bewkJinet, 

wSbfpnd dif> recht« und ünks pjelegenen PlattonceutTri: mit y bnz/^irhnft siiüd T^\p (Inn fi- 
achnittenen Skeletthcile sind mit vollem Schwane, die verkalkte Epithck mit einem vollen 
Strich eingetragen. 

Betrachten wir nunmelir ijtm Porenschlitz und desaen Ae<]uivalente etwas genauer. 
In ilt in obersten Bilde ist ein Popenschlitz von Chiroerinut (vergl. pag. 107 Fig. 22 a) 
ikrgi'.stellt, etwa in der Anabildung, wie ihn LL canadend» (Taf. XI fig. 8) zeigt. Der 
Baum, in dem das Skelet durchsetzt iat^ der PonnacUits, iat harthllinlidi mit den Bocb- 
staben Pg statt Fs bezeichnet, Auf die mit Ptb tmrl Plb beMlchncten Bftnme gebe ich 
bei diesem und den folgenden Bildern erat apäter ein. 

Daa zweite Bild aeigt den PorenseMitc in zwei Theile (Pfb Poreaftltenkanal) ge- 
trennt durch die Poronbi-Ocke, die die ^ninze Porenraute in zwei Theile zerlegt und doshalb 
in der ganzen Raute als ^RautHubriU-k«^" (üb) bezeichnet ist. Dieses Verhalten iat, wie ich 
schon oben hervorhob und durch Fig. 22 b nnd S3 h illustrirte, oharakteriatiacfa für die 
MebmU der regnUren Dichoporiten und die Bhombiferiden. Die ttbrigen inngnllren 
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Dichoporiteu zeigen das in den letzteu vier Bildt>rn dargestellte Verhalten. Bei den 
OuToarbidea (IHg. 28 i) «iud cK« PovenieUttae b» snf sw«i distale, achilg nach iiin«n 
kouvergirendc Kanäle (Pfc> gest-hlossen, "in] Icf zter»» ohon durch ein« haubwnfÖnnige Si»»b- 
bildung überdacht. Bei (Jaryo^tiU» (Fig. 23 k, vei^ Fig. 22 d, 23 d) fiodea wir an Stelle 
des Ponmachlitna ^ne Annhl P<nvnfamKle (Po l— 4), die nach einem fiber der IBtte der 
erhabenen Poroiiloist« gelegoiion Punkte kouvergiren. Bei CaryocyttUe* granatum habe ich 
(liese Poronkanül<i nur an der 0(M<rfluche der Leisten konstatiren können, aber an Stein- 
kerutm von C gtometriea (Taf. IX iig. 6) sind sie mit gröaster Begelmässigkeit in dieser 
Stellnn^ sn beobachten. Da« Torletate BQd eoU di» Abrigeiu nur nndeutlklt za beob- 
acht<»Hde Porvrifonn von Heliocrinite* {Carifocyttüe* auL) {Taf. IX j \>raiiRchaulii-hen. 
Jäa scheint, dass unter den erhabenen Poienleisten — die Platteucentreo (j) eracbeinen 
b« dieeem und dem vorhei^henden Bilde eingeaenkt — die oben genannten Pofcn- 
glnga aeitlidi komprimirt mind nnd dadurch namentlich nadi innen nnregelndaaige Ana- 
sackimgen zeigen, welche im Oegensata; zu dem Verhalten von CaryoeytHU» aus einer un- 
regeluiäi»«igeu VerwiM^hdung der i'orenwtUle bexw. der Seiteuwilnde eine« ursprünglichen 
PweuadilitMs au erklären wären. fdUneigtAcMrA«« neigt in der typiwliea Form du fonnal 
regelmässigeres Verhalten, insofern ' Fig. 23 m) 2 Porenkanäle wie bei den vorigen diver- 
girend nach innen Terlanfen und durch einen oder mehrere Porangftnge von oylindnaohem 
Qnerachiutt unter der OberflKche Terbunden werden. 

Die Bilder k, 1, m der Figur 23 zeigen sehr auffallende Abweichungen gegenüber den 
Typen g, h, i. Ihr gemeinsamer Unters. Iii' il gegen diese beruht darin, dass sieh im 
Innern der Theca keine Skeletfalten an die Dicho|>ore anachliessen. Solche 
Falten waren ja biaber kann bei den Cyetoideen*) bekannt, während ne siok minnebr 
als tlharakteriuticnm der meisten Dichoporiten erwiesen haben. Die inneren Porenfahen 
der Cj^tdeen gehören also immer je einer Dichopore an, deren innere Mündungen sie 
voll tunapanneo. Sie liegen im Innern der Theca genau so angeordnet wie die Poren* 
schlitze HU der Anateiueito, und entsprechen diesen nicht nur in der Zahl, sondern aueh 
in ihrer Grösse ganz genau, wenn wir dio zwischen zwei korrespondirenden PorenscLlitzen 
bezw. Porenkanäleu vorhandenen Uuterbruchougeu als Hekiiudär entstandene Brücken 
betrachten. 

Von solchen snbthecalen Falten ist nun bei den Echinostphaeriden nicht-s zu findeu. 
Weder Querschnitte durah ihre Theca, noch Steinkerae ah» Abdrücke der Iimenä&cbe Ussen 
an dieaer iigend welche fldtenartig«! Skeletbildungen erkennen. Wenn dieaelben eonaeli 

fehlten, so eut«tidit die Fi-age, wif ihr .Maui;el ZU erklären sei. Hierbei sind drei Mög- 
üi likrllcii ^( f^' ben. Entweder sind die Falten tmterhalb der Th. i a 'Inn h iu,(I.>r.> 
Hil(iungen homolog ersetzt, oder zweitens sind diese räumlichen Theiie der l'ore 
verkMren gegangen, oder drittens ak sind wie bei- den anderen Diclioporiten tot- 
luiüili'n, ulitr niiskeletirt geblieben wvA iinr deshalb nicht mehr nachweisbar. Wir 
wollen diese Möglichkeiten uacbeiuander aal' ihre Wahrscheinlichkeit au den Thatsnchen 
X>rüfen. 



'} DHrnuf, d«.sn «ile lirr lll.i-.i.ililiM.-ri mi^ iK r »ciil'iii. ii Verwuchsuiijf üafilr.-ii'li.T Fjiki-nliil'(U-ll lier- 
vorf^elien und aUu morpho^ciieliiicli eiuvn audvrcii Werth baben «la di« der CyMoideen, werde ich 
Später Hngehen. 
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Als homolopt^r Ersatz für i!if PorenfaU.on küiinton bei Cor </ne!/ afites (li<y Rcilm auf- 
steigeuder Kau&le (Fig. 2S k), bei UeliocriniU» (Fig. 23 1) und JSeAinotyhaerüe» (Fig. 23 m) 
•oner den snfiteigenden EanSlen ancli die tugentialen PoruigUng« in Beliadil koniiwm 
Ds die drei genannten Gnttnngon einer sehr eng geschlosficnen Familie eugehören, so 
müssen die bei ihnen vorliegenden Theile der Poren einander liomolog sein, die auf- 
»(«igeudou Kaniilc der einen Form luiUäon aUo bei den anderen duralk vancbiadene, theila 
ndiala, theila tangential« Eanile eiaetst «ein. Yerg^iehen vir di« batnfltod«! Poren- 

bildungen, ho y.r'v^i nich, dasH Ihliocrinitt* eine Zwischen^tfüinifj zwisilien Cari/oeyitifes iinil 
Eekütotpkaerüe* einnimmt, insofern er meiir oder weniger deutlich getrennte i'oren- 
leiaten und bieweüen inneilialb denelben mehrere Porenkaaile aafweitti mit feUiitf» 
»phaeritti aber die Bildung tangentialer Porengänge theilt. Entweder ist der AnScUoss an 
die Porenfaltenbildung bei Eckinoiphaerües oder bei Cari/oei)$ti(es zn suchen. Die erstwe An- 
uolimc wird dadurch hiniUllig, dasa bei Eehinotphaerite» in dor Hegel mehr aU einer, meist 
aweit biamilen dr^ Fiorenging» an einer Pore geliAren. Wenn biemadi £e Poranhildnng 

v;'Ti Cfirt/na/xtiUs rlotn Tvpus iIiT P<"sr.Mif;ilt-e näher zu stfüm i-^f. «n l;"irin<-n wir iin^ il.is 
Auftreten zahlreicher aufsteigender Kanäle in einer Pore relativ einfach durch ungleitd»- 
miasigen settficihen ZosanunenBcUnas der Faltenwinde eridlien. Bei AhümmtmAn eind die 
bei Carj/oeyttüe* schon stark vorti-otenden Porenloisten 'Taf. IX fig. 6) seitlich zusammen- 
godrÄngt, während die distalen Porenkanälo sich erhielten und dio mittleren verwuchsen. 
Um von dieser Ausbildung zu der vou Echinotphaet'itet zu gelangen, brauchen wir 
ttor aanuielimen, daaa die Aslalsii XattSle tlurilweba mit einander veradunolian, 

w3hrr:iil dii' l'orcf.priTifjp srlbst ii; flf>r nieist diunwMs T}tocnlehpn<> aiisi^rbreitet wurtlen. 
Dass diese Auflassung die richtige ist, wird übrigt^ns, beiläuüg gesagt, durch alle 
dieebecagUdian üebeigfinge bei den Arten Ton getoerwiii W» und JSeftMWphMfAft b«- 
atitigt. 

"Wenn man nun annehmen woUto, dass die aufsteigenden Porenkanäle von Carifoei/»tite$ 
der gesammteu Poreufalte der übrigen DicJioporeu euüspräche, so würde dieselbe im Gegen- 
■ats an dieaen naeb innen Iteinen AbacbloM gebabt beben. Man wttrde eine wesentlidi 

an<lere Funktion i]e-r Poren in Ix'iilf'ii Füllen unnehiuen mf'n!?pn, iirn für sc tifif/jrf ifrnrie 
Uutersehiede eine Erklärung zu finden. Alle äehwierigkeiteu bei dem Wrgleich dieser 
venehiedenen PoirenbUdaqgmi werden aber gehoben, wenn wir der dritten IfögliehlMit 
nachgehend die Innenfalten der höheren Dichoporiden nicht als Bildung für 
sich auffassen, sondern annehmen, dass ähnliche abgeschlossene Falten auch 
bei den Poren dor Echinosphaerideu vorhanden waren, aber in ihrer Wandung 
nnakeletirt blieben. Eine KalkauBScheidong in den "Wandungen innerer Organe bat 
ja häufig keine «lorphnlrifri^i hi» Konstanz. Verk;ilknr'.;r'"n r'i^f Wati l do^ Steinkanales 
können vorbanden sein oder fehlen, ohne dass das Urgan selbst dabei wesentlich modi- 
fleirt endieint. Anoh die Verkalkung der Darmwand bietet bieiAr gerade bei Cyatoideen 
nnd Cladoorinoideen sehr zutreifende Belege. In beiden Klassen tritt sie uns nur bei 
wenigen stark skeletirten Formen entgegen (vergl. Fig. 32), aber in diesen Fällen giebt 
sie so ähnliche Bilder des Darmbaue.8, dass wir oinou im Wesentlichen übereinstimmenden 
Typna dee Darmbanea für alle Yertreter dieser Elaasen annAiMii mUssen — andi ftr 
diejenigen, deren Darmwaudnng weicbbiutig blieb nnd infolge deaaen keine Spnr 
ihrer Form hioterliess. 
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Ein weiterer Unter^f h;f.rl dr-r F:;:. 23 zusamnif n^i^sf rJlt' ii Ilildrr Z' i^t sidi «cIiHpss- 
lich noch in dem Verhaltcu dor Kanäle bezw. Scblitzo au dor Obcräikhc der Tbeva. Bei 
im mdston Arten -von Cfurocrinut (Taf. XI fig. 6), b«i ßMwmrMu» (T«f. Xm fig. 5) 
und C'jstoblattui (Taf. XVI fig. 2b) ist jeder Schiita an der ObMrflfebe von <>i)i*>tii fiejll«n 
Wullo umsäumt, abor nicht mit don Nadibarporen in oiiiw K<'ni'''nsanieii Vertiefung ver- 
einigt. LcitztorGä iHt aber 2. B. bei Chü'ocrinu$ canadetuit dm Fall, iusufern siuii die Haute 
gtgmOibm dor umgebenden Sbeletflicbe etwas emaenkt (Taf. XI fig. 8). Bei den jltaigenin 
Formen, tiatiifn'licli den Callni'vstiden, ist diese Bildung stärker »itsrrpprä^^rf. hi^uforn die 
Baute vou einer starken Walibildniig umgeben wird. In solchem Falle sind die Au»- 
m{lndnngen der Poren in einem eeitKcli acharf »bgeaoiUxmBenen ßanm, einem nBantenbof » 
vereinigt. Ein solcher findet sich bei allen obersiluriseb^u Dichoporiten und ist z. B. 
aus den Darstellungen von CaltoeyUile» (Taf. XV fig. 1), /-#/)oerii»i<M (Taf.XIV fig. 1), Schüc 
cifttU (Tai'. XIl &g. 1 a) gut zu emeheu. Da alle diese obcrsiluriüchcn Fonueu zugleich unr 
nrei bis drei Porenraoten anfiraaen, so wird man annebmen dflrfen, daas die Bildung 
eines Haat'^nhnf'^!' einfl bohere Lsistnngafllhigkail und aJao eine VervolllMnunnnng der 
Poreuraut« bedeutete. 

Bei AMiNoipjkMnillN «folgt ein nnverkennbarer Abscbltus der PMen gegen die Theoal- 
Oberfläche. Inwieweit derselbe in ilen Porengängen zu Suiiide kam, will ich ztinächst un- 
eutsdUedeu laH^eti, siuher »cheint aber, daiia er mit dem Alter infolge von Kalkans- 
scheiduiig zunimmt und bei den verscliiedenen Mitgliedern der Familie auf sehr ver- 
sclsiexiener Stufe steht. 

üeber fü" Onttiinp Dfutnnittite» Barr., die keine Porf-Ti hr-sifjre?i soll, \mho ich mir 
keiu sivheres Urtheil bilden kounen, da der lilrhakanggznstand derselben einige fQr die 
Poren nngfinstige EigenthflmHnhkeiten anfweist. Soviel acbcint mir aber nach dem 
Studium der BAKiUNUE'scben Originale sicher, dasg sich dieselbe von Eckinotphaeritet höchstens 
durch die BQckbildung der Poren untenoheidet. Ob ihr Mangel also ein scheinbarer oder 
wiiUioher ist, wage ieh nidit au flDt«^«den. Im letateren lUIe wftrde diese Enu heinung 
physiologisch grosses Interesse haben, insofern sie zeigte, dasn die komplieirt<'.<(t'e Poren* 
bilduiifc um Ende der Entwicklungsreihe diT Por^n ?l.>ht muX iKTeit» nahesri; fmikl ionslos 
geworden sein muss, um verkOmmeru zu können, ohne da.'is ihre Trüger «on.st merklich 
anders sind ab die typischen Fernen von EMmphtmil»». In systematiseher Benehnng 
kann man diesen übrigens fraglichen Fall von Porenschwund wohl unbeachtet lassen, da 
er keine nenon Difiereusirnngen einleitet, sondern nur den Abeohliua eines Itednktions- 
prooeaaea bedenten «flrd«, d«r die ganze Familie der Echinosphaeriden kannieidmat 

Wir haben hiemaob bri den Didioporen fiilgende AnabÜdmigsfonBaii ansainaodtt» 



1. „Offene Poreufalteu", die sich aussen iu oiueu ttuunterbro< henen „ Porensclilitz" 
OfiVien {Günmmm a. Th.). 

2. .Unterbrochene Porenfalten'^, die durx-h eine aussen gelegene „Poren brücke'' 
in zwei distal gestellte „Porenltanäle'* und eine „Inneufalte" aerlegt sind (die regn- 
Uren IHoboporiten ansaer einigen «Iteren Formen, femer die Bbombiferiden nnd OB170- 
criniiden). 

.K.'il^enporen"', l>"i fl'-nen die Falte in (H-t TIk'cu 'iui<:li ri;i>- Kc-ihe aufsteigender 
Kanäle ersetzt wird und unterhalb derselbeu unverkalkt bleibt {Cartjocj/ttiU»), 



anhalten : 




E. Die Thecalporen. 
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4 .Gasgporen", Ix i <ienen dio l'urenfalie durt-h distale Porenkan&le und oberilioh* 
licii gelt^gene Pweiigäiigu ersetzt ist nnd iimerbalb der Theca uuverbalkt bleibt. 

Als nuwpliologische Element« aller dies« Poranfoim«!! «ndiMn«!! »otuMilk: 

1. Ein nntr-r ilip ThewdHii.rli.- einposonktor T?nTim Pori-'iifnlt c — , der dureb 
dflnne äkeletwändc nach innen abgcscblostsen ist oder olin«< l'e»le \N''aud bleibt. 

8. Por«iik»ntle, di« meicl in distiüor Sielluag die Theolwand duiduotaea und 
sich entweder nadk Muneo und iniwti oder amr iMch innen Sflnen nnd im letiteran 
Faüc durch 

3. Forengäiige unter der Oberfläche verbunden werden. 

4. B«utenbfife, weldw durcb obedUeUidie, aeitüclie ümgrenniag suaMDinenga» 
hfiriger Pormunflndimgen ent«t«h«n. 



Du wicbtigst« Kranameben der Doppelporen gegenflber den DiebopAren bembt 

derint daas sie nicht uiif zwin Tlici iil]jl»tteii vertheiJt sind, aondem innerhall, cliu r Plarfo 
lif-f^f-rj. Auf den t>inz*lii^"u Thecalplatten sin«! sii' nuist p«nz regellos verthfilt, .l. h. 
weder unt«r einander noch zu den Platteugrenzen in bestiuuntem Logeverhältnisa 
geordneta 

Dor Dan der Doppelporen ist sehr viel einfacher als derjenige der Diehoporen, so 
dius wir ihre verechiedeueu Aasbildungeformeo ohne Weiteres auf einen im Folgenden 
m wbQdemden Typus jntrQebf&bren kBnnen. Die mor{>bologiH(^bd Grundlage Mner Doppel- 
ptwe bilden immer zwei dii* TbeCftlWKnd durchbohrende Röhren, die Porenkanäle, dio 
aussen in der Regel dnri n <Ar. nmw»llte.s llöfohfln oder Ginge verbunden sind nnd in 
divergirendem Verlauf nach innen mfinden. 

l^a Forenk«nftle sind der irichtigste Tbeü der Doppelpore. Es sind enge Bflhr- 
chen von etwa 0,0f) bis 0,3 mm Durchmesgor und rundliebem Querschnitt. Sie dun'h- 
aetcen iu Eöhreuform die Tliecalwand gewöhnlich etwas schräg, xu deren Oberfliche An 
derselben s^gen «ich je zvei PoienOflhtmgen mit einander verbanden, wfthrtnd die ent^ 
sprechenden Oeffiittngen i»n der Innenseite immer regellos gestellt sind. Tn ilirem Ver- 
laufe sseigen nun die zwp* rMsammengehörigon Porenkimäk- ein verschiedenes Verhalten, 
dss zu mehrfachen Miasverständui^n Veranlassung gab, da diese Verhältnisse wegen der 
Feinheit der BOhrchen nnd der venchiedenen FomilisationBflndieinnngen in der Regel 
schwer fe.stzustellen sind. Das Normale scheitet zu sein, dass dii-se Kanüle jeder selb- 
ständig in divergentem Verlauf die Platte durchsetzen. Dieses Verhalten konnte ich 
mit Sioberhdt bei den meisten Diploporitiden nut dünner Thecalwaud konstatjren. 
Bei S^iatnmUt und Eueytti» konnte icli darüber theils aus Mangel an Material, 
Iheils Wegen vollständiger Krystallissal^ ii der Theeal]ilKtt' li-v. hieriiber mir ol.crfliU'h- 
liche Beobachtungen anstellen. Bei AtUrobUuttn , wo die Platten dicker, niul die 
Poven relativ groM sind, nnd diese Porenkanlle aber mit voUatw Dentiiobkflit an 
erkennen (Textfigur 24, A). Eine no<li stärkere Divergenz zeigen die Porenkanäle 
von Dae^UKjfttü, von dem Fig. 24, B den «Querschnitt einer fingertrageuden Platt« 
dtrrtdk. 

«••a«i. U 
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Auders liegt der Fall fiiiigi-u dickwaiKiig*-ii Sphaeroiüten, die aus Bülimcn als 
ünltrina, um Fnndcrrich als Gdi* beschrieben worden sind. Bei diesen beohechtet mui, 
tt. zw. iianu-iitlicli hei {Craterina) odianftfi* iiir li^ seit. n. sli^llciiwcisr sogar als Ri-gcl, dasH 
■ich swei odt>r mehr beiia^-hbarte Kanäle uiilt-r «kr ObvrHäciie verttiiiigeu und aU «in- 
fiuJier Borenkanal an der Innenwand »uctretm (Fi|^. 34, C). Im nnteren Theil der Thee«, 
wo deren Wand am stilrksten anscbwilit, sind dieite Innenkaiiiilo t>(i stark gekriiinnit; 
OUU) findet dann auch g;eb'g' i;tll' Ii «'iiie Vorsohmelzntig solcher bereits vereinigter Nach- 

barkaiiaic, so dasa bauinfürmig vt-rzweigte Kanalgruppeu eut- 
steh«ii, deren lolate Aeste aber an der Oberfliohe ivgetmladg 
in gctronnteti Porcnkanillen ausmiinilr>i. 

Barkanob giebt aii (litöT, I, 38), gelegt*ntlich einzelae 
isoUrte Porenkaii&le bMbechtet zn haben, die demnach nicht 
zu Doppvlporeii vi-reiiiigt wären. Kecmatk hat daraufhin 
]HH9 (11, 412) eiiii-n Portutypns di-r Haploporitiden errichtet 
^^^^ und den Diploporen gegenübergestellt. Das Studium vou 
*f^^^^^ BaBKAmiB*« Originalexemplaren bat mich von der Exiateni 

eines solchen Porentypus nicht überzeugt; vielmelir fand ich 
^ stets btd geuügeuder Erhaltung der AusseiiÜäcbe an dieser 

l^M^ä xwei PorenOffnnngen mit einander Terbonden. Das schein- 

bar abweichende Bild, welche« BaHIUSDE zu sehen glaubte, 
niöditf ich dadurch erklären, dass die Süss«'«- Schicht der 
Kij;. 24. Platten oft fehlt, sodass die Zusammcugohörigkeit der oft uii- 

Daistellmg «Im Variagfr* d«r regelmflsrig nach inn«n verlanfonden Eanll« nicht »dir Uar 

Paranlmriik» voa Diplepon». mt erkennen ist. 
A Qn«i«clMAt <)B<r TbMalplalt« j^j^^^, ,^ der Haploporua giebt es also meines Er- 

ii..n,rfini.,rirHK,n4.n iM,.it. Ton achtöni Bicht, ond weno gplwRuntUch dnieh BftekbüdaBg die 
Ihvtiiiuifi^ü S>:hwi<tH: (' finer Kanäle von Doppelporo« -lat-ivliili isolirt seia lollten, so 
„.,1. r. ., rii,vui|.lut(.> V..I, ^.yrde einer solclien Zufallsforai die Bedeutung eines morpholo- 

l'„rci.k.nile i,i «,,.nift V,^""^ bodeut«amea Typus »icher nicht znznsiirechen aem. 

not, <Im IIüfrh.-n piiiiktirt: IV Daa Höfoheu iat bisher nicht /.um Wesen einer Doppel- 

PorralMMl; P» PoivoBiva o«ler [,,.]•.-. ■.^-rrr-linet worden, 8»h<-in< mir aber doch physiologisch 
IJöK'bm; Pt> Poreabricke: riete- - , ^- rri -i ■ i i /v- i.-ij t 

■rt]«a SkehtiriHi« der E^M. wichtigen Iheil eines solchen Organea an büden. Im 

Die Figuce ct«a «heb «er- LillgBaebnitt einer Pore tritt daa aUerdings i«hr wenig her- 




vor: \ '11 ler Aassenstnte gesehen, zeigt das Therailskelet 
aber do*'li mit grosser Begelmiaaigkeit einen rings geechlossenen 
Wall um jede Doppel pore, »II dass deren Gxiateua kein Spiel des Zufalls sein kann, son- 
dern seine tiefere jibysiologische Bedeiitnng haben mnss (Taf. III fig. 8, IV fig. 5a, 
V flg. Hu, VI fig. 2). D.is wirr) ii Itin b ii'H-h wahncheinücher, dass wir entspTechenda 
Bildungen auch bei den i>ichoporeu antrafen. 

Dsa Höfohen besteht ans einer scharf umgreniten Vertiefung, welche die xusammen- 
gehörigen Kanalötfnungen an dar Aossenfläche der Th -i i ym ' inem einheitlichen Komplex 
vereinigt. lu der Uegel besteht er in einer flach und gleicluuässig eingesenkten, ungefähr 
oval umrandeten Grabe. Solche sbid für die Diploporitidea als normal zu betrachten 
(Taf. rV Jlg. 5a, Y flg. 7a, VI fig. 2, Vn fig. 7). B«t der bOhmisehea Gattung .^rutocyifdü 
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bemerkt man nun gelegt-ntlich Abweichungen von der ovalen Form dos Hofps, die darin 
bMteheo, dan sich <l<>rselbe vorvcluniUert tuxl zwist^'hen d«u Widt^n Poreuöffuungen ab 
Statcpnnkten in nannigfultiger Weise Irümmt (Tc\tfigur 25). 

Difso Ausbildung des HölVliens loitet zu dtr aufiaUigen Fitrm üh»r, den die Doppel- 
poren bei AllocyitiU*. ilfin .niizirrini fii jildjj. irlt,'ii "Xonlaiii-Tikii-, zeigen (Taf. IV fi;j;. 2). 
Mau bemerkt schon an dem einen (t'J der vurntehend abgebildeten Höi'clieu vou Änitoeyitite» 
«ine Komlniuitlon svaier Doppelporen. Bm il/AMytiAw ist eine solche sur Begd ffeword«n 
und zwar nieist auf ;^aiiz<' Anzahl von Doppelporen erstreckt. So entstehen hier 

Porengruppeti, «leren OeiTmuigou uutereinamler dunh oberilüvbliche Uinnea verbanden 
lind (Taf. H' lig. 2 h). Diese letsteren sind w«8«nt]icli lünger als bn ilWIitoqpitAc» und »ncli 
dadureh auf den ersten Blick von ihnen verschieden, data das Thecabicelet sich au- 
fu'hciin ad f.ist vuHsfä-idig über it.iii :i >i hliesst, so rJas'' man dir Rinnen erst durch Aii- 
scLleileii oder Anätzen anter der Obertla<.'h« freilegen kann, wenn ilie« uicbt bereits durch 
Abmbang «der natflrlicbe Terwitternog des Fossils geeelieben ist. Die Thataaeh«, dass 
das Uöfchen bezw. seine hier vorliegend«- ^rü.lifika'ioii !i;icli unsseu fast vollständig abge- 
schloflsen ist, zeigt sich angebahnt bei ÄrUtocjfttHe*. Schon Babbandb gab 1887 (I, 32) 
an, dass die Poren bisweilen dtuvh eine itusere Skeletscbieht, die 
er gGpiderme externe, liste" nannte, überdeckt und somit gegen " >' ' 
aussen abgeschlossen würden. Diese Ueobachtung ist sehoii iu W W\ y) 
dem Siiiue gedeutet worden, dass die Poren der C^'stoideeu (S' ^ (Sf ^9) 
nicht snr WasaennialiT dienen konnten, da sie eben gegen das 
umgebende MeeTwasscr abgeschlossen sind. Was zunächst di«- 
Thataache selber betrifft, so kann ich die Angaben Bakiukdic's 
an dem htfunischen Materia) im Qnwsen nnd Oanzen beseitigen. FSg.W. 
Die ftnsaera Schicht ist selten erhalten; sie ist durch den Zer- 




Tun Jbidtejfililei tvktmkm, 

setzungsprooess, der meist das ganze Skeli t ili. --L-r Fni nien zer- Vri^niMert. 
stört bat, xu vin«r eis(;uscbUt»>g0u schwammigen äcliicht ge- 
worden, die leicht beim Anrissen dps Fossils am umgebenden Qest«tn haften bleibt oder 
ganz zerfallt. l<h habe (vergl. pat:. T2 diese äussere Schicht bei einer soh'hen Form aus 
dem UntenUnr von Bassaco in l'ortugal au einer winzigen ättdie des Objektes in gün- 
stigerer Erhaltung beobachten können und dabei unter sUrkerer YergrOsserung konstatirt, 
dass dieselbe ein ziemlich grossmasdiiges Netzwerk Inidete, welches die Porenh5fcben 
gleichmässig überzieht, ohne an diesen Stellen besondere Oifferenzimngen «n&nweise» 
(Taf. IV flg. lU). 

Es liegt offienbar bei den Aristocystiden derselbe Fall vor, wie bei JBUb'MfpAacrAfs, 

dass die Poren au.ssen abgt'schlossen werden. Die Analogie zwischen AUocyttiU* und 
Eekino$phtttriU* wird dadurch noch besonders auffallend, dass in beiden Füllen lange Poron- 
gänge entstanden sind, welche unter der Annenfliche der Theca verlaufend die vertikalen 
Porenkauäle mit einander verbinden. Wenn auch eine direkte« Beziehung zwischen den 

Aristocy.stid*'!'. innl Kchinosphaeriden völlig ausgeschlossen ist, und che Bildung der P<iren- 
gäuge also nicht auf einer Uoniulogit) beruht, so glaubte ich bt>ido doch in demselben 
8mne beorthaOen zu dOrfen. 

Auch die Ausbildung eines PoreuhOt'cbens bei den Dij»lnpf)ren hat ihr Analogon bei 
den Dichopoiiten, insofern sich bei diesen die xuMuunengehörigen Poren aussen durch 

»• 



116 



Cystoidva. 



einen starken Wall von der «img^bendeu Tliccalflächo ahsoiidorn. "Wie bei den Dicho- 
poriteu tritt auch bei den Diploporitttu die Bilduug eima Por«nliüfcheua sehr früh ein. 
ISme aoleli« ist dabei morpliologiaeh sieht gletch «i setzen dem Baatenliof der Didho- 
poriteii, sondern dem Porenwall der eiHz»^lti<'ii Por«nfalti» älterer Dtohoporiten. 
Die Diploporen xnigen aonach folgende Differeiucirungsstadien: 

1. Zw<3i kombinirte Eaidle mit oberflioUichen ovalen Porenhöfchen (die Mehnahl 
der IMploporiten). 

2. ZwM rifV-r mi^lir konibinirto Kunfllr, die unter d.n- (ttn^rfläche durch tangential 
verlauftfude, in dan .Skclel eiugöliuiitune Hohlräume oder Bohren verbunden werden (Aritto- 

Als morphologische Elemente eracheinen in diesen Ansbildungsformen: 

a) ^ Porenkauäle^, weklie, zn zweien kombiiiiit, die Stereothek in dhrergimidem 
Verlaulc bis zar Leibeahöhle dnnlisetzen. 

b) „Forenhöfchen" als oberflSchliche, Bcitlich sbgegranito Orahen, in weldiflii die 
Anamflndangen der Porenkarjül ' v. r-'irii'^r sind und als Modifikation der Porenhöfchen 

c) „Foreugäugo'', welche unter der Überääche, nach auaaeu abgeschlossen, die auasereu 
Hündongan der Forenkanlle Terbinden. 

Wenn auch die Porenhöfchen nn<l di« ]'orcnginge morphogenetisch selbständig enfc* 
standen sind, 80 verleihen si. ilnth den Doppelporen im Wesentlichen dieselbe Form 
wie die PorenwiUe und Poreiig.ii.gu der Dichoporen. Nur oiu Element der letateren bleibt 
den Diploporen g&nzlich fremd, es sind du die TOTmfaIhw. D» wir nna gabto, dRW 
solche fluch den Echinosphaeriden fehlen, flo liast ncih dAtaas knn prindpidler Ocgeasata 
der beiden Porentypeu herleiten. 

Wenn die Forenbildong von ArehegoeyiAf wie es den Amobein bat, die primitivste 
Ausbililong der Diploporen darstellt, so würde nich dieselbe an ein Entwicklungsatadinm 
der Dichopoffen ansohliessen lassen, in welchem deren Falte durch eine Porenbrücke in 
swei PoteokanSle zerlegt ist, der subthecale Tfaeil dar Falte aber keine verkalkte 
Wand beaaia. Beide DiiTerenurangen fanden irir bei den DichoporBn vor, aber, von ein-* 
ander gesondert, nicht wie liii»r zu einem Typus vereinigt. Dif> Anknüpfung an die Dicho- 
poren bleibt also hiuaiohtlich dieser Verciuiguug der beiden Charaktere hypothetisch. Ob 
wir dieaen Anadilnss real flnden verde«, encheint alrar sehr fraglidi, da tiob die Um- 
bil liiii^'sprorrssr In v.TscbiedeneQ Fonnreihen nidit ntir sdbsUtndig, sondern anaobeinend 
auch sehr verschieden sebnell ToUsogen baben. 

c) Dmh VerliUltiiinr« il'-r v »rM<'hiedt*neii Porenrnrinen sn einander. 

Nachdem wir die furmalo AiiaUiidung der L»ichoporen und Diploporen betrachtet und 
ibie Tbeile mit einander ▼ergUcben baben, kOnnoi -wir der Frage niber treten, welchen 

von beiden Typen wir als den primären und raor]>hognnelisch älteren anzusehen haben. 
Darüber, dass sie zu einander in genetischer Beciebung stehen, kann ja mit JKflckaicht auf 
die sonstigen Beziehungen ihrer TrSger nnd die Uebereinstinuuungen in den meirten Yer- 

liultiusHM; «K S Porenbaues kein Zweifel besteben. Die l'Vags ist also die, ob wir den 
TypUH der I h]>l. i-inu n Miif (iimi il. r T*!' hoporen zurückführen können oder umgekehrt, A-if 
den ersten Ülick sind ja die Diploporen schon au sich einfacher gebaut als die Dicho- 



Dig'itizeo Ly 



E. Die Tlifleaiporan. 



117 



poreu, insofern ilinon lninii>r Inn^nfalt*« nn<l mancLe Komplikationen r.Llon, die di» 
Dicboporea eiiahreo haben. Wir sahen aber, dasä wir innerhalb der letzteren von ein- 
fachen BadJalfalton atu m Pioirenfoimen gelangten, die in aufsteigende KanÜe Beilegt 
waren (Fig. 2C) and der lunenfalten entbehiisD. Das, was wir dort als sekundär er- 
kannten, könnet: -wir iiüfürlirh bei jenen so nahe vi^rwniulf •■n Foni.ru u'n Lf dLui- zwiiiy;>:-inl<' 
Gegengründe tür phmär anBchen. Wenn also die inni^rn UrguiuHAtion vorlSuAg für die 
LOstuig der Frage anaseheidei, bleibt das andei« Homent m entodbeiden, ob «ine geregelte 
Beziehung dor Poren zum Thwalxkolet nrspriinglii-li fehlte und als i l» i (l»>n Di< hoporiten 
sekunder entetauden ist, oder ob diese ursprängiioh vorhanden war und bei den Diplo- 
poriten verloren ging. 

Die fiir <li.i Anordnung der Dichoporen charakteristischen Hauten l)ernhen auf einer 
Z' ilt friuig der Thecnlplaf ti'ti in radiär gelagerte gleichschenklige Dreiecke. Wfnn innerhalb 
einer Platte die Halbranten ah gloicbiM.'heakJigo Dreiecke mit der Spitze im Platten* 
eentmm vereinigt aein aollni, mflsaen ihre Basen cäne genan tangentiale Lage haben. 
Di'- i.tt air- AuNl iliInng solcher Rauten setzt also < iu ' r. j^iolraässige polygonale Form der 
Theialpiatten voraua. Wenn aich nun die ßauieoauordumig der Poren erst innerhalb der 
Bichoporiten aihnihlich vervollkonunnet httte, müsste inneilialb der Didiopraiten eine 
Zunahme iii der Rogularität der Plattenf4>nn zu konstatiren sein. Dieser Konsequenz 
ohijtr-r Annal.tiip- ->rht nhvv <.Viv Tluit.-iiit Iir ptif copon, ilnss säiinutlü'-be Dieboporit> i: des 
unteren und niittieren Vaginatenkaikes Hchart hexagonaie ixier pentagonak» Tbwaiplatteu 
anfWeiaen, vrlhrend bei den «pMer atiftretenden Formen die Platten mehr nnd mdir on- 

regelm&ssig geformt sind. Au<-h ilif TViri^Tiraiücii si'llist siml an den ."iltt'stf'ii Fiimifn iwn 
regelmässigBten ausgebildet, bei den jüngeren Formen aber sind, wie bei Besprechung 
der Dichoporiten genauer erläutert weiden soll, die Bauten oft aar H&lft«, ja zn drei 
Yiertbeilen verkümmert. Wir können also innerhalb der Dichoporiten keine Zn* 
nähme in der Regularität il<r Porenanordnung, sondern wenn auch nicht 
überall, so doch iu der Mehrzaiil abgeleiteter Formen eine Abnahme dieser 
Begnlaritlt featatellen. Da neb inn«ihalb der Diplopoiitem nirgends eine Znnahme 
fl' T gi r;('ns.riftgen Beziehiu.;: zwUi h' u Tliecalskelot und Poren jiliyliTgenetisch verfolgen 
lässt, liegt also nicht der geringste positive Anlass an der Annahme vor, dass die diea- 
beaflgilidie Irrelation bei den Diploporiten primSr und innerhalb der Diidioporiten einer 
steigenden Relation zwisc-hc-n Pm i ii und Tli-'> alplatten gewichen sei. 

Für die Beurthcilung der anderen Mögliebkoit, dass eine ursprüngliche R4<gularität 
der Porenanordnnng bei den Diploporiten sekundär verloren gegangen aei, iat meines £r- 
aektana das nachatehenda Bild von entscheidender Bedentnng. Daanlbe stellt Thecalplatten 
flinee neuen Olyptcsphafritmi vor, dcti irli als Dank für vielfntln^ Hülff s>m((!is meiner 
Tttm als Gl. Mariae bezeichnet habe. Die Platteugreuxen sowie die Lag« der schwarz 
gemiehneten Doppelporen habe idt uSgliehat genau geieiduiet, das ganae Bild uatttrlieh 
beträchtlich, etwa auf 7:1, vergrössert. Mit den Buchstaben a — 1 sind die einzelnen 
Platten benannt, lediglich tun dadurch auf einaelne in der Besolireibang bequemer hin- 
weiaen aa können. 

Bei Betiaohtong der Porenlage fiel mir auf, dass die Poren mit ihrer Lingiaxa 

fast ausnahmslos radial angeordnet waren, und sich bei dieser Lage so verhielten wie 
Dichoporen, indem aie über den Platteuüeiteu di'eieekige Felder einnahmen. Indem ich 
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nun nacli g<>nauer Eintraj^miL.' flll<ir Porpn in dii- PluHcti den T?at!i!i. den ilir Pm-fii oin- 
nehmen, zu vollen Poreumtteu durch pamllele Striche vervoUiitäiidigte, ergaben sich in 
der Folge Mbr MflÜUige Enebnnungen. Die Poien warm fiMt immer anf eine Hdb- 
rante beschrftnkt; »ip reichten wohl gelt g« titlirh etwas über die ganz fest verwachsenen 
Plattcngrenzen (z. B. d links unten, c rechts unten), waren aber niemals gleichmässig anf 
beide Uäli'ten einer Kaute vertheilt. Ausserdem war vieifaefa aiush innerhalb der Halb* 
imotaii nvr eine Hälfte mit Poren besetzt, in einem Falle, wie nriaoHwn e mid g, standen 
alch dabei di« beiden Hilften der Baate nrngekehrt gegenfllMr. Noch anffidlendw aber 




I'uniiMrlliiii^ lii i ülfifitifiitnii-rlUt UarUie Jkl* Wr^grüiut-ruiiK 7:1. 

war die That.saclic. duss <lie IlaDiraiitPii üIht diMi Seit»"» iils m(")j;lichst kloino, gleich- 
schenklige Dniiocku kuutitniirt, mit ihren Spiticeu nicht auf da» Ceutnun gerichtet waren. 
Dasa die hier vorliegende theilweise BegnlaritAt der Porenanordmmg keine cnflOBge 

ist, soniliTii iniii'rli<'h begründet soiii muss. licdarf k<'iner Erörterung. Die FrajEfe ist also 
hier nur die: Ist das vorliegende liild ans einer im Sinne der Uegulining aufsteigenden 
oder absteigenden IKfferenzinuigisrichtung verständlich? Im enteren Falle wtre es gans 

naverstHiirllii-h, wamm die Por»-ii am h m\r die vorliegende theilweise Regulirnng ihrer 
T^ge erlangt hätten, d« r^ie flu'ii dnn li die Form di-v <i<- anfiiehmeiiden Platten nicht be- 
dingt ist, soudeni sogar theilweise mit ihr in Widerspruch steht. Sie erklärt sich ja 
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äb<>rhaupt nur aus den gegenseitigen radiuli n SpnTitnngsnrhtnnprii rlwr Platten, hat also 
keinen physiologischem Silin, weun sie unt eine Platte beschrankt bleibt. Die«» selbe 
snffiülige Endwinmii; wird aber im «nderen Fulki volbtindig erkllrHch, wenn wir 
beachten, das« die leer U' lili-'beiien Knutenhälften sit-h vielfach kreiizi u und dadurch 
stören. Zwei verschiedene Spaunungssysteine können natürlich nicht durcheinauder 
ltuf«n, lind so kcmunein in den doppelt beanspinohten Bftinnon entweder wi« in d und g 
beino, oder wiu iu c und f ntur tiie PorKii jo einer Rauto zur Ausbildung. 

Wir haben also hier offenbar einen Fall vor uns, in w- L '.n ui ilii- T> iitl.-»5^ 711 einer 
regulären Einordnung der Pürva iu diu Thecalplaitini noch ziun Atiüdmi k konimt, aber in 
Folge der aaregelmSangen Form der Platten auf lulbem Wege verkflntmeii üt. Die 

regelmässige Form der Tl;v ;il|ilattpn wird bei den altpsten Dichoporiten dadurch bedingt, 
dass ein oberer Plattenkrauz den Druck der ö Fingergruppen aufbinunt und aui' darunter 
gestellte Krfaue altemirend äbertriigt. Dadtirch werden den Eremiangen der etnwinen 
Spumungsnchtungcn entsprechend die Lage der Plattenoentren und die polygonale Form 
der Platten bestiuiint. Die sekundär«" Vf^r^'^rning der Platten, die bei : rn T>irht>- 

puriteu durch Versclüebuugeu der Anibulaurulorgauo vcrauloijst wird, int. wahnM-heinlich 
der AnUaa fttr die VarfcHmraenuig «dos gvoBMn Thrilaa der Fonwmuten. Bei den Diplo- 
poriten ist höchstens die Lage !< r ul i^rsten fingortrri;,'* ii l' u Pluttin (bei .Sphaeroniden) 
durch die Pentamerie regultrt, die der übrigen aber durchaus ungezwungen. Wenn wir 
nna mm Toratelleo, dass die fonugebende Beiiehang xwiaclien den AmbaliicrBn nnd dem 
ThecaUkelet bei den Diploporiten etwa ebenso plötzlich und niokweiae ao^eliArt liabe, 
wie etwa bei Acrocrinut gegenüber den normal gebauten •A.ctinoerinideu, so werden wir 
die plötzliche Aufgabe der iiexiehung zwischen Poren tuid Thecalplatten begreiflich finden 
und ein» gdegentlidis tlnilweiae Kepmdnktion der regwImlBaigen Lagebeaiehiing beidor 
bei GljffitnfkmriM Mmu ventehen. 



Oa die Differenzirungeu der Di« lii'poren von einer einfachen Falte bei Chiroerimt KU 
der Bildung einer PorHubriicke und distaler Kanäle in einer unzweifelhaft kontinuirliehen 
Ueihe liegen, so kann al;io der eine Berührungspunkt iu der Ausbildung der Diploporen und 
Dieboporen nur die Abaondemngmtelle der Diploporai, aber nidit den EntetehongB^ 
pniikr der Dichoporen kemueidhen, die, wie gwrigt, mit Alteren piimitiTereii Bildongpn 
einsetzen. 

Wenn nnter die8«m Qemchtspnnlct der Typun der DiploiHtriten als der abgelötete 

erscheint, Mt musn UM) fleh <loi')i andererseits vor Augen halten, d«s,s die verschiedene 
Bczielmng der Poren zum Tiiecalskelet zunächst noch eine entscheidende Kluft in der 
Morphologie der Diploporen und Dichoporen bildet. Wie beide Typen also von Anfang 
an sebr aelbatlndig encheinen, so schlagen a« anch in ibrar weiteren Differensintng doroh- 
HUs «i lK-f ruiilipf ■\Vege ein. Sehr antfallig ist hi< i' iiui Ii die Vf r«i hiodene Lokalisirnnp der 
Poren am (Icsammtkörper. Wahrend »ich die Doppdporeu entwtsder auf den ambula- 
cnlen Theoalidatten konoenlriren (ptettfltteyitit) oder auf interambnlacrale Theile der 
The<a beschränkt werden (M$toeifili»^ AMterr.htnAtu"), erfolgt die Loikalisining der Porenrauten 
b<-i den Dichoporiten an bettimmtea, Yon der Pentamerie gans nnabbftagigen Stellen der 
Körperobedläche. 
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Durch diese uiorphogonotiseh und phylogenetisoh wichtigen Gegeuaitxe wird die Be- 
deutung der ▼ielfoohen Aualogiea in der Bildung nnd Differenramng der Didiopom nnd 
Diploporen in keiner Weise geechmftleH. Di« Kombination je zwoior distal gestellter 

Por<»iikanäle 7.11 r-nnr Kirilir-it. <*.'\t- Pilihiiig obpi flüi lili< licr Tlrift luMi und langgozog«ii<>r 
Porengftugo, sowie dorcu obertlächiicher Abschlu-ss b*;i K< hinosphuerideu und Ari«t0(;^8tid«n 
sind am wiffillUg, ab daas ihnen nicht eine tiefere physiologisehe Bedeutung m Grande 
liegen sollte. 

Die starke Difieren«rung der Porou in zwei getrennten lilntwioklungsiichtungen er« 
mfiglichi also nioht, ihre monnigfalt igcu Formen direkt von einer einfachen Grundform ab* 
■oMtMi. Wenn wir die beiden EntwicUnngsrcihrMi gotrcimt vorfolgou, kommcu wir aber hti 
den Diplopo:-oi» als Ausgangspunkt zu «iimm Typus, den wir Im Eutwii-klungsgaugo dnr 
Dicboporiteu eiutilgou köunen. Innerhalb dieser geiiuigeu wir HiokwärU schreitend zu 
mner einftehen, durch das Theoalskelet »ingesenktea Falte. Daneben bleibt aber ab 
Gegensatz <ler boidrrlei Porenbildungen di^ Thatsaclie bestehen, dass die Dichoporen zu 
den Elementen des Tlun-alskebtcs in prim&rer Korrelation stehen, während die Diplo- 
poren eine solche Bezic-Utiug im AUgcoMÜnen nidit mehr erkennen laasni. 



Die verglelchendo Betrachtung der besprochenen Bildungen zeigt uns ohne Weiteres, 
dass wir es hier mit physiologisch gleiohwerthigen Organen zu thun haben. Die zwisclien 
den verschiedenen AQsbildung»ty])en Toibandenen Analogien lassen hierfiber nicht im 
ZweifeL Wir kdnnen abo die «ämmtUchen Ausbildungsformen der Thocalporeu physio- 
logisch -mtr-r gleichen Gesichtspunkten beortheibn. Dadurch bt ftlr das Vewttodnies dieeer 
Bildungen schou sehr viel gewonnen. 

Die über die Bedeutung der Poren gelttsaerten Aneichten gehen inaofem ansnn- 
ander, als man die verschiedonon Ausbildungsformen derselben recht vei-schiedcn lii'i:r- 
theilt hat. Die über die eigentlichen Poren der Cystideen geäusserten Ansichten stellt 
K. V. ZriTKL, iu seinem Handbuch so vortreffBob susammen, dais bh niflkte Baoaeres thun 
kann, ab den dieabealiglicken Pmsos hier abzudrucken: ^Ueber die Bedeutung dieeer 
nf^rkwürdijfji^n Porcnra'itf n i^f^wnVin'n die lebenden (!^rif.oiili n intr unpfi'nflj^fT'flcn Aiif- 
schluss. Die cinaig« Homologie dürfte vielleiclit in den Kekhporen bei Pentacrinu», Antedon 
und JtttisemRtit an finden aein, webhe nadi den Bedbacbtungen Hdb. Lcimia*» dem cen- 
tralen Ambulacndring Wasser zuführen. Fi»ui<ES \ rr;^l. icht sie mit den Winiperstreifen 
der Ophiuriden- und £chinidenl«rveu und Jou. JIIC1.1.KR mit den ilespirationsporon der 
Astwiden; dieee Aasichfe inrd von den meuten Autoren, wie Huxur, Eiobwalu, Düna, 
Bor, Bnxuiaa ii. A. getheilt. Letzterer bezeichnet die Bhomben geradezu als Hydro- 
spiren nnd deren üefluungen je nach ihrer F<>nr. als PHtr'n, Sjmlt-en oder Spiracula. Eine 
mehrfach ausgesprochene Vormuthuug, dass die Hydrospiren und Poren der Cystiden die 
AlutrittsBteUe Ton Ambnlacralflbtelien oder Tentakeln andeuteten, wird schon daditreh 
widerlegt, dass die Poren der Rhomben nicht direkt in die Leibeshöhle, sondern in die 
Verbindungsröhren einmünden, und ebenso konunuuioiren auch die durch faltung ent- 
ttandeneu Spalten nur indirekt mittekt ihrer pinOsen Winde mit dem Innsni. An t&aa 
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Homologie mit den Ambulacralporon der Ediinideii ist übrigens auoih Wegen der inter- 
ambulacralon Lage der Cystoidcouporeu nicht zu deuken.^ 

LRSMn wir im HinblidE «nf die oben gegebenen IterBtellnngen nnd di« -von E. v. Zrtbi» 
aiigpführtfn Oründo dip AiiiinlnuH fallen, daas jene Poren Aiiilnil i' ralporen si'ii'ti und 
sehen wir femer vou dem schwer veratindlicheu X'ergleicb der Porcurauten mit eiubryo- 
nalrai Winperrtireifen ab, io bleiben cw« An&ssungc-u stnr Disknwton übrig. Die ein« 
ist die von v. ZrrrEL vertrntpne Ansicht^ dias die Poren snin Sintritt von Wtuuer dienen, 
die aud»T£-, class dieselben RespirRtionsporcn spicm. 

W<»nu ich deu Thecalporon luit Eiii»chlmis d4'r zu ihueu gehörigen KAnnie eine 
reapirftioriacbe Funlttion «nsclkreibe, so «ifltse i«h nieh dabei sanftcbst anf folg«ide 
lUgemeine Erwägungen: 

.Es existireu", wie Abxold Lanu in seiner vergleichenden Anatomie zutreffend sagt 
(1894, IV, 1076), „keine dtiroh den ganzen Stamm der Echinodermen hindnrch bomologen 
Atbrnangswerkienge. Zum Zwecke der Athmuug werden KArpertheile, die zu den vor» 
«cbiodonsten Organen nnd ürgansystemen geboii u, homitzt nnd Kwetikfiilsprot-Ii. nrl nm- 
iiiid ausgebildet.^ Es herrsuht also ofieubar kein i'onnativcr Zwang iu dieser Hitisiclit, 
tonden jeder Typoe n<ttit die ilim dnreb «eine Orgauieation gegebenen Verhlltaiime mit 
einer weitgehniirlou Willkür au». P>r': d'- n Ii limiden Tert.reti!rn der Pelm»t<>zo< ii die- 
selben gehören säuimtlich nur der olneu Klattse der Pentaorinoiden an — werdeu be* 
londeca swei Organa zur Athmnng benOUt, die karthlatigen Veetakehi der ambnlacnleii 
Binnen nnd der tV*'i vurragende Theil des Enddannes. Bei den Cystoideen liegt der Darm 
ganz innerhalb der Thwa und öffnet sich in der Regel lun- in f'iiom enr»i:»n durch Klappen 
fest verschlossenen After. Von einer respiratorischen Funktion dos Entldnnut>s, die B. 
bei den paiawMoiadieD Pemtafirinoideen noeli Bebr viel ctlrker geweaen aein nodkte ab 
bei deren hdfnndi^n Na4:'hkomraeu, kann aber bei Cystoideen wohl kaum die Rede s- iü. So 
bleiben vou den bei Crinoideu respirireuüen Organen nur die Vectakeln übrig. Während 
^e aber bei der gewaltigen Ameiltfaltirag der Oinoideen in enormer Zabl Torhanden 
sind und also eine sehr grosse Respirationsfläche darsti'ilcn, sind die Vectakelrinnen der 
Cystoideen klein und kurz, di- Z.iljf der Vectakeln also unendlich viel geringi>r als bei 
Crinoideu. Uuter dieseu Umstanden iiaben die Veutakclu der Cystoideeu für sich allein 
die reairintoriadion Organe der Pentaerinoideon nicht eraetaen kttnnan. Wenn wir nna 
nun nach and«re» OrgiUM P. d'-s r'ysf nideenkörpers umselicti, ilic zur Athmung gedient 
haben könnten, so können wühl nur die Thecalporeu io Betracht kowuieu, da ausser deu 
Yeetakaln andere weiobbintige Organ« niefat «n der Thec» bervortreten und die zwtä 
atiHsor Mund nnd After gelegentlidi TOrbamdeneiB EdrperSlFnttDgen in Organe führten, die 
in keinem Kreise ilrr Ki liiModermen zur Athmung benutzt werden und auch ihrer physi"- 
logischeu Bedentting iia4'h schwerlich dazu dieneu köuuten. Dafür, doss sich etwa deu 
aeg. Waaaerlangen der Holotbnrien Chnlidie Organe bei Cyatoideen gebildet und im End- 
darm entleert hatten, liegen nicht die mindetit' ii Atdudf punkte vor. 

Wenn wir die Thecalporen als weichhäutige Reste der UautoberÜäche betrachton, 
kann «ine rmpimtoriscbe Fnnktion derselben in keiner "Weiaa ttberraachen, da ursprfing- 
licfa wohl 2< hlt Im US und gegonwirtig in firfihen Stadien dar Ootogenio bei atlen Echino- 
dennen das Epithel der Körperhaut zur Athmung dient. 

Bei den Cystoideeu bildet die Thccalkapsel einen besonders vollütändigeu Abschlus* 

Js«k«l, M 
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der Wcichthcilo, insofern sie den letzteren nur in dem Pemtom, dem sog. Mand eine 
O^ffuuug frei l&sAt. Oa die Entfaltnug der Vectakelrinneii auch dadnrch ganz atigeiischoin- 
Ikh» H«mmniigen «riShtt, »o dürft« Bich bei den Cyatoideen in b««ondera 
Imliom Mna<<se da« BedUrfnisA geltend gein»cht haben, bectimmte Stellen der 
Haut aur Atbmuug au reserviren. 

Neben «Ueeen allgemeinen £rwfigung»n aprechen »neb besondere GrBnde Ar eine 
reapiratorische Funktion cier Poren. EiiierseitH wenlen durch die BUdting der Porenhdfe 
RSnme gescluiffcn. wclili»' sif her mit Epithel ansgekleitiet sein raussten und liei ihrer ober- 
iiächlichen i^agri umi «lUgr'nieiuen Verbreituug unf dem Körper zu einer respiratoriachen 
Funktion hervorragend geeignet sein mnnton. Auch die venchiedenen DiSerenzirongm 
Vr-T f(em äusseren Abschlnss der Poren, die unverkennbar auf eine Siohhiliiüüp; herane- 
kommen, sprecheu dadori-h für eiu« Wasseraufaahme. Weuu nun fomor Me>erwas8er in 
das meSetena offene Lnraen der Poren «ntreten konnte, bo untHte die epitheliele AvS' 
kleidtuig ihrer WSnde uiizweifelluft reapiraiorist li funktinniren, selbst wenn <ler \V»R.oflr- 
aufnbr ausserdem nwh eine andere Bedeutung zukam. Da nun aber die Porenkanüle — 
ausgenommen bei den alt«st«» Dichopuriten — ein System kommonioirender Eöhren 
bilden, tind dadmteh ein regehnftasigea Gin- und Aasäieaaen dea WaeaerB bewirkt wird, so 
ist fifli'enbar der ganze Porenban für riin^ irörylii hst erfriebipp Ansnützung des zugeleiteten 
Wasserstromea zugeäcUuitteu. Dass es bei solcher AusnUtzimg wesentlich auf Gaaauatausch 
ankommt, bedarf keinea besonderen Hinweiees. 

Indem wir ala zuverlässigen Ausgangspunkt der Dicboporen die randlicben Einfal- 
tnngen erkannten, welche alle kanibrischen und veroehiedene »ilnriscbe f'la<loi,rinoideen, 
femer von Theooideen Sttimat»ei/»tiu*, von Pentacrinoideen Por<KnnM« aufweiaeii, und für 
veldie eine andere Deutung als die von BeBpiratboBraamen aoageschlasBea eradirint, 
wenlen wir ai:f' trfnr-tkr bcm Wege dazu pefithrt, die Kespirotiou auch ffir dlf 'irsprnii;T- 
liche Funktion der Poren anauaehen. Dafiür, dass diese Organe hier im Oegensatz zu den 
flbrigfln Pehnatomen weiter entwii^elt nnd reioh diflTei'enrirt wnrden, fanden wir darin 
eine naheliegende Erklärung, da«s der Kftrper der Cystoideen dun-h die periNomatiische 
äkaletbUdung stärker und ontogeuetiach frtther eingehüllt wurde ala bei den genannten 
CMnoideentypen. 

ScbUeaalidt werden auch bei äusHerem Abaohltisa der Porearlttme (BAmotphatridaet 

An'rioryffifiaf'! die unter der 01n rtlii( lif> vorhandenen PorengHnge zu einer re.spir,nfr>nKr}u-ii 
Funktion sehr wohl geeignet gewexen sein, iu diesem Falle aber einem anderen Zwecke 
kaum gedient haben kOnnen. 



Di« Thstsadi«, dass der primftre Steinkanalponw bei den meisten Cyatoldeen mehr 

oder weniger verkümmerte, mwhte die Existenz anderer Einrirlitungen zur "Wasserzufuhr 
für das Ambulacral-^ysti in rinthw.'ndig. Das» die Rei!ti]jtii,n rli-s tu iroffcndin Pnrus auf 
eine Ablösung des primureu Kauates von der Loibeswand zurückzuführen sei, nnd dieser 
dann, nach allen Analogien an artheilen, sich in den Parietalkanal Oflbete, wurde bereits 

in einem früberen Kapitel (pog. 10:?i l/rsprui ln-ii. 



Wenn in solchem Falle, wie bei den Echinosphaeriden, der Parietalporua wohl ent- 
wickelt ist, ist für die Wasaersnfbhr nach Analogie labender Eohinodemen ein einfoeber 
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"Weg offengehsltpn. Wenn aber auch dor ParictnlkaiiHl oblitehrt, wie bei Caryocrinu* und 
Cx/ttobUutut, danu musste der Steinkanal «»t weder iu einfacher Form wie bei vielen Holo- 
thnii«!! (var^ pog. 99) in cinea subtliecslen Baum der LnhealiSblB 

siiins — raüiirlou, oder ir. {n"ö»serer Zahl wir' hei irhftiflpn Crinoiden in Spaltrilumo der 
Lt^ilioshöblo mUnden und aus dieser seinen FlüsaigkeiUinlialt boxielieu. Die Frage ini dann, 
ftuf weleheu Woge di* BAmne der LsibmhBhle iltren Inhalt car Speisung d«« Amhu- 
hionüayateines ergänzton. 

Woher dlK LcibesbölUe derjenigen Holotburien, di«^ keinen äusseren Madreporiten 
bMitsen, ihren HüMsigen Inhalt besteht, int anscheinend bisher nicht beobachtet worden, 
wie ftboliMqit die diesbesügUchen Anffusungen in der Zoologie noch mit manchen Lflcken 
und Widersprüchen durchsetzt sind. Die von II. LtDWKi bei Crin' i l-u L;i ;;;i»bene Dar- 
stellnng dieser Yerhältnisae ist durch spätere abweichende Angaben nicht widerlegt und 
der hier gegebenen Daretellnng sn Qrunde geJegt worden. 

Danach wird bei den Crinoiden das Mecrwasser dnrch die Poren der Kelchdfcke in 
Räntnc' rler Leilieshöhl« gefülurt und in diesen in eine lympiintf«. riweisshaltige Körper- 
liüsäigkeit umgewandelt. Da in di«ie R&tune die kl«ineu, dem King^flii&s des AmbiUacral- 
•ystemes nngehingten Böhnthen mit erweitertem Lnmen münden nnd dnnsh mne dem 
Riiipircfrisa 7Tjcrf>wcndf(p Fütnmerbewegnng eine ani'sjiugende Funktiuit hnhi-n, so ist nur 
die Deutung möglich, dass aie den Inhalt jener Bäume dem Ambulacralsystom zufuhi-en, 
tOBwl deren Inhalt eine wesentlich gleiche dieimsche ZnaammenaetEnng anfweiat. 

Wenn wir annehmen, datis hier wie liei den Crinoiden das Mecrwa.siser durch bo- 
üondere Oelfnaugmi in die LeibeAhAhle eintrat, bo werden wir nur die ThecalportMi als 
Milche auäaaaen IcAnnen, da sie eiuerseita bei vielen Cj'stuideen die eiiuigen derartigen 
Oeffnnngien in der Leibeswand sind nnd sie nor solche Einrichtnngen aufweiMOi die 
di(>-jfm Zwft'k rlnrrhrins fVir:li-rU< h s'^in konnten. Die verschiedenen Arten von Sieb- 
Uilduugen, die wir hierbei kennen lernen werden, moasteu eine Filtration des Meerwassers 
beim Eintritt in die LeibeahShle in deraelben Weise bewirken, wie die Foren nnd Schlita- 
bildoDgen in den Madreporenplatlen andcn-r Echinodermen. Dass die Existenz der 
iuneren Porenfalten U ri T>urcbtritt von Wasser verhindert habe, scheint mindeateus frag- 
lich. Mciglich iüt sogar, das» die starke Verdünnung der Th«>Ralplatte an diesen ftusserst 
lavten Winden eine filtrirende Bedeutung dieser CHebilde zur UrKac-he \iAiU-. 

Wi'Mii wir jinn auch sahen, dass die Poren nrspniiifilu Ii m.<l u .■M'nflitih eine respira- 
toria»che Bedeutung besasseu, und bei den meisten (.'ystoideen der prinmre äteiukanal einen 
«infaohen Kadreporiten besaaa oder in dem Fkrielalporns eine bequeme MüDdirag fand, so 
geht schon daraus hervor, flass die Pori u <-\:\>^ Wa.sserznfnhr für das Ambulacralsystcm 
mir sekundär flbeniomnieu haben konnten, hei den Formen, bei denen sich der primäre 
MftdrelK)rit (Prj zcitlebcuB in typischer Auabildung erluill {Glyplotpluieridae, Arittoeyttidae) 
branoht die Bedarfifrage flDr das Ambdacrabiystem gnr nicJit gestellt zu werden. Wenn 
sich :il<to bft FfiTTrii r. Ariftrirtt^tiie* die Poren ober+lfif Vilic h abschlos-sen (Taf. III flg. 1 1 1, so 
bedarf das iu dieser Beziehung keiuur besonderen Erklärung. Bei den £«liiuo«pUa«ridou 
ist alleidingB kein selbstindiger Stuserer Hadreperit mehr vorbanden. Da aber der 
Parietalporus bei ihnen stärker als bei allen anderen Cystoideen ausgebildet ist, und der 
primäre Steinkanal sich wie bei den lebenden Crinoiden, so auch bei den übrigen Dicho- 
I»oritou dicht an den Parictalkanal herandrängt (Fig. 10, png. 10.1), so kAnnen wir au- 
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nehmen^ das» er bei den Ei lüiioiiphatsrideu seine fauktioaelle Bedeatnng ebenso gewahrt 
Iwtle, wie bei den Aristocystidpii, innerbalb der Tli«c* in den Pui«lalkHMl oder «nen 
besonder«» Eaum der LeibesbOblH unterhalb des Parietolponiii mfittdete. Audi in die^m 
Fall bietet nhn der ob'-rfliiililit lic A'im liluss i]i r tph (nd«>r gar deren Oblit^nition bei 
Dtutocj/titet Bakk.] keine Veranlassung, die oben ansgesprochenen AoffaMongen za modi- 
fi^nren. Icli glaube soMcb, dass die Tbecalporen als skeletfrei gebliebene Theile 
dor KArperbBut ursprünglich und dauernd in erster Linie der Respiration 
diiMitan nnd erst sekundär und nicht aberall xar Wassercnfubr des Ambnla- 
cralsystemes Verwendung fanden. 



P. Das CoeloM. 

Unter Coelom versteht man diejenigen Käuine deH Körpers, welche aus den Knterocoel- 
blAseben der Larve hervorgehen, von (Wimper- j Epithel ausgekleidet and mit einer Mflsaig- 
keit gefiUlt sind, die dem Inhalt der AmbnlBcralgefasse entsprechen boH. Es handdt sich 
dabei WOU WMWntlich um diejenigen Reste der primären LeibeBhöhlo, welche nicht m 
gesonflirif-n Organen, wie Darm, Ambuliu ml- nsid fJciiitalsjstrra differouziit s-iud. Da« 
Coelom bildet uieiuab» eiueu gtiacblosseuen in nu h in-i zu.samineuhäugendon Kaum, »londern 
wird dnrch Ueaeutetieu in verschiedene Eaaunem oder ffinms serl^gt. Diese sind je »ach 
der Körperlbrm und den Differenzen der inneren Organsystetne »ehr verschieden ausge- 
bildet. Als Haupttlieil sondert sich immer die, die Eingeweide umschliessende, definitive 
Leibeshöhle ab. Wenn der EOrper in radiftnr ßiohtung ausgezogen ist, so werden die 
in den Annen liegenden Thi-ile als AnnhShlen mehr oder weniger scharf gesondert. Ein 
det! S< IiIuikI r.ud •■in iMlf^r zw. i d^n After umgobcndo Abs>-lii;iHi- Houiiem sieh hi-l rii:i^'on 
Typen ab „Periosophagettl-'* und als „Periaaal-" und „Poripro< talsinua' ab. Ausser diewn 
woden noch 8 Theile nntenchieden, die aasehmnend in einem ftinictioneUen Zosanunen- 
hang stehen, der Axensiiius, das Axialorgan tmd, allenlings nur bei lebenden Criuoiden, 
das sog. gekauunerte Organ. Diese Tiieile scheinen aus einem Abaohnitt der Leibesliöhle 
hervorzugehen, der ursprünglich aar Aiifiiahme der Gesohlechtsprodokte dienen mochte 
mid erst spUer nach Ablösung dieser Funktion besondere räumUche und funktionelle 
l)ifferenzirungen erfuhr. Ich will ihn, da er ansrheinend bei den älteren Pcliuntozoen 
oiue tiulche Sonderuug uoch nicht erfahren hatte, zusammcufttasend iu eiuom besonderen 
Kaintel beapreeben. Wir werden in demselben sehen, dass wir die hier ab Parietalpontt 
iP])) bezeichnete Efirperttffmmg als AualtÜmmgakanal dieaea Coelottabadmittes an be- 
trachten haben. 



Es mag auf den ersten Blick gewagt erscheinen, über so zarte Gebilde wie das 
Coelom bei ausgestorbenen Thiercu irgend welche konkreten Vorstelluugen zu äussern. 
Ein Umstand aber bietet nns anch hierbei einige Anhaltspunkte. Wir hflnnwn bei vei^ 

sp!rK'drni';i FiirnT»!! gelegentlich an S;t"iiil<ciiii';i Soptiilliildiiiii:;!'!! au dr-r Iirnr^nw-and der 
Theca beubachteu, und e» kann nac h Analogie der lebenden Eclüuodermen keinem Zweifel 
unterliegen, das« dieselben die Lage von ICeeentemn des Coelomi kennstidinen. Aller- 
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diogs lernen wir dadurch nur den j>prij)heren Verlüuf dieser W'andbildungen kennen, aber 
dieser iat doch iur die Lagebeziehiiiig der Coelomblaseu zu den Skelettheilen und anderen 
Orguuia nuasagsbaid. 

Au dorn Stt>iukfirn einer Thcta von Gh^ptoffhaeritt* J^chtmbergx aus dem Un*<>r>!i!nr 
der Uiugegeud von Pet«rsbarg (Sauuulg. d. Akod. ColL v. Vuld. reteroburg) iKiobachte 
kdi einen vedit kompUdrten Verlenf von Septon, die «nf dem Steinkera naturgeiniaB da 
eiqgeritsto Linien eracheinen. DieHelben haben in der Bioktung der HSbennze projioxii 
den Dnteoetdiend gezeichneten Verlauf (Fig. 21). 

Man kenn in diesem Verlauf awei Linien anaeinanderlialten. Die eine verUnffc von 
dem 8lii3ii»nti (St) anf der ITntenmto (doit pnnktiit in der Zudunng) nadi finfa, tritt 
linki* obon he» x nnf die Oborseito iukI viTlüiift vfni (Li niil i^nTiuL;' n T5:i'f^>mß"i! iiiu^li dinri 
Parietalporus, in dwaeu Uiug«buug sie in eine Anzahl knrze Ausläufer zertäUt. Die 
swdte Linie verUnft ebenftUe von dem Stiehmaail» ana anf der ünteraeite zoniclMt naok 



V.-riiHir »liT Mr>.'iilrriiil*-i'|>l<*n Ihm (3lyi4mpltnrriltrA l^urkl^nlH'ttfi iima «Ipni 
l'nliT«iliir Vi>n l'. (t r»l>iir)j i<'mI1. v. Vulii. AUni). I'rlrr«li);. )■ I*<'r VvrUiif 
ilrr Srpe< n iiuf <K-r oUi-n'n llülflr ili'» ."»loinkiTm-« i»t iiiil vnlU-n, iIiT »iif 
der UoteiMha mit pnnklirtaa ätridusn genichiMrt. Ü Mnnd, A After, 
Pp Pkrictalponn, Madxcporitt ^ Aawacliartcllo der Tlieca. 



ob<»n, dann nach link-, ti it* il.nt bei y auf die Oberseite; dort beschreibt sie einen Bogen 
zt«inlich in der Nähe des durch die Perijpherie der Figur gegebenen Aequators der Kugel, 
tritt dann reehts bei s auf die tlnterBeite nnd verllUiflt dann wieder nahe dem Aeqnator 
mit wenig Krilmninugen on dem Stiolansat^ (S) vorbei, nm sieh dann etwas weiter in 
gleicher Kichtoug allmählich su verlieren. In der Näh« d«a btieluuatxes bei m findet 
sich noch eine at&rkere Krünunungi die ihre SpUse dem Stiel anwendet. 

Für den Verlauf dieser Linien eoheinen ako xwei Stützpunkte moasBgebend zu lein. 
Auf tb r T'nh'fseitn der .Stielansatx, auf d^^r Olierseite die Um»?fl>'i!ip: flc« Parietalponis. 
Die Bedeutung des letzteren Punktes muss dabei noch besonders specialisirt sein, da dort 
eine w> auifllHge ZenpUttemng der Septalbildnng stattfindet. Als bemerkemewevthe Thai- 
sacho ergiebt sich hierbei ferner, das« die Septalbildung in keiner direkten Tif zii':i;nig 
<a dem Mund und dem After steht, IHurin, dass der Parietalponu imd der Stiel in so 
«nfiallig inniger B^«lH»g iti d«ni Septenverlftuf stehen, erinnert diene yerthwilmig dbr 




Digiti^ca by Goü^lc 



186 



CyitoMea. 



leUterau allerdings au diejeuige der Chnoiden und im Besondereu au die vou Antedon- 
larran. Im XJebrigm machen doli »ber recht erheblich« Differenzen bemeikhar, dfo den 

8<'hluss recht forti^Kii, <lass di« räomliche Vi rtheilung dor iuiiL-rcii Orgtino und die Anlage der 
CoeloinblaHeii »-rbeblich von derjenigen d'-r k'boiulcii Ciiuiudi-ii ubwiiclifii niiissfe. 

Auch an Bakuamde's Abbildungen von Kckinotpkaerilei tHjauttu* (I. c. T. XXI II f. 16) 
faueen eich solche Septen auf Steinkemen beobachton. Diecelben haben allem Anadieine 
iia' h fiiiiMi niiti^r si« Ii uinl von dfin (;r'srbil<li<rt( ii Vcrhahfn bei Gh/ptonpfiaeriUii abwoichen- 
den Verlauf, sind aber imuit-r nur auf uin«r bfilt» zu W-obachteu gewesen. Ein solches 
Exemplar von EtkiwphaerÜM zeigt das Taf. VIII fig. 16 geseiohnete Bild. 

Wexentlicli (>infacher und der normalen AuMbildoag nfther ist die Septalbiidung, die 
wir bei den regulären DichopDriteii beobaehten Viezw. ans anilfn-n Ersdieinuufjen folgern 
können. Ich habe schon in meiner vurläutigen Schrift über die Organisation der Cystoideeu 
1895 (1, 115) dsTKif hing»wiMen, dass sich bei Leemoerimu, einam sihiriaohan Ftoatar 




ciinoideen, an der inneren Kelchwand ein Septum findet, welches genau Hen gleichen 
Verlauf hat wie das dorsale Verf ikaltnesenf erium der Aiitedoidarv-n. I'ie Lnp^' dessellM"!! 
am Körper ist aus Fig. ^8 ersichtlich. Wegen seiner oft zu bcsprecheudon Bedeutung 
schlage ich eine kfirsere Bezeichnung fOr dasselbe Tor nnd nenne «a „Parietalseptam", 
einerseits bezugnehmend auf sein YetrhältuisM /.u dem Fkrietalporas, andererseits auf seine 
Lage an der Seiten wand (pariea) dee Kelches bezw. der Theca. Die tiefgreifende Be- 
deutung dieses Septtun ergiebt sich daraus, dass bei den verschiedensten Echinodermen der 
Parietalkanal und der primttre Steinkan»! mit iliin vt-rwachsen nnd durch da^selbo dis 
Ausdelinnng des flnddannes nnd die Lage des Afters l)estimint winl. Wenn wir die Lage 
des Afters zur Orientirung der 5 Strahlen des Kürpers benutzen, so ist das nur durdi 
praktiaohe CMlnde berechtigt, insofern der AAer iwsserlieh leieht zu erkennen Ist. Be- 

stinimeml für die feste Lage der Tbeile und di" Orient in:n^ des Kfirpers ist dti-^ Parietal- 
septuia, welches aber äusserlich nicht zu bemerken ist und ausserdem bei den lebenden 
Onmnd«n im erwachsen«! Zmstuds obfiterirt zu sein scheint. 
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In ganz normaler Form and Bexiehnng xa d«n genannten Organen finde ich nnn 
Jieaes Septnm anch an nnem dolomitticlien Slmakevn «Snm EdÜMtmeritlu» ans dem pet«ra- 

lmr{(t>r TJntoreilni Ak;i.;. f'ctersViurg). Dt>rselbe ist in Fig. 29 in seitliiLcr Ansi. lit 
sliizzirt. Durtih rlii' Funu iler Ba.s«liu, rli«> Porwnranten uiul «Ifii After ist die Lage il s 
ä«ptuxu, da« alu FunUe auf dem St«ü)kerit ersclieiut, genau tixirt. Es verläult von b, 
fiber I|, Yi r« bis an di« Stell«, wd an den anderen Exemplaren di« Ptimlrporra (Pp) ge- 
]<'^<-ii sin<l. Dttf After (a) liegt im Bilde rwhts nnt<»n. am Objekt oricntirt in solarer 
Uii'httuig vor dem äeptnm. Die zwei Porenranien links nnten neben dem tjeptiim liegen 
vom Darm ans betrachtet ti«f im Schatten des Septnm. Es war das jedenftlls diejenige 
Stelle im Innern der Tbeca, an wt-U ho der Darm bei atlrkster Erweiterung am wt tügsten 
nahe herantreten konnte. Man vergleiche !iii r/.i: Fi;;. wo die Poren link^ in lu ti dvin 
Septum unter der Gabeluiig8»t«Ue de» Baciius 1 liireu l'iatz haben wUrdeu. Da nun bei 
der Bednktion der Zahl der Porenranten i&tt» Stell« ansnabmalos cunJIcbst mit 4—3, 
später bei den jüngeren Formen mit einer K-aute besetzt bl. il '. m. ^^clit wnbl daraus her- 
vor, dass diese Stelle auch bei diesen durch das ParieUlseptiuu zur Anlage der Poren- 
Falten den gesichertsten Baum bot, dass also bei allen regtdSren Diehopmiten das 
Pariet.ilst [M itui li ü i|leiehen Verlauf wie bei Ecküumurüutet hatte. W )ilir> nd die 
Lage des At'lters, wie wir sehen Wi id.'ii, bei diesen Formen weitfCf'hontlfn S. h wankungen 
auterliegt, werdeu wir aiiuehuien mtissen, dass das S«ptum ziemlich genau auf der 
Tertikalgrenae der ersten nnd «weiten Platten der Terscbiedenen Thecal^ 
krftnae verlief. 

Durch dieses Ergebniss wird nun der Verlauf der äepteu bei Gljfpto$phaerite* (Fig. 27 
psg. 125) zwar nicht seiner Beeondeflieiten entkleidet, aber doch imofem Terstündlicher, 
als wir den vom Parietalporus nach links zum Stielansata verlaufenden Theil desiwlbon 
aU Homologon des normalen Parietalseptnni betrachten. Wenn dieser Theil gegenüber 
d«m Atter stark solar verschobou erscheint, so hegt dies wohl, wie wir sehen werden, an 
einer Veracbiebnng des Aftevs nnd Enddarmea, für die neb andi bei den irr^guUtre« 
Difhoporit^n (faryocriniden nn<l E<-hinospha<'riden) analoge Vorgänge finden. Den übrigen 
Theil des üepttun, der bei Glgftot^iluurite» vom StieUnsatz aus im Weseutlii-heu sular ver- 
linft, dfitfte dem Darm ab Sttttae gefolgt sein und ah ein aslbatlndigea „Daimaepinm'* 
n betrachten sein, üBr das nch analoge Erseheinimgen bei den Hdothnrieo finden. 



G. Der Dm lutractu«. 

Mit voller Klarheit sind bei allen Cy^toideen die beiden Endpunkte des Verdaunugs- 
ksnalee, Hund und Alter, ftetanstellen; der Hund nimmt die TeeUkelrinnen in sich auf, 

er hegt also in deren Vereinigung meistens in der 'Mitte der Oberseite. Auch wo er 
nicht als Lfifko im Thecalskelet freigelegt ist, lässt sich seine Lage aus dem Vereinigung»» 
punkt der radiäreu Ambulacra mit absoluter Sieberheil eutnehmen. Der After ttsst dcb 
schon adiweror ennittebi, insofern er nur als Oeflhung erkannt werden kann, da andere 

anfTttllig'- M'-rknialc ^i.-in■■ Lage gewöhnlii Ii iiii b^ ^•f•r^athen. In der Regel Ui ulfr .unh 
d«r After als grössere Lücke iu der Thecalwand o<ler durch seine eigenartigen Vers< Iduss- 
pltttcben leicht k»nntlieh. 
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Der Vorlauf lies Danntraetu» iiiin rLuIl» Icr Tlu in Ist nur in oincm Falle nnmitt i ll>ui 
2U beübocliten gewesen, wo seine Wand durch ein Kalkakelet erhärtet war; mittelbaro 
Folgenmgm Aber Min« Lage und Bidttang mgeben aich aber auch am Min«n Lagever- 
Holiiebuiigt>;i itirn rlialli gMcUoMeser Fumenreibw «nd aiw gt>l«gantUcli«B rein morpbolo- 
gUoben Keimzeivbeii. 

a) B«r Mumä. 

Der Mund bietet In i licn I'eliii;ir<i7;r>eii geTnäss' ilir«r Lebensweise sehr einfache und 
im Wesentlichen gleichartige V'erhahnisso dar. Da ihm die wimpcmdeu Yeetakclriiuieu 
dt« Nabrang mfUtna, «o bat ar im Oeganaate m dam Hund der frei labenden EchinO' 
dernien eiüo pnssivv Fniikrion, • r iv' ünss.'rilfm als OefTnung unbeweglich, insofern der 
Stiom der Nuhruugüzufuhr im Oanzcu ruhig luul gleiehiuAasig llieaat. £r ist also weder 
mit beaondeven Greif- oder Eauwerbiang«» ansgenistet, no«h ^a Eoatiaktianen geeignet. 

Man bezeichnet in der Begel die Oefl'nunf^ der l'heca, in welche die V'ect4ikelrinneti 
münden, als Mnnd; das ist auch hier in den Figuren der Kürze wpf'pn gr-'^i lit'li.^n, indem 
mit O (üs, Muud) kurzweg die ganz^e orale Thccalülfuung bezeichnet ist. Man musa sich 
aber dabei Tei^gegenwlrtigen, daaa duicb diese Oeflbnng anch die radilren Ge&aia dea 
Ambulacralsystti-nus- iin'l jV-'lenfalls auch rafliSrf Ncrvenstilmmi» in dic> Thooalkapael eiu- 
trateu. Mau kann aUo streng gcnommeu die guuzo ThecalöfTnung nur als gPeristom" bo- 
leiohnen nnd ab tfnndfiffnnng nur die im Centnm derselben gelegen«, dem Meerwaaaer 
offene Lih'ke anstehen. An den foHHÜen Cystoideen wird uns naturgemäsh nur tVf ^kele* 
tirte Umrandung des Peristomes kenntlich, ilü atn r die radiären Ambulacral- nnd Nerven- 
stämme nur sehr düuu waren und also wenig liaum unt«r den Vectakelriimeu einnelimeu 
kranten, ao giebt die Form dea Ptriatomea im Oanaen andi die OrSaae und Geatalt 
des Mundes wieHpr. f^iVs. ll..' ist gi rnnili-t bis länglich pentaiifTnlür, Einrn genindeteu 
Umiiga zeigt sie z. B. bei Gompkoei)*tüet (Taf. II fig. 10), doch machen sich auch daran in 
dao 5 Badien schwache Einkerbtingen geltend, die jedenfiilb anr Anfhahme der ambola- 
Grälen BadiärstAmme dienten. In den meiüten Fällen \nt das Peristom etwas in die Iifnge 
gesogen wie bei Archegoey$tit (Taf. III fig. 5). In di> ^^>'tn Falle nehmen dann aus- 
nahmaloB die Läiigseudeu des Fünfeck» je zwei Radien auf, wahrend die längste Seite den 
analen Interradins abaohliesat. Dadurch wird die in Figur 11 pag. 70 ddasirt« Benebting 
zwischen der FnnTt rin^ MiuhIps zu 'l-r Lapf rlf»s Aft(>iN gegeben. Dieselbe ist offenbar 
nur dadurch veranlasst und bestimmt, dass der anale Interradius am Mund verbreitert ist, 
beaw. die ihm anliegenden Badien I und T am Hönde aiiaainandergerüokt und. Wenn 
das Fünfeck auf diese Weise besonders ataric in die Breite gezerrt ist) macht es bisweilen 
den Eindruck, als ob nur drei Strahlen vom Munde ausgingen, und M. NetWATB stellte 
darauf die Hypothese auf, daa« die 5 Strahlen des Echiuodermeukörpera auf eins aelcun-' 
dim Gabalnng aweiar von drei GHcahlen, di« Pentamerie alao auf «ine nnprlngUobe 

Trimerio znrÜpkztifTihri'ii sr>'. Man wird zugeben tTiü'^s<n, tlnss eine so weitRcbrnflo 
Theorie in dem vorliegeudeu Thatbestaade nicht die leiseste Stütze findet. Die Deduktion 
Ksinun^B beruhte aber andi inaofem nodi auf einer ICiaadentnng, ala es «idt in dem 
cj(itt( II Tiilil'i von Gl]fptotphatritt$ gar nii ht um eine Gabelung von Ambulacralstrahlen 
bandelt, sondern nnr um die Grenzlinien der dos Periatom überdeckenden äaumplittchen. 
Diese versobmelaen ala ursprünglich kleine Saumplättchen in dem ganzen Baum nriachsn 
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bezw. fitif-r zw.m Kiicliim pinheitlirlion Plättcboii. An jrnipfi; TritliviilLirn. \v\o Taf. TV 
fig. 4, Ut diese Yerschmolzan^; uocb moht eingetx«teii, hier sind im Oaiizou 10 Platten bezw. 
Grsiuduufln «oleher Yorlunidai, ao dan man nmcih d«ai 6fldMik«ng*ag NCdiu.n'i auf die 
ursprüngliche Existenz vou 10 BadiArat&iumt>n sclilicgaen müait«, wenn dlMa Plittohen llidit 
ül>«rli«upt nur «ton WerUi indifferenter Saumpl&ttohen beiCaien« 

b) Bor After. 

Der Ailtar der Cyetoideen liegt inaerhalb aiaer soitlicheu Lücke des Tbecalskclotcs, 
die ich ab „Anallfleke* lieidchne. Dieaelb« ist deutlich von dem Thccalskelel abgeaotzt 
nnd acharfrandig von letzterem umgr(>nzt. Der After lif^gt atisiialitiisloH in Uurer Fliehe 
bozw. derjcMiigen diT Theca, über die i'r In keinem Falle bt^nierkenswerth herausragt, wie 
dies bei der Bildung eiu«r sog. Proboscis bei vielen ülado- und Peubacriuoideeu der 
FUl iat. 

Die GröHse der AnaUücke unterliegt sehr weitgehenden Schwankungen. Sie ist bei 
den meisten Cystoideen gering, d. h. katmi halb so gross wie der Baditis der Tbeca. 
Namentlioh alle Diploporiten nnd die piünitiTeren Dichoporiten zeigen eine demrÜge Oefif- 
nnng in der ThecAlwand (Taf. III fig- 11, IT fig- 3, V fig. 6). Solehe sind dann in 
der Regel durch oinrii ciMzif^'cn Kraiiz ^'l^ Ir lisi itig dreiockigt'f. mit der Spitz" pin^aniinf»)- 
stosaender Plättcheu, eine sog. „ Klappenpyramide", gesehloiisen. Diese Form des Ver- 
acUnne* ist typisch fUr all« Diploporiten nnd die hftlier organisiiten Didioporiten; sie 
stallt offenbar dsK specialisirtere Yerhahfii (l>>r Anallncke uml ihrcH Venschlusses dar 
CTaf. y ig. 3, VI fig. 1, VIU fig. 1, IX fig. 4a>. L. v. Btfcu katt« diesen VerscUuss 
kuersfe iiTtltitmlieh dargeeteDt, faadem er die einzelnen Klappen von einem Ideinen Pen» 

durchbohrt zeichnet. Diese in viele Lehrbücher übernommene Vorstellung ist offenbsr d*" 
durch vortirsacht worilfn, (1a<s di*" Spitzen der dreieckigen Pluttfu sirli si itlich drängten und 
dadurch aufgeworfene Seitenrftnder erhielten, so dass siuh unter den Spitzen der Dreiecke 
Usine Einaankungsn zeigten (Taf. VIII fig. 6). Die Platten der ElsppeinpyTBmide waren 
oftbubar durch besondere Mu^jki'lbündel an der Theca angeheftet : hiswoilen ist auch deren 
Band nach innen als Articulationaiiftche vorgeaogen. An der LmeufUlche der Klappeui 
die btswmlen an Sieinkeman einen genanen Abdruck hinterlassen haben, bemerkt man ge- 
legentlich eine TerdQnnnng der Soit«uränder; ferner können iii f uier dem AuHHenrande 
gei)ähert-it Zor» ^wincheti je 2 Klappen £insanknngeu beaw. am Steinkem £rli»ben- 
heiteu entstehen (Taf. VUI fig. 18). 

Es iat eine sehr anAUende Eracheinwng, dass in der Begel 5 Klappen den After 
sihliegsen, die Klappenpyramide also regelmilssig pentamer ist; besonders jiufTiilüg ist dies 
dann, wenn die Pentamerie im sonstigen Körperbau gar nicht hervortritt, wie dies z. B. 
bei Bchinosphaeriden (Taf. YUI fig. 1 , IX fig. 4 a) der Fall ist Unter mehreren Hondert Tn- 
dividnen Voi> Kcl,iimsj>haei-itea aurantium habe ich nur wenige mit abweichender Klappenzabl 
gefunden. Tiil'. VIII ti^. (i isl l im/ soL ho achttheiligi« Pyramiil' »bgebildet. Das ist die 
bjjchate Zahl, die ich in einem Falle beobachtet habe, daneben fanden sich aiebeu- und 
«eohathetlige in etwaa grOsaeror Zahl nnd einmal andt eine viertheilige Pyramide. Die 
betreffenden Stücke befinden sii h s'itnrntlii L in der Sammlung der Petersburger Akademie 
(üoli. V. Volboath). Auch bei anderen Formen kouuneu (>*, <• und mehrtheüige Anal- 
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Pyramiden vor, abiar 7.nr Kon^tanr. f>il-n'ii krlt siili nur dü; Fünfthfiligkeit. Diese Geset«- 
uiUsigkeit kann in di^iu Skeletlmu, d. h. in der Art der Anordnung der ThecalpUtten 
Imtim eine ErkUning ftiden, dean diese wt gerade bei den lettteren Formen ein« durebatu 
rfgellosf, und wenn sich Ii'^j'Mitlii Ii die Platten annähernd gl^if h pT'i-is gf stalten, so 
resnltirt für die eiiizeluen Platten als Grundform das Uexagon, folglich auch iiir die cin- 
Jselne Lficke, die in aolcben Fdlen angefkliT den Banm einer Tbecalplatto einninimt. Dia 
Pentameric der Analklappe miiss sonach wohl durch inner«« Organiaationtvcrhältnisse be^ 
stimmt si'iii, "Wrl, lt.-.)' Art flif-S'^ll)' n siiy.I. cutzifht siA }m j<»ti?t m^inpr 'Beiiriheilung; 
iu Uotraebt kuunt(-a vielleicht Mtmki^in <ies Enddarraes kommen oder drüsige Organe, 
die sich in die Kloake Sffheten. 

Weini die Anallück«» in drr ^'schilderten Weisr klfin ist und dun Ii fiiipii einzigen 
riatt«iikranz geschlossen wird, erscheint sie eben nnr als After, insofern sie fast ganz von 
dem letsteren und seinen ScUietamnskebi eingcnonunon werden moohtB. In andemn 
FlUen erweiterte sich aber die Lücke in der Thccalwand so betr&chtlich, daas der AfW 
nur einen kleitieren Thfil iJf! r^i l'tcn « hincLmen konnte. Den aafnilligaten Fall diesor Art 
zeigt uns die Gattung Pieuroeifstiut Bii.u, die von den neueren Autoren irrthümlich mii 
Carpoideenfoimen, vi« UänejfiliU* und AiMmuJ»ejf$til»$ vereinigt wurde. Bm letatoren 
liegt der After nm <'>!ierrand «Iit srsust illnilirli ^r,.f,,i ir.tciL The<-a, aber i-.icht in der einen 
bisweilen kleiner getiUelten Seitenfläche. Bei PUuroeyttü«« ist aber offenl>ar, wie dies auch 
aehon von ZmSL n. A. riobtig gedeutet wmrde, die ganze, klein getäfelte Fllobe der 
Theia als Analfeld a dzufassen. Billixos (1858, I, 47) i rkannte innerhalb desselli^n am 
Unterrand rechts (Taf. XII fig. 4, 5) eine Oi fTirntp, du- or nllordinp-' fntsjirrcluT.d scinpr 
sonstigen Auffassung der Körper(>öaungen von Cystoideen als Mund ansprach. Ohne aut 
die latatare, jetat gaas nnbaltbare Anaiobt noeb «inmal «insngdwn, bamarke idi, dasa bei 
all'':i Exi'tri])lar(.'n von Pleurocyrtite», derpti Analfeld zu sehfn ist, dir^ betreffende Ooffnnng 
an gleicher Stelle vorhanden ist. Wenn schon dadurch düe Deutung des klein got&felten 
Fddea als Anallfloke 8iehei>ge8teUt ist, so findet diesdbe doeb aaeh darin ihre voUate Ba- 
«tätigung, das« sich das übrige Thecalskelet Platt« iur Platte auf den Bau der Theca dar 
regtdären Dichoporiten zurückfflliien lässt. Femer findet sich schon bei älteren Mit- 
gliedern dieses formenreichen Kreises eine starke Erweiterung der Anallücke, so bei 
CUrwr^ Mwmr. (Taf. XI fig. 8), wahrend bei Se^hegtÜt n. g. {Tt£. ZI fig. 10), 8dUw- 
et/ith 11, .£;. (Taf. XIT fifT- nnd hn Ca]WyMwr-. fTaf. XIV fig. T, XV fig. 1) ttOr dlk 
Plättchcidiranz die oigontlicho Analpyrauiide umgiebt. 

Die Tifelnng der erweiterten AnallOcken zeigt aehr ein&obe TeubSltaisse. Sie be^ 
steht aus irregoUr geformten und geonlneton, flachen Plättchen, die in der E> yi l auch 
jeder Skulptur ermangeln. Ihre Grösse ist innerhalb eines Feldes gewöhnlich ziemlich 
gleich, wechselt aber iuuerlialb der Gattung weuigsteas bei Pleuroet/ttiUt sehr beträchtlich. 
Während P/MTMystäte ßlStuetn Biu. (Tftf. XII fig. 6) etwa 80 analer "SmAm basitat, 
weist 1*1. $quanu>tu* in dem gleichen R.uun ftwa '.»00 nnd PI. Au<;m Salt. (Taf. XII fip. fin) 
deren etwa 1000 auf. In solchem Falle werdeu die Plättcheu ku winzigen Prismen von der 
GMsse etnea kalben Millimetefa. An dem mir vorliegenden Exemplar der ktatganannten 
Art (Mus. Akad. Stockholm (Taf. XII fig. 6a]) sieht •.nur. Bruchlinien das Analfeld durch- 
ziehen; die kleinen Plättchen sind an solchen nach beiden Seiten abgesunken. Es geht 
daraus hervor, dass eine sehr kräftige Lederhaut jenes Analfeld überspannte, die xwar 
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biegsam, aber so resistent war, dass sie auch während der Verwesung ilire Skeletelemente 
noch in aitn ftsüiieilt. 

Wie stets in biegsamen Theilen der Thecalwand ist auch iti dii som Falle die Aller» 
üflnung nicht von besonders differenzirten Ski'!«-tiilattcii utns'i tlt, si>ii(l>>rn von fiiif;«Tf("iniii<; 
zusammengreifenden, in sich mehr oder weniger iW.ni verkalkten Hautl'altcn gcsihloHScn. 
An StoUe der «nut bai Cyitoidean flbUdMn Klai^teapynunide finden wir dann eine 
Stelle, die nur diin h radial kniiviTpin-tüle Falt<>n wenig dentliL-li inarkiH wird. I( Ii liiil)«< 
in beistehender Textfigur äO, C den Anus von PUunxj/ttiU* fiUUxtiu vergrössert dargeatellt. 

Jm. Ana MM d ist dar After bei PUuroeyttüei immer im Knasersten nnteren Winkel an 
den Basalien 4 nnd 1 »ngebtH. lit (Taf, XI 1 fi«. .'). Textfig. 30 0). Die pliysinlogische Be- 
deutung dieaor Position winl iio< U dadurch erhöht, dass sich das Analfeld mit dem After 
geradezu ausbuchtet, sodass kein Zweii'el darüber beateheu kann, dass sich der Alter selbst 
akÜT mfii^iahafc in üb Inaaanto Eeke dea Anatfddea dringt. Da 
dieae Stelle m^aitih. den Endpunkt des Darmtrart-.is he/ei« hnet, 
■o mnn der letztere also unter dem davor gelegenen Theil des 
ABalfalda» gelogen haben, d. b. mit anderen Worten, der End- 
dam mnaate im Bild« (Taf. XII fig. 6) von links oben nach leobta 
nnt^n gerichtet an den After herantreten. Wenn wir derart er- 
weiterte Analfelder mit normalen kleineren vergleichen, so musste 
damnadi die Erweitenmg dea AnaUeldea in umgekehrter Bich- 
tnng xtatigofundcn haben. 

Die Lage de« Afters bezw. der AuailUcke am Körper ist 
keine willkflrliobe, nur doreh unsere Züblmethode der Körper- 
strahlen fixirte, sondern steht in bestimmter Abhängigkeit zti 
dem dorsah'U Vertikalmesenterium, dem primären Steinknnal und 
dem Äxialsinus der Leibcshühlo. Die letzten zwei Organe sind 
dem Vertikalmesenterium eingelagert und also mit ihn nn trennbar 

verknüpft. Bei AnteJon siii'l idli' il:i '<t' Tlicllc mir in der Jttf^end 
während des Larveulebeus noch vorhanden, hei älteren palaeo- 
aoiseben Vorfthren aber noch Mitlebens. Es gelang mir bei swei 
ludividuen eines silurischen LteOMüeriitu*, die Lage dfs ,M''sen- 
teriums als Leiste an der Innenwand des Ki-hhes in ileuiMelhen 

Verlaufe wie bei Antedonlarven festtzuHtcUcu. Auch die bei palaeozoischeu Pontacrinoideen 
gelegeiitlieb nadiweiabara Parüstana des prinlren Stmnkanidporas weiat nna anf dia 

Rlcirlii'ii Lageverhältnisse dieses Orgaiies nud des pennnnteii Mesenteriums hin. Himiach 
ergieht sich als gesetzm&saiges Lageverhultniss der genannten Theile hei I'eiitui riiuiideen 
das pag. 1J*> gezeichnete Bild (Texttig. 28). Dem Darm ist in aeinar Drehuugürichtung das 
Meaanterium vor^ehigert, der Knddarm bezw. der .\fter rüokt alao Us an die!<e Wand 
heran. Es kommt bei den älteren Pentacrinoideen sehr häufig vor, da.<s sich der End- 
(lann stark vergrössert; in diesem Falle wächst er als Analtubns (Ventralsack oder 
Proboacia) sna dem Kelebe beraaif Qbenehrntet aber niemals innerbalb deaselbem das 
UasaDtcrium. Das lef/fere ist also ulTmliar der feste Piinkr in (h^m Organismus, nach 
dem sich die Organe bei allen ihren kompUcirten Verschiebungen während des Larveu- 
kbena eiunobten nnd anoh firOber eingaridbtet haben. Wann man als FSxpnnkt Dir di« 

17« 
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Niuiunerirung der KörporstraUeu gewölmlioh die Lage des Afters wählt, so hat dies dariu 
seinen Gmnd, dam der After zur Orientimng Icioht wa finden üt tmd dan dM IfeMin- 
tcritim und sr iu" ' ii^'uiie bei Pentacrinoid«>on dorn gleichen InttRSdiiu sngeliöfisn wiiS der 
After, also hi«"r dicsf Ibc Zilhiwoiso bedingen würden *). 

Auch bei den C^ätoidecu zoigou sich bestimmt« Bcziehuugen nwiacheu der Lage des 
Aften und derjenigen de* Meeeoterimng »it den ihn «ngdegerten Orgemm, die hier 
diiTi Ii ilifi f^'i'ffiiMiigpti als j»riniär»»r St4»inkn!i:il- unrl Pnri< f aljiort!*« a'ieh flit<!'scr!ifh genau 
lixirt »iud. Im (iegeusatü zu den Peiitacriuoideen ergiebt sich ab«r eine gewisse Unsioher- 
Iieit in der Lege des Afters gegenüber den genemiten Orgmen. 

Bei Olyptotphaeritei und anderen primitiven Diploporit<«n, bei denen die Primärport'ii 
deutlich sichtbar sind, hegt die Afteröfijaang irie bei Pentacrinoideen in der Nähe and 
unter dou Primärporeu (Taf. III iig. 10, IV fig. 3t U 10). Weuu auch bei Formen wie 
Pnimrmkitt deseen Frimliporea mlir wdt uck oben Tariegl rind, dar After bisweilen 
paiiz nii rVii RadiiLs I gerückt ist (Taf. V fig. ß), so !t<>t;t • x doch immerhin auch hier 
nuch in deuuselben Interradiu», iii dem »ich der Porus de» primäreu äteiukaiiiüe« findet. 
Wir heben aueb in dieeen Fftllen keinen Chmnd au der Annebme, dMt der After niebt 
MUdi hier (iin Bilde) rechts di h> solar vor dein Mesenterium gelegen Wir. 

Bei den Dichoporiten «eigen zunichst die JächinoephiK i id> n ein «genthämliobes Ver- 
belten, insofern ibr After stete links nnter dem Fkrietelporus liegt. D» bei diesen Formen 
der primAre Stdnkennl oblitetirt ist, so kflnnen die dieabesligUchen Yethlltnisse bier nicht 
■=0 primitiv sr-in wie bei anderen Pii^hnpririteii, wenn djr'Sf aiirh in andorpn Beziehungen 
höher specialisirt eracheinen. Bei allen Oichoporit«n, bei denen die beideu Primärporen 
eriialten sind und denras also anf mprflnglidie TeriiKltttiase de« dorsalen Mesenteriiunt 
gescblossen werden darf, lic^'i der After wie bei den Pentacrinoideen für den Be- 
aebauer rechts von den Primürporen. Ich verweise hierbei auf die Abbildungen 
Taf. XI bis XVI und auf die Diagramme, welche die ZoBammensetsang der Theo* bei den 
regullran IXohoporiten veranschaulidifia. 

Im Uehrigen wechselt bei allen diesen Formen sowie bei den CarTrirrinirinn die 
Lage des Afters ganz ungemein, nur ist eben featsuhalteu, da«8 sie sich solar nicht 
Aber die Tertikallinie des Meeenterinins biwansBcJiiebt. In nebenttebeoder Teztfignr 91 
sind die verschiedenen Punkte, die der After bei Carjocriniden einnimmt, mit kleinen 
Kreisen venseiohnet. Dabei ist zu bemerken, dass er bei den ältesten Formen {Utmie»^ 
«Am o) am tiefsten liegt, bei (krytoermtu (d) etwas in die Höhe rückt, am sdiliesa- 
link hei den Arten von (Jart/oerinütt (e, f) den denkbar höchsten Punkt an der Theca 
zu erri'i' ln ri. Tlif-i vits. Iiii lit sii l, alsn rl^r After in der Phylopenie von unten nach oben 
und dabei unwesentlich von links nach rechts, also auf das Thier bezogen iu coutrasolarer 
Riobtung. 

Sehr wechselnd ist die Lage des Afters bei den regulären Diclioporiten. Bli 
diesen ist im Allgemeinen der After om eine Saitanplatte (Laterale) der ThecS) also etwa 

•) Ich werde an anderer Stelle befrrUnden, daM die Ueberlragung diwer OiitutirungsweUc auf 
die Seeigel keine Bcrcclitlgung )mt. Der After g-iobt zwar bei dlewn, d. Ii. bei den Irreguiftren, eine 
SymmeliteebeiM an, aber niebt die, welch« dwjenigen der Pelmatosoea komolog Ist} leistete geht auch 
bei den EehtaeMeea dwdi dn MadrepoiUeB-Interradfaa. 
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um ein Fünftel des Umfnngs der lebstann, in oontnuolarer Biohtnug, im Bilde also nach 
rechts, verschoben. Ans den DUgrenunen der reRulftren Dichoporiten (siehe diese) 

\at da« klar zu ors4<iicii. Da sich die Atnlnilacru bpi <lifsfii Formen x. Th. ohn« 
RßfksicJii .Ulf ilpfpii iiiin-r«! Orp;niii«iition vom Miiml uns Ulx-r «lio Tlioca liiiiül>«TN> l.irlu ti, 
so kounit wie bei d«u CallocystiueD (Tal". XIV fig, 7, XV fig. 1) vor, »las« sii h 
ein Ambalaomm »wiseliAtt den Prinftrporen nnd de» After einschaltet, so dasa der let«(ere 
in einem anderen InterradlHlfelde liegt wie jene. Man mnns sich aber dabei vergegen- 
wärtigen, dass die saprathecalen Ambalacralrinnen in diesen JfäUen den primären üadien 
des Echinodermeiik6rper8 mindestens ihrer Lage nach nicht mehr entsprechen. Bei <7fa* 
pkyroetfttiii und Cyttoblattu* ist diese Verschiebung des Afters in contrasolnrer Riclitung 
b«f«oud(«rN stiO'k, <la i-Y z\v'iM:\it-n \]i-u Platten 1», \\ und aeUian flata gofoaden bat 
(vergl. das Diagramm von CyHobloitu» und Taf. XVI Jig. 1). 

Einen anderen Weg schllgt die Yerscbiehnng des Aften bei 
Pleuroeifttüet ein, insofern dtrst^lbe hi«^r in die änsserste, rechte, 
untere Ecke des Analfeldee (Taf. XII fig. ö) an die Basalia 4 nnd 1 
gedrängt ist. Zn einer staricen YorwOlbnng des Aftera kommt es 
bei MSrinoejfttit (Taf. XIII fig. 6), aber nur durch oiuo Vorzemmg 
ihr ilm i!rn^(>li'»nden Thci-alplatten, nif!'ii win hri Crinoidfin durch 
V'orwachsen b«e»OBd«irer Skeletgebüde. Der (^inn der Verlagerung des 
Afien ist aho hier wieder ein anderer ak bei den genannten 
Formen. Zur Vervollständigung dieses Mat«riales füge ich noch 
hinzu, daas der After bei den von Cjf*tobla»tM abstammenden 
Blastoideen wiedenun nach oben rflckt, sodass er in der NKhe 
des Mnudes liegt an der Stelle, wo bei Cystoblasten und den 
anderen Dichoporiten ili-i Priniärpore;i ibrrn Plafz hatten. Es 
findet hier also o£fenbar wieder eine Annäherung des Afters au 
daa donale VertOnlmesenterium statt. Wenn wir alle dieae Er- 
scheinnngen bei den morphogeneiisch kontnilliibaren Formen flber- 
blicken, so aeigt sich also, 

das* aratana der After immer in aolarer Biehtung 
vor dem dorsalen Vertikalmesenterium liegt, 

daas zweitens spirip Lagn bei iiiir'h«t vcrivandli !! For- 
men sehr variirb, und bald contrasolar, bald nach iintou 
nnd bald nach oben weitgehende Verschiebnngen «rfSbrt. Wenn wir diese 
mit einander vergleichen, so ergiebt sich, dass eine Verschieljung des Afters nach 
unten mit einer ansaerordentlichen Verzerrung der Theos Hand in Uand gebt und sich 
bei Fonnen findet, die man Tom phylogeneüadien Standpunkte ans als aberranta T^en 
betrachten muss. Es sind das Pleuroeystüet und Erinoeytti», dto m, mit ihrer verzerrten 
Form zu keiner Korrelation und keiner aufsteigenden Ftifwicklnng mehr gebrnrht hsbcii. 
Andererseits zeigt sich eine Verschiebung des Afters nach oben bei den Caryochnideu 
xuA Bburtioideen, l^pen, die nicht nor wegen der aehlieaaliohen Konelation ihrea Baaes, 
sondern auch wegen ihrer phyletischcn und zeitliehen Entfaltung als die höchsten 
Zweige der Cystoideen betrachtet werden müssen. Ich erinnere schliesslich daran, dass 
«mk bei den m holwr Blfttbe entfidteton Cbdooriiioidfleii der After an den Oberrand 
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der Thcca gerückt ist. Wir werden bei dieser Sachlage kaam fehlgeheu, wenn wir die 
Verlagerung der AfterOffunng nach oben aU eine nnerliea liehe Torb«dingaag 
fQr die höhere Entwicklung der Formen ansehen. 

Es sprechen flhriji;ons vorachlcdeno ümstäudo dafür, dass die seitliche Lage des 
Ailers nicht nur als primär bei den Cystoidecu aiusmehen iat, sondern auch für deren 
geeammto Oif^aaiaetion von einechneidender Bedeutung war. Du ragebnladge Yor- 
liiiiKK'Tiscin eines breiten v. rs 'liinr.l/.i ncit B.isftli' fli^l unter dem After lässt sich, wie wir 
sehen werden, nur durch eine L'eberlagening seitens des leisiereu erklären. Und wenn 
wir dum innerhalb der einzelnen Fonnenreihsn eine Hurmome nur d» hergestellt sehen, 
wo sich der After nach oben schiebt, und stufce Abweichnngen in entgegengesetzter 
Richtung zu Anomalien fuhren, dürfte die seitliche Lage des Afters sehr wohl für die 
im Ganzen absteigende Entwicklung der Cystoidccu von bestimmendem Sinfluss ge- 




Der Danntractiis d«»r leb»'nden Pelniatozoen bildet ein weichhäutiges Kohr, welches 
in einfacher Schleife {Antedon, Pentocrnuu) oder in mehreren Windungen dem Zeiger der 
Uhr folgend, also „solar", vom Mund nach dem After verläuft. Wenn man di««en Verlauf 
nadi den 5 Stnhkn des Edünodannenkllvpen orientirt, ao Kegt der Hnnd im Centram 
aller; der Oosop}:?!«^»«« senkt sich von <!n nar-h dem Tiaiihis TT, l)i<>pt dann ujn nach III 
und IV^, um von dort wieder aufsteigend die Kelchdecke im luterradius V ; I zu er- 
reichen. ^aweOen i*t der mittlere ThetI des Demea etlrker ungeaebwollen, lodMa mea 
einen Vordarm (Oesophagus), einen Hanpt- oder Mittel- Und einen Enddarm antendifliiden 
kenn. Dieser Verlauf ist aus Textfignr 28 (pag. 126) zu ersehen. 

Wesentlich andere Lageverhältnisse zeigt der Darm bei den Cladocrinoideen. Wfth- 
rend die Analplatten bei den Pentacrinoideen ananeloiialoa in edeiw Bii^tnng adiiig von 
unten nach oben dem rcjinlärcn Kelchskolet eingeschaltet sind, xind «-e hf-i r'ladofrinnid. fn 
iu vertikaler Hichtuug zwischen die Kelehplatteu (CostaUa) dos ersten und fünften Btrahles 
eingefDgt. Ihre Exiatens kann in beiden Pillen ntur dadnroh erltlirt weiden, dm der 
Eiiddarm un den hetretfi-ndHu Stellen der Ansseiiwand anlag und die ihm dort beMKshr 
harten Organe und Gewebe auseinanderdrängte. Der En<ld mn muss also hier in vei^ 
tikaler Kichtnng von der Eelohbaaia nach der Kekhdeoke aulgeätugen sein. 

Durch WACBSinmi A SnUMBft (1881, V, 908) wurde nun bei einer Familie der Clado* 
1 1 iiiniilr-ni, iTrTi Ai'tinncrinid''n. c-ir.r' '-■ip~-iitliüm!ifli<> BM!!?»-artip;'' Slifli'Unliliiiig im Innern 
des Kelches nachgewiesen und als verkalkt** Wand des Darmtractus richtig erkannt. Die 
Beaehreibung vnd AbbOduagen, welche diesen Fund begleiteten, erweckten mir die Vor- 
stellung, dass die Drehvng mit dem Ans i Blatte begann, der Onsopliagiis also in die 
äusserste Windung einlief und diese deiutiacii im Gegensatz zu d«>r der Pentacrinoideen 
eine contrasolare Jüohtung eingeschlagen habe (1897, 1, 311. Die genanere Beschreibung 
und die zahlrsidieren AbhiMungen, die WAOHfllttrCH SraDTOBE soeben in ihrer Mono- 
graphie der Amerikriüi«! hon Cameratcn (1897, IV, 142, T. V) gegeben liul r-n, sowie ver- 
schiedene Bedenken, die mir mein Freund Batiieu gegen obige Auffassung aussprach, 
nadieu es mir noamebr webtacheinlieher, dess die VectakelrOhren in den eogaten Thail 
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der .Bnllii" niimdeteii und der äi;s>*'vstf> Umgang des Gewindes dem Enrlflann zni^r- 
wendet war. Mau kann sich. leioLtcr vorsMUen, daas der Oaaopltagua ein ceutralor runder 
Tridhter war, als da« «r aeitwirts lag und aeine HOndimg der engen Windung ent- 
ipreohend in dir Längs gezogen war. Dazu kommt, dasa bei einer YergrüKtiening des 
Darme« eine Wai iisthuMsz;iimhme der Bulla ati ili iu 0.-s.i]>]ili|»us liütie crrolßr-n n;üs<5tMi, 
und man sonach an eine zunchmcude JBinroliung der erstarrtt-u Darmwanriung glauben 
mtate. Scblieflilieh bat die nea« ÄufllManng «neb die SUUm, daae die Dfehtug danach in 
di rsi ll>i>ii Ttiihdinf; , solar" erfolgte wie hv't hIIph übrigen EfViirnTlcnnen. Allerdings Bind 
mit dieser Deutung gegenüber d«u biiiLerigen Dan>teUuQgen der Bulla uioht alle tichwierig- 
kaaton behoben. Vor Allem iat nieht obnA 'Wmtorea emchtlioih, wie der Enddarm ao 
ans ili r Hiilla austreten konnte, daas er > iits]irechend der Einschaltang der analen Platten 
an der Ausseiiwanri fl>'^ Kelches von der Kek-hbosis nach dem After vertikal aufstieg, da 
der letzte Umgang der iiuUa sich nach oben zu erweitern scheint und au seinem Unter- 
nulde durob «in« besondere Yerdiekung gegen die KeloihbaaiB hin etwas abgeseiuiflrt er- 
siliciiit. Vielleicht ermöglülion mir später nch ■■igonr- T^nf frs^tuhnngr-n. •Vif-^i' Punkte 
klarer zn stellen. Wie dem aber auch sei, in jedem Falle ist nicht nur der Vorlauf des 
Enddaimea bei dadocrinouleeB «in anderer irie bei Fantacrinoidean, aoodara anc^ dw 
starke involute EinroUnng da* Haupt- od«r lljttaidannes und die «igentbllinlidie Skde* 
timng seiner Wandung. 

Mit Bäcksicht auf die Seltenheit und schwierigen Umstände für die Erhaltung derart 
aartar Oigane durfte ieh ea als ein beseoderea Gltdt betrachten, beia Durcbsebodden 

rirn'i, Fxr-iri]Oari s von Caryni-riniUt omatu* SaY aus dem flln r^ilm- vnr. T;Ockport iui Staat« 
New York einen ähnlichen Fund zu machen. Dos betreöende titfick gehört dem Museum 
ftr Natorltnnde au Berlin nnd entatammt der klasaiBohfln Sanunlong L. v. Btrcn'a. Ein 
anderes Exemplar der gleichen Art zeigte in Schnitten diese Theilc i i(i v. s. iitlich ttn- 
g^ünsf iij^er erhalten. Ich lasse diese Abbildungen und den Bericht folgen, den ich im T«r- 
gaiigouen Jahre (1891, 1, 31 — 34) von diesem Funde gab. 

Fig. a zeigt £e Theca in aeitlicber Ansicht, die Biehtnng der horiKontalen Linien 
die Ebenen, denen die flbrip'>ii S<}-.inft*' <h \) r-ii(sf umnipn. A stellt doü Aft»»r dnr; in 
den Schnitten (b — 1) ist der Punkt, über dem der Atter liegt, »tets gerade nach unten 
geriditet, sodass alle Schnitt« in gleicher Waise orientirt sind. In den Sdtoitten b und c 
sind die vier Basalia (B I — W) getroffen, in den folgenden d — g die 6 grossen Seiten- 
platten des Kelches, die ich mit den Bahlen T — VI beseiohnet habe. In den Schnitten 
b — k konnte ich die Grenzen der 8 Platten des zweiten Laterslkranz» infolge zahlreicher 
Sprünge nicht mehr sicher «ricennen, sia sind aber, wie gesagt, sänimtiich mit dem analen 
Tn'fniullns mwh nuten gericht-et. Der Innenwsind cIt Ki'i>!it:if('lii nttsitzprid ^fipnn sich 
Porentalten, welche denen der Dichoporiteu aber nicht denen der Ulastoideen homolog 
aind. Auf dies« Organe will loih an dieser Steüe nicht nlher eingeh«i. Uns be- 
schäftigen hier die t^uerschnitte einer Bulla, welche in den Schnitten e — g in ziemhch 
ungestörter Lage, in den Schnitten h — i anscheinend in stark gestörter Lage nur noch 
in IVagmenten aiditbar dnd. iSne stark bitudich eauchgraue PKrbnng llsat die quer 
geschnittenen Wände in dem h«Il«n Ealkspath, dar daa Eolchinnore ausfüllt, sehr deutlich 
hervortreten. Fir;. h zeigt Spuren piiip«? Srptnms von uitregelmässigem — im Bililr- s;< nk- 
rechtem — Verlan!. Fig. c l&sst noch Hpuren desseiben, daneben ab«r in einem breiten 



136 



CvMoldM. 



MaHclioinvork flen BihIpii des pfinzen Ovpjnii'^s frlipniipn. In Fip. d treten die Wände auB- 
t'iuaudcr, die ein sich iiach ob«u schuell crwoitcrudes Liimeu einsfLlie^en und zugleich 




Fig. 32. 

DurcliMhütto dareli «m TIi«c» von tWgiH rinu» umatu» Sat. UlterMlur, Lockpwt, N. Y. 
• M MÜHclMr Aatielit in Mtirlielicr, h I im QucMebaitt in dop|icll«r Otüwp. 

(Orig. Mum Bcriia.) 

d(>ii Beginn oinor von der Anftl.si^it« ber garichtt^ion Eint'altuug zeigen. In Fig. e — g 
sind ilie Wüiid« wpit«"r anscinandt'r gctrpt««!! nti<l ziiglcirh wird dif Kinfaliniig der dem 
KeK'hiiineru zugekehrten 8eite in die dem Analinterradius seiigekelirte Seitenwand des 
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OrguncH nnverkejiuljar «KMittith. In don hühi-ron SchuiUen aind nur kloiuo F«-tznn der 
dunklen Wändo siflitbnr, wie «lies bei den andcrou vom tnir iiTttf'isu<'ht4-ii Indivi<lu<-ii tut 
Ikreich des ganzea Kelche* der Fall wt. Diews s«iu<>r t nun und Lug« «ach ziv 
restaunrende Oi^gao entspricht ench in der Hilirostmktnr keiner Wiuidiing der Bidl* der 
t'ladoidcen ganz g«'nati. Es h'isst oiu scliwuniniig-filzigcs Ketzwerk nnregolmiissig zn- 
»amjn«ngeiugter Kalknadelu erkennen. Dieselben sind dunkel rsiiobgran gefärbt und 
tFeten deshalb ans der kryaUdlliellen KalkspRÜrnnaliillung dea Innenmnmes der Thcca lehr 
deutlich Im rvi r, Ii-h nenno daher auch dieses OlgUl „Bulla'*. Ihre Lngo ^tinlnl(, wie 
gesagt, mit der der Actin* ! linMiin gut ülx-rein, dagegen iiiit'-rsdu'idet sich ihn Fmhh von 
der der Cladoido«n diu'ch den weseutlich geriugureu tirad spinik-r Eini'ullung. Die j-iunpt- 
BMhe aber ist, dass die Tendens dieser ESndreliang die gleiche ist vi« Im den Clado- 
crinoidecn. Der Austritt des Enddannes aus der Bulhi kütinte hier nni i)heren Eii'le der« 
selben erfolgt sein, da sich der äussere Umgang wenigstens in ächnilt f deutliL-li ilem im 
Bilde unten gelegenen Afipr «itwendet. Noch bei den Vorfahren von Car^oerinites lag der 
After Wesentlieh tiefer, rt.vn in Indber Kehhbülie. Diiss der Atter hier niolit am Uiulen 
der Bulla lag, wo bei den Actinocriniden die Aiialreihe f:tj-ff/t, wird wolil lailii'ih 
wahrscheinlicher, da^s die uulvr^ite in Schnitt c getrullene Wundtlätho der üidia keine 
Dnichbolming oder sütlicha Ausbnclitiing adgt. Wie man alx$r auch diese noch 
klärungsbedürAigen Punkte nutTitsst, jedenfull* ergiebt sioli im Bau und Verlauf des 
Darmes eine »ehr enge Bexiehnug der Cystoidoen zu den C'ladocrinaideen und 
ein wesetttlioher Gegonsats dieser beiden gcgeuftber den Peutacrinoideen. 



H. Der Pariet«l|Mnu und daa Genitiüorgiiii* 

Die sogemiunte p<lritte Oetfinnig" der Cysioideen, die th4'ils als At*ter, tlieils als 
Genitalporus augesprocheu worden ist, »oll den Gegenstand <ler nnchfolgeuden Bespreehnng 
Inlden. Die Beseichnnng dieser Körperöfl*nniig als .Parietaliionts" wird daveh die sj)itter 
zu besj)ret-hende Funktion derselben begrfnidet werden. Zunäi'hst niöehte ich die niorpho- 
logi.seheu Daten über dieselbe znsamnii 'is!' "I^ il. Schon dui' Ii \vm. (TVlXENriAlll. i772, I' 
b«übacbtct, wurde dieser Porus vüu L. v. Bi cii al» Ai'tcrötlnuug angc&prochen (1844, II, 
102). Indem di« meisten Autmo von Fsbo. Bocher an die Bvt»rsßhe D«utnng von 
After nnd Genitalponis nnikehrtei:. s|,i,h lien sie 'h'Vi T'iirietaljionis als .ViHiin'lrsdiing iler 
Ueschleditsorgane au. Sachlich begriiudct wuidu allerdings tliese .\uila$.^ung miJil, sie 
war aber för Jwnwt BbLL (1891, 1, S06) YeraDlaseuog, diejenigi-u (^y.stoideen, die einen 
solchen Porös beaassen, als „Anactinogoniadata'' den mit pentameren Geschleahtsdrüsen 
versuheuen Formen (»eponüberzustoUen. 

Weim wir von ilenjeuigou Formen ausgehen, bei denen zwischen 31 und nnd After 
«tinm weitere KOrperOffhnngen vorhanden sind, so ist von diesen stets die untere, dem 
After genäherte als Parietalponis anziiseheii. Die in diesem Fall obere habe ich bereits 
pag. 100 als Madrepohten gekennzeichnet. Der Parietaiporus ist bei diesen Fonnen ent- 
weder dem Hadreporiten sehr genBhert (regul&re Bicboporiten) oder in der IGehtnng des 
Afters eine kurze Strei-ke von ihm entfernt {SpItaeronidiUf ArUtoeyttidai). Die ])ag. 70 gr- 
«eicbnete Fig. II giebt ein nngeflbras BilU dieser Lage. Dasselbe ist typiscli für die 
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Gattung*^!! Arehegocy»ti* (Ttif Ilf flc;. 4, 5), Ghjptfifpha-'rilet 'Tuf. IV fig. '5) und Eueytfiä 
(Tat. IV ög. 7). iif^i ArUtocyttUe» wirU dif« Lago «liescH I'urus autTulloiid iiikoiiücaut; er 
fiadot sich bald dem ICidraporiton geii&fa«rt, bald nalie an d«ii Aft«r gcrflckt, b«)d niicb 
reckte, Lal<i nach Knks eine Strecke weit vt rsi boljfn (Taf. III fig. 11 . An i'iiicm selir 
jungen Individuum von Prvloeriität» glaube ich ebeofalla noch zwei Poren getrennt 
zu sehen. 

Bei den tegnlCren Dicbopiuiton ist der Faxietalpon» attta nahe an den ICadreporitea 

iMTiingedriiiipt, Am tlcn Aljliildtingi'ii v<iii ('allocytlite» 'Tnt'.XlV fig. 1 a). Sehi;ocif«lis (Tnf.XII 
%. 1), rteurocifUüeii ('V»(. XU üg.b) uutl KeAinoewrtiiiile» ^Tal". Xlli tig. 24/ ist da» ilcuilioh 
a« aehen. Wenn ich andi bei der ITngtrasl der fotslkn Ueberliefening nicht aUe (Hl- 
tinigen regnlArer Dtchoporiten daruufliin nntt rsix lien konnte, m bewoist doch <)i<> diesbe- 
BQgüche üebereinstinmrang so Tcrschie<l<>i)cr Foriuen, dam das genannte Yt^rbiiltt^n fnr 
diesen Formcnlcreia als typisch aiiKUiM^heu ist. Nur die sehr specialistrte Gattung Ct/ilo- 
Msffa« scheint in dieaer Beoiehnng abweichende VerhSUnisae danulneteu. 

Bin diMi vorlu-r gcnaiiiit«Mi Fornion, dir also f>in>-r<!f its Sjjhaeroniden und Aristt»- 
cyHtideu, audt^rertfcitü d«u regitlärun Dichupurileu uiigcliOreu, stellt dor Paiietalporus nur 
selten ein runde« Loeb dar, welches mit ««harfer Umrandung die Tbecalwand durehsatat. 
Es findet sicli no z.H. bei Glyptospliaeriteii iTaf. IV fig. 4), Archegocy»ti* (Tftf. TIT flg. 4), 
PUurocyHüt* vFig. ItS A, pag. 101 i. Bei der letztgenannten (xiittnng fand ich an zwei Kxem- 
plaren (Coli. Fuklji, Ureslau) kleiue, unregelniassig geordnete Plättihen als Ver8ohlu»s 
dieser Oeffimng. Fig. 18 pag. lOi zeigt deren Änordnung et was an regeimibsig. Bei 
anderen Formen habe ich einfi eutspreihenden Verschluss Tii' lit fiiii'!«-'» können, plrmt e 
ihu aber bei allen Formen \'ürausj;etisea au mü«aeu, die wie Gt\/p(o»phaeriU» eiucu ziemlich 
weit geSffneten Poma anfw«aon. Bei anderen Gattnngen mit zwei Primftrporen ist der 
Parietalpd: stlir eng und bisweilen nur nadolstii hurtig in der Thcca niarkirt. Das ist 
». B. bei den obcrsUurischen , regiiliren Diehoporiteu iK-r Fall, ferner bei Ariitoctfttitei. 
Im letatoreu Falle ist der Fonts von einem aufgeworfoueu liaude uuigeb«u (Taf. XV 
flg. la, III fig. II). Bei ilrirMifitö«* macht er in diesem Znatande nur noch den Eindniok 
einer Narbe. 

Weuu sich nun, wie e« bei den meiüteu Cystoideeu der Fall ist, zwisdien Mund und 
After nnr ein einager Porna fand, so ist dieser bisher unbedenklidi als dritte Oeffnnng 
derjenigen der bisher genannten Foimen gloiehgesiellt worden. Ich habe schon pag'. 103 
bei Besprechung des primSren Steinkanalfi« darauf hingewiesen, dass derselbe bei den 
lebenden Pelmatozoen sieh mit dem Parielalkanal verbindet und unterhalb der Tbeoa in 
ihn mflndet. Hiernach mfissen wir also mU der Wahrscheinlichkeit rechnen, daaa in den 
Fallen, in welchen nur einer dieser Primärporeu vorband' n i'^t, firT-i' l!^(> die AusmüiKlTiiif;'!- 
stelle beider KauiUe repräseutirt. Für diese Auffassung sprechen folgende Thatsaehen; 
Entena sind bmde Poren bei den Dichoporiten regelmässig so eng ansammengedrlngt, 
daüs der Poms des prim&rcn St' I i i s den I'arietalpDnw hufeiseufürmig umgreift. 
Zweitens erfolgt das Verschwinden des Mudreporiten iiuierlialb der Familien nur nach 
starker AnnUiemng beider Primärporeu. Das ist der Fall z. B. bei ÜWcysti^ JVetochMr«« 
(Taf. V fig. 3), GtnphocgHite» (Taf. II fig. und BtmieomiiUt, wo der eine vorhandene 
Puru-s unmittelbar im ileu Mund gedrängt ist. Bei Ktc'jttit, GomphoeysltU» und Protoerinilet 
spielt dabei die Annäherung des Afters au den Mund uifeubar eine wesentliche ßolle. 
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DrittMiN isf liü^r noch dio ThrttsHclic .i;i/tiffslirpii, dass H.~-r eine Primärponis ili Echino- 
»piutDiidou enUfbied«» höher differeuzirt ist als der Parietalponu bei den Formou, die 
KnaMT ihm noeb einen Mlbstindigen Ibidnporiten besitzsn. Auek dieser Umstand spriebt 
antaebioden dafür, <1«3S der eine Poms in diesem Falle beide Primürporon vorstollt«. Da 
!i'>r> lifi ili n I- I.. 11 Iv hiiiMilr'rni. ii der Parietalkaual den |)riniiln>n St.einkanal in sich 
auiiiuiinit, »o halte ich den Namen Panoudpuru» für diu sog. dritte 0«äiiui)g auch daun 
snfrecbt, irann dien cuffleich die vievte Oeflhung reprSsentirt. 

Dil- Fi ^il 'ii t iiK- P.irii f ;il|i' r: ■!> Iiniiü'i' ii 1, mit Sicherheit nur bei Caryocrintif i.tnl 
bei einem orvvachseneu Individuum von Cif*tobla>tut Icststellen. An dem vou Voluwuth 
abgebildeten Icleinen Exemplar letzterer Oattnn^ iat er aber noch als einfiu^e kleine Oeff- 
nung an tler zn erwartenih n Stelle sichtbar (Taf. XVI lig. 1 

Die ß<<obaditnDgen über den Parietalponia lassen sich also dahin zogammanfasMBt 
dass derselbe 

1. bei dem Vorbandensein awmer Primlrporen nahe nnterbalb de« Kadreporiten an 

dam Pariet.it';f[ifinn ü'i-li-u-i-ii i^t: 

2. bei dem Mangel eines üu^seron Madrepuriten den primären Öteinkanal in sich 
anfgenommen bat nnd also di« AuamUndung dieaea nod des Parietnlkanales bildet; 

3. unr bw wenigen Gattungen der Cyatoideea im erwaobaenen Znatamde gloi- 

Uch fehlt. 

Diese drei Ausbilduugslonnen des Parictalporus stellen zugleich dessen moi-pho- 
geaetieoli« Pbasen dar, inaofS»rn eicb die erste bei den ätesten nnd prinutinten formen 
<Ier Dichopuriten nnd Di]>1iij)i>riten, tir 't t tuid die beiden anderen Phasen s. Tb. die vor* 
aogehend« uoeh in der Jngeud dorchlaiiten. 

Die ph}-»lolocis«lie UetleatiiHff den l*arlet«li>ornii. 

üm der Lösung dieser Frage nähertreten m können, inusa ich auf eines der 
schvierigsieu und dunkelsten Kapitel der Ecbinodermenentwicklung mit einigen Worten 
eingehen. Es handelt sich dabei um die Feststellung der homologen Ao<|uividente des 
Parietalorgaiies der Ciiuoideu bei den übrigeu Eohiuodenueu und um die primäre Be- 
deutung der f&r homolog an erachtenden Organe. 

Ea ist bekannt, dass die Larven der Kchinodennen einen primären Rückenporus b«- 
sitzen, der gowi)hulii.-h als Uydroporu«, d. h. als Poms des primären Steiukanales, ange- 
sprochen wird. Durch Oswald SicELMRR wurde nnn 1992 (III, 2(i0) bei Antedonlarveu der 
Nachweis erbracht, dass der BUi'ki.iiporus dun-h den Parietalkanal das sog. Parictalorgan 
fler Larve nach aussen öttnet, alsd als eiij. Tifli' !ier Pcmis dieses ( )rganes zu betrachten ist, 
das» dagegen der primäre Sti'iukHnul i>ich sekundär in den P<irieUilkttual utTuet uud dann 
erst durch diesen mit der Anasenwelt kommunioirt. Dieser Tbatbeetand liest sieh anob 
mit den Befunden bei anderen E< ]iin<Kiernienlarven in Einklang bringen. Wir können 
hieraus aal' eine althergobrachbo Ueziehnng des Parietalporua sn dem primären Stcinkanal 
seUieaaan. IHeae beiden Organe nun lit gen immer an oder in das Pferietelseptum i'dorsales 
Yertäkalmesenterium) gelagert. Da das let/.tere bi-i Pelmatozoen auch die liBge des Afters 
bestimmt ( vergj. pag. so urjjieljt sich ein Lageverh&ltnis,s dieser Organe, wie es durch 

das Projektiuuübild Fig. 2b pag. 12C veraiusuhaulicht. lat. W'euu aich lüerau etwa» ändert, 
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so l»>triti> dus nur sekundäre Lageveiiu^kkliuiigcn dea Atlen, der x. B. bei den irregulären 
Eehijiidi'n hc'i einer den Anfcedoiilarv«» enlspre<!]i«iid«n Oriontimiig BcUieBsHcli in dan 
Interraditw IlltlV, bei den Astenden in den Interradius 11:111 rfukt. Dio Bczioluing 
ilc* Pnric'tnlorpnuos in'') rl^s priinilrcn Steiiikanul(>s zu di'in ParU^lalscjitum l.li il>; immi'r 
diu gleiche uud mwas, wie ich kiu'zlicli (löütf, i> uaclisuwviseu eiiciitu, au< h iür die 
Orientimni; des SepigelkSrpen gegenOber dem von LovjEK vorgeeeMageaen Prinzip sam 
Aiisj»iingN|)unkt für die Zsildung «ler Radien genommen werden. Eine weitere Schwierig- 
k«>it für ilie Bcunbeiluug dieser Organe orwAchat daraas, dass die am ttinggeiass des 
AmbulacrnUysteines entotohendem Anlagen der BadiärgefiUae sinn primftren Stoinkanal 
nicht immer gleioli orientirt sind. I->er letzlere liegt Uiernaeli luispielsweise bei den 
Pelniatozoen am linken Knde iler Anlage, bei den Opbiurtdeu «wischen der Aulage des 
vierten luid des tiuitteu Kadiargefüsüei«. 

Sc^on diese Versobiedonbeiten beweisen, deas die ümwaehenng des Oeaophsgos dwrdi 
die Anlage des Ambtdneraltirganes nur unter dem (ie.iiclitspunkt rein uieclianiselier Hil- 
dungsvorgängo der Larven zu beorüieilen ist. Während also die wecliselnde Form dea 
Answachaens de« Hydrocoela in das definitive AmbnlncnilBysteni nnd die Lage dea Aftera 
meinefi Erai'iitons für die Orientirung des Eehinodenneukiirjiei-s keine allgemeinero Be- 
deutung Uesilzeii. zeigt sieh trotz vieler MaunigfnUigkeit im Einzelnen oino Konstanz in 
den Lageheicichuugeu de» Sttiiiiktinal«»« sM dem KückenporuK, dem l'urielalurgari uud dem 
dorsalen Hesenterinu, welches ich als Parietalseptnm bexeiclmet habe. 

Die Autoren, welehe sich mit iler Ontogeiiie der Efhiiiodermen besehäftigt haben, 
sind 7M sehr versohiedenen Ansichten über die physiologische ikdentung des Parielal- 
orgaucä gelangt. Es scheint, daas aio eine diesbeEOglicbe Kitmng wesentlich von dar 
Ltanng dar Streitfrage erwarten, ob sich in dem Purietalkanal der Flikssigknitssirom nach 
innen oder nach aussen Ix'Wege. ('). SKF.t.UiKU, der die einschlilgigen Ansielifr^n eiiip<hen- 
der bL>»procbeu hat, gluubt, da«« diu DiiTt-reHZ der Auö'iiSäUngeu auf Vohiuiveränderutigeii 
aarackxuflihren ist, die die Larva to wie so erfllhrt nnd mit Hülfe ihrer Hydreooelmnakulator 
peritMÜseh steigern kann. Daimeh sei cler Stroni bald nach innen, bald nach aussen ge- 
richtet, aber nach keiner itichtung von entscheidender Bedeutung. Meines Erachtens 
IcSnnen die diesbeatIgiRclien Erscheinungen bei der Larve ftberhanpt nicht maaasgebend 
für die ursjmingliche Bedeutung dieser Organe »ein. Pie ontogenetische Rilekhildung 
der Poren uu«l ihrer rürkwärts liegenden Organe beweisen doch wohl, Li--; sii'h dio 
MurpLolugie und i'hysiolugie hier nicht mehr deukeu, dass fülglich dio Form kein Aus- 
dmck mehr för die Funktion ist. Dasa kommt, daae aich das LageverhftKitifls dieser 
Theile gegen einander in der Larvenentwickluiig wesentlich verschieht. In<leui der Stein- 
kanal aeknndär in den Pahetalkanal, der funktionslos geworden ist, einmündet, zieht er 
dieaen zn einer Fnnfction heran, dio demselben seiner Entstehnng nach wahrsoheinlich 
dnnchans fem lag. Es ersdieiiit miudeetens Widnseheinlich, dasa das Parietaloigau ein 
seiernirendes Organ wnr, it-.itliiii .Sloflo uns dem Körper entfernte. Dann "«'nr also in 
dem urbprüuglii.heu Parieiulkannl der Strom iiach ausi^eu gerichtet. Wurde aber da« 
Parielalorgan funittionslos nnd nur morphologisch noch in den Ontogenlen reproductrt, so 
war die Möglichkeit gegelien. rlass der Parietnlkanal timi ;i ■iueni Ztistande jihysiologischer 
Neutralität durch Aufnahme de» SteinkaualeK einem eiiiwärt^i gerichteten Flüssigkeitsstrom 
znm Dnrchtritt diente. 
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Uh t^laube, «lass wir an» der Physiolo'jii' h-v I.arvr-iu^iitwiL'klunt; t\i r Krn^' f'.fifr- 
liaupc uicht uäiier kommen, soudeiu aiü' vergleicbeiid anatomiiH^liom \Veg*< ]>liy!jiulogis(;li 
ihitige AiisbildiingBfbnneii der betrsfienden Organe suchen nOinen^ Finden ynt flolcbe 
innerhalb des Echinodeniiens(nnimes, so wird deren Funklion um so eher bedeatiing--v. >?! 
•ain, je primitiver die betreffenden Ausbildiuigal'ormou sind, je weiter sie atonuneBgeechicltt- 
Ueb nrflckliegen. 

Die B<-3:iehui)>;<>ii, weli liu der prinli« Steittkanal der CVstuideen KD dem Parietal- 

j»i>rns «»'ißt, wii-tlf rln U 11 sirli i:i 1. i ' tutogenie versidlifHieiier EcliiiiodermeR. iü-;. .f>-rii bei 
diesen tlvr Steiiikaiml sich iiielit ciirekt nach aiiss«u üifuet, soudei-u vurmittüUt de>i l'arietitl- 
kuiideB — gelegentlich tintor Bildung eines besonderen Coelomrsnmes unter der Ans- 
imiiidniigsstelle beider. Der Kaum, «Is dessen eigeiitlitlios Aii.uniüii<luii(;sridir <ler l'arietal- 
kanai in diesem Eutwicklangastadiom za betrachten ist, wii-«l sl« Axial- oder Dursulor^nn 
besnobnet. Der Parietalporas selbst ist aber sdusn Iftngere Zeit vor Bildung die»«« Oi- 
ganes voihanden und veibindat als Sttdcenpoma das bw dahin ungt-gUederto Bnterocoel 
mit der Aussenwelt. 

Die S«xieUuiigeu d^r ubcu gunannteu Organe hüben <>ich aber im gewis.sen 8iniio 
auch bei erwachsenen Holotbnrien erhalten, insofern bei diesen der Genitalkaual mit dem 

Bteinkunal vi i w.u iwf. 

Tu. MoKTKSSKX buhreibt munlich in einer neueren Arbeit (1S04, V, 711) über Cticu- 
matia glaciali/, einer dendrocbiroten Holotbnrie: TiDtir Stoinkansl x«i^ ein eignnthiimliches 
Yerhaltan, indem er mit dem Ausfuhrungsp;anfte der Cies< ble<-lits«irgane verwachsen ist". 
Kr wies ferner bei derselben Form eine Drilse niV Ii. Ii. er als Iloniolugon des dorsalen 
Orgun^ der übrigen ßehiuodenueu anü]iricht, weil uns ilirem Jiiude das Geiiitalorgau 
heranswaehse. Dieaer Znaammenbang ist insofern sehr bedenttnigSTolI, als anch bei den 
übrigen Ec-liin(Hlennen die j>en(«nier angelegten Geselilechtsorgane aus dem I)orsalorgnn 
hervorgehen. Wie ich persönlichen Mittheilnngen meines Kollegen Osw. SssuaSK ent- 
nehme, entspricht es den Anffsssnngen der Embryologen, anznnehraen, doss das Donal- 
orgnn du-« phylogenetische Mntterorgan der Gsfldilechtsdra.sen sei, die sich erst seknndlr 
als Ausstülpungen d's-i!!i. n gebildet linben. Das i.-tt aneh di.- AtifTiis^iitt«? vi^xt AknoM) 
LaKü (1894, IV, 103(5), der alU^rding» den Uolüihuri«a ncci» den Hesitz eines Axialurgancs 
absprach. Die Holothacien sind jedenfalls die einsigen, bei denen die Gonaden nicht 

pentamer angelegt sind, sondern einen «'infachen l'orus besitzen nntl höchstens eine 
bilaterale Gliederang erkennen lassen. Od'enbar können vir nnn dem nouestou Stande 
der zoologischen Forschung entsprechend allen Echinodermen ein urspri\ngUch ainhait- 
Ui'hes n. zw. im Axensinus gelegene.^ (tenitalorgan /n.sehreiben. Die Holothurian und die 

Cystoifl. . u w ürili ii inrcl. i'iiir . iiifiii be Aiismündung dieses Orpnnei; l^i-sitzen. 

Wenn wir damit «las iirspriinglicrhe üenitalorgan iu den Axnilsinu8 der Leibetdiöhle 

veiriegen, so gewinnt der Stiel der Pelmatosoen eine bisher ungeahnte Bedeutang, da das 

Axialorgan sieh bei den lebenden l'elinatozoen in auffälliger Weise in tleii .Stiel fortsetzt. 
Bei den älteren Clado- und Pentacriuoideen ist das Luimeu des Stieles nnn wesentlich 
weiter als bei den lebenden PentRorinoidecn. Wir werden also schon deshalb dem Axial- 
orgau dieser älteren Formen eine grössere Hi'dentung im Stiel zusohreil)en müssen. Nun 
fin<le ich z. Th. seLon bei eambnsehen Curpoideen am Stiel sehr eigenthümliebe gloeken- 
artige ürgaiie, die uiu'h aus.<M.>n geOfTuet waren und mit groa»en Kanälen de» Ölieles iu 
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VorbiiKlung staiidoii. Dioson Anhaiigsgcbildfii deg Stielus ehic aiidtTe als oiiio genitale 
Bedeutung zuzuschreibeu, halte ich für ftuggfsithlosson luul wordu iu dieser Auffassuug 
beaUrkl von H«rrn Prof. 0. Sbbuobr. Der oberste Stielabaduiitb der genennten Carpddeoi 
— OS handflt sich dabei um iip'if Fr nrimi t<:t dabei beiherförinig nn-;:;, li~Mt nnd 
dürfte zur Äiüuahme des eigentlichen Genitdlorganes gedient haben, während die Ulockeu 
die GflflcUechtaprodnkte mr Reife brachten. Ton dem oberen becherfiBrniigen Oc^gnn 
voHaufou nrben «•iiicm inittli>ren je zwei Kanililt>, die sii-h allem Anschein nach in die 
biluteral angeordneten Gloi.-ken fortsetzen. Anch in die Cirren der lebenden frinoideeu 
Hollen der mittlere und je oiner der 5 peripherun Sticlkanäle eintreten. Da diu Stielcirreu 
nidit eine Nenerwerbnng der jOageren Pentacrinoideen sind, aondern in veitester Ver^ 

Ijti inint,' Vir: >.'lir verschietleiirii r.riil sehr alten Pelrari*n;;nfTi vorkommen, -^r. knmmt ihrer 
Anlage jedenfalls eine morphogenetisch sehr wichtige Bedeutung asu, und die AlögÜehkeit 
liegt vor. dass sie als funktionsloa gewordene Horaologa jener genitalen Btielglooken der 
ChriKiideen aui'^ufassen sind. 

Der Stiel der Polniatozoen erscheint als der der Fortpflanzung dienende Theil des 
Korpers, und e^ ist wohl nicht jcu weit über das Ziel hiuausgoschosaen, wenn man :>eiiie 
Anlage am Körper auf einen primEren Sproeatingevovgang mra«kfUbrt*). Ob man die 

Periiiflii it ;"it in seiner An!.i:Zi , ilir in r\r- (iHnrlor-, (Tlci-lcr^n- mid Oiü' iuuilrige hervortritt, 
mit der Periodicität primärer Sprossuugsvorgänge noch in irgendwelchen Konnex bringen 
kann, ist eine kanm mehr zn diakntirende Frage, die aber im Bahmen dieser Anffiiasungen 
wenigstens ausgesprochen sein mag. 

Dnftir, dass der Stiel nrsprilngliih als Thi il <'.rf Leibe^höhle eine viel grössere Be- 
deutung hesaä«, werden wir iu der Sticlbildung der äitesteu Cladocrinoideen entscheidende 
Belege kennen lernen. 

Ohne aber auf alle diese ii:i.-res.*anten Fragen schon hier rüli. r finzugeheu, mochtn 
ich wenigateua meiueii ätandjuiiikt in die»er Angelegenheit uiöghchst genau priicisiren. 
Ich stelle also einander gleich 

1. den hinteren Körperabschnitt der 8tammf(innen, 

2. das Stielorgan mit den Gr'uitalgluckeu der t'arpoideen, 

3. das Axial- oder Dursalurgan mit den Qenitaldrüsen der CHnoiden, Echinoideu, 
Ästenden und Ophiuriden, 

4. rlns ('riiif :il(.rp;ni mit clem Parietii!pfint=! rl. r ('ystoideen, 

ü. flas Genitalorgan mit dem AusführnngsgHnge und dem Gono2>orus der Hulo- 
thnnen. 

Da nun schliesslich cler genannte Poms bereits aus frühereu Knt wicklungsstadien 
erhalten ist, in welchen dos Jiinterocoel noch nicht iu Coelomblaseu und Ujdrocoel 
aerfidlen ist, sondern noch einen ungegliederten Raum darstellt, so wird man nach 
pro parte 

(i. lins iinporjüoderte Eiiterocoel mit dem jirimilriMi Rückcn])orns den oben aufge- 
ziihken (iebildeu homolog stitzeu müüHen. Auf die Begrüuduug dieser Amüchteu kann ich 
erst im allgemeiiien Theil dic a o a Werkes eingdien, würde mich aber fronen, wenn 

•} VefgL 0. JABKSb, U«b«r ilie SismiDfbnnen der Wirfaellkiere (Slts^Bcr. d. Ge«. netnrninch. 
Fieunde m Beilln IfflS psjr- 119). 
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schon durch dtcMn Hmw«w Mit« 8(«lltuign«lime der EmlnyologeB *a diesem Punkte tat* 
anlassen würde. 

Baas ich hieriMcli dem tmtoren der 1)eiden Primftrporen der Cystoideen, den idi ala 

ParietalporiiH bp/.ficlincte, nreprfingH' h . ino gonitalc Bodmitung anandiTflibe, 
brauche ich itifVif besiotidcrs zu betonen. Dass ich ihn trotzdoin nicht alü Gono]>or'is 
zeioline, hat darin äeiaou Gruud, daas er aller Wahrschbiiilichkt-il imch bei zahlreichen 
CTstoideeii angleioh die MCndung des primSreD Steinkanakfl bildet Indem ich ferner 
daran orinncre, dass die Primärporen bei vorsohiedenen Cystoideon ganz fehh'n und bei 
vieleu stark rückgebildet eraeheinen, nehme ich au, dass daa pnmlre Genital- (Axial- oder 
I>or8al>)organ der Cyatoideen wie b« den lebenden Echinodemen berette aektindftre Attt- 
ütiiliiuiigeu al^ typiacbe QenitaldrCaen entwickelte. Da dieselben wie bei ullen vertikal 
(jrieiitirleii F. lilii iileriüeii am oberen Körper!>r'! zi: sn^ lu n wären um! sie bei den I- ti -r.flf^i^ 
Pehuattizoen ant die freien Auhüngo der Ambuia<Ta gerüi'kt sind, werden wir anneiimon 
können, daas die Oonaden aueb innerhalb der Cyetoideen mit den BadiArBtftmmen ana der 
Tl)i-i 11 iirranswurhsen. Da die Können, bei <leiii :i >!' Ii Air IJ i !;i;:>t;iiri!jii' unmittelbar 
vom Mund als grosse Finger erheben {Arittocystitet, AUocj/stiUt, Eueyati», Echinc- 
»phaerübe, Ptmroei/ttUai, SeoUoejfUidae) der Parietalporua am atlrkaten ausgebildet ist, ist 
vielleicht der Mangel epitkekaler Binnen die Ursache einer danaraden ZttrttdEbaltnng der 
Qonaden in der Theoa. 

J. Das Nervensystem. 

Mau unteriKihHidet bei den Echiuoderm&u dreierlei Nervenxfige, die im Allgemeinen 
von einander ganx vnabbfingig sind. Akxold Laxo beseiclmet (iS94, IV, 1045) dieselben 
als „das oberflächliche orale, das tiefe orale und das apikale Nervensystem^. 

Die oberÜächlichen oralen Nervenzüge liegen ursprünglich und daueni'l lu i Pi i;ra- 
criuoidceu und Asteroiden im E])ith«l der Vectakelrinueu, denen sie in ihrer ganzen Aus- 
debnung in den Badien und am Periatom folgen. Die fWktion dieser Nenremrilge dflrfte 
wesentltL?! -riisil" ! «■"■in und sich beim Fühlen und Tivil>f>n rlrT Naliriiug>s'nfT<- in deji 
Wimpeniunon geltend machen. E» kann keinem Zwoii'cl uutcrliegon, das» diet>o Züge bei 
den Oystoideon in gleicher Weise wie bei den lebenden FentaorinoideeD ansgebildet 
waren. Ihre Aoadelmang ist dann an« den Verlauf der Anbnlaora (TextSgnr 13 pag. 83) 

an entnehmen. 

Das tief liegende, orale Nervensystem soll bei den Pentacrinoidcen und kieferloseu 
Seeigeln fehlen. Anf frac^iohe AeqmTalente desselben weide ich bei Besprechnng der 

Poiitacrinoidor'n ziinl'kk^mmen; fiber die Kx"=:tpnz solcher bei Cjystoideen Usst aush jeden- 
falls nichts Bustinuntcs sagen oder auch nur vcrmuthen. 

Das apikale Nervensystem ist besonders bei den lebenden Pentacrinoidcen sehr stark 

entwickelt. Ks erstreckt .sich auf den Stiel und seine Anhänge (Oirren uml Wurzeln), 
wie ilii s,- (Ijrr-hzieht es auch die radiären Skeleteleinente als sog. .4xiatkanäle und schwillt 
bei AntedoH im Omnde de» Kelcheti sa dem sog. gekainmertcn Organ au. Wiu dieses 
letatere «ine Erwerbung der Comatdideu bildet, so ist (fie ganie Ausdehnung der axialen 

Züge auf ilic radiären Skeletolomento wohl erst einn Errnnp;ct':«rhn}> der höheren Pelnia- 
tozoen. Dei den Ciadocrinoideen beobachtete ich vereinzelt axiale Zügo au der Innenwand 
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des KolL-hf» von <loii Arnifn licriibliuiieii. IJci CVstoidpeit ist mir nichts (tfr;:rf bekannt 
gewoi'di»u, doch wird man aunehmeu mQii»en, (Iass apikal« Kerveu den Stiel durchzogen. 
Auf dw Bcdeutuog und morphogenetisclie FnnktioD dieser Axiolkanile weide ich «nt 
BpKiei nlher eingi-hon. Hier müchte ich nur criinuM-n, das» der Stielkitnal ßorado bei 
Gygtoid«<!n in der Hegel oben ao weit ist, dass er uieht uu^uiehliesslich Xervi»n enthalten 
Jiaben kann, sondern in erster Lini« als Tbeii dor LoibesbGhle uufgefasiit werden muss. 
Im Verfolg dieser Thatsaclie Imbi n wir dann amh dem unteren dnnh die Verdicknag 
der Stielglii'der einj;eschnrirten Theil des Stielkaiiuleis eine mehrfeitif^e Retlptitinifi v.u- 
iK-hiX'ibou müssen. Dans er bei dem \Viu:b»lhuiu und der Kmährung der 8tieltkeile in 
erster Lini« eine Bolle «pielte, sobeint mir draack irnglos. 

M« Hiialnitotiup. 

Wir fa7i<len V>ei d<>ii Tliernideeii nneli Kiwcliei innigen, wclehe die Erhaltung und ein- 
beiüicbe Fanktiou des primären UautmuskelschlaiiLlies wabncbeinlicb machten. Bei den 
Cystoideen finden sich nie imbricirt« Thecalkapseln, deren Elemente dnrph eine Hant> 
mwikalfttur gegen einander hätten beiiVegt werden können. Die Theea ist s. u in 'in i ilen 
ältesten und jiriniiiivsteii Formen zn einem starren fl. w.illic skeletirt, der Hantmnskel- 
sihlnueh »Iso «naweifelhaft darunter obliterirt. Man iiat nun die Mnskeln, wulche dio 
Arne der Asteroiden und Crinoiden bowegien, «b lokal specialieirte Reste des nrsprfing- 
lirhen Hantntnskelsehhunhes aiiCgefasst. Diese .^iifVassnng gilt aber, wie später begriindet 
werden soll, nur für die Arme der iiksesteme, die als AuHbucbtungen des Centrslkörpers 
SU botrachten sind, nicht aber fiir die Armbildnngen der Pelmotoatoen, die auf dem Thecal- 
skelei als Xenbildungeii sni gaoeris entstanden sind. Nanienllieh bei den (;'ystoideon zeigt 
sich drill Ii. Ii, du.ss die Finger nur als Trager iler Vei takelrinnen ocl(>r ihn r i'i'n/.wrige, 
über nicht als Auttbuchtungeu der Lcibt^ühOhk' aul%ui'ai>Hun sind. Hie entwu'keln sieii da, 
WO sich die Veotakelrinnen von Tbecabkelel «ns «rbehen. Sie dürften auch nrsprangUcli 
wenig beweglieh gewesen sein, wenigstens sind ihrr^ •■Migliedeningsfliichen znniulist kaum 
merklieh skulptnrirt (vergl. Fig. 14 pag. W). Erst mit eimehmender Grösse bilden sich 
Huskelgmben ans, die im Allgemeinen denen der Crinoidenarmgliedfflr entsprechen, ein 
Buäsercr Streek- und zwei innere liengeniuskeln. Ersterer bt nodi bveit (Fig. 14, C) nnd 
Wohl iiii !it w ir i den Pentaerinoideen zu eiii'-iti t'n^tfren Ligament koiK i-utrirt. Wie 
dii*»o tielenktiaciien an die StcUo ebener S^'Z)'gialthieheii treten, ho entHtehtni aueh ihre 
MnskelbQndel durch Specialisirimg aus indifferenter BindeMithstame. 

.•\nf die ^luskelfosern der inneren tJrgane hier einzugehen, liegt keine Ver«nla.<snng 
vor. Wir werden diese VerbftkuiBse zweckmibisig später «ui* (iruud der VerhäJtniBae bei 
lebenden Pentaerinoideen besprechen. 

K. Die geologische Veri»reitang. 

Bei allen phylogenetischen ForseLunjj; u mttasle die geulogische Yerbrcitang dar 
Formen die zuverlässigste Grundlage für die lieurtheihtng der historischen Entwicklung 

liilflen, wenn di<- ]>alaeontiiltigisehe Uc-berli<'l"ening uic-ht sn bi-tieuklii-he T;'"h k[^ri mifwieso. 
Üei Typen, die in der Kegel i>infn grossen Itt/iehthniu an litdividtien besiwsen, niaeht 
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sich (lifses Uebfl nicht so sehr geltend. Wir haben in den letzten 10 — 23 Jahren ans den 
vielou, neu erfoimihten üebietcu vou vei-jichiedeueu Thierabtheiluugeu, wio z. B. von 
MolInabBa, Bnchiopoden, Bryosoen, Antliosaeii und Fonuninifsreii, kaum «esentlidi neue 
Tjpeu können gelernt. Die Menge ihrer Koste schützte diese TL'fif- .luch im fossilen 
Znstande nücli vor gänzlicher VeruicLiuug uud dem Tloliemehenwerdua seitens d«r 
Geologen. Anders liegt der Fall offenbar hei formen von geringer IndividnenziiU, die 
u. ihrer Seltenheit mit den sie umln'iilenrlen Schichten i«ioht der Zei-störnng anheim" 
fielen nnd noch leichter unentdetkt fili. 1.. n. Zn diesen Typen gehören im A!I:^i iii' ineu 
di« Cystoidecu, die nur mit wenigen Austnalimeu wio eiuigon Arten vou LchinoiphaenUi, 
OafjfOefMiet «raetes, SpkätrattItM pesHtM, CtdSatj^lk ieümjea lokal kSnflg sind. Die 
MehrJMslil il-.r<-r Fnrni' i; sind bisher nur in wenigen Exemplaren bekannt geworden, und 
nicht wcuigo von ihnen «iud 8«it Jahrzehnten Uiiica gtibliebeu. Hieriuteh liegt natttrlich 
der Schlnss nahet daas nna viele Formen noch unbekannt sind und nns gelegentlich üeber» 
rasehnngeii bereiten wenlen. 

Unter diesen UnistSnden können wir dem liild, welclies uns die geologische Ver- 
breitung der Cjstoideeu bietet, keine Ucuauigkeit, weuij^teii» niclit im Üauzeu zu- 
sohreiben. Im ISnaelBen wird aber natürlich jede diesbesagliche Feetstellang ihran poä- 
tiven Werth besitzen. W^nn Hiie Fnrm in S( hi". ht-n auftritt, so weiss man 

mindestens, vou wann ab man in der Phylogonie mit ihrer Exbteuz zu rechneu hat. £iu 
Beweis, dass sie nicht bereite in älteren Sdiichten zn Hanse war, ist damit aber nicht 
gtgebrn. Eine Annahme der letzteren Alt erlangt, am^h dann nur eine bedingte 'Wahr» 
sf-^ii iTdicbkeit, wenn <lie belreffende Form nn v<)nf<-hii>denen Punkten der Erde in gleicJi- 
aitngen Schichten gefunden ist. Auch dann bleibt immer noch die Möglicljkoit bestehen, 
daaa dieselbe bereits in andeven nn» bitiher noch unbekannten Gebieten früher anfgetreten 
ist und sich ■ i'^t -»päter über weitere Gebiet r- a^is;l-ir<>itet.e. (lenan dementsprechend liegt 
der Fall bezüglich des AuBsterbeus eimecluer Formen oder Typen. 

Einen zuverlKssigen Werth bekommen diese geolof^schen Daten nnr dann, wenn sie 

mit den mor|ihogeneti«i-h festgestellt eu Eutwickluu{:>|ii ssttn hanBOttiien. Wenn auch 

wie hier bei den ( 'ysf oideen die morphologischen Ueziehungen aus einer Anzahl scharf 
koDtroUirbarer ürganisationsverhiiltnisse mit ungewöhnlich groä^scr \Vahr«:hclnli< hkeit ent- 
ndmmen werden konnten, so bleibt der darauf konstruirte Znaammenhang der Formen doeb 
ein hypothetischer, solanp;»^ '!i-:> geologischen Daten mit dieser Kombination nicht im v«)llen 
Einklang stehen. Eiwa ist aber sicher, doss es ciucn subjektiv tbeoretischeu Zwang den 
letzteren gegcnQber nicht ge1>en kann. 

Wenn ans diesen Gründen der geologischen Verbreitung der Cyatoideen swar Ar ndh 
keine beweisemle aber trotzdem äusserst wichtige Bedeutung zukommen nin«s, so orhrdirn 
nü<:h einige weitere Gesichtspunkte ihren Werth. Auch wenn uns nicht besondere 
Theorien, wie die Migraüonstheorie, auf die entwicUnngsg«adiicbtliciM Bedeutung der 
j»eogrnphisr'hen Verbreil nng uut'merksam gemacbr l-iUten, nuisste uns all' in ■ji liT n <!i r Fiii- 
Üass des Standort«» auf den Organismus vou der Bedeutung des geologischen \'orkouunen<» 
übenengen. In dieser Hineicht liegen die VerhSltnisse für den Palaeontologen in maneher 
Hinsiolir iiTiili vs wie die der Gegenwart fiir den Zoologen. Alle unterhalb deiT 10 Faden- 
tiefe lebenden Organismen, luid dazu gehören die Pelniatozoen, können wir gegenwärtig 
uicht mehr an ihrem Standort beobachten und idso auch nicht die bcsoudercu Verhilt- 
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nutM) des lotzieren, ihre Beziehungen m dorn BodtMi, nuf dem sin lebnn und zu den 
OrganiBinon, zn denen aie in ooenobiotti^cher Bedüehung stt^hüii, uiituitt«lbar nuternidieii. 
Riü den foHsUen Funden, ftuoh Beleihen aiu grfiMeren Meerestiefen, haben wir aber immer 
i'iii Bild des Standortes vor uns, mit dem Boden, in dem s:. B. die l'elmatozoen 
wurz«lien, ku der gesiumnten „Facies'^, in der üe lebten. Eine Gesteinsplatt« mit 
Orinoiden ist uHhat der Boden, auf dem das Thier labte, aeigt uns seine Lebensgenosaen, 
ja tlieselbe lüsst sogar gelegentlich noch die Art ihres Absterbens mit voller Deutlielikoil 
erkennen. Alle dicso Daten ziisammengenonimen, bieten oft werthvoUe Fingeraeige tüx 
die Labendiadtngungeu und die Lobensweise der Formen. 

leb glaube aber, dass noch eixiige weitere biaher kaum beachtete Uomeute daau 
knmnieii. rlif fr«"ologische Verbreitung boachtenswertli zu machen. Wenn man mit DaRWIX 
nur «lue ullmähliohe Umwandlung der „Arten' annimmt, hat die Betrachtung der un- 
.mittelbaren Anfeinanderfolge der Generationen in den flbereinanderliegenden Sdüchten 
kein phylogenetisches Interesse, da i-iue wosontlicho Umwandlung der Formen innerhalb 
einer oder weniger Gonei-ationen eben undenkbar ertM-hieue. Wenn man wu-b dieser Theorie 
gegenüber neutral verhillt, und die übereinauderliegendea Formen nur als das, was Me 
nnd, d. h. als aufeinanderfolgende Generationen ansieht, dann kann sich aadi biennis 
manche wicbtigi' Pil l i.i. litinig über die Dauer und Art der Veränderungsprocesse ergeben. 

Sohlieaslich nuiss bei allen Organismen, die im erwachsenen Zustande sessii, iu 
frlilierBn Entwii^ungsstadien aber fiei bewsglidi sind, eine Versebleppinng der flottiren- 
den Larven, wie sie auch die Pebnatozoon besitzen, einen bc-dcutcMideu Einiinss auf die 
(lestaltnng der Individuen ausüben, zumal ihnen in allen ihren Tlieilon duivh die onto- 
genetiache Bekreation eine Indifferenz, und Plaiicität der Theile garantirt ist. Ich glaube, 
dass dabei weniger die experimentell nacbgewieseneu chemist-hen Aendenuigen des um- 
gebendon Wassers, also nnmitten'.nt' Kiinvirkutigen, in Betracht kommen, sfmderu be- 
üouderii mittelbare dadurch, dass bei abnormer Vertichleppuug sich die Organ« des 
Körpers wigldehmasMg geatalfen, dasa einaelne sieh bei dem Flottiren toU eniwiekeln, 
während andere, die mit der SessilitÄt in Zusammenhang stehen, sich relativ langsam ans- 
bildeu. Wenn solche Larven später günstige Bedingungen zur Featheftimg und Weiter- 
entwicklung linden, wild die Basis Dir die letatere eine andere sein als tür £e bb^ 
berigen Vertreter dicsrir Form. Es ist jedenfalls die Möglichkeit nicht von der Band aU 
wei^ien, dass sieb in «tili hen Fällen ganz neue Korrelat ionsverhältniÄse im Körper und 
somit neue Formen bilden. Wie also die vertikale Folg» der fossilen Formen mit dorn 
Wediael der Generationen korreepoodirt, «o dflrfte die horifontale yersehleppnng der 
Larven in dio Ontogenie der Formen oft iindernd, störend oder fördernd eingreifen. 

Biese Ueeiobtsponkte wollte ich der naohstehenden Besprechung vorausschicken, 
w«nn(^cb iob erat spKter Gelegaobeit haben werde, niber auf dieadben eiuzugelien. 

Da die geologisdie Yerbreittuig der einzelnen Gattungen von viden tbeila anbjektiv 

systematittclien, tbeils /.utHlligen stratigraphis li-n ubhäiigig ist und deshalb im 

Einjiebu'ii erklärt und erlftutert werden muss, haij« ich mir die Besprechung derselben 
tiir die kleineren aystematisohen Abtheilungcu vorbehalteu. Für eine Uebersicht über die 
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verwaudtBcbaftiicben 6«zieliuugeu grösserer Furineukreüie zu eiuaitdcr kommt es j» in 
enter Liiii« Mif d«mi «ivtM Auftreten ah. üebsr dieses will ich in KOrae Folgondes 

hfrvorheben. 

Bezüglich dor vertikalen Verbreitung kann ich als wichtigst«'« Ergehniss hi>rvor- 
hebeu, doss iu der vorliegc-udeu Umgrenzung ihrca BcgrÜFi»» div Cy8toidot»u im Cam- 
brium noelt dnrehaus fehlen. 

Was man Itishor von oanibrischen K< l;ir;i .ilfnne n beschrielwn un<l mit der Kndigiiug 
<y»ti» hezw. ci/tUtet verseben bat, gebort uicht bierher. Ks kommen dabei zon&duit die 
cambrischen Formen Bdhmeitt m Betnwht. Nach sorgfältigem Stadinm derselben gbtabe 
Ii Ii -io folgondonnaassen vertheilen zu müssen: Die von üarrandb unter dorn NoUMIl 
Aranthocyttittt beachriebeue Form, welcher der amorikanischii Eoc>/»tiu» {'f) von WaLCDtt 
sowie MacTiK>i*UUa Cvu.. aus engligthem Tremadüi; nahe stehen, sind uls primitiver Ver- 
tretw der ÖotfeerAiojdiM aufimfusen. Was Babunvb als DtuH beadbriebea und 

abgebildet hat, sind iiiilrr. S?! i. Ifragmentt« mit Thailen einer blasigen Wnr/.el; als solche 
erveist sieb auch LapiUocjfttit Bakuandb. Beide gehören derselben i'^orm an und vielleiobt 
ztt dem Yorhenimaiinton AemfOkoegtHtet Babe. Das ebendort T. II f. 33 ultgcbildeto untere 
Kelch- und obwe Stielende kann man wohl auch bis auf Weiteres auf dieso Form bo- 
ziil.!'iL. Cyttidea eoneomifan» ist ein sehr unvollständiges Fragment, welches nitlit, wio 
Poui'KT/.K.i uitiiute (189C, I, 507), zu Stromatocytlüti, Houdern eht^r zu cüuer Wurzclbhu>o 
gebort. Das Olmehe gilt von PUnegitäf primiUma Babk. Der stielloee LM»»»idei ist als 
ein bereits s' lir ■-[i- t Iullsirt' r nw] nberranter Vertreter jener ältesten Cladocrinoideen auf- 
ZQl'assen. Arckaeoq/ttUe», den Babju.nub allerdings auf derselben Tafel neben den genannten 
abbildet, ist von H&bcksl ebenftUs als cambriscb dtirt worden; er ist aber, vie sohon 
iBe betreffende Tafelerklärung BiLBBAXDE's besagt, antersilurischen Alters. TrochocyitUtt 
BaBBAN1»K imhI die, welche als ,,PlaquetU* üoU'e»^ 1. c. T. II f. 10—20 abgebildet sind, go- 
liAmn zu den Carpoide^u, letztere zu einer neuen Gattung, die mir jetzt durch die Freuiid- 
litdikeit dea Herrn Dr. Jab. Pbbxbr in Frag in anagezeicbneten Bzmnplsiien vorliegt. Alle 
diese Formen werden also ihrer »ystcmatischon Stellung euts|>roeh'iirl im 7 weiten Bande 
dieses Werkes bebandelt werden. Ausser diesen Ee»ten fand »ich bisher iu lawbrischen 
Sdüehten nur ei» saverUssiger EchinodermenreBt, die bereits bei den Theooideen be- 
sprochene Gattung Stromntocyitüe». 

\Yi im sonach die Cy«toidoen erst im Unter-Silur auftreten, so stehen wir vor 
der entwickluugägeschichthch äusserst bemerkeuswerthcu Thatsache, dass sicli die ganze 
reiche GliederuDg der Cystoideen innerkalb einer einzigen Formation, dem 
Silnr. vol tzi'i;i. n lin'. fic 8. liu>-ll:;rk<>it dieser Formenf'ntfaltiiii;:^ wird iiii!'! ar.d'iÜi'f.- 
der, wenn mau sieht, dass im Ober-Öiiur und Devon keine wesentlich neuen Typen 
hiantnten, nnd in diesen Sohiehten nur einige wenige Familien, wie die Sooliocjatiden, 
GallocTslideii, Caiyocrioiden nnd BhombiferideD aberbavpi eine weiter« AnageetaltUDg 
erfuhren. 

Die einzelnen Typen folgen also in ihrer Entwicklung iu weuigeu liurizonti^n un- 
nuttelbar aTifeüaaader, sodass «e seibat auf begrensten Gebieten sohwer ist, die genanere 

Aufeinanderfolge sicher festznstelliui. Atu '^'ilusti;;^'! !: lii iM M V. rh;Utui>-ii> noch in 

den rusäificheu Ostsoeprovinzen, demu&cb-st in Böhmen. Iu entteren aber die Geateins- 
eotwicklung in verschiedenen Hotizouten vielfiMsh so gleichartig, dasa es oft munflglidi 
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ist, uitH doxa Genteiu cUa AiU'V dt>r bßtreä'eiideu Fonuon ku l>mtimm«u. NaueuUicb die 
au Cystoideen reichato v. youtußTifocbo SwomlnDg läast £ut all« genaueren Altenbe- 
atimmungen vermieten. Die nachstelieaden Angaben Ober Vorlcommen und Alter der 
rnssisc'lifii Cystoüleen venlHiiko ich fast aK=!>rVil!r^-l:i l; meinem verehrten Freunde 
Fit. V. SciiUiUr in Petersburg. Da die lacielle Eiitwickloiig des UuterüUiu: iu Bübmen und 
dem baltiaoben Siloigebiet sehr verschieden ist, und dadordi eine sdiaTfe PazelleUnmng der 
Horizonte «•sehwert, so ist natürlich mich das gingen seit igt; Altorsvorhähinss der iti ihnen 
aodretenden Formen aua ihrem Vorkommen nicht immer klar zu entnehmen. Auch die 
m»hr oder weniger vorünselteii Torkonunmaa« in den fibrigeu Süurgebieten lernen »ich 
mU de» genannton oflt icbwer in icliaife Alterabesiehnngen bringen. 
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IUe Z.-«hleu lji'(l<;ufi.'ii: 1 russinvli-biiltischo» Gebiet, 2 SkntiiliDiiviuii iiiil Golintid, 
3 England , 4 Canada, & Voreiuigto SUalcn v«u Notdamorika, 6 China, 7 Böhmen, 
8 Dealsebland, 9 Fnakrelcb, 10 Bpaaten nnd Pertngal. 



Vüii grü:>$er Bedeutung ist nun, Ji'e»U:ui»teUun, welcher Abtbeilang der C^stoideeii 
deren älteste Vertreter angebören. Da, wie gesagt, tbre Beste im Cambriwn OberaU 

felileti niiil im Tnir i siliir im vi(»!l«>tt Orten zahlreich entgegentreten, nin.ss ihre Kntstehniig 
aller ^\'1Wlr^l l;' inlir;likeit nach in den untersten Schichten des Silurs ert'olgt sein. In üe- 
tracht künieii zur Lösung dieser Frage also zunächst solche Silurgebicte, deren Älteste Ab- 
lagerungen in konkordanter Folge eine marine Faoiea des obersten Oambrium fortaetnen, 
da triT iti f iii. i- -.i lehen nuf das erste Auftreten vnn t'ystoidoen zu rochnon ist. Diesf Vn - 
dingutigeii sind crfiült in dem paläozoiacheu Gebiei, welche« sich swiacheu Petersburg 
tuld dem sfidKeben Skandinavien aoadelint nnd als baltiadies SUnr beceiehnet wird. Seine 
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tiefsten Schichten sind hi soiiders zwischen Petersburg und dem Ladoga Sco sowie im sfld- 
licheu Suhwedüu und auf der Insd Ochind «ntwickelt. B«i Petersburg liogca die rcichntou 
Fundatalleii, die der nnemfldiiclie E^er AusXAmaa von Vouorhi's Jahnsdinte long aus- 
beutete, in den niedrif^'Mi Kim^i Intitt-en der Flüsselieii \\'<i!t h'i\v. s?i\vi<» Pnjwwka un<l TnchorH, 
in uumittelbarer Nähe des Ortes Pawluw aud des bekanuteii Schlosses Zarskoje Selo. 
Nadi F. T. SCRHlDr'fl TJnteranchimgen beginni dM Silur hier mit glanconi^Bohen Sanden 
(B,), die aln üiteste silurisehe Ablagernngen betrachtet werd«^n müssen. Dio oberen 
Lagen iheser Sehicht (B,) werden kalkreither nud bilden so einen Glaueonitkalk, der in 
grösserer Anzahl marine Koste enthält. Darüber folgt daiui der sehr Ibssijreicho Vaginatcu- 
kalk (Bit), dem rieh in mnmteKlNrodMneir Folge, wenn muA, nidtt «n den genannten Orten, 
die jüngeren marinen Schichten des Unter- nr.'l rMi-^rsilnr nr>rhliessen. 

Die ältesten ans hier entgegentretenden Cy^toideen gehören den Diclioporiten an. in 
dem sog. Olanconithalk findet sieh mierst die Gattung CktrteriiHU, deren Hitglieder von 

F. V. Schmidt zu der trattung Ghiptocijstite* gerechnet -worden sind. Ein Vertreter der 
gleichen Gattung, der im Besonderen dem Ckirocrinus gigantetis Lki'CMT. nahe steht, ist von 

G. UuL^u uumittelbar über dem sog. Ceralopygekalk Oeland^ gel'uudeu worden, und 
nach diesem Autor der ilteste Bspirbentant der Cystoideen in Skandinavien. Jm glaueonit- 

reichen unteren Vaginaten!;nll;. niso am h ti'm h in sehr tiefen Schichten lies Silurs, pf-srüt 
sich dazu di« Oultung EihiHotncrinite», die im Vagiuatenkalk Petersburgs mit vielen Arten 
und Individuen florirte, in Schweden dagegen biaher nur in einem Individunm (Aoad. 
Stoddiolm) von /.VA. Senkenhergii bekannt geworden ist. Die ältesten Silnrschichteu 
Böhmens gehören offenliar nicht der Basis dieser Formation an, jedenfalls ist unter 
ihnen eine J.iücke in der Öchichtenfolge, die bis xtmt mittleren (Jambrium reicht. Da ihre 
Fosailrest« infolge mangelhafter Erhaltung aehr adiwer beatimmbar aind, ao ist aho aua 
der lokalen Schichtenfolge nicht zn entnehmen, welchem Horizont Silurs jene Schicht 
lidi^ entspricht. Nack F. Fk»x:h i«t sie dem unteren Vagiuateukalk des nordischen Silur- 
gebietea im Alter gldchauatellen, vielleicht aber noch etwas höher hinaofnirQcken. Wenn 
wie bekannt das ganze obei-e Cambrium keine Sedimente hinterla-ssen hat, liegt kein 
Ornnd gegen die Wahischoinlichkeit vor, da<;s auch noch die folgenden Sühichteu de.s Silur 
daselbst fehlen. Das Vorkommen eines Pygidium von Amphion, welches nach J. Wi^xxi^ 
dem Amphion Fi'tchert des ni*.sisclien Vaginatenkalkes Äusserst ähnlich sieht, spricht jeden- 
falls für ein die>- r R. liicht i'ntsprechi;nde.s Alter der Si nii 'ir Od,^. AVas Bakuandk an 
Cystoideeu aus den Kotht^isunsteinen derselben von liolul>ka beschrieben hat, gehört 
Formen an, die anderwKrte «nt In den höheren Schichten im Vagbatemkalke voikommen. 
Seine Echinosphiieriten gehören theils zu Gli/plo»phaenle4 {Echinotpluterites ferrigena 
Bakh.), theils zu i EehmotfkaerilM (^läeh. in/autttit Babk. z. Th.}, theils aind diese Kuhlecht 
erhaltenen Beate voriftnfig unbestimmbar. In England sind in den stark gefalteten 
Sltesten Siltirschichten biaher keine bestimmbarBn nnsweideutigan Cyatoideen gefunden 
worden. 

In Nordamerika haben diu untersten äilurschichti>n (Üaluiferous Sandrock, CJhazy- 
und Black Biver-limestone) bisher keine echten Cystoidee« gelieferL Hs^9«g*tittt, der an 
ihnen u;- i i huet wurde, hat nichts mit Cystoideeri zu thini, sondern erscheint als End- 
glied dor Degunerationsreihe der Ujrbocriuiden, die mit Idoploerütm im Vaginateukalk 
BttSBlands einsetst tind in den dorUgen ßa«(Vcr£niff, bereits einen Ut/bocysiüM aehr nah« 
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alühondeu Typus, oulwickelt liat. Eni im Trc^utoukalk, der itacli Fici^cii*) uageHUir 
dem mittleren UntenOnr BnsdMid» «nUpri<'lit, find«» aidi eebte Oystoid«en, von denen 
•iob dor bekaiiiiU' Pleur^tjfttütt, unxiraifelhaft als »iMtMgander, »nik'ru wie Gli/piocy»(ÜH 
als aufsteigende Nafhkomineii europäischer Typen erweisen. Die iihrigeu Silurgebiet« 
sind theils wie da« ChinesLscho und die der südlicheu Hemisphäre bisher sehr wenig 
doicbfonoht und haben mit Atunahme emiger Plaiton Ttm Bmtkemdltt m Soliicliten dee 
mit'.L riM TIntersiinrs von China keine Spn!' vi n fy^t: iili in i;.!i-fprt ; •'heils sind ihri Ab- 
lageruugou, wie £. B. in OeuUchlaud, durch ge«tectoui:üche Vorgänge ao stark gefaltet 
nnd Teclndert, dam sie kanm «ne goolagiache Gliederung und PvnllelifliTang mit denen 
anderer Gobieto erlaubten. 

Die ersten uns ontgegonfrft.-iuleii Rest-e gehören also wie gesagt der Tiattung Chiro- 
erinu* und somit den regulären Dichoporiten au. Betrachten wir iiu Auschluss daran 
snnidut die weitete Verbrritaiig dar fktnigen Vertreter dieaee Formenkreisea, ao ceigen 
sich jüngere Arten von Vhirocrinu» im Sihir vnn IViluni-ii ' nomoi'U'ftii-^' Baku.), Schweden 
{Olyptoeysttt Anu. nou BiUi.), England (i' Hemieoimitet pyriformU Fobu. z. Th.) und (Jauada 
(GlyptoeyittU» TSttJL, K. Th.) in Bobkbten, die jflnger aiiid ala der Yaginatenkalk, ins der 
Ogygiakalk Schwedens, die Sdücht D d« B4(bnieoa und der Tretiton liuio^tono in Canoda. 
Während sich die vertikale Verbreitung dieser Formen sehr allmählich vollzieht, treten 
die einzelnen Gattungen der übrigen FamiUeu ziemlieh plötzli(;h auf. Die Suoliucystiden 
aets«ii bereite in den OrenncUohten dea Qkuoonit- und Taginetenkalkea neben Chirt- 
rriniix i.it: r.inl iluf f>inzelnen Gattungen folgen <\fi.r\n ziemlich langsam ;;nf<ii:aTir^pr. 
Erinocyttü im Vaginateukalk, Seolioejfttit in ontcrsilnrischea Schichten anbe»timmbarca 
Alten, die wahracheinlidi ebenfalla noch dem VaginatankBlk oder dem Echinosphaerilen- 
kalk angehören; Glaphyrocytti», 8ehizofif»tis wwA PrtuutegHitt» erscheinen im obersten Unter- 
siliu- bozw. im Obersilnr. Neben diesen näheren Verwandten von Chirocrinut taui-ht plötzlich 
ein äusserst modificirter Typus PleurocifiiiUt iu Cauada im Trentoukalk auf und zeigt sich uoch 
apac^irirter in der Bala Seiiea, dem obevaten üntenilur von Walea in Eingland. Ebento 

]^'r*zlii b nml i-.iiv.'nnit'clt 'ritt rir.-! im Trentonhalk von Canada <\\<' naftinig Glypto- 
cyttite« Bill. (Typtus) entgegen, der sieh dort und im nördlichen Europa dann eine grössere 
Zahl Ton Gattungen im OberaSnr anaohlieaaen (fkMoey>tüe$, Sphaerocyttüei, LepadoermiUt 
Pteudoerinüet, Apioeyttite»). Im baltischen ünterailur erscheint neben den andern oben er- 
wähnten Formeu die Gattung Cyttoblatlus, die wir später als Stammform der Blastoideon 
kennen lernen werden. Während die rcgtüilreu Dichoporiteu schrittweise aufeinander- 
folgen, treten mia di« Yertreter dar iiraguUren Diehoporiten noTennitteU geijenaber. 
Die Caryocriniden erscheinen plötzlich im ruHsis<-hen Vaginatenkalk mit Uemicosmütii, von 
dem sich einzelne Platten auch in China ^ideu; sie zeigen sich weiter iu Schichten 
nnbeatimmten Altera in England nnd in sweifello« jüngeren Sdiiditen dea ünteiniliir in 
Sfidfrankreich und Portugal (fioryhci-inmi'^ **). Ihre speciulisiitosten Vertretw (CiifyecrtiiKf) 
finden sich aussciiliesalioh im Obersilur der Vereinigten Staaten. 

Die Eohinoephaeridein treten iu Uusslaud erst in der Schicht C,, dem sog. Kchino- 



*) Lethaea palaeozoica II, p. H2. 

**) Der von S. A. Millbb beschriebene SirUaiuqfMes aus dem unicnm ObsrHlnr von Nord-Amerika 
aefaclnl ebanftUs n« OfytKrMiii m gebSieB' 
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«phaeritenkalk, und zwar glei4'h%eitig in den beiden •pecialUirteston Vertretern dieser 
FAinjIie (B^oerimi$, Bekmotphaeritet) auf, ho daM Outen oiFenbar in •nderen SOmgeUetea 

llltere ViTtretcr vorangfihcii mnssten. Solche finden sidi einerseits in Stihweden und 
iiiiineutlicb Ot-Iand, wi, in Lnijpvi <Jf.s! n^rr.-.n Vagiiiatenkiilkes die Gattungen Caryocygtite» 
und Amorpho<>f*tüe$ vorkommen. Während das Vorkommeu von Kctunosphaerideu im 
dbrigen Eoropa (En^^and, Sfidfianlmich, Thfiringen) anachetnend efcvaa jOngeran Sdüchton 
des Untersilur nngeliört. finden sich in Böhmen schon in der Schicht Dd,/i( von Holnl.kaTJi 
von Echinosphaeridea, deren genauere Beittinuuuug allerdings iolblge augtin«tiger Erlialtuag 
moht möglich war. JedenfaHs ist dieses biiilier das ttltesta Yorkoninen von Eehino- 
sphaeridon und würde also nach dem genannten Vorkonmen von Amphion cj. FUehtri 
den tioforon Lagen de« russischen \'aginateiikalk<'s gleichzusetzen sein. Sie entwickeln sich 
später iu den europüiiwUiJU CutersUurgebieteu zu reicher Blütbe und z. Th. zu enormem 
lodividnenr^eilitiKiBl {EdimotphawiUt marwtlütm). Im mittlerem Untersilnr Bchmens (D d|) 
erscheitit jsl.'.t/Hi 1. mA unvermittelt R/iombi/era Baku.*), die trotz ihrer absoi:i!..iliilieii 
Gestalt noch im unteren Devon Böhmens iStaurotoma Baku, non Will.) und im mitt- 
leren Devon der Eifel (Tiaratruttu Sawvnte) einige individtien- nnd «rteoanne ITach- 
kommen aufweist. 

Die Diploporitcn beginnen in Böhmfij Hi't den Gattungen Archfgoey»tit »i. p. {— I'yro- 
cyttite» Bauu. z. Th., Glt/ptosphaeriU» [= KchtHOtphaerUet /errigena Baku.]) und Pi/rocyttiUt 
Iwieits in dar oben genaantem Sdd^t Dd|/t daa dortigen Sünr. In glaicbaltrigen oder 
wenig jüngeren T,:i;^'rn , i-<'heineu nun mnli die er*t«n Diploporitcn in Sdiui iliTi mit der 
Oatlung Sp/uwonite*, dem dort, wie gesagt, der älteste Vertreter der Dichoporitcn, Oiiro- 
«fmwt «moAtr, Torangeht. 

Wenn wir die vertikale Verbreitung der einzelnen Familien ins Auge fassen, so er- 
scheinen in Böhmen neben den ältesten Sphaeroniden {Archegocyrti») sofort iricli die 
eratcn und primitivstt-u Vortreter der Glyptosphaerideu {GltfptospAaerüei [Kciimotphaeritet] 
farigtna Bau. ap.) and in PgneffMut pirwm B.UW. aach «ina Form, die man als Ans- 
£;rinK>punk' drr Or.iritiliO< _\ stiiL'ii lü tni' Ilten knnn. Von flir»sr-ii cilialtcu -iol: \:\ 'Rühmen 
nur die Spbaorouideu in Codiacytti» {Cralenna Baku.) und Eucytti» {Proteocyttite* Babü.). Zu 
ihnen gesellt aieh aber in Dd« di« Qattnng Fu$tpöeyttil«§ BAKU., die offenbar in enger 
uiorphogenetischer Beziehung zu «lern esthiiisrhen ProtOliriniteü tind damit zu den Dac> 
tylocj'stiden steht. .Vr.sserdem erscheint aber in Böhmen noch in AriitocyttiU» ein netier 
T^'pus mit stark unierdrücktcr Fingerentfaltuug, der ufienbar iu engster Beziehung zu 
dar Oattmig Calw dea franaSnscben nnd apanistlMii Siltur atehl und in Nordamerika in 
Formen seine Fortsetznii;^ fiyidnt, di. d' irf th- iN unter dem Namen Ilolocygfiti t \\ 
theila als Aiheytiid* vuu S. Millicr beschrieben worden siud. Während sich von den ge- 
nannten in Sebveden nnr die Spbaaroniden {Sphaermäte*, EkcjfH») nnd die Glypto- 
spha(>nden entfalten, zeigen sich in Rnsslnnd neb. ti I< izteren die DactyJocystiden {Proto- 
crinitet, Daetyloci/ttii) reicher entwickelt und in den sehr spccinlisirten Formen Metocyntis 
{MetiU» auf.) und A»terot/la»tu«, gauz neue Typen, die boido ;tur AufstolUuig besonderer 
FamiKaa VennlasBong galten. 



*) Nor Act Typus dieav 0«ttan|p Jtt. Mnhmw gebtit hierberi Wi. mim und MtvH'uriam gehOrav 
dar Gattat)^' .Sr';A/«>iram'»M Hau. 
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Anch die horiiontale oder — wie mui ins den gegenwürtigen VerblliiiiMeil heraus 
!<«gt — geographiflche Verbreitiing der Cyetoidecni Inatet in versoluedener Hinticbt 

Iiitoresso. 

ZiuiäL'kät \»t die TLatMaclio zu koii^tatiroii, das» noch keiuo L'y»toideourcsto iu der 
sfldliiilieii Hemispfaftine gefunden worden sind. Da z. B. am dem Bilnr Argentiniens und 
Atislrnlii^iis vm-iiiZHlto T'i'liiiatoxucn l>fk!iiint }r>>\vor<liMi sincl, ist ihr FchlfH in dioson (>«- 
biettiu wohl nicht ohne WrittMcs durch den tlinwei» anf unsere utangf^lhafle Kunutuiss 
der ftftdltefaen H«mispbKi« erledigt. Immerhin wird neh mit Sflclcsiebi darauf empfehlen, 
aas dem vi)Hi»>f;<'ti<loti Befund*- ikm Ii kein*« oiitsclieidenden Sr idüssr« su xieh<>n. Tin Folg»»»- 
don g<d)<- ich einen Ueberbliuk über die Verbroitung der Gattungen in den einzelnen 
Gcbieteu: 



Obemlur: Leptot^nU u. g. 

Untenilnr: CKiromMtr«, Htlioeriiuit, Eeiuuupkaeräu, kkon^ifen. 

Artlugte^uüf Codiaegmia, QlgptMphatrüUf Pnlearuüut, AnHoeyitUti. 

*) Da dte Braranting: der faubtnlicheii Cyttoldcen dureli BARnAKDe Jetzt eine dureli^ffAn«!« A<«»4<v 
rnn-f erraliivii -^vin- idi uin oliijfos V(>n£pi<'hnlss vorsHSmll t Ii iiml liio Zuzli'hnii); dor Haeuhndk - 

■«faen Monographie t>c>|uctucr zu iiittcbcn, eiue alphAbeilitcbo Ucbersicbi über die Ton Uauuaxuk hv- 
achrielMDen Fonaen aad deren aeao BoMnaiuig Immit« «adsrweiifgo ■ystesistiielie Sicllnag'. Ol» 
ren mir ab Cv$ioiiken bctraebletaa Fnnien sIb«! aitt daom Siera venehen. 
Araiiili"! >/Mr- |). 180 idehe ChihrriMkha Bd. IL 

.Vlrtii, riiiit, » p. 83 = ll. miigiJiliA nfi mdta M. I p. <9. 
AitomaloejfH'at* p. äd « L'itrfovirtt Bd. II. 
ArtlMtat^ßeim pu N slflM l^Mtatrimüta Bd. III. 
*Ariiitmy'iit> ' |i. 96 ileiie dtne^ 
Äteer^'i;!,» |i. IIS »ielie CWorriNoMui Bd. Tl. 

* Hut uli» tftlii' ' p. 118 9l<-hc Aii^lwif'iiit' BAnii. 
Üalamtrjflite» p. IV) Sitthe Orfoidat Bd. Ii. 
f MiMyMiit* fk ISO tidio OirjMMitM Bd. II. 
Cigata p. 18t «tobe CfmiocrinijHea Bd. II. 

*CMttrtna p. 121 Stelle rw/OTrjr»tH n. n. 

(^plu«/<il iikftiinjilil p. IT't ^il Ii ' l'ofjti'uliil IM. lt. 

— fomvoubUM )!. IbS cicbe CMuHrMtiM/t!» Bd. II. 

— granitlim p. gna ftsiglicli. 

•— Mcfjrt p. 179 ilelie ^>MiiiN/ihwri(ni 

migtituh p. 180 Wnneel nnd Sttel vm ? Ffhumt/AarrHeM, 

•- ;/.ir<Mnu p. 17!( niwlii ' ' . r>/M n. n. 

— «nmirv^M p, ltll>«ia gauz t'ragUcIiesFnigineui, vielictelit ein<' Wiirxul. 

— ftutreft^ark p. A2 ganx ftsgUclNr Fngsilnxt. 
Dtmdir<H iiM. , p. 148 «lebe (Avtyviito B4.TI. 

'Deutmi/i'tttv p. I4ß siehe EeiiiUHiiitmTilt», 

' lyiniiMfilititiiltt ji l'li dicsf. 

* Fuiig#t-jfi)t(f p, 157 »ielie l'fiitwruiiüt. 
'Uematjfittit» p. ?7 tithe ftjifwyilM n. f. 



Böhmen*). 



Dovon : 



TiataeriHim, Eueglti», 



K- Die g<*ulu][UcJi« VurUfvilang. 



Ubfräiliir: Glapli^rocytÜ*. 

Untoiinlar: (.^iroerinvt, E^iHomeriHäet, Brittaejfttit, S(9liocjf*ti0, Lagaroejßtti», Cgt^ 
Olattiis, lltmicosmiu», llclioerinui, AmorphocyHi», EehiH9$phtttrUa, 
GlifpiotpAatrite», l*ntoeriniU*t DactgloegttUf Menegitü, AtterMattu». 
SiUwfilt'ii. 
Obmilnr: I^tfmheriHM, Gcmf^fcjf^ei, 

UBterailllT: Cliirocniius, Cari/oei/sdles, AmorphiyfjHita, EtiiMtf^MUirUti. 
Spkaeivnitetf Eueystis, Glgptotfhaeritet. 

Norwegen. 
Untei-ülnr: Vkiroerimut EdkiMtpImräti. 

England. 

Ubonültir: Seiüoctftiii, PteudocriniUi, LepaJocrinus. 

Unter»ilur: ^htirteifttUe»^ Veatietmäe», Carjfotjfttäet, UeHocriKUett EeiiiiMphtiailM, 

f'uci/td» (?'■. 
Nord-Amerika. 

Obersiliir: Ltpadoerintif, CaUoegtlitn, SpÜaenejfititet, CtnyoenAu*, CoryhemtHt^ (?«jh]»A«« 

eyttite», Alloa/td'tes. 
Untoi-silur: Cliirocrinut, PleHWtftttUßf (JtifpfteifUU». 

Di'Utstliluud. 
Davon: TUtrmetiiuHt JEW^j^iti«, ? Lodm^. 
ünf<Msilnr: fMiocnnäe$, 

Frankreich. 

üntprsilnr: Cor^oerum*, IMioenmfe», Amorpkocj/itü, Catit. 

Spaiiifii lind Portugal. 
Untersilur: Corjfioerinnif Caiix, Glyptotphaerittt. 

China. 
Untenilur: HtHUettmhM. 

Ton mU«genereii Yerbieitnagsgebietcn bebe ich hervor dae durch Locxv entdadtte 
Vorkommen von Bemicofimiten in China nnd zwei ugeblieh wif Treibeil an der Ottltitoto 

*iAMi«rjMA'tai p. MO aielie CKirorrtmM. 

htiülli« //■^''ifn, p, 188, Wnrzpt, «Ict««) i'MiKriurmftu Bd. H- 

Mf/ul'u il»<il>. |i. I(i2 Siolie Sil iJi'tc,. i inH>. Illiixlwfat Bcl> I. 

MimMytlt't* p. 163 siebe t'ki<tmri>midta Bd. II. 
MÜrarj/^iM p.lM lidw VAfpMf« Bil. II. 

iStttjfitittt p. ySH, WurtdblaM nU Stiel, siehe r«iilMi4-iiMi«lra Dd. II. 
*fJnicyiriV p. 16R «icbo Ih rmtrinkr*. 

P^ars^Ui» p 185, y Fi ngfiiit-iit l incr Wanel, alehe GadatriimiikM Bd. II. 
*/y«rfi(ife« IK 110t 1'«^'"" "lehc diese, die Hbrigm Arten bei yOtA^otyilM. 

*MaiM/rrti '.tV.. ii.iV/» p. 1TB !<ic'li(! diese. 

y mit II |i. Ml »lolif S'' /Ji-iDit riiiHi. htiftoi^n) Bd. I. 
*■ Siituni*>imil I». Kl Hielte Ti'inti rfiu*. 
Tro(im.^äe* p. 186 aiobc L'arftmicn Ud. II. 
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Grö:t1flnfl-< gefuiuipiie SKu-k« vri:i fari/oa/^fiifs f'nl). JaKKKI., Mus. Berlin . litzfcre 
uii'lit vielleicht als 8chiäj>balla.st zufiillig dort hingeluugt siuU, könute man ihnfn nach 
don Entdedning»n Nambrx'« wobl di« Nordküste von Sibirien «la H«iniath srndiroiben. 

Die Verbreitung,' <l'r f'fattungen im Silur der iiöixllichen Hf^nii-jphüri' ist sonach 
uiuneriitch eine ziemlich glcichiulasige, wenn mau die räumliche Entfaltung und ver» 
achiedene KenntidsB der betreffenden Gebiete in Itechuung zieht. Diraea «nf&nnige Bild 
undi rt sich aber wcsoiitlieb, wenn wir die formale Entfaltung der genannton Gattungen 
in den einzHlnoii Gebinton gfinauc-r betrachten. Dab*->! zeijjt «ich zunächst iti Lisi '>ri.-i Lor 
Folge eine schnelle Abualunc der Formen in Böhmen und Rusishuid und unigukelirt eine 
Zunahme in geologischer Folge in Englmd ond FordonerilcB. Ziehen wir die Entfidtang 
von Arten in TS. (im bt, so steht das riissisch-baltisihe Sihirgebiet allen weit VOTMii dem- 
ufichst fulgeu Böhmen, Amerika, Euglaud, Schweden und Frankreich. 

In Bnsaluid weisen x. B. BAmoenerin^, Gtirterimi», BMnt^JiaeriUt nnd HemiemmiUi 
zahlreiche Arten auf. Bakbamdk hat in Böhmen von einzelnen Gattnngen sehr zahlreiche 
Arten anfgcstellt, aber bei nrirma!^ r Ainvi Tnltnig d'-'^i ArtHpKTiffes schrumpfen dif meisten 
dieser Artou, 2. B. bei {Craterinti) i o<liaci/$tU m. nicht weniger ak in eine, bei Aritto- 
^ttim hSchatena in iwei Arien naemmen. rmnwrbin steht anch Bahnen, was die 
EntfaUiuijj; rl' s Fl iriririir-''ii bthums be'rifff. init l?usilnnr! in ■tsI' r "Rrilir. 

Von weacutliuhcr Bedeutung igt, dass im boltiischcu Silur nur die Dichoporiten einen 
grSaaeren Tndiridnenreiehtbom entfalten — EdUtMj^uurifm mirmimm wird dabei nahesn 
aohiohtbildend , wlhreod die Gattungen von Biploporiten wir sehr wenige Arten und 
8n.Hserst selt«ne Individuen aufwei.^en. In Böhmen ist da« TTnigekehrte der Fall; hier sin l 
die Gattiuigeu Codiacy*tit, Arittoci/ttüe*, £ucif4ti» {I'foteocyttitet), alao Diploporiten, am 
teidtaten an Individuen. Von IMchoporiten tritt hier nur AlmaapAsmlat nad Ifalib» 
crinüe» in grösserer Zahl auf, Funiifn, r))p si< Ii üI - imII, wo slr auftvi t. n. z. B. iineh in 
Thüriugeu und Cahrieree, als sehr variabel und pi-oduktiv erweisen. In den Übrigen 
Gebieten treten Cyatoideen nnr vereinzelt nnd^ aownt bis jetzt bekannt, nidit in grosserer 
Menge auf. 

Wenn wir die in den einzelnen Gebieten aufti-etenden Gattnngen im phylogene- 
liächeu Zusammenhange betrachten, so zeigt sich, das:« die ältesten Formen der ver- 
schiedenen Paimnnirih« fint almmtllch in Bnsslaad und in Bdhmen eracheinen. In 
Kiightnd, Deutschland, Fninkri^ii h und Sjtanieii rrrf4n Jciiip rfiion TJoihoii nnf In Amerika 
lüiMt sich daa mit Sicherheit nur von der Familie der Callocystiden sagen, die dort mit 
der Gattung Wj/ptoeiftHlti (Typ. «ReftqMrw Box.) im Trentonkalk, also etwa in mitderen 
TJntenilur, einsetzen, während »ie in Eturopa erst im Übersilur auftreten, ferner »cheint 
PtttiroegHittt in Canada entstanden zu sein. In England findet er sich in der Bala 
S«riea, also <ler obersten Abtheilung de» Unterailnr, während er in Amerika im Trenton- 
kalk vorkommt, der «ine mittlere Stellung im ünterailur einnimmt.. Die Wabrscheinlieh- 
keit, <Ih»s Pleurocyititf» \ti Canada entstanden ist, wird durch das weitere ^fmn-Mit nr.ch 
befestigt, dass die Gattung daselbst eine Anzahl morphogeuetisch verschieden hoher 
Arten aafWeiat, während una in England nur «xtram spedalisirte Formen entgegentreten. 

In dieser liinsicht zeigen sich auch gonst vorjschiodeue benierkenswerthe Verbältnisse. 
£s scheint, dass die neuen Tj^pan am Orte ihrer Entstehung sehr variabel sind und einen 
bedeutenderan AiteBTsiclithum entfalten, während sie als Einwanderer an anderen Orten 
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oft nnr in einer einageii Form auftreten. Das gilt namentlich von «Ktvm »pedalbirUn 

Typen. Ein typisches H> isjup] hifrtnr bildi-f dh'- Cmft'mf: fhiroeHmif. tVw im ticfsfi-n 
Unteräüiir bei Petersburg eiueu grossen Artoureichtlniin entwickelt — zu den von Schmidt 

wi> K'-Iiinoi ncruiitfe , SeoUoejftH» wd C}fitoihutyi zum Ausgang dient, währand me in 
Srhwp<ien Ih'z. Oeland nnd in Norwegen eine Art, in Böhmen durch zwei von eän- 
ttuder unabhttugige Formen, in Canada dnrch «wei, in den Vereinigten Staaten wioder 
durch eine Art vertreten ist. Ein ähnliches Bild zeigt die Verbreitung der Sphaeroniden, 
die in grosser Mannigfaltigkeit und Zahl in den untersten Sclsi. lit. ii flr r huhrnis. Ik-u 
Etage D erscheinen und in Uusslaud gnrikicht, in Schweden duixh wenige Arten der 
Qattnngen Spkatnnüu, GfypiMpIkatrilf und Buegtiu nnd in England nnd Spanien an- 
Bcheinend nur durch eine Form vertreten sind. 

Ich bin nach vielen Bi>obachtutigan dieser Art im Allgemeinen der Ansicht^ dass 
Formen, die in einem Gebiet in einer konstanten Art erscheinen, dort nicht 
entatanden, sondern eingewandert sind, und dann Formen nieist dort ent' 
standen sind, wo sidi ilir Typus i starker Mannigfaltigkeit noeh wenig 
konsülidirl xeigt. Dabei können die nrsprUnglichea Verbreitungsgebiet« enger oder 
weiter lein. Lebrteree ist t. B. der Fall bei den Eehinosphaeriden, die in allen enroplisehen 
IJntersilnrgebioten, u. zw. in deren mittleren Schichten, einen grossen Können- tnid Indi- 
viduenreicbthum entfalten, in Nordamerika dagegen volLrtindig fehlen. Andererseits finden 
wir von den Caryocrimden BtmteoKmiUt im haltischein, Ctrj/hetinm im ftsnKSsinchen, 
spanischen und ? nordameiikaniachMi (Stribaloci/tli» Mm..), Caryocrimm mir im I> t/.ti ren 
Tp'trh p'itwickelt, aber — von einem i«oIirton Vorkommeji fim-s nii lit näher be- 
stimmbaren Vertreter» in China abgesolieu — auf die einzelnen genannten Gebiete 
besdiriakt. 

L. Das Verhältnis» der Cystoideen zu den übrigen Bdliltoderfflen. 
n) Ihre Ntelliing iai AllgemelDeD. 

Wenn man die Ansichten überblickt, die itber diu phylctiüche Stellung der Cystoidecn 
geftnscert worden sind, ao mAchte man glauben, dass die Unkenntnisa die Mntter der 

Hypothosou sei. Jo weniger iV.i- f'iiiz. lii-ii Orj;;»! l->r (■ystoide*'n untersii<-ht wurtlen, um 

SO weitergehende Schlüsse wurden über ihre jthyletischen Beziehangen gezogen. Die ver- 
sebiedenartigaten Ausbildungsformen der Organe wurden kmxer Hand einander gleidi 
gesetzt und mit denjenigen anderer Echinodermen verglichen. ist erklftrlioh, dass daa 
ürgebuiss solcher Betrachtungen wesentlieh von dem mehr oder weniger sanguinischen 
Standpunkt und den Vorurtheilcu dcji botreffeuden Forschers abhängig, und ihr Werth 
im AUgemebeu gering war. 

Eine Uebersicht, iil>cr <1I.:- viisuliip-iiriirn Aiiffa=*uii^'<'-n fli'-r ry'tniriopn zn i^fKen, ist 
dadurch sehr erschwert, das» bisher die Vertreter der Thccoideeu und Carpoideen den 
CjystoideeD cngerechnet worden. Es eraeheint dalier sweckmSssig, nnr das Ergabnias der 
jetzt vorliegenden Beobachtungen an liehen, die er&eolicher Wase der Kombination nur 
noch enge Wega offen lassen. 
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In dor hier vorgenommeneii Umgi ' n^^i.ni^' umlnsst die Klasse «lor Cystoidoeii nur 
Formen, di« aU sehr »pocUdirirt mufgefas^L winlt u miisst n. S<;Iion durch den Erwerb der 
cigonLhflmlichow Tbocalporeii lubeo die Cystoiilicn ^owissennaaaaeii di« BrUckeii phyle- 
tiselior Bezielumgen hinter sieh abgebrochen. Die höbe und nach xwei v<-i>« hicJenen 
Rieht iiiif^ini f-rti 1^'. „.!.. Difft-iviizirmi r; li.-sfr Oi]g»nct beweist di« morphologieche F«aÜgnng 
und phyJetis(;lu' li(^ii<M)t.uag »liehcs Itcsuxt'*, 

Der trregtdire, «cheinbar von jeder Pentamerie nnabhingige Ban der C>-«toideen isi 
für die bisherig;«' Kf'urthoihing (hTsell»-« wt>hi in <>rstt>r Lini>> bcdeiitnngsvoll ^jcworden. 
Im Hinblick auf daa Temteiutlich sehr iioho Alter iiirer Vertreter glaubte man dea 
Ifangel einer Psatamerie fOr prim&r ansehen m mflsRou. Damit waren aber die 
Cystoidocil — ich mAchte saj^cii iin\villkilrlii-h — un d<>ii Au^iKAii^sitiinkt des ganzen 
EchinodiTmonstamnios f^iM'ftfkt imd wunl. n luiii jt- nsu-h i]vni Miith«^ lii-s i'iiiztdiuMi Aii(^»rs 
alt» ätaiumfomL'in der Criuoidecii od'-v muh de» gtuiaiuiuteit Btuiniui-H ditr Ekbinodfiimni 
betrachtet'. Schon L. v. Bunt sagte 1844 (T, 115): „Daas «!e den Ansgangapnnltt einer 
jj;itiiz«<ti Ri'iht' cltT liadiarii'ii litldeii, winl durcli dieses alte und isolirtc N'orkiounii'ii w<dd 
se)ir initiT-itützt, und der Caryovrinit beweist ans ganz flberrasehend, wie der Uebergaug 
Ton Cvstriideen su Criuoideen möglich sei*. Diese AnfiTassung Itehrt spftter immer wieder, 
«lud M. Xkl'Mvyk glaubte It^Sf (II, 4.'<Ti d.-u Niuliwois orhrailit zu huluMi, -dnss die 
('y'>(i'iili I ii 'fpR Kiiotenjxiiikt hildfn. in w< lt !u'in alle Fildt-n »lor \'»>rwaii(hi*i.-haf't zu- 
banimeulanten, und daä» zu ihnen alle auih-rou Klaxst'U der Ei-biuod«rmeu nahe Be- 
Behnngen crliennen laaaen**. Sein Stammbaum war folgender: 

OphinTO*Äateiien^-^ Blaatoideen 
Eehinoiden - - ' Crinoiden. 

SiCHoN hat si>lion (I) g«-j:5<'u (](*u i\ ' if;i'taut'<>in'n Missbrunch ai)atoniischvr 

VergUMolu» t-infu woldthufudfU, rtlj4T !■ iil. i- k;.ii;ii IxMcliJi'tiMi Hliispruch crholicii. Aim Ii 
auf die C!mLryijlugi!>i.'bt'U Studiun von Antedon drdinteu sich jt'ue Autlai>:>ungf u au»; man 
bamichnete «in Larvenataditun lebender Crinoideen als „CyatoideenBtadinni^ Hiergegen 
tritt wiodor O. SKKi.inKU i nf ('^ i dir \' rgleiclDpankt<>, die dieser Besdobnting Sti Orwnd« 
gi^legi wareo, oegirte (18'J:.', IV, 417J. 

Im Besonderen winde von Jon. Walthcb 1686 (I, 19?) der zweiseitige Ban von 
PUuroei/iilile» \md von venohiedeneu Carj)oido<'ii, wie AleleoeyHiu», an den Anfanjj d^r 
radialstrahligen Formen gt^stollt und von M. NnirMwu IS?*'.) (II, 491 1 die Dreitheihing in 
den Nähten d«r Deckplätteben dcü Mun<lt-s von GltnilQsf>lta€riles zum AuMgangspunkl für 
die Entfaltung der Pentamerie genommen. Becfiglich des arstoiwi Pnnktea machte schon 
N^VMAVU 1889 (IT, 4flOl darauf iiufnu-rksnin, dri;-- rli« Synnuc'trii-ebem- jr-ni-r zweiseitigen 
Formen garuicht mit dt>rj«nigen dor'Aiit«doularvu zu«)umaentit*le. Das gilt auch für die 
neueren Anaflihrongen dieser Ansicht dnrch E. H«ri!KKI< 1896 (II, 34), und ich fflgo dem 
obigen Einwand« u<i4'h hinzu, duss Fonum w'xc. AleleofijsUte$ ihirersciis \viod<-r ganz andere 
nrganiüirt warfn »Is l'leiiroojMites. Da hiiT bi-i (Vst<)idoc<n nur der letztere in lletracht 
kouiuit, vurwoiso ich auf die Diagrauune seiiieH Tbt'< ulhaues und diejenigen seiner Ver- 
wandten. Ans denselben ist ohne Weiteres an erselien, dass di« ewwmitigo Gestalt -von 
,ironi<fiti-y auf einer extremen Vergriissennig seines Analfeldes unil eiiü r sekundären 
Verzerniug seiner Thec«lplatt«n benibt, das» über dit- Zahl und Anordnung der lutsctereu 
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^enau derjenigen iiiiilerer Vcrwinulten entspricht, die ohne jene Yenenung nueh in der 
äusseren Uest&lt scharf pontamer erscheinen. 

Bub di« Angaben Nediiayk'b fiber ein« primEre Dreitheilung der Radien von GljfptO' 
afiattket auf einer irrthiimlii lien DeulmLlihiiig beruhten, wurde bereits png. 128 Lorvor- 
j*i>Lol)i>u. Es hnndi-ltf sit h dabei ledigliih um die den Mund überdiahenden Sauu>|»lut(.- 
cbiiu, die Ub<^rdii}ti in der Juguud uuuh gelretiut iu einer grö»t>eren Zahl vorliauduu waren 
md ein ganz anderes Bild lieferten (Taf. IV flg. 4). 

Ich ht)ftV, (Ihss meine AiisAihnnigeii pag. HO inisreic)icnile Br-b'ge dllfür erbnn hten, 
wie einzelne der ö Strahlen durch den hoch hiuautreichenden Zasammenschluss der Theca 
mterdriiokt wnrden. Auch Hindemisso auf der Theca konnten eiuelne Strahlen an ihrer 
Ausdehnnng hindern, wie das Tiif. X\' fig. 4 uligebildete Lidividiram Ton Qtjfptaejfttüa 
muUiporu» zeigt. Zudem weisen ^. la !■ die am sonderbarbten verzerrten Typen unter den 
Cystüidevu (Pleuracj/ttidae, Scoliocijttidae) ao re^gekuääsig vier i>ihüiligä Xelohki'äuze auf, 
dass deren Eutwickinng tuunreifeihaft auf pentamer angelegte Orgnniaatjonsverliftltniaae 
zurÜL-kgcfuhrt wenlen nuiss. AHe Kinwiinde gegen solehi- (iriin<b< werden abi'r schliess- 
lich hinlUlig gegenüber der Thatsai lie, dass erstens die ältesten Cyatoideen fünft heilige 
Ambniftcra /.eigen iTnf. Iii tig. 4, ä, XI Kg. 5; und data xwetteus in den oainbriaehen 
Theeiiidf en und Cladoi rinuideen ftitei'« Pelmatoxoen vorliegen, die bei uniweifelhaft ein- 
facherer Organisation dnrchana pentamer gebaut sind. 

Di« Cystoideen besitzen unleugbar eine Aiuwhl TOn r'}iarakt«rcn, die für «ehr 
primitiv ge^tfi: müssen. Ihre Finger zeigen nur den ältesten und ]n-iniltivsien Typus 
der Armbihlung, eine zweizeilige Kiuueubilduugi sie sind uuch niemaU gegabelt uud 
ni«malfl ndt Pinnnlis versehen. WBhrend sich die Cystoideen hierin von dem Anigangs- 
puiilvt ilii -iVM '/flc'liober Kiif witklung selir wenig enttVm* bnb(^ii, '/fitren sif» in der Entfal- 
tung und Ausbreitung der Hadiärüiämiue ganis eigenartige Verhältuisiie, die sieh liei keiner 
Abtheilnng der Pelntatoaoen wiederfinden. Fflr eine Entialinng der Ambulaora, wie 
sie Gtjfftt^harüt» oder Chfttoblartu* leigt^ giebt es keine Analogie in den vrawaiidten 
Khissen. 

Li der Stielbilduug oder dem Mangel einer «uk-hen sind die Cystoideen wesentlich 
dorefa negative BCerkntale anageseiehnet. Gegenttber den eigenthamlichai Spedalirinrngen, 

welche Sfi.^lbü frn;:: Kinl r r- lii.:itr>/.oeu auszeiehnen, tritt uns hier nur ein Mangel 
positiver Ditfereuziningen « utgegen. Die Form und Auordiuiiig der Stielglieder «chlieuat 
sich im Gamsen derjenigen der Cladoorinoideen an. 

Ihre ältesten Vertreter {Chiivoiaiia«) besasseu einen Stiel, deasen Bau an den Uterer 
Cladfierinoideen erinnert. Bei denjVnigieii ihrer Nachkommen, die wir als depenerirt auf- 
fa&i>eu müss-uu (ICchino^Iutetidae), verkümmert or, während er bei den aufsu igt uii abge- 
zweigten Cctejf9«riiUAi0 nonnalere Auabildunipformen erreicht. Bei den älteren und primi- 
tiven T)ipli<[ii lid'n fehlt ein Stiel, sodass ihre Tlu-ea ilnn K"rper der Thf" ■ lii !. . u iihnlieh 
wird, aber bei deren jüiigereu Nachkouuiieu al^üi er sich z. Tit. (DactifUicifttklae} wierter ein 



*} SitinnitliciL' imii i' > >u iviiantn/.oeii iinl>eii zweicelllge Acrmehen beav. Finger. Die einaeHifo 
Annbildung der l'eiitacrinuiilei'u isl itpiltur eiitslaudea. 
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{Atieroblattidae). Wie wir niic-h übi»r dio Ürfürm der EfhinodiriiKii il-nkri: m~g"n, ob 
wii* sie uus gestielt oder iingi slii lt vorsteUeu, iu keiuem Fall lassen sich die C'yätoide«u 
in di4M«r Hinsicht als Ausgnn^jxinkfc der flbrig«n Echinodonian betrachten. 

Bi>i <I«^ii Cystoiilcpn, hei dfiicii wir dt>n PariotiilporuH als Auslrittsüffiiung «bv Ge- 
schlochtsprodiikto <li'iit<'t(>ii ipag. ISO), tuus!^(en wir folgern, dass di« Oeiiitalorgano noch 
iiicbt rudiii- im Auschliiss an die Ambulacra auf die Finger gerückt wareu. Wcim sich 
das ftneh hA einigen der epecialiürteaten Formen {OarjfperiiiiUtt Qf»l»bb*tHt) »adttriglicli 
g'-Hiideii h«yrr\ innrbtF>, ko nehmen die pystoideen doch als Ganses in dieser Hinncht eine 
sehr primitive Stellung ein. 

Der seitlich hoch hinsnfgreifende Znsammenschlnss der Theca und das dadurch vet^ 
spätctc Vorbrochen der Arme diirflo dio Zurflckhaltnng der (lonaden in der Theca er- 
klären. Dio Uoberv\ ii; Ini-ff dieser Hinderuiüse seitrvns der Ambulacra onnöglichte viel- 
leicht gpütcr dio VerlL-guiig dei- Uouaden auf die Finger und erUirt so die KückbilduBg des 
FarietalporuB bei Tecsdiiedenen Formen. lo dieeen FKllen mnssten wir also eine excen- 

trifiehe Latri^ 'I r ' !i Mui l- ii für v. nlir-:i-l:i'ii:lii-h halten. 

Aui'h die theih> rt.se Krhultnug <les primären eiufacheu äteiiikaual«!» ist unstreitig ein 
«tavistiaohes ICerkmal der Cystoideen, aber wir finden denselben Fall amh bei anderen 
alt4än Pelmatozoen, wie Jlyhocrinvi und bei jüngeren Vertretern der Pentaerinoideen, die 
als verkümmerte Ty])eu ansniseken sind. So habe ich bei Gatterocoma, einem aberrauten 
kleiueu Cyathoi:riiiit«u, einen Madieporiten nachgewieeen (181)5, 1, 76), und seine Erhaltnug 
dadonh motivirra su btaaen gegbmbt, dass bei verwachsenen Typen einzelne Or- 
gaue auf einer primi* ivt^Ti Kntwicklnugsstnfe zurücl-;!?'-h;il' '^n -wr^r lt -i. T.rtzft^res 
scheint iiuu auch bei deu Cy^toide^u Geltung 2U habeu. Schon der Ibrtwährende Wechsel 
der formalen Gestaltung beweist das schwere Bingen des Oxganismns nach Konrelation. 



Ueberblickt uiuu deu Funueureichtbum der Cystoideeu, so habcu hüchsteus zwei ihrer 
Mitglieder eine Harmonie der Organisation erreicht: AnUrMuliu und allenfalls Cbiyewwtka. 

dnM^'V 'I'vruis £r.->r-IU sii h abi-r lii'-rzi; d' t Typn-. iler Blostoideen, dTfii Knrj)''il:';m 
nach schweren, durch Cj/ttoblastus vermittelten Uuibilduugeu aas deu unbeständigen 
Cystoideenfonnen dnen hannonischen mid deshalb sofort formal konstanten Typus lieferte. 
Während hier durch eine energische Umgestaltung sine neue Klasse entstjintl, sind Attero- 
hlattu* als höchster Vertreter der Diploporiteii und Caryocrinus als differeniirtestes Glied 
der Dichopoiiteu am Ziclo iluei' morphologischen Korrelation ausgestorboo. 

Somit stammen also von den Cystoideen nur die Blastoideen ab. Es ist 

nach dem jetzigen St and unsi^rer Keuiitniitge nicht jucIit inr)(rliili. ii^ond einen 
Budereu Foruttukreis d«r Eohiuudermeu von ifauen herzuleiten. Sie sind in 
allen wiebtigerea Organisationsverhiltnissen in selbständiger Bicbtnng riel 
la sehr spocialisirt, als dass man auch uur vergleichend anatomisch dio Aus- 
bildung anderer Typen aus 'I< r ihrigen herleiten könnte. In ihrer jetzigen 
Umgrenzung kann anch ihr gculugisches Auftreten eine solche Auuahme nicht 
mehr unterstützen. 

AV'iihrcii! r.ns onmbrischeu S hi. litm Vt vtvti»?- 'h-r T\vn-n\,\c,:n iSiromatocyniittM)^ 
der C'ladocnnoidecn {^Acanth»eg»tilUf Liclunoidet, l'alaeocj/tti», Eoeyttu) und Carpoideeu 
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(TrockoeyttitM, Ctratoeyttit n. g.) aufweisen, fehlte ihnen bis jetzt jede Spur echter 
Cyxtoideen. Tiwm Lücke wü'd vieUeichii später aaagei'illlt werden — denn die KJasae 
beeaati iti dieser Zeit vielleicht ««lion TeracKiedene, wenn noch schwadh skdetiri« Ver- 
treter ~ , über \m jetxt besteht «ie und berechtigt also nicht rlie CystoidMIl flr geologisoli 
älter 7.n 'Tklären als die genniinten Klassen. Ihre ältesten Vertreter treten uns erst au 
der Basis des Silurs euigegeii, 2«iiUcL zusatumvu mit den ültestau Vertretern der Peuta- 
orinoideea, Astenndeen und nur wenig frfiher «1» die Sdihi»id«en. 

Auch das geologische Auftreten, d. h. das Alter der ('ystoideen, bietet hIso nicht die 
geringsten Anhaltepankte, geschweige denn eine Berechtigung, dieselben als Stsimmibim 
der fibrigen Echinodennen anzoaeben. Sie sind jünger als veisdhiedene anders Klassen 
der Polmatozoeu und treten — von den nicht erhultungstahigen Holothurien abgesehen — • 
nuhezu gleichzeitig iiiil V. rtretern der Ästenden und Ki ii'nUen auf, deren starke S|>e- 
dolittirung iu imia. liichtungou ihrer Klassen eine längere ticlbsLäudigkoit d^r lüListereu 

vonmiMtMu iSait. 

b) Sto H«ilnuft 4er CjratoÜMik 

Da sich die Cystoideeu in jeder Bamehnng als edite Pebnatmoen erwiesen, nntor 

die-^i-ii fino f5i'>!bstäudige SpeoiaH»ir"ing erfahren haben und ihrerseit?« tiht den Ulastoideeu 
zuu) Ausgang dienten, so müssen sie von anderen primitiveren Pelmatozoeu abstammen. 
Als s«ldw kommen natltrlich in cntOT Linie in Betracht diejenigea Elassen der Pehna- 
U«oen, die goologiseb älter sind als die Cystoidecn, also Thecoideen, Carpoideen nnd 
Cladocriuoidoüu, iu zweiter Linie die Peutacnuoideen, allerdings nur nnler der Annahme, 
dass von diesen äUi»»« als die bisher bekannten Yertreter existirten. 

Selbst unter dieser durdk nidlts besonden \vahrs<'heinlii'h gemachten Annahme würde 
eine Ableitung der Cystoideeu von d4'n Pentacrinoiileen ftuf umilierwindliihe Schwierig- 
keiten stosseu. Die Thataauhe, dtm sich b«i diet>eu die Anibuiacra nur an 5 Stellen vum 
Körper eriiebon, iXsst sieh nicht veretnbwren mit der aiiffiill6nd«n Oabehing der 5 Badifir- 

stämnic bei den ältesten ('ystoideen, Arckegocyttii, Sphaeronüe» einerseits un<l C/iirocrinyg, 
JäckäutHcriHitit andererseits, i'emer sind die Arme der Peutacriuoideen einzeilig, und ihre 
ältesten Tertreter seigen bereits recht hohe, halboylindrisohe Glieder (Ardtuocjfttäei Bars., 
Pimerinu» Bill., Hoploerinut GreW.), wlhrend die Cystoideen iu ihren zweizeiligen Fingern 
eine wiaX niedrigere Organisation vennrhi^n. Auch die dichotomische Gabelung, die für 
die Alme der Peutacrinoideuu no charakteristisch ist^ fehlt den Fingern der Cystoideen 
gSmdieb. IH« eigenartig« Entwicklang der PentacrinoideeD ermfiglicht Terachiedaie, i. ^Hi. 
den C^'stoideeu ähnliche Rüi'kbildungslyiion, aber sie würde, was ich allerdings ei-st s]>äter 
begriinden kann, niemals au einem Typus geUngt sein können, wie er uns iu den 
(Tystaideen vorliegt. 

Da die Carpoideen eine noui-, bisher ihrer Organisation nach ganz unbekannte .\b- 
theiluiig drr Pelniatozoen 'i'f'!- ti, kann ich bezüglich ihres VcrhühIli^^■■.■i r.n ilen (."ystoideen 
nicht auf bekannten Thatsachen fusaen, möchte aber ihrer Beschreiliung im zweiten 
Bande voransgreifend bemerken, dasa ihre Organisation tmter theilwuser Biickkehr an 
primitiveren Formen zu derjenigen der Pentacrinoideen die meisten Anklänge zeigt, inid 
dass Üire morphogeuütisehe Entwicklung zwar auf verschiedenen Wegen Parallelen zu der 
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Knt wickltiiif; ilcr Cystoiilt-i'n bildfl, aber {gerade in solclioii aualufri-ii 15ildniifj;fi) tifC- 
gn ittnuie Unteravliiede geg«>niili«r diodeit <-i-ki-iiiit ii lüsst. Trotxdcm Foraieu wie A/td'o- 
ri/idtrw «Ine atus«re Aehnliclikeit mit PteHtocyttitiit. ( ontarociftütet oiiio «olcho mit Eckino- 
tphaerUce ln'zw. Ileliocriniteii uiul Motoc^tt'leM gcwissi' Aiialnf^ii-ii mit CiiUoc;/»li(e» uiifwoisen, 
zpif^i'ii sirli (Itxli, {jaiiz iilij^csclic!! vf>ii der Porciiljiltltiii^ der Cysloidi'i'ii, ati keiner dii-ser 
Aunühoruiigsat<'lleii wirklich») Heriiiiniiigspuukte, sodas« luau Uiv C.'arpuitltM'H als t»!««« 
den GjBtoidoen Analogen Typ», *ber unter keinen Bedingungen als Staum- 
formen clersen>fii bctraeliten knun. 

Die Thecoidcon siud bisher iii der Kegel mit den Cystuidvon vereinigt worden; das 
beweist schon, dass eine gewisse Aelinlichkeit Kwiselien beiden bestehen muss. Eine 
sulchi' ist z .ws l. r Forruou wie Gninphoeystite» i'Tnl'. II ti^. 10) und Dinoetftlis (Taf. II 
fit:, n . z',s;- 1.1 ij Tlucoct/stia <T,if. I flj;. 1) und Protocrinite» iTaf. V fip zwisehfti 
iitromatocyiiUlr' •'!'«(. II lig. 1) und AJe»oc<fslU {TdL VI ßg. 1) unleugbar vo.-liandcn. Prüft 
man aber die Vergleichspmikte genaner, so liegt der Uefgreifende Untencbted in jeden 
Falle sdfort klar y.\\ Tage. Bei den ThecDideen unter' r ■ > li' ii <li»^ Aiiibtilnt-ra das Thf'<'iil- 
skelot and bleiben unter diesem uogetheilt und uhue Fiügfrbildungen, wftlirend sie bei 
den Cystoideen über das Thecalskelet hinübergesohob«a Stnd nnd in den angezogenen 
Füllen I{eihen von Fingern besassen. Im Iles.inderen sind die vergliclienen ambulaemlen 
Plnttenreihen im ersten Falle Ileekjtlätti lien. im zweiten Träger der anibulaeralen Itadiär- 
gefassti. Die Acbnlirhkcit der Cystoideen und Thecoidei-u ist aU-wu nur eine äu&sere, die 
angenommene Besiehnng nur dno scbeinbare. 

So bleibt als Irtzt-- Jer angennuimeni-n Mogliehkeiten die Al'stammnng der Cystoideen 
von den Cladücrinuideen zu erörtern. Ubwobl auch deren Organisation erst durch er- 
n«nt« Darstdlnng in ein aoderoa Liebt m rflcken §ein wird, glaube ich meine dieatieiOg- 
liehe AntTassung doch si'hon mit einigen ktmien Hinweisen verstiindlieli machen xa k&nnen. 
Tu moridiologisi lier Hinsicht ist eine üehereinstiniinnng beider in wicliligen (>rganisa(i<iii»i- 
%'crhüliuii>suu unverkcuubar. Die Kutfaltuiig der Amhidaera Lei den ültesten Cystoideen 
vi« GiiVocW««*, Arektgtejftti» nnd Sphaeromlet flndet ihr Awdogon bei den Gbdoerinoideen 
nnrl f;l(ii lit iiri llesondere'i (! rjf'nigen der ältesten und jirhuilivsfeu Formen dieser 
lütKtereu {Acanl/iocifttite» und Atcocyttüet Uark.)- Bei AcunthocytdU* konnte ich an Uutta* 
peroba-Abdrncken der Steinkeme des BARRAMDü'scIien Original-Ex«inip1area dentJioh diese 
Arnistelinng ermitteln und bei ,*einer Craftniig Afcoeiftite* an versehiedenen vorzüglich 
schart* erhaltenen Kelchdeeken klar beobachten. Auch die Anubildungen selbst, «üo ich 
wegen ihre gemeinsamon IJutorst-'hiedö gegenüber den tyjti^hen Armen der Poutucrinoideen 
alt Finger bemichiMt babe, «tbnmea in all«i wcsentlidien Punkten atwrmn (pag. 87); 
WAriisHTTii & Si*rin(ji:r und BATnicn scheinen allerilings anzunehmen, dass der cinzeiligfi 
Armbau der C'ladocriuoide«u primitiver sei als dfr «wuiseeilige, aber dit»»e Auifassung 
steht im onvenrinbareD Widerspruch« damit, dass erstens in versehtedenen Fomenreihen 
üebergiiiige von dem zweizeiligen zu ilem « in/. iÜLr'Mi Typus stattfanden, aber nirgends 
der umgekehrte Wandel zu koustatiren ist, und di>f.s zweitens nicht nur die ältesten Arm- 
bildnngen Oberhaupt, sondern auch gerade diejenigen der ältesten Cladocrinoidcen typen 
stweiseilig sind. Diese letzteren nfthem sich demjenigen der Cystoideen auch insofern, als 
sie bei vollster T^^hnreinstimuinng d. r !''nnn der einzelnen Fingerglieder der für alle 
jüngeren Cladoirinoideeu chaiakteristis(.'heu Piunuiau entbehren, oder dieselben wenigstens 
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in einer so uncntwicki-lten Fonn z<>igon| dasa mau ei» von den homologen SaampllttclMn 
(K-r Cystoid«eiiflii£er nicht trennen kann. D'wm von mir uvliou ak Cladocrinoideen mif- 
{^efassten Fonsflii ordnen aich übii^enii ileiu Typus» dieser Klasse auch darin unter» dass 
iliü K(!U-hp]att«n in grosser Zahl voi-hnnih>n sind, aodasa jeder der Finger von besonderen 
Krli ]i|il,ittf»!i pi-'rnpfn wird. Das« die Aiionhiini{^ <lips('r Ski'Ieteleinente zuittUlist in- 
difl'ereni ist, kann nicht ül»erra<s(.'heU| da wir ;»uheu, wi<» «ich dieselben in den späteren 
Femenreihen erst nnter dem nmdtnenden Druck der Finger in abwirts konvergirende 
Beihen KnsiiminfnMrhiiart^n. 

Eine genauere Beschreibang dieser Formen wird erst im Znsammenhang einer er- 
neuten Betradititttg der simmtliclien Cladoerinoideen möglich sein. Diese vorh'infigen 
Hinweise dürften aber zn dfin Xm-hweis genügen, iIhss die Organisation der Cystoideen 
ilerjenigen der Clad<jCTinoidf < i, nii Ii' mir -m AllL'emeinen nahe steht, sondern sich derjenigen 
ihrer älte»t«n Vertreter iu ganz »nrtalieniler W eise uühert. Der Frage, wo im Besonderen 
der phyletiscbe AnknflpAingspnnkt der Cjntoideen an die Gladocrinoideen nt »neben sein 
wird, wollen wir erst später näher treten, weiiii w'v uns klar gemacht haben, woleher Typns 
innerhalb der vielgestaltigen Cjstoideen als Ausgungspnukt dieser Klasse zu betrachten ist. 



M. ])io phylctischc (iliederting. 
n) Die l'^ntwirkliiiieHVorKHnKC int V 1 1 genieliien. 

Ks scheint mir iiu« verschiedenen Gründen wiclitig, die morphologischo Betrachtung 
eine» grosseren Formenkreises in ein pbylogenetiicbe» System aaskiifen zu kssen. Allen 
stsmmei^ge.schichtlichen Theorien gegenüber steht ata reale» Material die Snmme der vor- 
handenen Fonnen. Ks ist niemals si^-hwer, für eine nickt gana verkehrtu Idee »n-^ i1< r 
grossen Fülle von Erscheinungen Belege an finden, aber die weit fiberuii^gende Zalil 
atammesgeechichtlicher Versnobe würde ikren Autoren unter den Hbiden aerronnen eean, 
wenn dieselben gezwungen gewesen wären, ihre Ideen mit allen vorhan'I-M n. und de.s- 
halb in Betracht kommenden Thatsacheu iu Kiukiaug zu bringen. Das i^it der Prüfstein 
•nf den Feingehalt einer Theorie. 

Gegenüber einer unerschöpflichen Komplikation der Erscheinungen, wie sie die Or- 
ganismen auch in kleinerem Kreise bieten, kann eine olle Fonnen lassende l'heorie nicht 
plOtzfich entstehen. Sie wichst dem Bearbeiter allrnfthlick heran» ».n» seinen Beobach- 
tungen und erfährt mit deren Erweiterung n:< k-.v. i-i; Verscliiebungen» Wer hier rein 
derluktiv vorgehen luid alle bemerkenswert heu Thatsacheu erst wissen wollte, ehe er an 
deren theoretische Kouibiuatiou heranträte, würde iu der £egöl durch die Eülle der 
Fonnen erdifldct werden und aua dem Lal^rrinth ihrer Enadieinvagen vergeUich nach 
eiiu iii .\i:s%\ .'ge suchen. Jh i ro Weg, der viele üeberrasithnngen nnd Aendeningen 
der Anschauungen mit sich bringt, bietet nur demjenigen Gefahren, der den Werth seiner 
Idee aber den der Thatsacheu »teilt, der mit der Phantasie nicht die Ffthigkeit verbindet, 
lif>l> gewordene Vorstelhmgen auf dem .Mtar d«'r Thatsachen leicht zn opfern. Uebrigena 
li'^'t für <\if>. meisten Forschungen flieser Art die grösste Schwierigkeit nicht in dem 
Alaterini, sonderu in unseren \'ururtheilt<n. 
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Die systematisclien Einthoilungon der Forineu, di<^ nns als ä&s Ergt-bniss ältcior 
Fonohungen vorliegen, sind auf rein morphologischer Gruudlage aufgcHlhrl. Der oft 
leicht kürende Begriff einer DlfferensiTungsrichiuDg hat noch kamn seinen Weg iu d» 
systfmaüscho Di'fiiiltioit f»»fn!n]eii. Dii>so aussc-h]ii»*«l:f l.«' Rorücksitlitigung der mwpho- 
logischeu Keunxöichcii bat u1)t>r ihre Nftchthoile. Du innerhalb der verschiedeueu Fonni^u- 
kreise die morphologiedie Qnindlage verachieden ist, oo sind selbst gl«kh« weiten« 
Difioi"enzininf;i>n flcrselbfin von eiuftiider bis zu gewiBMi»tn Orad« iiiiabbaiigig. Dof 
Worth ähnlicher DitlVifiizii-nngt-ii kann also in g»>tr»'niiti'n Fornienkreisfii »ehr ver- 
schieden sein. Der Morphologie liegt aber immer etwa» Mathematik zu Grunde, und ihre 
starron Tsrtreter sind leicht geneigt, die formalen Unterschiede fibenJl mit dem gldehen 
MaasK(> nu'.ssei). Was aber bei i irn ;n Ty|ni-- jitiysin! ifyisr h von einschneidender Be- 
deutung ist, kaiui auf einer audertiu morphologischen Grundlage schi* unwichtig iein. £in 
w^terer Kachthefl äst ainscUiesslich morphologischen Beurtheilang liegt darin, dass sie 
den Sinn einer Ausbildung nieht erkennen lüsst. Nun zeigt sieb alier, dass sich bisweilen 
ähnliche Differenzirungen selbe^t iu benaehlmrten lleihen in entgegengesetzter Richtung 
Tollaehen, ja dass sogar - durch eine Umkehruug der Tendenz dieselbe Krücheinung bei 
einer Form eine Bäokbildung und bei ihren Kachkommeu eine Vorbildung bedeutet. 80 
hatif' mnii inuner die Gattung PrittU mit ihren sebwaeh entwickelten Bni^tflfiss'^i; als 
eine Zwischenfui'm Kwischeu Haien uud Höchen betrachtet, wühieud sich durch möglichst« 
Berfieksiehtignng aller ihrer Kigensdiaften nnd iln«r geologischen Entwieldong ei^b| 
dass sie einen tj-pischen Kochen darstellt, der dnivh ßiU-kbt!<1nng seines Rochencharaktera 
iusserlich wieder zw einer Uaiform zurOckgikehrt ist"). Bo zeigen die Cladocrinoideen 
nnd Pentaorinoideen in der That keinen morijbologisch dorcbgreifenden Unterschied, denn 
wio F. k. B vTinsK kürzlich ausführte, ist selbst das typische Radiale, welches für die 
I't i.tHi 1 iiioMc-n charakteristisch ist, in f'onnal iibereinstinnnender Wrisp auch bei Ptaty- 
crinu» vorhanden. Deshalb aber eiue Treuuuug der gonauuteu Formenkreiae nicht anzu- 
«rkennen, ist msines Enieht«as verfehlt, denn jenes scheinbare Badiale von PUM^ycroiw ist 
erst am Schluss einer eigenthnmlichen Diflerenzining zu seiner Gestalt gelangt und in 
Wahrheit nnr das nuterste tilied eines Platt^nsystems, weiches nur in seiner Oesammfr- 
hsit dem Badiale der Pentacrinoideen gleichgesetzt werden kann. 

Unter solchen einseitig morphologisi hon Oesicht-spiinkten bat auch die S3-stematik 
der Cystoideen bisher gestanden. Man bat ähnliche Differeuzirungen i l np Weiteres 
al» Beweise für die phylotiach« Zusammengehörigkeit lj«irachbet nnd verwandtschaftliche 
Anknfipfungspunkt« da zu finden geglaubt, wo nnr zufällige Annäherungen ▼sfschiedener, 
z. Th. sogar enlg4'gengesetzter Differenzirungswegi^ stattfauflen, mithin nnr Konvergenz- 
erscheinougen vorlagen. Die erste Eintheilung der Cyatoideen fusste auf einem eng be- 
gronzt«n Mftt«rial, d4>raen Formen znftllig die QegensAtze der beiden jetzt wieder lu rge- 
Btellf. • Ii Tri. rilitheiluiigen scharf hervortreten liess. Trotz der giiiistigen Grundlage, dta 
mit dem System Juii. Mri.i.Kii's geschafleii war, hat tlie iillmahliche Anreicherinig von 
Material die Detinitiou der beiden Abthtsiltuig«u nur verwischt, aber nicht geklärt. 
WShrend die tlten» Eänthttlung v. ZirrBL^s (1883, 1, 413} de« Faden de« llOtun'soheu 

*) Jabbel, Seiaeiiler tob Botca, ein Beitrag zur Morpboteola der WlrMthlei«, pa^, 
Berlin 18M, Svu SntHwnb 
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Systcuies iio<.'li in HSiuleii hält, ist dieses in den spüten'ii Eiiitheilangen puiz ialifii ffe- 
\aeatiB, und aa seine Stelle eine Eiutheiluog gesetzt, die lediglich äossereu formaicu Ei- 
(cheinniigeii Bechnuni; trii^t. 

In seinem \V' -k iiluf die böhmischen Cystoideen sagt JImjkaniii:. 'lass ein Systom 
imr eiiic subjektive i[ethode sei, die Beschreibungen der einzelnen Formen aufeinander 
fulgeu zu lasseu (1887, I, M). Kiae so gcriugücLäbdge Autik&suug düri'tea aber uur 
wenig« Autoren von den von ihnen selbet eufgestellten Systemen bähen. Ein Bysten 
bestüht iloch nicht nur in der Feststellnn^j ,<;'-f;--i!3tttzlicher Merl-rn ili verschiedener Fiirmen 
nnd daraal' basiriei- Urapjran, sondern prägt uuwiUkürlicIi jeder Form uud jeder ihrer 
Diflbreosixuogwi bestimmte Ideen anf. Dadnrcli, da« ein „System" eben System in die 
Anoidnung der Formen za l'i iii;:< n »ncht, jtUat es die Formen in einem luorjihohigisi heu 

Zusammenhang vor, dor sich dem Leger unwillkilrhoh als eine auch innerlich Itegriindete, 
d. h. also ganc-tische ürdnang darstt-llt. Au» diesem Grundu dürfte auch ein rein morphu- 
logiacbea S]ntem nicht *a£ phylogenetiaebe Gestchtapnnkte verachten.' Nachdem wir jetat 
allgemtrin anf dem Boden der I>-'s .--nfleuzluhre *) stehen nnd iii-r ftlu r (!>■ Ur-arhen 
der UmbUduugcu uoch verschiedener Meinung sind, kann ein äyst«m überhaupt nur notih 
im Bewtustsnii einer pbylogenotisebeii Grundlage ao Stande kommen. 



In dem Haasae, wie rieh dorch die EennttUM lebender Zwiaohenfonaen uftd «oaga- 
atorbener Bindeglie<]er die Gegensätze zwischen den gröss4>ren Abtheilvngeii vwwisehen, 

verringert sich die Möglichlf^ir. m !iiirff> verwandtschaftliche Trennungen vorzunehmen. 
Ein solcher Versuch müäütv im Falle günstiger Ucberlieferungea dieser Art »ber gänzlich 
ansrichtdos enoheiiieni Wenn sieb die Umhildnng der Formen so voUaogen hüte, wie es 
die Selektionstheorio annimmt, d. Ii. wenn sich die Formen «nf i). :n \V"f^e einer unend- 
lich langsam wirkenden Zuchtwahl ganx allwühlicli von oinauder entfernt iiäUen, wenn 
jede Art Mne Brflcke von alten an netten Arten bildete nnd gebildeA hfttte. Für diese 
Aiitruüsung bietet aber die Pulaeontologie und iui Besonderen die phyletisehe Entwiddnng 
der Cyst^iideen keinerlei Anhaltspunkte. 

Die Artbildung ist offenbar ein Procesa, der mit der phyletisuhon Gliederung 
grosserer Formenkreis« nidita ca thnn hat. 'Wenn wir alt weaentliehea Kennmiehen de« 
Artbegriffes clie morphologische Konstanz innerhall) vieler ni^i ;i wm] niir>i (iunnrler 
lebender ludividnen betrachtMU, liegt iu diesem Begriff ein schader Gegen^utj; gegenüber 
der Desoendenz im gewShnlicben Binne als «ner Verftndemng der Formen, insofern dieaelbe 
in der zu einer Art gehörigen Folge von Generationen rtilit. Dieser Stillstund in der 
Weiterentwicklung tritt ein trotz der nicht zu bestreitenden individuellen Variation, da 
dcrc-u Ergebnisse durch eine innerhalb dur Ali. gemischte KreuTiung anntülirt werden. 

Wenn wir innerhalb einer sdchen Zengungigameinsohaft trotzdem in der Begsl 
neue Qualitäten herrortreten sehen, so sind dies« letzteren doch leicht zu nntezscheiden 

*) Ich natenehelde diem scharf von der SelektioiiKtheorle oder dem Danrinlcmua im cn^r«n 
Sinne. IM« entsre behaaplel aaniclul nur die organlMlio Emsiehang im Gegeanala an einer Sdiöpflui|r 
•Her Or{ir«ntsin«n — die biilorlsctio Atnätmag der Vonaen ist nur die anÄlHgate Be^elterKlidnnnc 
iirr [)<'sr. Hill 11/ -, di« Bwells natcRiiBragit eine L6snn|f der Fnge, wie die ITmwaadlaaf der Femen an 

erklären sei (189», II). 

21« 
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von Hfnpn, welrlio di<" wt"s«'iitlic)if*ii Besoiiili'rliciti'ii der Fonu, <l«>i» Typ'is nivi (Vui Ilöhft 
seiner tJigaiiisätiün bewirkt haben. Wäljreud diese iu der Physiologie des betrefieudea 
Ueohuiniiius mehr oder weniger tief wurseln, sind die innerhalb ao)oh«r Zeugdugagemein- 
schafter. liii'./ntretoiideu -Artmerkmale*" von tintergeordneter, oft nur lokaler Bedeutung; 
sie sind morphogeuetisch gleichgültig uud erstiheinen den phylogeuetisoh wiobtigea 
Bildangsprocenra Atm Stammes gegonfiber mebr als Spietereieii. Ifier «ne eigen- 
tliUmlichc Art der Skolptur, dort die Elntwicklnng regelmässig gestellter Fortsätze und 
iihidii'lie Ei-seheinungen sind es, dio uns auch hier als «Artmerkmale"' entgegentreten. 
Wenu XU solchem noch gelegoutlich morphologi&cU wichtig« Kenuzeichou hiuiiukommeu, 
wk B. in d«v Ghittung &kmM»eritilt$ die Bedolttioti der Fingentli], zeigen denmüge 

Merkmale doeh si Ii - i. sji"' ifif;' li«> Konstanz. Ks seheint vinhndir, flüsf? <;t<lr-!if> morjihnlnji^'^j h 
wichtigen AeudenuigtiprocesHe auch in den Arten nicht zur lliihe kommen, nud wir inner- 
halb di«»er also verMlnedenen oiorphogenetiachen Etappen dee phjletiBchen UmbUdmigi* 
prooessi s ^11 ir. gnen können. Während sich also wie gesagt in der G&lUxiig lif/iinoencnnitet 
die Arten nirht nur durcli äussere Skulptur charnkterisirt sind, sondern ausserdem in der 
Fiiigcrssuhl 8p«<;Üische Charaktere lieferu, voaiirt diese a. B. bei Eehinotphaenlet aurantium 
innerhalb der Artgrenzen von 2 Ina 5, d. h. um die gana» dieabeattglieha YariatiooBbreil« 
der Familie. 

Alle die kleinen, für die Arten uhai-akteristischou Besonderheiten gehen für die 
Pbylogeine vevlores, sie sterben mit ihren TrBgem ans. Die wichtige "WNiereRtwieUang 
geht durch solche Individuen, welche sich entweder den Zeugongsgemeinschafton und deren 
extremen Jäigentbümliohkeiteu femer hielten und inditfi rente sog. Zwist-henformen bildeten, 
oder in friiben Entwicklnngsatadien veracble|>))t wnnlen, und dadurch bei der outogene- 
tischeit Kekreation eine gewiaso Nautralitüt ihrer F^iruibilflung zurnckerlangten. Da hei 
der Ueberproduktion an Nachkommen und der durch verschiedene Faktoren beilingten 
Lokaliäirung der Formen fast immer diu üuleguuheit za einer Artbildaug gegeben ist, 
aind thataachlidi ikat alle IndiTidoan durch permix« Krewnmg in Zengnag^gemeinschaften 
eingeschlossen und von uns in „Arten'' untt-rzubringen. 

Keinesfalls ist der Begriff der »Art" in deiuselbeu Sinne wie die höliereu systema- 
tischen Begriffe als eine rein subjektiv kflnsUiebe Vorsteliting atiizufiiaB«i. Dua nun 
dies vielfach leugnen wollte, erklärt sich daraus, diiss ihn die Selektionatheono in den 
phyh^iischcTi fiaii^ der Desoendenz einschaltete. Man sprach von „Arten*, wo man 
„Formen" meinte. 

Wann man rieh den ao gefassten Begriff der Arli anf daa Bild dea Stammbaumes 

überträgt, so repriwentiren die Arten ni' ?it rnrhr die Zweige, sondern die Blätter «les 
Baomes. Wie daa Waduthum der Aeste nur auf dem Wege der Zweigbtldung, aber nicht 
dnrdi die BiStter vor sich g'-ht, so stellen anch an dem Stammbanm die Arten bild- 
lich anfgefasst nur seitliche Auswilcbse der phy logimetisch wichtigen Diffe- 
renzirungsrichtungen dar. Die letzteren unter dem allj^eiiigen T.u.il o <ler Arten als 
Zweige uud Aeste zu erkennen, ist aber in der Phylogenio wohl meisten» Hcliwerer al» 
an dem Banme, weil hier die verbindenden nnd forfcleitenden TrSger der Differenzvnngs- 
riclttui;^'' 11 i'i f'ns Bild übertragen nur lir iliinne Zweige zn bilden bra?n Ihmi. Wich- 
tigere Umgestaltungen di» ererbten Typu» scheinen in den meisten FftUeu durch ein oder 
einige wenige, in ihrer Qutogenia glekbartig beeinflnsste Individuen bewirkt worden 
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zu sein. Die Entstehung tlor Plenrocystiden durcl» ül>ermä*sigci V<?rgriisscning dos Aual- 
ieldes, die der Uaryocrinidea durch plötzliche Kinschaltung einer niinkn Vertikalietb« in 
die ThecB nnd viele andere FftUe werden nns diese AnfPBfssnng< ii belegen. 

Bei der Bildung der Formonreihen können wir zwei Arten von tlmbiMangS- 
procesf:"^!! aiNi>inanderhalten. I^I-' einen voU/iehen sich nidiezn gleielitnüssig in allen 
Foruicukreii^en, ursücliUch nnabliilngig von lokalen und üp&cifitic'heu Dveintlu^ungen. 
Dteien A^ndernngen liegt Tcnn Standpunkt des IndtTidttun« eine Ansgeetalinng widitiger ' 
Ftniktionen, also im (»anzon betrachtet eino VervoUkomnniungstenden/. zn Omnde. Am 
kirnten tritt dieae hervor in dem Ausbau der emlüirenden Ambulacrftlstämme. In jeder 
der uhlreichen, in rieh selbstänrllg gewordenen Entwieldungsreihen iriti dM in andenr 
W> is.\ iilx-r nberall mit dem gleichen Jle.sultHt hervor. Man hat Shnliclie ESlScbeinnngon 
bi'W' il. II als eine aiissi>r)i»lb der ui if cr-fll.'ii uiul kontrollirbaren Lebens[irocesse liegemlo 
Erschemnng hingcätelit. Diese Autinsünng, die uaturgemäsji viele Gegner fiuid, ist, soweit 
z. B. di« PelmatMoen in Betnicht Iconunen, aber nicht nothwendig an die Anwirennnng 
immaterieller Tendenzen geknüpft. Es liandelt »ich hier in erster Linie um die Ver- 
läiigermig der ernährenden Wimperrianen — also wesontlich um eine Mageutrago. Der 
Animilationatrieb nnd damit der Hnnger sind aber zu enj; mit den Grundcigoiscliaflten 
dar orgnniachen Substanz verknüpft, als dass ihre Befriedigung höhere Qualititen nnd 
ProcessG vornus.setzen Iiesi<e, als die sind, die wir ala die elementaraton Ikl>era11 in dar 
cirgonisthou Xutur wirksam sehen. 

Diesem Wadiathumaprooeaa der Armbildnngan im weitesten Binno folgt in viaien 
Formenkreisen eine Verläiigernug des Darmes, <lie ihrerseiJs, wie wir sahen, zu mannig- 
faltigeu Verschiebungen dv» AAers führt. Daiielwu veranlaiuit die Art der Armentfaliung 
durch mecbaniaeben Druck woiigehende Yerindemngen der Tltecalplatten, ja sogar, wie 
die Eeilie CA irom'n 1/4 -C!f§lMa$tK$ — Btaitoidw xeigt, eine vollständige Unterdrttcknng von 
Platten «nd schliesRlich ganzen Plafleiikntnzen. Alle derartigen Krscheiimngen sind also 
sekundärer Entstehung und für den Orgauismu» vuu korrelativer iiedeutungi man kann 
•ie innerhalb dieser phyletiach wichtigen, aktiven Aendemngen, denen eine subjektive 

Willensänssnriing des < trpüiii^iin:«; 7V[ Grunde liegt, tiiittr ll ar-' tiPXi i' liiHT. 

Im Gegensatz an allen derartigen aktiven Aenderuiigeu treten diejenigen, die vuu 
BasBersn Uomenten vernlaast nnd, denen also daa Individaum aanftchst passiv gegen- 
Qbersteht, an morphogenetiecher Bedeutung sehr zurikk. Die Verschiedenheiten des Kalk* 
gehalten im Meere, den wir aus dem umgebenden Gestein für jedes Fossil feststellen 
können, spielen unzweifelhaft eine liulle, iusofem sie sich in den moistcu FornicukreiBen 
gakgentlich geltend raatdten. Aber dieses Moment wirkt anscheinend nur negativ, indem 
sic'j 'lif Orrrnnismen bei Mangel an Kalk diiuno und zierliehe Skelete bauen. Umgekehrt, 
also positiv, bedingt aber der Kalkreichthum des luugebeudeu Meeren olfuubar keine Ver- 
Btirbnng des Skeletes Aber das normale Haass hinans. So hat a. B. EdiiiutpluuiHt§ 
aurantium in den fast reinen Kulksehichten doch ein sehr dQnnes Skelet. Hier setzt also 
uiTetibar sdion wieder die selbständige Aktivität des Organismus ein, der den übersehüssigon 
Kalk des Heeres nur dann in sich aufnimmt, wenn er ihn fttr seine Lebensbedingungen 
brauchen kann. Dieser Fall tritt ein, wenn Formen in stark bewegtem AVasser leben, 
also V>. anf submarinen Riffen. Pi.- T^ u-egimg von viel«>m Detritus und ili • K:aft der 
Strömung au «iiAi werden ia solchem Falte bi.>ai>er überwunden, wenn duN Ekelet <ii(.'k und 



kompakt gebnut ist niid oinon onergisdieii Ziisammensi-'liluss iler Tlieile rriii.~i;l], )it. So 
eut»t«hea Formou, die ich bei Crinoideu aLi ^Hiiilypeu^ beseichuet habe (Itf'Jl, Jll, 072). 
Aber Bolclie enUI«li«ii acbnell unter dem Einfliufl lolnler TerhSltnime und Tenchvinden 
iu (loit I'liylogSDMP wieder mit dirsoii. Sn finden irir fast iti allen Familien solchs 
si'liwerfälligo Typ<>u, dnri'ii Bi'sondorheitou aber kAtnn znr Aufstfllung voi» liölieren 
Eiuhoiteu Veraiüassuug g«ben, wenn nicht gleichzeitig durch Verschicbnugou des Gleich- 
gewiditefl dar Organ« oder Verengnog von InnenrAnmen nack wtf korrektiTem Weg« 
neae fn-.!!:! tt;tT!_'i n Tinthweiulig wiTdi-n. 

Solche Störungen de» bishehgeu Uleicbgewichteü mus^stt-n ic. B. Uberall da eintreten, 
wo KuaMrs TTnutlnde der normalen ontogenetiftchen Entwicklnag im W«^ aUuiden. 
Wenn z. B. flottironde Larven durch MeeresHtrömungen verschleppt worden, konnte tidl 
dii? Sticlbilduiig nicht normal woiterentwickelu, wälirend sich and'Tf Organe »tif ihre 
Kosten uusdchutcn, welche, wie z. B. Respiration^- und Krnühningsttigaue, dnrdi die 
SohwinmbeweguRg in ihrer Entwicklung nicht gehemmt wurden. Anch werden, wenn 
rlie Larven z. B. vrM-fibergi'liend in Ic^vlk armem Wni-^fr Ii bti n, «ich z. B. die Respirations- 
organo auf Kosten der Eutwickliiiig des Tbekalskeletcs stärker differeiuürl baben. Wir 
worden nioht häufig in der Lage sein, derartige FiUe kicber »nfnikUii«!!; dsM wir »her 
mit aoldien l^nwirkungen reohnen müssen, unterliegt wohl keinem Zweifel. 



Wir sahen, das« eine reiche Snmmä vou Merkmalen die Cystoitltir'u in ihrer 6e- 
mmmtheit kenneeichnet (Teigl. die Seinilion derselben pag. 63). bmerhin sind bei aller 

Verwandtschaft der C'ystoideon untereinander die Bcziobnngen zwischen den Diploporiten 
nnd den Dichoporitou nicht so eng, wie man bisher gewühulich annahm. In der Foren- 
bildung zeigte sieh »in auSallend^T Unterschied, der nur attf vergleichend anatomischem 
Wege überbrückt war. Di«- Entfaltung der AnibnlHcra erfolgte in b4'itli>n Formenkreisen 
auf ahidiclien, aber drx Ii durchaus getrennten Wegen. Bei den Diploporiten b">gi"'» »sich 
die Kadiärstämjue unmittelbar dem Tbecalskelet auf, während sieb bei den korr4'S]>ou- 
dlrenden Typen der Didioporiten besondere Platten als Träger derselben Ober da« eigent- 

lii'he Thecalskelct schieben. Das Thccalskelet ist bei den Diploporiten, abgesehen von 
den üngeHnigeiiden Elementen, durdiaas irregulär; ein Stiel entwickelt sieb erst wieder 
selhetfindig bei ihren jüngsten Vertretern, während viele älteren desselben entbehren. 

Bei HD starken morpholngis<.hen Divergenzen entsteht die Frage, welcher von 
beiden Tyjien als der ältere bezw. der primitivei-e anzusehen ist. Verschiedene Eigen- 
schaften der Diploporiten müssen deu Eindruck niedriger Organisation erwecken. Dass 
die Poren in keiner geregelten Beziehnng sn den einselnen Skeletplatten stehen, verräth 
eine Indifferenz zwischen zwei Organen, zwischen denen bei den Dichoporiten eine ofT. ii- 
bare Wechselboziehnng besteht. Diese Indiäerenz niiisste ant^ I< r. ersten Blick primitiv 
und primär erscheinen. Es fand sieh Indess bei Dipl<»p<iriten 'il'/i>tü>phaer{(t», A/etaci/ttit) 
eine Porenstcllniig, die sieb nur aus dem ZeHidl einer VDrber gesetziiiiissigen Anordnung 
erklüren Hess, wie sie die Dieliopdriten besitzen. Wenn auch im .MlgemeiiH-n die (»< pcn- 
siitzt! im Poretibau als K'stchter Unterscliie<i zwischen den Mitgliedern laiider Ordnungen 
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aufrecht erhalton sind, so bewio» doch rlfis Vrrl-.ri'tT. drr j^ri nnnti ii Frnra die NA'hwi^ndig- 
keit eiuer Ableitung des Typus der Diploporoii von dem der Dichoporon. Dn$ dio&bczüg- 
lidie Yerbalton iliTer Trl^w irSn demnocli nicht primHr, sondwii wknndir »m dem der 
regiiläron Dichoporit'PH hcr\'orgogaiigfii. 

Iii den Qbrigea Orgauen iiast sich oiii mor))hagcueti»chor Xachwoü, ob dio Aus- 
bildungen der Dfchoporiten oder Diploporiien prinutiver seien, uicht immer direkt er- 
bruig<-ii, abor wir woDea wenigstens den Werth der büherigen Anfl^snngen ^ner Iranen 
Kritik untorKi<>ln i;. 

Ein üUKScrliL'ii nein- aiiliuilßtidt!» Moment i&i die maugelliallo ^)tloll»i|dung bei den 
titeren Diploporiten gegenüber dem Bentx eines hoefaentwickelten Stielee bei den ftltereit 

I)iclioporit»'u. Das dicsbcziiglichf Vcrhaiti'ii der DiplojiorittMi hat num bislier allgemein 
für primitiver gehalten. Ich kob ab^T schcm hervor, diu«s einerseits oambnsche Pelmato- 
toen bereits sehr speeialisirte Stielbildungon beaasaeu (pag. 78; und andererseita in den 
verschiedensten Formenkreijien der Pelmatozocn ])liitzlic'hi- Verkduimeruugen in>d totaler 
Verlust des Stiele» eintraten. Nath alledem kiinnen wir den gelegciitlicheu Stielmangel 
sUui-i^cher Formen weder filr primär noch i'Ur b«it>ouden> bemerkeuswerth autjehen. Dasti 
die Badilrgeftase der Ämbnilaera nt^ dem Thecabkelet «nuittolbar ohne Vertnittlting 
besonderer Stützplatten anflageni, werden wir bei den Carpoideen wiederfinden, wo die 
BacU&rst&mme sich bei Ti oektegttttM bahmiea ß\m. dem 'i'hecalskelet allem Anscheine 
nach nnmittelbar atiflugei-n, wBhrend sie bei Formen wie J/cioqfsMc» besondere, in ein- 
zeiligen Beihen geordnete Stüt/platten besa-ssen. Eine nnmittolbare Auflagerung finden 
wir aueh bei dem canftdisehen ilybocyttiU», dessen Abstammung durch baerocrinu» von 
Iloploa'mu«, also von normal gebauten Criuoiden mir jetzt höchst wahrscheinlich ist. iiiin 
primitiTCa Terhalten Icann ja ao sich in der Uebenoluebnng der Arabniaoralgeiftsae Über 
die Theca überhaupt nieht erbliekt werden; primitiver muss unter allen Umständen der 
Mangel einer Ileberschiebnng überhaupt sein. Die ältesten Diploporiten, die Sphaero- 
niden, zeigen ja aucll diese TTeberaelüebung in der That nor in ihren ersten Stadien 
I vergl. pag. 84, Taf. JU flg. 5 I ':i lich der besondere Modus der weiteren TTobersehiebnng 
in den beiden Fornienr>'ib< ii .liivehaus Helbständig vollzieht, kann Überdies keiner denelbeo 
aU Ausgangspunkt für die anderen ungesehen werden. 

Aneh die regelloee Zusammeneetstuig dee Thecalskeleiee, wie es die Xlteren Diplo- 
poriten zeigen, ist bisher für primitiver gehalten worden als die ri'LT' lni,'l-si;:^vre Skelvtirung 
der ältesten Dichoporitcn, Da nor entweder das regellose Verhalten jener Diploporiten 
[SptMeronidae) oder das geregelte der iltesten Dichoporiten {CAinermidat) den Ausgangs- 
punkt bilden kann, müsste man im Verfolg obiger Annahme unter den Dtirlioporilen die- 
jenigen ITir primitiver halten, die sirb in diesem Punkte an die Sphaeroniden anlehnen. Das 
iiit denn aueh geschehen, insofern man die irregulären Ecliiuosphuerideu für primitiver 
hinstellte als die ihnen geoldgiach ▼orangdtenden, regollren Chireciuiiden. Dagegen spricht 
alw^r Virl'^. Xiu Ijiirni wir fanden, das«: rlin Kntfaltnng der einzelnen Iliuliiiri-fiimiur' l>ei den 
Caiyocriuideu im Priucip dieselbe ist wie bei d4-n regulären Dichoporiten, dum aber zuui 
dieser BadilümtKmme nnterdraelct sind (vergl. ]tag. 85), musste die Einschaltung einer 
Yertikttlen Plattenreihe am .Anus bi-i den Caryoeriniden gegenüber den regulären Di«ho- 
poriten als ein sekundärer Krwerb iTsi-lieincn. Xehmen wir ihnen diese anale Veiiikal- 
reihe, so lüsst »ich da» Theualskelet der älte«teu Curyoeriuiden zurückführen auf da.sjenige 



C.\8tolde«. 



diT rogularcii I)icln'[iiintcii. Wenn wir damit innorliall) der Dichoporiton eine Famils*' von 
Irrt'gulüreu von piiiem alteren, regulären Dielioijoritoutypus abluiiea künucu, so ist zu dor 
vollkommen«!! Inegularitlt, wie sie uns b« den EchinaephBeiiden und Bhombiferiden 
ontgefj;*>utrif '. nnr ein Schritt. Rkombi/tra ist übri<:;' n= i^ii: frcuidiirti(c; irri'f,'ul:'ir. r 

Typtt», über desaeu Abatamiuaug aber von deu uormalcron „Bhombif«ron~ kein Zweifel 
bestellen lomn. Gegen «ne primitive Stellung der Ecbinospbaeriden sprach femeri vi« wir 
sahen, die mifflUige Thatsacho, dass die bei den Bcguükren meist wohl g<<t rennten zwei PrimlT- 
poren in einen einzigem Poms vereinigt waren. Dit>s<>.'; Vorhalten ist unzweifelhaft gegen- 
Qber jenem als s«kundflr zu betracbtmi. Auch diu Entwicklung d«r Puren dieser Fürtueu 
muasten urjr f&r special&drtCT ballieB als die einfachen Scblibse, wie sie neb bei den 
iilfcrf't: Arfi-ri v^üi f'fiirorrinu» finden. Da nun, wie s; hi ii T,emI'. v. Ui j'H erkaniitf. hf\ Efhino- 
sphaeriden, wie ich hinzufügon mochte, w«;nig»ten.s deren älteren Formen, niei«t i Basalia 
▼orkommen, so ist wohl damit ancb positiv ein gewisser Anaohluss «n jene „Stammform" 
g^gnben. Wir braudien in s I n li. i ll> oii-osmäa durch Einsdialtung analer Platten 
berbeigetubrtpji Zerl'nU der bisherigen Peutammc <l<>r Thccn nur fortgeftSLrt zu denken, 
nin durch C<iryocy»tiu» nnd Udioeriniu acbliesslieb zu dem ganz irrtgulurcu EchiaoisphatniM 
SU gelangen. Die fQr diese Familie typiacbe Dreisbnabligkeit, dio auf der UaterdrOcknng 
zweier Katlien tiornli*. ^rl.li. .-t ■'.\- \\ elx-nfalU an die der Carvfierinideu au. Dass schliess- 
lich btii dem extremen EcliinosphaerU** die all«) p«utamere Begularitül m aus dem Sattel 
gehoben ist, dass wir bei derselben die Anlage der Sadienznhl innerhalb einer Art in 
individueller Schwankung von 2—5 finden (Taf. YIII fig. 8 — 10), biiweist M<-hlies8licli auch 
die extreme Abweichung dieser Form vom Urtypua. Aosserdem «stellen sich die meiHten 
Eigenthfimlichkeiten, deren Konflnx die Irregularit&t der Ediinospliaeriden bedingt, wie 
Stünnig der normalen Plattenauordnung, IluterdrUcknng einzelner Radien, Reduktion der 
Fiugerzahl, einzeln auch \>'-\ iL :i i.il:<*rf>'rrn Hegtdaria, andere, wie die Biliinng 
tangentialer Respii-ationsriunen und die Verkümmerung des Stieles, unzweii'elhaft sekundär 
bei Yertietem entfernterer Terwandtsehaftskreise ein. 

AVir sehen al.so hier innerhalb der l)ichopüriten ein langsames Zurück- 
sinken der Organisation von xiemlich regulär gebauten Urformen su gana 
regellosen Gestalten. Was wir hier morphologisch schrittweise verfolgen können und 
aus der geologischen Aufeinan»!* i t. ilirf .iicser Typen phylogenetisch bestätigt sehen, das 
tritt uns ]döt/.li<-h und unvvi nutt.-lt in ilri Zhui- ,|..s Vagiuatenkalkes in dem Typus 
der Diploporiteu entgegen. Archet/oci/sti» {l'^rocytiues Uaku. z. Tli.) tritt uu« in Böhmen 
in Dd|/i, 9pka»w^ im mittteren Tagmatenkalk Sdiwedena entgegen. Ebonfalls in 
D d| ( 1^1 l:i ii:t in Höhnien die primitivste Form von Glifjitotphaeritei [Eckinoiiphaeritet'i 
/ffTi'yf/ij Uarü.), und in Pjfroeifttitet Baku. typ. ein primitiver Verwandter von 

UebeirUioki man die weitere Eutfidtnng der Diploporiteu, so »ehen wir bei den 
jttngeren Formen zwei Piffi-reuzirungstypen hervi)rtr«'tfit : den einen bilden diejenigen 
Formen, bei denen sich die Kadiärgefiiswe in der normalen Füufzahl vom 21uud aus über 
das Tfaeoalskelet binaberschieben (Gtj/ptc^kuridae, Gwn^kc^fttUmt Daet^oejfwHdat, Mw 
eyttidae. AßteroblaetiJae), den nii'l'-ren die Können, bei denen sich die .Ambulacrn n;it.-r 
Uuterdrackuug einzelner Radien ungetbeiit unmittelbar vom Munde aus erheben {Aritio- 
ejfttidM). Der letstere dieser Typen bildet in veiachMdenen Besiehungen «in Aiialogou 
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zu «itu- Orjjaiiisatiini «ii-r Efliinuspliaeritleii ; «Icr erstC'r€' bildet »nfTHllende Piiiall» Ii ■ ilii n zu 
ilvu jüug«n-n Fauülieit der i^guläieu l>iclio{>oriU!a (Caliocifitulae, VjfttobUuUdae). Der ültcbte 
indiffereinte TyptiB, anf den sich diem beiden «mOckfllbreii iBBsen, der durch ArehtgoegHü 
desiderata Bakr-, Codiaci/itk Bviut. und Sphatronittt Hm, charakterisirt ist, dilrftu zwar da* 
ätadinm derMeaocystidfu i)bylogeueti8fh durclilsinfpn Hnben, schliesst sieh aber roin iiH)rj)ho- 
kigiscli eng an denjeuigiui au, deu wir ab Ausgaugspunkt der DiLhopoiiUu erltÄimleu, 

Dio Cystoidcen entiie]teD «oiMidli sw«i Ent«iokliuigireihen. Di« ein« derselbe geht 
Voll zi' Ulli' Ii 1 1 ir iliircMi, pputaiuer gebauten Formen aus und liisst ein ruckweises Zurück- 
«iiikeii (l<>'r Itftgtiljiritat erkeiuicu. Dal>ei werdau die Fonueu apoutamur niid einseitig ver- 
Mrrt> ind«m ri« mebr oder weniger plötdich in Uirer Ontogeni« auf ininer niedrig«ren 
Entwickhnigystufen zurückgehalten worden. 80 rcsnltire» scbliessUcb Formen, bei denen 
^nzelne Üodien der Ambolucra vollständig unterdrückt sind, dif regehnässii^e Anordming 
der lIieoalptAtten veiloren gegangen ist, und eine Stielbilduug schliesslicli ganz unter- 
bleibt [Eehinorpkaerite»). 

Die zweite Entwieklnngsreihe erfahrt unmittelbar nach ihrer 8ondeniug in den Meso- 
vy»lideu äiae Wüit zurückgreifende llemiuang, die im Typus der Sphaerouideu zum Aus- 
druck kommt, der «eineneits vohl allen jftngeren Typen cum AuBgangspunJct diente. Der 
fortschreitende Kntwicklungsgang dieser letzteren Formen ist ein durchaus selbständiger, 
der in keinem Funkte mit deu £tappcu der vorher genannten Eulwicklungsreiba korro- 
spondirt, sondern vollkommen neue Bildnug^pro^ossu lierrorrnft. Dabei bleibt die Pentamerie 
des Ambulncralsystomos in der Regel gewahrt und ihre Einwirkung anf den sonstigen Bari 
macht sich in l im r steigenden }{cgulirung des letzteren geltenil. Xnr in einem kleinen 
FormeulureLsä {Arüt^jei/ttidae) geht auch hier die Pentamerie des Ambulacrulü^stemes ver- 
loren, wobei dann «noh hier Fomen resultiren, deren Organisation «in die der degene- 
tirteeten Dichoporiten [EchinotphaeriU») erinnert. 

Mit der Scheidung dieser swei Formenkreiae iat uatnrgenn'tss die wichtigste phyle- 
tisolie Zerlegung der Cystoideen in zwd Hanptabtbeünogen, die Dioboporita und die 
IMploporit-a, gegeben. Da wir landen, dass gerade die Axt der Poreubildung in beiden 
Ordnungen diiirlians' ■vrr-r'iirden ist, so bietet sie zur morp'inl. ci--' !i"n Charakteristik 
beider eiue ertreuiich konkrete Uuu-rlage. Zugleich dürl\e dadurch deren Beueuuuug iu 
der gowKUten Form gereoihtfertigt eraclieinen. Ea ist nicht nnwiehtig, noch einen Blick 
anf den vielfachen Parallclisniu.s der En twlckiuugs Vorgänge zu werfen. 

Die Entfaltaug der Kadi&rstämme erfolgt zwar in beiden Ordnungen durchaus 
Khnlicb, aber die Eorrelations'Erseheinnngett swiscben den Ambnlacren und dem Thecal- 
»kelet sind <lurchfttis verschieden. Tu der Form der Entfaltung der Radiilrgefdsso finden 
wir ein-' w.it^^'l.tnide .\ehnlichkeit, ja z. Tb g^mi?^ HnlTallondo Analogien. So bleiben die 
Fiuger m annäiierud gleiuheui Abstaudc venu -Mund iu einem peutamcr gelappten Kranze 
koncentrirt bd den Chirooriniden eberaeit« und A^rMatlm* andereneita; \m den Sphaeio- 
uiden werden wie Viei den Chirocriniden <lie zu einein An!'.r:ii i' lii'rii't ii Finger von 
je einer grossen Theoalplatte getragen, al>er bei deu Chirotriiiidini rahcu die Finger aul' 
dsrau Baad nnd acoessorischen Trägem, bei den Spkaeroniden stehen sie unvermittelt 
auf der Uitte dieser Platten. 

Kine radiäre ncbcrs' hiebung der Ambuliicra vom Mund aus über die Theca erfolgt 
in luas«.>rlic-h ähnlicher Wuiüo, z. B. büi dyplac^aliu« und bei DadylocyttUf aber die Fiuger 
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ruli*>ii bei lioiu truien Typus a»f besonderen, über die The< u ^«'si hobenen tikeioteWin«uteu, 
dfii paari^on Ambnlocratien nnd Parambulioralien, bei Dactyiocystiden »her tat den nuliSr 
geonltii'tfn TlnHiilplaKi-ii sc-Uisl. 

Killt* Rodiiklimi <b'r Riidiiiislämino dos Ambnl i i.iK\<(etnes zeigt sich b>>i den Ei'bino- 
t»pbtt«riU«an wi« bei Ariülvc^ütiiJeu und ist iu buideii Fallr-ii vou der Eri»cbeiuiU]g begleiU-t, 
dam dl« allein «ntwidcelton Ambulacn» ungetheill bleiben, aber bd den Ecbinosphaeriden 
erfolgt diese Reduktion niiliT 4'iner halsaitigcn Absthnürung der fiiigei-tnigi-iideu Tlieile 
der Theca, während bei den Ariätocystideu die Finger aul' der normal gewüibteu Wand 
der Theca anfhihen. 

Iu beiden Orili'ru'i zeigen L l'^iiacii mit inaugeUiaii ■ iit a iirkeltein Stiel, m 
he] EcJiinotp/uieritei einerseits tind Dacti/locyalü und (iomphonrfift's jl 1. n i >i 'i > Ii. beiden 
Fallen setzeu sich die huliJea Stiele aUi» vurliLaleit IMutienreihen zusuinuieii, aber ver- 
gleicht man ibr VerhiltnisB xor Tbeea, «o zeigt ««h anob hier ein iMmerkeiMwerther 
Unterschied. Bei allen älteren Kehinospliaeviden (Tat. VIII lig- •!) setzt st<-1i wie bei allen 
Bicboporitcu der Stiel schart' vou dem Basaiki°an2 der Tlieca ali, wübrend bei den zuletzt 
genannten Diplo])orit«n die Theca unter gleichinftwiger Verjüngung ganz allmKhlioh in 
den Stiel ikbergeht iTaf. II tig. 0, III flg. 6, V flg. 8). Nur bei den noch hoch entwi(.kelten 
Mesoeystidcn i-t der Stiel vou der Tlieca uo< b f^av.z -i h uf ^■ Sfu l' rt, aber gegenüber 
diesem noch an die ülte^tuu Dicliojjurileu oriniiornden Verbahen, tiudon wir bei deu 
jüngeren Diploporiten keine QrenBe mehr swisebea Theca nnd Stiel. Andererseile gebt 
1.1 .!-.r jüngsten Art der baltischen Ecbino.iiphaoren, der Taf. VIII Itg. 1 abgebildeten 
£. pirum, scblieeslich jnnerbalb der Dichoporiteu «ach jeu«« Uerknial verloren. Trotzdem 
dadnrch eine vollsUndige nutrphologiscbe AnnSherang an Formen wie Gmphoc;/»Ulet 
(Taf. II (ig. Ii • int ritt, bleiben auch diese DilFerenzirnngen ihren Anfangen naeh vollständig 
getreun'. W' i- bei den s[>eeialisirtesiet> iJifboporiten den letzten Zerfall einer vorherigen 
Treuuung der Thec4i und des Stieks bezeichnet, leitet bei den jüugereu Diploporiten die 
Nenbildnng eines Stieles innorbalb dieser Ordnung ein. So sind die BerUbrangBpnnkte 
nicht nur zufällige, durch die für alle Cystoideen gleichartige Orgaiu'^ntinnci.'rtniiifnn:'" 
gelegentlich vcranlasat, sondern es sind die parallelen Jüntwicklungstendeuzcu vielfach 
gerade entgegengesetzt. Wm in der einen Reihe den Anfang einer Dlffereoaning be- 
michnet, bedeutet in der anderen den Abschlnss einer solchen. 

Die hier gewonnenen entwiikliingsgeschiebtli<-lien Rc.'»ultat4' dürften in mancher Be- 
ziehung ubcri-aschcn. Diu auHäcrordcutlich HchuoUo Differenziruug d«?^ ganzen 
Typn« an der Basis des Untersilur, die relativ langean« Ansgeetalinng physio- 
logisch wichtiger Organ i--' II t • riT* 'ivi-rli itl t r i sse, der plötzliche, ruckweise Zerfall 
lange aufrecht erhaltentsr Oe!»etzuiäs.sigkeitou, die Zurückhaltung vorher höher 
entwickelter Typen auf niedrigeren Organisationastnfen, die naohtrfigUehe 
Benutzung einer dabei erirorbenen Indifferenz zur Einleitung völlig neuer 
Differenziningsprocesse, sind entwieklungsgeschiehtlieb höchst bemerkens- 
werthe Momente. Schon das vorliegende Material wüi-Je erlauben, Terschiedene vieh' 
tige Eonsequenzen f&r die Deeoendeoxlelire daraus sn niskeii. Da uns aber die Stammes» 
geschichto der übrigen Pelmatozoen «lieses Material sehr wesentlich bereichern wird, so 
erscheint mir zweckmässig, die diesbezügUcheu Konsequenzen erst am Sehluss des 
guuen Werkes m veröffentlichen. 
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r) Di<' >t iiiikuilorni «Icr < 'yNtoidr«ii. 

NathUtfiu wii- also imicrLiili/ der Cystoidoeu die CLiruc riiiiilfn ak die piimitiTSton 
Vertreter der Dielioporiteti und sagleich als Aiugang«pnnU der gesammten Klasse er- 

kannt«!), köniM'ii wir iit>r Friif;«» iiUher treten, ol» sich iiiitfir den iliniMi zeiflidi v<iruii- 
geheaden und iiioriili<>|i>gi«.h am iiäcluiU«n st«benden Ciadocrinoidt'oii nin Typiis tindet, 
weteber nidit nnr allgemeine Aofordeningen tm einen StMiuntypnB der ('ystoid«?n crfBlItt 
landem im Bosouderon bIb die Stammfonn der C'hirocriiiidon nngesr-li<-n wi i jt'i, kaiut. 

AuhScr den früher p^naiiidf<ii iiltestcii ('ladocTinoidoen esistirt noeh ein weiterer 
etwas jiiiiyorcr Typus, d«r iu guUr Krballuug uur luis Ud, des höbmiÄclieu Uuc«'i-silur 
▼orKegt, durch einxelne Platten und ein Eelchfragment anch im Vaginatenkalk bei Fetera- 
finrg und in wetiiff fiünsfiger, über ziemlich vollständiger P'.rhahuiig in England bereits in 
den Trein!id<K'-Schiehteu gefuudeu ist, die an die Basis des äiliurs gehören und in iltr«>u 
nntersten Lagen sogar noch als oberes Cambrium betrspfatet werden. 

Diese Form ist von CxLUkWAr 1877 I) niiler dem Xiimen MkerocysttUa UesehrielK'n 
W'i i'l u. Naeh der unvergrosserten Abl>ildutig und der kurzen 'Resehreihnng lässt siih 
allerdiugii noch kciu abscldie^eudc-ä Urtlieil Uber diu»e Foiiu lullen. Du aber unterhalb 
der „Pinnoloe*, d. h. dar Tinger, 4 Plattenkrinze angegeben «nd, nnd die Fonn mtd 
(trö-;-*' liM" Pbitten, des Stieles uud der Fir:;,' i*. l<nrz idle erkenidjaröii \'erh5ltnis.se niit 
der böhumcbeii GftUuug Mimocjfttüe* BAitu. übereiustimmen, so lialte ich eine geaeriscbe 
Identitit beider fitr bocbst wahrscbeinlieb. 

Ausserdem liegen ans dem Csiui vi im von Can ■ i i • i l Nordamerika einige unvoll- 
ständig beschriebe FüriTi"!? vor, die den genannten 'lypen oflTenbar sehr imhe stehen, 
Wöuu nicht sogar mit üiuen iu eine Gattung fuUeu. Für unsere vorlicgoudeu Betrach- 
tungen wird es annicbst genfflgen, einen gnt erkennbaren Typus dieaes Fonnenkrsisas 
g' rjuiirf ins Auge zu fassen. In Firr -l-J hübe ieh dii-jenige Fi iiu ^l uiuier abgebildet, die 
vun Baebandb 1. c pag. 163 unter dem Nameu Aliuwcj/Hitu bohemicus aas dvtu Uut«rsUnr 
(Ddt) Böhmens bMcbrieben wtude. Dieselbe besitsfc einen viertbeiligen BasaUtrana, 
daniber 4 iVmffheilige l'lattfükriisn'c in ulleniirender Anoninung. (Das Seheuia dieses 
Kelchbaues ist später bei I{i'.s|)reelinng der regulären Diehoporiten durch ein r)iagrannn 
verauHchavdicht!) Der After liegt seitlich in der Zone des zweitnuterbteu fünltheiligeu 
Plattenknuuea als grosse, gemndei peatagonale Lficke, die in der Peripherie des oentral 
gstegencn Aft'-r^ wohl voii f'ii.r tV-!nfi Kalktäfelung bi' l-: ■ wurde 

Die Finger sind uweizeilig, uugelheilt uud eutbehren derPiuuidae; sie uiustclien den 
Sfnnd in fünf radiftron Chroppen, die ihrerseits von den 5 Platten des sweitobersten fünf' 
tbfiligou Pliiltonkranzes getrf(;';i " ^v. rden. Die Thecalj)latten weisen p«nd!ele Kadial- 
falten auf, die als Spauuleisteu die Pluti«nceutren verbinden, Ikzw. den llanptspaunlinien 
parallel laufen. Ton Poren ist sicher keine Spnr in den Platten vorhanden. Der Stiel 
ist nicht so gut erbaltenf dasa man an den Gnttaperohs-Abdrftcken die Grenzen der 
«»h".3^f!ne!i Olietler erkennen koüiiff; man bemerkt über an den oberen Gliedern regelniäss-ig 
Vortretende Kragen, die allen üoustigen Analogien zufolge altemiroud geordneten, grösacreu 
Oliedem angehörten. Den absoluten Bfangel an Poren und derra Enata durch pamllol- 
T'adiale Falten konnte irdi auch au Ziihlr4'ichen einzelnen Platten erkennen, die mir aas 
dem baltischen, engliacheu uud canaüischeu öiiur b«zw. Cambrium vorliegen. 
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Nur in <liesi-in l'uiikt<' nutcisc liüirlcii sii Ii dicsd Fdiiucii von den altt'st4'ii rpf;iilärrii 
Diohoporitcii und spcuk-ll von der Guttun^; Chiroerinu* Kiciiw. In <k<r ZuNiuuiuenM^'tiEiing 
d«r Theo«, dem Ban und der Anordnung der Finger, der Lage des Aften nnd der Piimir- 
poroii, sdwio (IiT Form d<>s Stieles ist die I^^df i'finetinunUDg bfidcr Typen «>iiie voll- 
kommene. Nnii ist aber die Porenbilduug der Cjatoideen gerade die wichtigste und 




Fi-. 

UateisUv (D^ Tim Tnibstkn in liulimoB. V«r|rS«Mnuif 6:1. 
Die Finger nnd in mm MtflrliclM Stellun|{ gi-aetit. Di» AoallBck« Ihigt imlitB von. 

systeinatis<-h cntsiliciilcndc Kigf'nscliaf^ dipser Klasse, »udass hiM d-'-m Wi'< lisi»I der ülirit^cn 
Eigcnschaflen diese Hcliliesslich die letste uud einsuge Kluft bildete, wek-he die Cystuideen 
principiell von den dlmgen Pelmatoaoen nnteradicidet. Andererseits war gerade die AtM- 
bilduiig di r Tli('rnl[)liitt.ii, wie wir sie bei dem bier bcsprochomui Funnenkr»'!»«? der 
Clodocriuuideeu antrafen, morphologisch und physidogiack als der Ausgangspunkt der 
Poronentwieklung xa betnebten. 
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Weiui damit auch der Ätuchluss der Diclioporiten au die Üladocrinoideen pbyloge- 
ntliseli ÜMtgestellt «neheint, sind doch die I>iploporit«n noch durch eine LDeke von den 

IltMton Dichoporiten ;;etr<<nni. Da sick ihre Ablösung allem Ansdiein imvh durdi Hem- 
mung ihrer ontogenetisclien Entwicklung plrtzlt li v ills^nrr, n ist meines ErÄchteiis 
wenig ILoffuuug zu hegou, daäs der uothwenciig zu supponireiiiJe Liebergang sich anders als 
«nf vergldcheod morphologiachsm Weg« whd festotolkn lassen. Wir w«rd«ii tuu alwr 

f?;im:t- 1ipp;nügen können, dass in tU'in wiehtigstc-i; ui..i i -i--fheidenden l">iflcrenzpunktc, 
der Porenbildungj d«r Ämcyiua der Diploporiten au die Diihoporitea geiäcbm war <r«i^l. 
Fig. 2fi pag. 1 18). 

Fttr die Pbykgent« d«r Cystoidcen ergeben Bich sonach folgende Thesen: 

T. 

Dicboporitou und Diploporituu sind sei bstiuidige Zweige der Cyntoidouii, 
die phylogenetisch keine Berührnugspnnkte anfireisen, sich aber an ihren Aae- 
gangspuakteu einander nSherxi. 

n. 

Die Dichoporiten stammen von einem Typns der Cladoorinoidean ab, 

dessen Mitglieder liiindförmig gegabelte Hml iiirstiiniine, ü grosse Platten als 
Träger der ö Fiugergruppeu uud «iutiu »eitlicheu Atter besaaiseu. 

m. 

Die Entstellung und weitere Ausbildung d<T < bnriikt erist isc lien Eigen- 
schaften hat in beiden Abtbeiiuugen di«s gl«<icbe Ursache, nämlich die Zu« 
sammendrruigung der Ambulacralaiimme am Hnnd. Das Teraiilasste ihre 

Poreubililnng uud das eigen thfi milche Verhültniss der Finger zum Theeul- 
skelet. Die wichtigsleu negativen und positiven Eigenselial'ien sinil die 
gleichen bei Diploporiteu uud Oicliuporileu; die Eiiibeitlicbkeit der Uji»loi- 

deencharakiere rechtfertigt »neh ihre systematische Zusammenstellung. 

TT. 

Die plivletische Differenzirnng der C'ystoiclecn beruht deninaeb auf einer 
rücklfint iy I. Entwioklntiß. Dienelbc erfolgt plötzlich bei d*n Di ploporiteu, 
rlie diinaeh v<in t]er niedrigen Basis uns neue Vfirschreitende Ent wieklniigs- 
reiheu bilden, dauernd nder sclirittweise rüekscbreitend bei den DielMiporiteu. 
Der einzige lebousfüliige Seitousproiis, der vou ilxueu auftgeht, die lilastoideen, 
zweigt sich charakteristischer Weise bereits am Ausgangspunkt der Dicho- 
poriten ab. 

Uiernach würden sich die Bejüebnngen der Cystoideeu nuter einnuder und zu den 
übrigen Pelmat'onM'n in folgender Weise darstellen lassen; 
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N. Die SfSttn&tiMhe BlntkeflvBS. 

Den nattlrßclien Sondernngsprocess divergironder Entwicklnn^strndenzen in d«n 
Kabmen mnth(MnatiKc-)i scharft-r r;e<:;<'ii<iu(ü«- zn bringen, ist ein Ding dt-r Unmögliihkeit. 
Jp kliii'cr !i'nli tlor j)liy1ftisflu« Zii<iau)nicii]iiing in fiiuMU Vfrwaii(ltschaf't.ski"oiNO foslstollon 
lÄsMt, um so svhwemr wird es äi'iii, di« «iuKoluen Av»le und Zwe-ige so 211 gruppircn, 
dMs sie «ystomatisehe ISnhctton dknt«Uen. "Wi« sielt um Banm ans gleielrw««thi|(«n 

Sprosspii selir verscliif'dfn stärkt' Aoste cntwickolii, sothiss niiiiiclip ticii j»aiizoii Stainui 
zerlegen, manche nur ala auau£^lige Stommei wenige Blätter treiben, so gelioti mich in 
der organisohen EniwieUmig ana gleichwerthigen Differanziniogen aehr nngleiih grosse 
Foi'inonroihen hervor. Siddifl dem Wertli ihrer Entwicklungatendeiu einander gleichen, 
in ihrem lubait aber sehr niigleji In -.i ( Nieder müssen einer systomntiselicn Einreibung 
ik-hwierigkciten bereiteu. Für die morphogouetitichi« Bedüutiutg ist die Bii^btuug eut- 
aehaidflnd, fOr die ajnatematiBche OegenUbwatollnng der rttnmliclio TJmfang. Da aber nicht 
nur dio nlthorgebrachte nowohiibeit s(>ud«rii iiuch das praktische Vorsifllung^vermögeii klar 
uugreuzte Kategorien heischt, so ist in diesem DUerama ein Kompromias uötbig. In 
solchen Fttllen ein Prinzip anfiitellen m wollen, halte ich fi)r unsveckmfiasig nnd im 
Gmndf für miberechtigt, da <Ht> Trennung doch sddicssliih subjektiv auf CSnind eine« 
i»nts< li<'idcntleii M<M-kniai<<s dtjn hgefiihrt wird. Eine Kintheihnig z. R. cler Wirbwlthiei'« in 
(."raiiioteii und Ai rauioteit wird nii'tmils befriedigen, nicht uur weil dit? leulereu nur Am- 
pAtuwir« nnd die ersten «Ii« übrigen Wirbelthiere enthalten, sondani weil wir auch gamicht 
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ents4 lioi<l<>n k5rinon, wdoliiMi mw))l»r>goiiotis< lii-n und pliylogenetischen Werth dor Mango! 
einer Soiidorting di'-s Kopfes l)<;i Amphiojcu» besitzt, iücriu siuil im Folgeudcu Kom- 
promine vennchl. U»b»r ihre ZwMktnfiatigkeit im Emselnen kaon man natfirlich aehr 
v<'rsiliic<l<<n<T Aiisic-lit s<"hi. rlcnn dass jVdi^ willfcrirliclif Vorschiflnins; ' -r ]ilivlri^' ri ii-^' lioii 
Feststellungeu dereu Werth verringert, darüber kann ja keia Zweifel sein. So fest bt- 
grfindet mir A«t im vorlg«n Abachnitt besprocbene Stammbanm der Cystoideen eracbemt, 
•o inodulatioiislahig ist das folgende System. 

Die lianpttheilnng der (.'ystoideen in die zwei Uuterabtheilangen, die Dichoporiten 
und Diploporiton, bedarf wohl keiuer beüondereu üegrändong. Beide Abtii^iluugvn wurden 
sla gleichwertbig einandar g^gmabeTgestellt nod xwar al» Ordtraugeni nachdem deii 
ganzen Abtheilungeii der Werth einer Klasse zuges|irofb("n war. WülirfMuI mit dieser 
Treuuiuig uicht nur morphologisch, »undoru auch iuhulilich etwa gleich grnss4< Furmeu- 
kreisa ainander gflgenObargaateUfe sind, iKsat sich bei den weiteren 'Eintheilnngen b«id«ii 
Homaiitan nicht imm«r glcichmässig ßedmung imgc^u. 

Ich werde versnchen, hier von Fall zn Fall eine F.nt-->eheidting alt treffen and diese 
von mdgliohst allseitigen F.rwägni>gen abhängig -m machen. 

Bei den ]>i«hoporiteii bilden dio Familien der Chiroeriniden, Cystoblastiden, Plenro- 
«■ystiden, Scoliocystiden und Callocystiden nnstreitig zii.snmmen einf> phylogenetisch narh- 
wetsbare Einheit, aber die übrigen Diciioporiten, die Caryoeriuideu, Echiuo&phaerideu und 
Tetracystiden gehOran nur insofeni zasammen, als jeder von diesen Tjpen durch seine 
Irregnlarität den ei-stgonannton .Regnlaria*" gegenübersteht. Wenn diese (ileichstelhnig 
der n>gttlären und irregulären Formen auch pbyietiacb berechtigt sein sollte, mfisste ein 
genetischer Znsammenhang zwischen den Garyooriniden, Eehinosphaeriden nnd Tetra- 
(^ratiden nachwfisbar sein. Dieser Naehvveis ist aber nieht erbracht nnd in vollem Um- 
fange auch nicht einmal wahiiücheinlicb ze. raa hon. Trotzdem ist er sehr wohl müglidi. 
uuU wir sind, so lauge küiua luchereii Anhaltspunkte vorUegeu, dasä der Zerfall der ßegu- 
laritftt sieb in Tersehiedenen Formenveihen oder zu verschiedenen Zeiten salbstlndig wieder^ 
holt hat, meines Erachfcns auch kaum berechtigt, eine andere Annahme )n>sitiv zu Ver- 
treten. Wollten wir die genannten drei Familien in extremer Vorsicht von einander 
getrennt halten, so mnssten wir innerhalb der Diehoporiten 4 Pomenkreise einander 
gegen iiberst eilen : 1. die regulär gebauten Foimen, 2. die ( 'aryocriiiiden, .'J. die Fohino- 
sphaerideu, -i. die Tetracystiden. Diese Gruppeu würden ihrem Umfang nach sehr ver- 
Bchiäden ausi'alleu, indem die ersLü ö ibrmc-ureicbti Familiuu, die übrigou nur je eine eng 
umgrenzte Familie «itlialten würden. Ausserdem wflrde eben der morpholo^ach anf- 
fallende Gegensatz der ihci Icl/.tcn, die Irregularität gegenüber der Reguluritiit di'r 
ersteren, nicht in einen systematisch übersicbtlicben Gegensate gebracht werden können. 
Indem ich das letxtere Moment den Ausschlag gebi n liasa nnd den Begiüarta die Irre- 
gtilaria als Ganzes gegenüberstellte, wollte ich alter doch aaadrfi<^ioh attf die tein ayate- 
matiache Belitifm-g der letzteren Abtbeilung hinweisen. 

Bei der Zerlegung der Diploporiten lagen die Uchwierigkoitcu auf einem anderen 
Gebiete. Als phylogenetischer Ansgangapnnkt aller jüngeren Formen erwiesen sidi hier 
die Sjdiaeroniden, wahrend die Sfesocyslidi n gemäss ihres hoben .'Mter.-i nnd verschieilener 
anoestraler Charaktere eut^hieden nuter allen Dipluporiteu den älte^^teu Dichuporiten am 
nächsten stehen. Von den ftbrigen Familien nehmen die Amtocystidaa nnd Gompho- 
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cyatidcn isolirto .Seit«u8leUuiigen »m, während die Glypto<>pba«nd«ii und D»ttyl(M:ystiili'ii 
in eioer liemlieb «nggeschlocsenen Entwieklnngareihe ]i«g«n. Der Phylogenie wir« also 

hier am bostcu Rechnung getragen, womi iiiiiii vier Formenkreiso tiiitersehiodcn hätte, 
deren finor tlif^ Äfesncystitlfii, «-in /woitcr dio Aristoiystiden, ein dritter die Gompho- 
c^stideu iitid der vierte die übrigen Forincu cuthalteu hätto. Wir iuü98tra danu Foruieu 
wie die Sphaeroniden und Timotyloeyatiiieu in eine FlkinUio mit {?/yj>e0«pfcMr*M« vereinen. 
Xmi siiul aber gorndo diese lotztertMi aussorordontlicli spwialisirf niic] dtidtir>h von alh'u 
Sphaerüuideu so woiL entfurut^ doia uiau sie uicht wok) »iiieiu Typus einreüieu kann. 
Dun kommt, dms Gljfptotpkaerittt und DaetifloiyHit flieh jeder von ihrer (reMimmtreihe 
etwa.s nLst'its und si-llistiiiidig i^iitfcriit hftlxMi, so dass eine sie uintHssc-iule Familie 
mit den S|ili;i' iMMidm als Aiisf^aiigspunki wifd«^r sehr verschiedcuc, bedeutsame Dilleren* 
seirnugsrii'htiuigru iu sii-li voreimgou würde. Allen diesen UebelstSnden suchte ich 
dadurch zu begegnen, das» ich jene hoch und extrem entwidrelten Typen in heeondere 
Familien istr-üt'-- und doninntli innerhalb 'Ii' I^ijiloporiten Fami1ir>n dfi- AfMo- 

eifdlidae, Sphaeroaida«, Arittocj/ttidae, Gom^itioci/slidae, Glj/ptospliaeridae, Daclj/loc^iltdae 
unterachied. 

Was die kleineren sy>>tematischen Alitheilungen, GaUnnga« vmi AltabgrenEung be- 
trifft, 80 habe ich etwa folgende Principieu befolgt. 

Als Gattungen nehme itSi mOgfichst den kleinsten Fonnenkreis, innerhalb dessen 
sich ni>ch eine letzte selliständige, physiologisch bemsrkenswerthe Diflferennmng gelt«nd 

nifii Iii . T)si die aktiven DirtVrenzirniifjstfndeMzeii meist einem grösseren Formenkreise ihr 
charakteristiävhes Gepräge aufdriivkeu, is^t für die Gattungeu meist nur eine besondere 
Methode dutrakteristisefa, mit dw sie jene Tendenz bei rieh raim Ausdruck bringen. Das 
sind aber meistens koirelative liildungsvorgiinge, wie z. 1$. die verschiedenartige Zu- 
sammenschiebnng des Thec&lskeletes nnter der l'ormendeu W'irkung der Ambulacralorgane, 
oder die besondere Art der Forengrnppirung. 'Wesentlieh auf Grund des erstgenannten 
Sfornente» sind z. B. die Galtungen der regidäreii Dii hoporiten und die der Carj'oenuiden 
gnippirt, auf den Diiren-nzirtjugen in h'tzterer Bezieliung die Gattungen ih>r Eehino- 
sphaerideu uud Dautyloeystidea uuüeiuandergebulteu. Während die grüssereu Abgreu- 
xnngen infolg« der Eonkurrenz nnt«rgeordneter Differenzimngstendenzen sohliesslioh meisi 
auf ein einziges, seheideiides Moment basirt werden müssen, treflV-n in der Gattuiigsbildnng 
meist mehrere Besonderheiten zusammen. Wenn zur Herstelluug einer inneren Ilarm<mie 
swisohen den Formen und den tieferen ffildnngstendenzen des Stammes korrelative üm^ 
gestaltungen stattfinden, so werden eben meist aueh andere Organe als die dabei zuniii'hst 
betbeiligten zugleich beeinflusst und geändert. So begleitet innerhalb der Siolioeystiden 
und Uaryocrinideu die Versichiebuiigeu und Aeuderungoii der Pktteuauorduuug i'attt regel- 
milssig eine ruckweise Yerhgerung des AAer«. 

.\ls Artet» fasse ich diejenigen Frintienkreise auf, innerhalb deren nur noch nebeii- 
süchlicbe, nfiussere" EigonihiUnlichkeiten eine 8beigenu>g erlahreu. Hierbei zeigt sielt in 
der Bege) im Gt^genMtz zn den meist direkt anf ein Ziel znaebreitenden, physiologisch 

wichtigen Processen eine planlose Variation. Wenn die lleiTon S. A. SIlLt.EK >md GOKUY 
neuerdings die einzelnen individuellen Fonuen einer soldien konseipient der Artabgrenzung 
zu (iniude logen, i^o ist die Paiiteontologie uiu eine derartige Uereieheniug ihrer Noinen- 
klntnr nicht zu beneiden. Ob die AnfstcUnng zahllomr Arten — bisweilen werden «n 
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flinem FuiHli>nukt nicht. wi>iiig[>r als 20 30 getrennt - - anderen Zweokön digni, 
ich nicht, mit den Priucipieu (li>r WisHouschnft sind sie kanm io Einklang so bringon. 
Diu Arl«D dieser Autoren sind deshulb auch ah solche hier vielfach nicht berficksieLiigt 
mrcton. Anch al^eaehen TOn der individuellen Variation befbrworten prakdseha GrUado der 
Gfologi*» ki'iiif- allzu enge Fassung des ArtbegriÖes in der Palaoontologio. Konkrete Vor- 
stellniigen über den Zuaammeubaug trüberer Meereagcbiete küuueu wir nur auf Grnud 
der Yerbreitung einzeinec' Arten gewinnen. Sobald also die fonnalen Unterschiede kweier 
getrennt gefundener Formen einaiulcr mit den Gnnjzfn ihrj»r individuellet) Vnriiti i i 1 1- 
rtlhren, nnd ein wenn auch nur auf'änglicber, pt-tu-rischtT Zusammenhang ihrer Mitglieder 
sicher erscheint, werden wir gut thun, diese gfoiogistli wichtige Beziehung durch eine 
einheitliche Bezeichnung sam Ausdruck zu bringen nnd hlmnere lokal horvortretenda 
Eigentbtlinlichkeiten nur in der AofstoUnng von Yaristften warn Auadruclc su bringieii. 



JftsktL 
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V* 9 ^ tm$r kmmg. IXe Zasammenfkfisung dor Diohopörita in eise syttemfttuolie ESn- 
lieit ist ftuf Jon. Wi'li.EK zuriulizufüliron, der dieselbe 1853 (I, 229) als ^Cystideen mit 
Porcurantcn'' vereinigte. Seitdem ist dies*' .\itrt\ssung bis in dieses Jahrzehnt herrschend 
geblioböu. Die Zahl der hierher gehürigcn !■ onueu hat sich acit jeuer Zeit botritchtlicli 
TtniMlirt. TrottEdem llati aidi die BystematiBche Q-liedening der „Cyaddeen mit Por«n- 
raiiten'^ im Wes^intlif-lien so aufrecht ■ i Lult^^u, wie sie Jon. MCi.iJiK auf Grund der wenigi>n 
ilua vorliegeudeu Formeo vorschlug. Oio später bekannt gewordenen Gattungen und 
Familien lassen sich, 80W«t sie flberlianpt zu den Py«toideen und nicht xu den Theoeideen 
oder Carpoideen gehören, dem trefflichen Rahmen zwanglos einfügen. 

Definition, Dichoporita sind Tysi-nidpfi»! , il.-rr:i Thecalporen auf je zwei 
Platten vertheilt sind und senkrecht anf deren Grenze, in Schlitz- oder 
BOhrenform, parallel verlaufend lu Porenranten kombinirt sind, deren amhn^ 
lacrale Badiftrrinnen an der Theca Ton besonderen Skeletelementen getragen 
werden. 

Bt^redtung. la Anbetraelib dee beispiellosen Wechsels ftst aller Verkmale scheinen 

mir nur die vorstehend veraMebsetett (Jharaktere einen diagnosti.Hchi n Werth für den 
ganzen Fonnenkreis /u beansprurhen. Allf^ Orcnnr. ■iiurl ^wiiz charakteristischer Ge- 
staltung im Einzeluen doch im Ganzen so mannigfaltig diiterenzirt, dass fast keiues ihrer 
Uerknnle — soweit wir sie wenigstens kontnilliien können — für alle Tertreter Odtnng 
besitzt. Dazu kommt auf Seiten <ler Diploporiten ein Parallel isuin;! vieler Differeuzinmgeni 
der Teraohiedeneu Charakteren der Dicboporiteu einen systematischou Werth entzieht. 

Andererseits bietet gerade der Gang der einzelnen Differenxinnigen innerhalb dieser 
Ordnungen äusserst wldii Iv i tizoidien t'ür die phylogenetische Selbständigkeit def- 
selben. V( i All> in Mini es die i'i'i-rü, w .-lf >i.» tlif Mif L'li' der dieses Kt' "sf ^ vor den übrigen 
Cystoideen und andereu, ilusseriich ähnlichen Echinodermeu, wie namentlich den Car- 
poideen und Theooideen, scharf kenntlidi machen. Anf diese Organe werden unr daher 
besondere Rücksich' zu ^leliinen und den morphogenetiscben Zusammenhang ihrpy vrr- 
scbicdeneu Ausbilduugsformeu ins Auge zu fa&aen haben. In den meisten anderen Or- 
gan isationsTerhiltldseen machen sich tiefgreifende Yersohi^enheiten der Ansbildung 
geltend, die zweckmässig bei den beti-offendea Äbtheihingen besprochen werden. Ich 
werde also I i- r vnn liesen nur diejenigen hervorheben, die für die besondere BeortbeUlUlg 
der ganzen < )i\tuung muassgebend sind. 
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Die Dichoporitei) sind ia. der Bege) ndlt einem wohl r-nt wickelten Stiele versehen. 
Eiii*^ Ausnahme machen hierron nur einige Vertreter der Echinogphaeriden, bei denen 
die Verkümmerong des Stielee zn emem ▼oUst&udigcn Verhiüt desselben führen kiuiu. 
Bei dem bftltiacheii Sdütot^iatHtM «rrmf&ai (Ta£ YUL üg, 6) i»t «r nach dem Anrnte so 
nrtheilen sehr verkümmert rmd Vfi rint-r Art rL^s fTisliwclifn Silurs {E. rjranufahin M'Cov) 
ist die Theca, unmittelbar auf Broiliiopodoiiüchaaleu aufgewacbsen, während andere Arten 
dieser Familie einen vobl enivielcelten Stiel «nf^isen (Taf. Tm fig. S). Daae «d aololier 
im Ganzen i'ir li.i' Dichoporiten charnkteristisch war. geht wohl schon daraus hers-or, 
daaa alle alteren Vertreter derselben im Vaginntenkalk Russlauda und enUpreohenden 
Sddditeu anderer Silurgebiete wohl entwickelt« Stiele bcsaüiscn. 

Eine grosse MannigCdtigikait der loeaeren Fenn entetebt durch den Wediael der 
Fingerentfalttuig. Bei den alten Tonnen umstehen die Finger in pent-anierer Anordnung 
und mässig grosser Zahl wie bei Cladocriuuitleen den Mond (Ta£. XI lig. 1, 8, d). Bei 
den jOngeren finden wir dann entweder ein« etufce Zanmaiemhingniig von wenigen, 
aber dafür kr&fUg gebauten Finger am Mund unter gleichzcit%er Bednktion ihrer Z«U 
unter 5 oder einn radiäre Ausdehnung der FingeransAtae nnter groaier Termehrtuig der^ 
selben Uber das ganze Thecalakelet. 

Dnrch diese Verscfaiedenheiten in der Eatfaltmig der Ambniacra, der Form derTlieca, 
il.-r Kntuii:l,lrin^ i.I,:-;; Sti(lr< c{fT Lapo Aftors winl in diesem Yerwandtschaf'ts- 

kreisc eine sokhe Mannigfaltigkeit der Kuriieiiurm hervorgerufen, wie sie sonst kaum 
innerlialb einer Elaase der Eehmodermen auftritt. Wir würden dieee so nannigfadi g»* 
(!t«lteten Typen nnch nur schwer üI^ zusammengehörig erkannt haben, wenn sie nicht 
eben durch ihre gemeinsame Art der Porenbiidung ihre phylogenetische Einheitlichkeit 
bewiesen» 

b) Dm Thacnlakelet. 

Die Zuanmeiuetinng der Theca ist in diesem Fomenkreise Insher nur im Allge- 
meinen bstrachtet worden. Man hat zwar gewisse Formen mit wenigen Poreurauten und 
relativ grossen Platten und solche mit vieler. Pnffnrauten und relativ kleinen Platten 
einander gegeuükergeütellt; auch hat mau bei einigen dei- erstercn eine gewisse Anord- 
wmg in liortMntaleu Krtvcen festgestellt, aber die Regel dies« ZwHunmensetnmg nidit 

erkannt und besonders verfolgt. Das genauere Studium dieses Tbecalbaues ergab nun, 
daas der grössere Theil der Dichopoiiten, namentlich die ältesten Vertreter derselben, eine 
dnrcbans Tsgdmflasige Zusammensetzung der Theos aus «nem viertheüigea BasaHmuu 

und 4 fünflhoiligi-n darüber liogendnu ^Lat<-ral*-Kiilnzen besassen. Zu diesen gehören 
di« Chirocriniden, die Pleura' \ -( i l ui, die Sctdiocystir'i i. luid die Callocystiden. Trola 
Weitgeheuder Aeudenuigea in (irösse, Form und Loge lie.ssen üich die genannten 2A FAe~ 
niente der fTheca bei diesen Formen mit ^dierbeii nachweisen. IMe Gattung CjfitMartM 
zeigte von diesem Schema nur eine unerheblich«» Abweichung, sodas.s ihre Zugehflrigkeit 
ZU dem genannten Vera-andtschaftskreiae keinem Zweifel unterligeu konnte. 

90* 
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Die übrigen Dichoporif f^n 7x-is.fr: drei versdiietlene Typen. DU' 0«ryri. riuiden bi>- 
sasson «ineu regeUatU^ig vk-rtlxciligcu liasalkrauz, aber iu <leu darüber liegciuku Platten- 
brftiueen einen sbweiclienden, im Wesentlichen B43cbBt]i«Uigen Bau. Bei den Echino- 
sphfteriden fand siel» gplfpustlsch noih oino vicrtbciligo Baüs, darüber nbor die Zahl 
ilcr l'latteu sebr viTijielirt tnid <I<?rou Anordnung ihircimust regellos. Die noch wonig bo- 
kanuten Tetratystiden {Wtoiiibf/era DaUU-, z. Th. Tiaracriaut Sciiültzu) zeigou zwar im 
GttDMn «inein viertkdligen Habitna, aber im Beeonderen dnrohatu nbemuite VerbXltniaee. 

Die bishpiig' Ai^ffassung difs^r Untersc'iii^'fi' 'jjn'^ ivrilil »llgcmfin rl-ihri;, dn-^s dir' 
grössere Zahl und Eegoiloaigkeit der Thecalelemcnte pnniitiver sei, aln deren geringe Zahl 
und relativ regBlmlasige Anordnnng. 

Solange man unter dem bestimmenden Einflnss der Zuchtwahl-Hypo- 
these annahm, dass allo Theile des Orgaiüsmus in regelloser Variabilitilt für 
üpälerä Funlwiioueu gcwisyurmaassou im Yorschuss geliefert würden, muütite 
es eeboiiien, daas die Nftinr in der groaaen Zahl regeIloa'galagert«r Skelet- 

stiicliC' 'Irr n r Ii t \v uhl das ■ d if fere n t - vri r- i r- t'd « ^[aterial zur Vcrffipnn :r 
stellte, au» dem sich iu deu cinzelaeu Foruieuruiheu allmablicli btsstimmtere 
sweokmässige Differensirtingen herausbilden könnten. 

Stellen wir uns im Verfolg der bisherigen Autfassung vor, data der jAyletisehe Aus- 
gangspunkt der Dichoporiteu bei den irri gulftren Echinosphaeriden läge, ao müsste sich 
die Eegularität iiu Thecalbau der C'hirocrimdeu und ihrer Verwandten aekondär aus der 
InegidaritU entwickelt haben. Non iet aber niiAt der geringste Gnind einaweheix, dev 

eine soh-ho Reguliruiig vermdasst haben könnte. Der ciü^tc:'' Frtkf-^r, der über»»!! hf>i 
Pelmatosuen in uuerachöpfliohcr Maiuiigi'altigkeit regulirend auf das The<;alskelet ein- 
wirkt, ist daa AmbohMralBjrstem besw. dessen frpie Ansstfilpungen als Anne im weitesten 
Sinne. Nun shld aber die AmVmlarrn gerade bei den Echinos] ' ' ii, Caryocriuiden 
und Tetracystidet, sowie bei deiyouigen Jiegolären, die ibueu \ia<-T <; 'sammtform nach 
am nächsten stehen, wie SeotiaejfHii, Ennocjfttit, Eekbunnerinites, so aitentamor gebaut, 
wie nor möglich. Trotadem nSh«rt aidi der Bkeletban der Cirjroeriniden aehr der Begn- 
kri'nt nvA iV.r ■ l i-ii genannten regulären Formen zeigen dir,.' ■-fharf ausgeprägt. Anss. r- 
dem tritt die Anuilherung au die ütegularitiU iu Baaalkranz auf, m\hai Echinotpkaerife» 
hat gewffhnüeh 4 Baaalia wie die Begolären. Nun wird aber gerade der Baaalkranz von 
dem weehsolnden Einflus» der Ambnltcrulorgiiiit' ill ■ i ill ]*i Imatozoen am wenigsten 
beeinfluaat, »eiue Ziuammeneetaang ist daher bei den Claduerinoideeri, den Carpoidoen 
und Blastoideen ao annerordentUch konservativ, dass aie vorzügliche Auhaltspunkie för 
die Systematik liefert. Daas ah» hier amgakBhri wie sonst abenll die Regulinmg mit 
der Aendenuig des Basalkranzes eingesetzt haben sollte, ist mehr nls Tinwahr^'rh.'innf >i. 

Für die umgekehrte Auffaüaang, dass die Inegularität des Thecalakeletes sekundär 
aus dner vorher regnllren Ordnung bervorgegttngen sei, bieten ttdi keinerlei Schwierig- 
keiten. Zunächst tindei» sieh für einen solchen Pi-ocess klare Analoga. Die c«rbonische 
Gattung Acrocrmu» erweist sich ihrem sonstigen Bau uach ala echter Actiuocriuidc, aber 
ihr Kelch ist, von dem för die FamOia typischen dreitheiligon Basalk ranü abgesehen, 
durchaus irregidür geworden. Unter den Pentacrinoideen z«'igt sich ein ilhnlicher Fall in 
dem Kelchskelet der CalcGOcriuiden, einer neuen inzwischen von mir gefundenen Familie, 
und deu Triauriuid«u. Bui dou beiden I«iztgüuaimtvu bewalut dabei der Basalkrauz im 
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Atifung noeh a«iiie Pentamsri». B«) den diffiavenartenn Foxmen gabt knch sie gehfiealicli 

verloren. 

Wenn w dt« TMnehiedenen Formen des Th«calbaa« vei^gleiehend anatomiadi in 

ein(> Ii<'il>c bringen, vi ; mittelt oftVnbar dor Typus dm Cuyodiuidon den dflvBtigQllnn 
mit dem der Echinosphaeriden. Wälirrnd der L Ixb rc p^av.?. r»>g(>lloM ist., iintt'rsolioidon 
sicii die CaryocriniUeu von dem der Regulären weseutlicti nur dadurch, datM« im untersten 
LBteralkrun niolit 5^ Bondern 6 Platten ▼arhandMi sind. Di« eingeaehaltete Platte liegt 
am After, wie sich au» einem Vergleich der riuu::;imme ihres Theealbaues ergiebt. 
Nun üt die Einachaltong aualer Platten in deu KokUverband eine der gewöbulicheten 
£ndieinnng«n rowohl htä Pentacrinoideen vi« bei Cladocrinoideen, es ist «lao in keinw 
Weise tjefremdlich, da^is i L iln >' i J'r icetifl aadi hier eingestellt hat. 

Wenn wir mit, dem Theculbsu der CarrA<riiii(ien denjenigen von Car>fofij>titi;s, der 
zu den älteren Echino&phaeriden gehört, vergleieiien, so ist dor Unterschied nicht allzu 
grM*. (ki^ftej/t^lM grwmiHm besttxt vier Baaalia nnd dartber ziemlieh gnme Lateralia 
in relativ geringer Zalil. Der unterste Lateralkraiiz weist 7 Platten anf, dor darüber 
folgende etwa 7, der dritte 6 — ä and ein vierter etwa ö — 7. Allerdings lasten sich 
diese oberen Krinze nicht mehr scharf anaeinanderhalten, wie dies ja aneh hä ver- 
Bchiedenen jüngeren Regulären aur Unmöglii'likt'iit wird. Mit den Caryocriuiden ver- 
glichen ist die Zuiu'.lime der Platti^nzAhl und IrreK iluritiit vi u ('iiri/ot-t/*iit<'^ relntiv gering. 
Dass sie überhaupt eingetreten ist, stebt vielleicht im Zusammenhang mit der extremen 
Vmenwugt wdoli« die guize Theo» hier erfthnen hat. Denelba Prooesa, der liei den 
Caryoc-riuiden nur zur Einschaltung einer analen Vertikalreihe von Platten filhrt^', l-Munte 
also hier einen totalen Zerllall der Ordnung venuüasst haben. War dieser einmal eiuge- 
tteten, lo war jedenfalls zu der gans regellosen Plattenzabl nnd Anlage bei den übrigen 
Ecsbingaidiaeiiden nur eiti Schritt. Aeltere Vertreter derselben, wie Caryocyttltti und Uelio- 
cnnu», zeigen d.iln l l ine sehr viel geringere PInttenzahl als Echinotphafrua. ili-^-cti jrnif:^8te 
Arten wie K pirum {'tat. Vill üg. 1) jcdeofalls die höchäio Plaltßozahi und Irregularität 
ihrer Anovdnong enreiolien. 

Die ältesten Caryocrinidoii und Amorpkoeyttis nähern sieli übrigens auch in rl r 
Gesanuntform der Thec« der regulireu Qatlong SevUacytU, «^o dass deren Typus S. fumi- 
hu Ton iliran ersten Beeobreiber, Erbwau), direkt vx Cart/oci^^titet gestellt «rirde, von 
dem damals nneere Gattung Aaurpia^ftHt noch nieht getrennt war. 



«) Die Stielblldaas. 

Solauge mau deu Stiel als eine sekundäre Ausstülpung dea Echiuodermenkörpers 
betrachtete nnd die Cjstoideen ftlr die Stammformen der Pelmatozoen hielt, lag es nahe, 

nuTollkommene Slielbildungen der letzteren für jiriraitiv und für die ersten Aufdnge diese* 
Organes zu halten. Diese Auffa.ssuug winl diMliirrli liinfällig, dass bereits im mittleren 
Cambrium Pelmat«zoeii.stielo vorliegen, die eine viel reicheru Diflereuzirung aufweisen als 
jene nnrollkoramenen Stielbildnogsn silorisdier Cystoideen. Wenn wir hiemaoh dieee 
dureh nicht» borochtigten Vorurtheilo fallen la^isen und die Stielformon der IHdioporiten 
objektiv betrachten, lassen sich zunäcluit drei Typen unterscheiden. 
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Der uns ziifirsf, <l. h. bei den ält*str>n Dichopont<»n «ntgfgentr. 'i'urlf Stieltypns ist 
sehr komplicirt. gebaut. Leider ist derselbe noch niobt vollständig im iudividuelleu Zn- 
flämmenhang gt-fimden worden. Ibn hat aber dta obmen tmd mittieren ThHI an Tbekmi 
veracbicdcnor Formou ansitzend gefandan, iodtaa imugrtens diese Abst iiiiitii' u'ut lu kiinnt 
sind. Aussei. Iciii fiijilrti si. Ii m'it jenen •/MPBTOmon nn vfrs^'hiedeneu Fundpunkton Wiirzdn, 
die iliror ganzen Form, Grosse und HÄutigkoit nacii zu jenou gerechnet wei'deu küuneii. 
In dieHor VoUstlindigkait li«g«u dt« Stielthail« von dan Gattongan CRiroeränit nnd EMuttm^ 
erinitei vor. Taf. X fit'- 14, XT, XII und XIII habe ich vinige Theken mit aTi-^itzciiden 
ätielfiragmenten abgebildet, andere finden sich uo«h iu der Voi^UTii's«hen Öammliuig 
(Akad. Petonbtirg), dem Bnrliner Muaeum für Naturknnde und der Sanunliinf? der Akademie 
in Stockholm. Alle diese zeigen im Weseiitlichen übereinstimmende Verh8Uiiis-:r. 

Der oberste Stielni s. ln.it' inii( ht den Eiudnick einer ]?--ih>' iib inatider geschalteter 
Trichter. Schon Ausxam>i:k v. V'olhoutii vergUch diojsen Theii mit einem Teleskop und 
Um» Bich durch dia Insaare Aahnlichlmt diaaaa Abachnittaa mit dan ehainliiviwhan 
Conir.litnn n Wkvi.o: k vi'i't it. m. letztere ebonfalK als r\sf(,;:lc, i.-i idr :u]-zngpben. Das 
ist wohl l&ngtit aL> Imhum erkannt wonleu ; aovh der Bau der betreffenden Stielabachuitte 
iat nicht ao einfkdt, wie dies Yoldobih annahm, «nd wie dies in der That bei obmfitdi* 
lieber Betrachtung Holieint. Es nnd, wie neben3t«hende Figur 34 zeigt, nicht Ringe iii- 
einatidergeschoben, s'tnrlrrn jmlor zweite Rhv;: ;-t cirifm abwärts gerichteten Kragen 
vorsehen, dor selbst noch über den t)boiTand dos nächsten „Krageugliedes'' hinweggi-eifeu 
kann. Dia krageidoaan ZwisätangUeder sind ao Idain, daaa sie anssen nnr an atazlnn 
Biegungen des Stiele« f^i lill .ir u inli i!. Dadurch, dass die sonst mühlst<^iiif'"'nnigen Glieder 
innen unverkalkt and daher riugfönnig bkiben, ist das Lumen de» Axialrauiue« sehr weit. 
Dann xeigt sich offenbar wie bei aUen Slteren nnd primitiTen StielbUdnngen noch ein 
primär einfache« Verhalten. Nicht nur tnr das weite Lumen, sondern anch für das Alter- 
Tiir»>n verschieden grosser Glieder und ciin- Kiiipi iiliildung der grösseren Kingglieder 
linden wir die vollste Homologie in dem Stieibau älterer Cladocriuoideen. Der einzige 
Vntarsehied beider Anshildnngafiiirman beruht nur darin, daaa bei den Cladocrinoidaen 
meist mfhrero Sysfiini' \rr>(biodon gros-ii niii ilir in einandtr p^scbaltet sind. Das ist 
unwoäeutlich uud offenbar nur als höhere Spccialisirong dos einfachen Abwechselus 
evwvi'bau. 

Wie dar untere Tbell des Stieles beschaffet! war. ist, wie gesagt, nicht direkt im 
Zusammenhang zu beobachten. Aber schon der Umstand, dass der Stiel aller Indivi<hjen 
in einer gewissen Zone plötzlich endet, spricht dafür, dass dieitcm Abschnitt Sticltheile 
angehörten, weldw aas Ueinersn, lodier gefagten niMdken maaianiMgesetst wann. 
Ich habe nel'->iistfhrnd piiiigr- snlrher Fragmente abgebildet und bemerk' , ilass sich nn 
den verschiedenen Fundorten in der Käho Petersburgs mit ihnen zusammen Wurzeln 
finden, wie sie Fig. 35 d bis i darsteUfln. Wie diese Stiele sind anch die Wnraein hti 
dOnner Wandung innen hohl nnd aus zahlreichen kleinen Plättchen zusanunengeschweisst. 
An einigen Stücken sitzen noch Stielfragmcnte an, deren Plättchen in regelmfearige 
Vertikalroilicn geordnet sind. Diese Art der Skeletiining ist nicht so fi-cmdartig, als sie 
«nf d«n arstan Bliek «raobeint; wir werden «pUar bei Bespradnng dar dadoninädaen 
dif^-fn Tvfitis tT' iHiuer kennen lernen, der übrigens sehen v<^!i E. B'i.t.tvrs niid anderen 
bei Crinoideen besohrieljen worden ist. Als Beweis, dass diese Art der Skeletiruug der 
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Stiolsiliilo sehr primitiv ist, kann ich annshron, dass der Vdii BahranmiK (1M87, 1, Tat'. II 
fig. 34) i'ilr oiue Cystoidoeutlioca gehaltene iStiulaUsühiiitt d«a uiittlereu Cauibiiuma diese 
Art d«r Skd«tiniiig nidit mir mtwtkt, tondeni «oeh deren ZtUMunmenliaiig vak einer 
blMigen Hohlwurzel klar erkennen lässt. 

Ich möchte übrigens nicht nntcrlaasen, daranf aofinerkiam m machen, dass die meist 
peutamere BegelmüMigkeit des unteren Stielakeletea niolit immer klar ausgeprägt ist. 
Wie Fig. 35» ceigt, onterbrechen einzelne SkeUtelemente noch die BegelmSMiglidt und 
die letstere kommt »niwheinwnd eint dadovoh sn Stande, d«w den Bi^googen des StialMi 





Hg. 24. 

Bia StiaUbgaitat von CUratrbm». 
S in hkagtandAt sduflg ugeMMiBinii, b von 
■ntrn im QuencliBUl. x di« grriikM'ivn KniKi'n- 

ulii-ili r. y <lii< LliiiHivti Srliall^U.' li r, r. ili-r iili-r- 
greifcnil« Knig«u «irr i l>i'r liulil«, jel»l mit 

Ohaeoaitkalk MwgrtVillio Innviumui ist pinktirt 



Fig.3<>. 

UnleM Stielfiacnnrt« nm Ckbveriim 
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i Wtv Wur/i I M'tj .ili. Ii. I uml r g 
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Alle Fignm rttgAmit, 



toa der 



genSss sii'li (Iii- Glicdor in linrizomulc Zoiu-n onlurii iFi;;. ."Sä:. Uvi cincin si.liln-n Stiol- 
fragment aus «Uun obcrsuui Untersilur von Uohunhulm, Dago, wwlühes wir Herrn A. v. Wahl 
verdanken, sind die Flittchen b« «aem Stieldmduneaser von 17 mm guis regelmiang 
geordiipt. Oh aber dieeee Fragment nodi einer Pyatmdee uigehfirt, war Toritofig nidit 
m entscheiden. 

Naohdem wir den «nteren Stielsbechnitt an« PIXttcbenreihen snsauimengesetst fonden, 

kann ims die Stielbildung von Kch{no»phaerite* w'whi molir flli*>rTiisf ht>n 'I'nf. VTIT fig. ."3. 4, 
X fip. 7V Hf-uifrkft^wcrth ist bvi derselben nur der Umstand, diiss hier bei dem offenbaren 
Ruduktiousprocei»8 des Stieles nicht der distale, souderu der proximale Typus des iStieles 
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olilib-rirtf. Mit der bitflifrigen AtiffaRsiintr Hör StiflMIdung als einer sekiiniliireii Aus- 
stülpung der Tiieca ml die»er Tliatbcstand »cklächterdtuga uuvüroiubar, mit der liier ver- 
tmteaen steht er «ber im b««t«n Einklmg«. Wenn der Stiel, wie es «ehmnt, ein primir 
wiolitiger Tkeil Keliinodemienkörperfi isi, rlittui ist es -jelir Tiatürlioh, dftM (£e 

Hcnimnng seiner Morphogie an Beinern stpeciulisirtesten Tlieile, ii&mlich an seinem 
Ucbergauge in lUe TheCft eulseUte, Sein unteres Ende, die blasig aufgetriebene Wunel, 
liat in ihrem Lmnen offenbar nooh lange be<lcntiame Fonktionen anagefibt, wifannd der 
obore Theil des Stieles schon in erster I.ii !■ Trager des Köii)ers geworden war und sieh 
als «olcher nach inneu verdickte und anob sonst durch gedguote Aeuderiiugeu der Skel«- 
tirnng TeifeBtigte. Anch sor Er5rtflrnng dieser Fragen ist ein« breitere Baaia erwanecht, 
sodass ich erst spitter darauf eingeben werde. Dass der Stiel der ?]fhitiosj>baeridHn iu 
Itttckbildung begriffen war, geht auch daraus h«rvor, dait:« er b«i etiixetutiu sehr specialisirt en 
Arten, wie E. gratiulal^ dea engEgdian Silnr, ganx ToritOmmert ist, sodass sich de«»en Thet* 
«junittelbar auf Freudkörpern, wie z. B. Bracbiopodeu, befeatigt. 



4) Die The«aIpor«B. 

Da ich glaube, durth die IJesprechung dur TbeeHlporen pag. 104 bis I24i den Maoh- 
weia erbiacht zu liabeu, dass «incrscits die Dichopureu u«ir bei deu Dichoporiten vor- 
konuaen und andemaeits ibre Tetachiedenen AuabildongsfoiTmen mit einander in morpbo- 

geneti.Hchem Zusammenhang stehen, so wirr! es jetzt für uns wesentlich darauf ankommen, 
das gegenseitige phyletische A'erhältuias ihrer einzelnen Ausbildungsformen genauer zu 
nnterencben. 

Die Thccnlporen der Dichoporiten lassen sieh auf zwei Hatij)t typen zarückführcn. 
Der eine derselben fin<lct sieh bei den Ohirooriniden, Cystoblastidenf ScKiliocjrstiden, Piem^ 
oyatiden, Callocystidcu, Rbombiferiden nnd Caryocriniden nnd ist dadurch ansgezricbnet, 
dass die einzelnen Poren aus einer einwärts gerichteten Skeletfalto bestehen, deren Lumen 
mit der Aussenwelt durch Sehlitzo oder je zwei Kanäle konnnunieirt. Diesem Tyjms 
sttiht derjtmige der Echiuoüphaerideu gegenüber, bei denen die iiukthe>ealeu luneufalleu 
£eble«i, nnd die von innen aafsteigendeu Eantle anasen abgesebloaaen sind. Bieae Iwiden 

Typen erseheirion hiernach so verschieden, dass eine Verbindung beider nielit ohne 
"Weiteres einleuchtet. Demgegenüber sind aber folgende Thatsaohen zu berücksichtigen. 
Znnftcbst ftUl die Obereinstimmende Anordnung der Poren b«der Typen schwer ins 

Gewicht. Die diesbeafigliche Uebereinstiminung in dem recht koniplicirten V'erhältniss 
der Poren '1et> Thecalplatton ist eine absolute, lunl Ausnahmen von dem Gesetz dieser 
pag. 105 cbarakteristrteu Anordnung auch bei den aberranteateu Eühiuosphaerideu uidit 
an fiodeiL 

Zweitens ist zu bcii. liten, dass der Gegensatz zwischen den beiden Ty])en durch 
einige Zwisdieuibrmeu überbrückt erscheint. C(trj/oeyttiU$ g«omHriea (Taf. IX fig. G, Text- 
fignr 22 d, 23 1c) reiht sich mit dem Hangel von Innenfalten ftnglos dem Typus der 
£ofaittQapbaeriden ein, aber einerseits sind seine Porenkanüle hier aussen nidit abge* 
schlo^"^et!. wii- lu i lA-}iinos]>}i<u riU-f. iiinl ;iMdererseits steht die Ueihe aufsteigender Pon-n- 
kaniile (ioch dem einheitlichen l'orensehlitz st>br viel näher aU die endstäudigc Anordnung 
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jV zweiiT KanSlf in di'ii l'nn'ii lior übrij^fii E(^liiiiosj>iiii<'riden. Auch ilio PoroiibiMnng 
der Caryotriuideu uimnit eine vemittelndo Stellung eiu, iusoferu dereu Poreiikauäle im 
Q«giniMtB m ätBom der RgolirBn IKcliopctitoa nind im QiMTMhiiitt aind und anawrdein 
ansKOii (luri'h eino Siolibilduiig (»iiicn gewissen AbsrhliT-^ rrf'rlirni. Also auch vor. Seiteu 
des 6r»tg«naiiut«n Typm finden sich Uebergänge zu dem der Echiuosphaehdiu uud zwar 
irie bei CaryoegtHm nxteh faier sn^leich in mehreren Paukten. 

"ft^nn wir dimii <len <'iin>n nicht übcrlirüektf-n tiegf-nsatz in der Existcnx bezw. dvn 
MaiiKf-l 'l'-'r Ii'iir;if!dten vom physiologischen Standpunkt aus b»»trafhtfn, so kommen wnr, 
wie i)«g. 111 gf'zeigt wurde, zu dem liesultat, dass bei den EchiuoÄ]>hacriden Räume vor- 
hand«!! sän miisBUn, die den Lmenfiilten de« ersten Pcnwi^Tp«» entspraehea und nur 
diirrli <]ru ^fniiL'' 1 ' ini-r W iMilvrrkrilkmiL'' r 'rht mehr nachweisbar sind, T'ii(. r alf- u U-.ii- 
siüudcu üprach dto oft trompcteuartigo Auamündnng der Porenkauäle an der Innenfläche 
der Theealwttnd dafBr, dw» die betrefihndon Organe bier nicht abgiescUoflaen wurso, mf 
dem irgend eine Forteetsung onterhalb der Theoa besassen. Wie diese auch morphola- 
gisoh beschaffen sein mochte, in jedem Falle mussten sie den lunentalten entsprochendo 
filume bildcu. Doss Uebergäuge von dem Belitz zu dem Mangel der Innonfalten biaher 
morphologiseh nicht nndiweiabar waren, vertiert ttbrigen» dadarch an diagnostiwliein 
\\'*>rth, d&»s wir die Innenfalten biaher überbat^ nur bei eebr gOnstigem Erhaltnngaan- 
stttntl nachweiaeu konnten. 

Verfolgen wir schlieasKch die Eintwiokhingetendenzen, die rieh in den Differenaimngen 
der beiden Porentypeii geltend machen. Schon innerhalb der Chirocrinidou imgt eicb die 
Tendenz, die Porenschlitze durch eit>o Poronbrücke nach aussen abzuschlies«en und die 
Kommunikation des Lumeus der Inucufoltcu mit der Ausscnwolt auf distal gestellte 
„P^renbanUe* m baadutnken. Denelbe FkooeM, der bier in Cüöwei^w f«r«fyiip<M (Taf. X 
(ig. eine eigenthümliche ünlerbreclmrE: prfTilirt, 7.f']0 >'.'■]: in ini.nkiger Welse in der 
Zerlegung der Porenachlitze in Kaualreiheu bei Carj/oc^ttite» geometricu* (Tai'. IX fig. d) 
wiederbolt. Aneh die Siebbildnng, welobe neb an der AnnnSndnng der ^nftle bei den 
Caryocriniden ein.stellt, kommt <'inem äusseren Abschlnss der Porenkanule nabe; woiiigstena 
werden dadurch die Funktiouet» der Poren bei Aufnahme de« Meereswnssers uuter die 
Uberflächo der Theea verlegt. Vou einer aolehon Ausbilduug ist dann bis zu der beidec^ 
aeitigen Yereinigiing dieser Abeoblnssrlotne je sweier Kanlla mir dn Sdiritt. Aneb 
iniirvliLill' b r F.i hinosphaeriden setzt si<-h diese DifTorenzirungätondenz fVirt. Bei Hello- 
erittut und Ainorphocjfstit ist im Gegensatz zu Carj/oeyttüa eiu äusserer Abschlug« der Poreu 
dnveh eine Bkeletacbicht zwar votbanden, er aebeint aber gelegentlich noch nnvoUaUlndig 
SU sein. Ich kann mir wenigstens nicht in allen Fällen <lie sdilitznrtigon OefTnnngen der 
subepithekHle» Tangenlialkanäle durch ungünstigen F.rhaltnngs/.ustand crklüron. Un- 
zweilelhaft ist feruer, dass dor Abschluss bei der Gattuug Eekinoiphaerit«* Btlirker ge- 
worden iat. Wie ioli pag. 73 «n Hg. IS adgto, legen neb bei Eekmonj^tiitet mindestens 
drei verkalkte Lagen der Epilhefc ununt<'rl)ro<heu über die porcn'rapjciide Stereothek. 
Wenn in der That, was ich wie gesagt bisher uicht fest«teUeu komite, bei Jon vou 
Bamassb als DttitM^äa besebitebenen Ei^noaphaeriten die Foren ganz oUiterirt 
wtmi, ao würde aicb dieses Stadium als Kn>le des ganceu AbaebluBS' und Rmioktions- 
procesKeR der Poren der Entwicklungstendenz der Eohinoapbaeriden vorzüglich gut 
anfügen. 
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Für diese Aufiiuisuiig, (Ihnh tU« Puroiibildmig bezw. dereii Mau|(el bei deu Euhino- 
spluerKleii auf ««kundftrtr Rüelcbildang bernlit, flndro vir «me Statae in dem taulogm 

TJinbildniiRsprocess der Porfii finigor BiplopDriH'ii. Wir wi rdon in Arutocyrtite» und 
ihroii jüngoivn Verwaiidtcn in Amerika (Tflf, IV fig. 2} Formen keniion Irnifn, Ik»! donen 
eint' bohf Spocialitiiriuig der üoppelporeu (Fig. 2ü pag. llöi zur Bildung »nbepithekaler 
Binnen und schlimslicli nun Snasosn AbacUuB dieser letzteren dordi eine epUhekale 
SkpU<t-<« hif-lit fiilirt. Ancb dovt finden wir also diese Differeniiningen un Ende der Eni* 
wickluiigsrtMlie. 

IKe KISrang dieser Tnffe ist von besondsiw Bedeutang, weniger deshalb, weil die 

bisherige Anffassung d« r:i « i ti;. t;, üstmi l, lU doshnlb, weil dio EchinoaplMieriden in der 
allseitigen Verthf'iiuiig ihrer i'orcn Hilein Anscliein nach eiiUMi primitiven Charakter dar- 
bieten. Dass letzteres der Fall ist, können wir daraus entnebmon, dasa eowobl innerhalb 
der meisten Foimenkreiie der Cystoideen eine Bednktion in der Zahl der Poren eintritt. 
,\ni aufra.nigsti»n winl sich das innerhalb di-r n^cilüT' ii hop'iriten zeigen, auf wesiMit- 
licb anderem Wege, aber uii.'bt weniger deutlich auch bei den Diploporiten, bei denen die 
Poren entweder in den Intenunbnleeren (Ihe^lteyitida^ oder in den Ambnlecren (Jftte- 
cyslidae) verschwinden oder wie bei Aslfrohlastvt auf bcstinuttten Platten lokalisirt wenleii. 
Es liegt nun nahe, anzunehmen, dags auch die Echino»phaeriden eine solche Re<luktion 
der Zahl der Poren zeigen sollten, wenn sie den Endptmkt der Porenentwioklang keuu- 
xeiohnen. Bu endidnt uns um eo nktürlioher, als wir im Allgemeinen nach der Selek- 
tionsfheorio geneigt sind, den Ausgangspunkt für neue Formenrrihpn ati das Ende der 
älteren zu verlegen. Die»« Aofiaatsung steht aber im Widerspruch mit unzähligen Tbat- 
snchen, di« wir gerade in der Stanuneageeehielite der Pehnatozoeo Uar beobachten Iidnnen. 
Die Abgliedernug neuer Formenreihen erfolgte in der Bogel am morpholo- 
gischen Ausgangspunkt <ler filteren. Dafür werden wir gerade bei den Dichoporiten 
ausgezeichnete Beispiele finden, wo sich z. B. die .^b^^tammnng der Blnstoideeu durch 
CgitMüHiu vm den llteren (^lirscrimf-Arten und damit von der Wurzel der Dichoporiten 
al^'snJnt sii hr-r T:nchwoisen Ifisst. Da wir mm ho\ :\r-\\ {ilt.-st'-n If.^'uläva dv- p;r3<p*A 
Porenzahl und eine nahezu allseitige Vertheilung derselben linden, so können oben jene 
aUsritig vertheilten Poren sehr wohl auf die iiitesten Vartieter der Irregnllren flber- 
gegangen sein. Auch auf die Blastoideen gehen ja fast sinuntliche Poren von Cytto- 
blatt»» Uber. Dadurch, dass die Poren der Echinosphaeriden im Einzelnen nicht vervoll- 
kommnet werden wie bei den regtüäreu Dichu])oriten, »ondem eine gleich massige Bück- 
bildnng erfUiren, erklärt sich, daas sie sidi nicht untereinander verschieden di£ferenzirten. 
Dazu kommt, duss wir zur Erklfininf^ verschiedener Eigenschaftrn .|-'v Krhini.sijluieriilr-n 
(z. B. ihre Finger- und Stielbildung) die Annahme machen miUseu, dass ihre tJrgauii^Htiou 
aof dne Hemmung ilwer ontogenetisdien Entwicklung «nrOckaafÜbrea ist. In fraheren 
ontogenetischen Stailien muss aber die primäre »lliM-itige Aosbildnng von Poren nwh als 
phyleti»ch ererbte Tendenz wirksam gewesen sein. Wenn sie sich auf dieser phyletisch 
surflckliegenden Basis ontogenetisoh erhielt, so ist darin meines Erachtens nichts Auffalliges 
SQ erblicken. 

In diesem (Tegen^Htr <\fr Pori»nentwicklung g^f^pn'i'inr r)«>m regidären Typn« liegt 
jedenfalls eines der wichtigsten Momente für die .Sonderstell img und Eutwickhuig der 
Echinoephaerideo. Wir haben, wie gesagt, keinen Grund, die Porentnldnng dieser Famiii« 
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derjenigen <h'r lUiri^T' ii I »n In iioriton priiu'ijiif ll L:i>:_'i-uiU)ei-zust('llen, Wenn sich ihr Poreii- 
typus schon au der Wurzel der DichuporeuiMit wiitkluug »«Ibstäudig lUAchte, so konulä er 
•ehon dcabalb «m ehaeUni ein« rflcUftnflge SiitindcluiigAtend«!» «itMÖhbigen, als die BQ- 
cliiiij; und Bedouttiug der Poren «Is phyüologMdi widitiger Oigatte ftberhaupt erat im 
Eutotebeu bc^griffeu war. 

IK« beeottderen Eigeneohafteii der Pbren weide ich bei Bespreebnog der eiiiMlneik 
Untembtheiiungeii erSiiam, 



p) l>nH AnihnliirrfilHyKtcni. 

In keiner Abthcüimg der Kchiuodormeu zeigt die Eutfoltuug der Ambulacra 00 
wechaelnde EKlder wie ümerbelb der Dioboporita. Neben regetraflnin^ penlamenr Eat- 
Wieklutig zeigen sidi vier, drei und zwei .Strahlen cntfjdf ot, die ilbrigen spurlo« Unter^ 
drückt. Die gleiche Regellosigkeit hen-scht in der Entfaltung des einzelnen Hadiar- 
stanuues; hier nüt vielen Seit«nzwoige& Ub^^r das ThocaUkclet geschoben, zeigt ein Strahl 
nur «iiMii Saitenaweig, in anderan wieder erhebt er eich tuunittelbar 
am Munde ungetheilt anf einem krKfUgan Fii^r» deren wir an den vorhergeoannteil bis- 
weilen mehrere Hundert zählen. 

Bei der morphologiachen Bedentnng, die sonst die Ent&ttmigsarfc des Ambnlaonl- 
»ystemca für die Beurtheilung der Pehnatozoen beinnprucheii kann, muas es befremden, 
das« solthe VorüeLifMh'uheiten innerVin!1> l iiifi- Ordnung vorkomtuen stdlon. Die Berech- 
tigung dieser letzteren als phyleiisehe Einheil musa dadurch fraglich erscheinen. Solche 
Bedenke» wftren beteohtigt und unstreitig au barfldtaichtigen, wenn nicht dieselben Ver- 

^i liirdriiln iti Ii, .Iii' si( h hii !" innerhalb der ganzen Or'lnun;:^ zf^iprn, mihui innerhalb ihrer 
enger geschloasenen Unteroitluiutg der Regtilaha hürvorträten. Da innerhalb dieser 
engeren Orenaen aUe jene Anabildtmgsformen nnd Gegensitse nebeneinander Toikonunen, 
kann ihr Nebeneinander in d<>ni imch!4t weiteren Verwandtschaftiskreise natfirlioh kein Be- 
fremden erregen. Da die Beurtheiln;)^:; di -Mer Verhältni.-iüe' von dem Nachweise der engen 
Ziu>amiueugehOrigkeit der Kegularia abhängt, nnd dieser erst bei Besprechung der letz- 
teren erbracht werden kann, beBchrftnke ich mioih aunichat auf obigen Hinweia, dasa die 
Mannigfalti;j:ki'it Ait .ViTibulacralortrriri'" iniir'rlialli i^.'-r I>ii'hi>['''iriti; r.irbt f^n"!Ss<T i«* als 
innerhalb der, wie sich später Zisigeu wii-d, unzweifelhaft einheitlichen Dichoporila regularia, 
Zar Oharaktsriatik der einaelnen ünterabthmlongen der Dichoporiten bemerk« idi 
nach dieser Riebtnng nur, dass das Ambulai-raLsystem der Echinofephaeriden morphologisch 
gloich«(eht demjenigen der regnliiren l'jeunH'ysf iden, während dasjenige der Caryocriniden 
durch eine kleine Eigeuthümlichkeit einen Typus für sich bildet. Nahezu ganz unbekannt 
ist bisher Ambnlaeralayatem der Tetracystiden, doeh liest sieh aus den Fingeransfttxen 
bei Rhomhi/era Barr, nicht der .Schl'i'^'' zi< Ii- n, class sie ■(v. s' ntlich neue und eigenartige 
Verliältniase darboten. J:^in Gegensatz ergiebt »ich im Ganzen nur darin, daas bei den 
irvegnlir gebauten IMchopoiiten die Finger in der NShe des Mondea koncentriit bleiben 
und meist in geringer &hl, aber stattlicher Grösse vorhanden aind, während l>ei den 
meisten regulären Dichoporiten die Ambnlacrabtäninie in venccbiedener Weise radiftr aus- 
gebreitet und mit selu- zahheichsn Fingern veraehcu aind. 

W 
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C'yatoidca. 



Wio in diesem Punkt«, so vcrwi-iso ich auch bozilj^lich dos Vi-rhältnissos dur Ambu- 
lacra zu dum ThccalükoU>t auf diu DuratüUuiigcu pag. dl uud 95. IlimiicbUich des 
lebetenn YerUltniHM mCdite ioh iMsoiuien darauf anfbMrkMm aiach«n, du« b«! dm 

;ilt' st.'ii regulär<^ii Di) luij firit* i; xmii' li>;t ('tt:i' s"}ir IfVIiiifte Kinwirkunjj (l»«r Fii!;^i»r auf 
die Theva sichtbar ist, dass aber bei den jüngeren und äpeciatisirteren Formen eiun sulcho 
ftUgemein Tcrioren geht. Bai Ckövermn piigt «ich cUe Emwirkauif der «tabtdacnlen 
OrgBM nicht nur in der fest reguliiten ZD§amiDeimitsaiig des ThocBlskelotis, sondern 
anch ftnsgrrlich in den Spannk isten niu, die von den Pingor^rappen ans abwärts über die 
Platten verlaufen (Taf. XI iig. 1, 8, 9). Bei jüngorou Roguläron wie Seotütejfttit (Taf. XI 
flg. 10a), dem Fingar am Ihmda xuMiniiMageditiigt mno, midsa dSese Leisten schwadii 
nnd tnidiMitlicIi, bi'I ncioh tipoeialisirtt-rcn Fornu-n, wiL<> Pteurocyitite« (Taf. XU fig. 6, XIII 
fig. 20, X iig. 15, XLU fig. 2), m. bedeuiuugslo»eu Vemeruug«n. 

Unter den Ivregnlftren treten cur noeli bei HernktmiM nnter den Caiyocrinideii 
Äolc-liH Einwirkungen hervor (Tiif. XVII fig. C), in 1- hl sii Ii unter den Ansatzstellen der 
drei llauptfiager Vorspriinge auf .1 Platten des zweiten Lateralkranzes biblen. Bei den 
jüngeren Caiyooriniden hört diese Wirkung auf; nachdem »ieli die Fiugeransätze schon 
bei den jUngsren Arten von ünKktimilttt (Taf. XVU fig. 7, 8) am oberen Pol der Theo» 
zusammengezogen haben, verlieren sie bei ('orylocrinut jede Einwirkung auf das Skelet 
(Taf. XVII tig. 4, 3a, 2j. Im gkichea ätadium der ludiäereuz wie die letztere Gattung 
befinden neb die Tetracystiden (Taf. X fig. 8), iHdiTend die Ecbinoepbaeriden noob Aber 
dieses Stadium hinausgegangen sind, indem ihre Fingeransätze auf einer halsartigea 
Protuberanz der eigentlichen Thecalkapsel entrückt sind (Taf. VIII fig. 5, IX fig. 4). 

Wie in anderen Olganisationaverblltniaaen fiegt aneh bier ein b<>m«rkenBwertber 
Gegensatz zwischen den regulären und den irregnUren Diehoporiten darin, dass sieh 
innerhalb der orsteron alle Etappen i iiior regressiven Umliilil-iu t.- v. rfi.l;;i'n 
lati»fiu, bei den irrtigulärtsu aber — von der einen Erscheinung bei Uemicoimite* ab- 
geeehen — nne von Anfang an abgeeckloeeen entgegentreten. 



f ) Den I>armHyMt«M. 

Der An< r irrt., wenn ii Ii <o sagen darf, ruheln- .im Körper <b>r Dichoporiten umher, 
kaum zwei Uattungeu verhait(>n üich bezüglich »einer Lage gleidi, und die Grenzen der 
Yerscfaiebnng suid selbst innetbalb der eüttelnen ünterobtheilnngen gani abemadiend 
w.'it. Von oben nach unten wechselt seine Lage um die gniiz'- Hulio der Tbeca. Bei 
Plturoe^/stite» mit dieser bis nuter das Niveau des Stielausatzes heiTuitergexogen (Taf. XII 
fig. 4— C), liegt der After bei anderen wie Caryoerität» an hSebsten Pnnkte der Theea 
(Taf. 'XTII fig. 2, 3). Mit der in anderen Abtheilnngen der Pelniatozoen allein VOT- 
konnnenden V»*rschieliung in der Vertikalen ist alwr die Miiniii^rf:)'' iskeit der Lage des 
Afters hier nicht erschöpft. Ursprünglich wiu liei allen Pelmatozoen an die Lage den 
Phiietalsepttim gebunden (pag. 181 nnd Fig. S8 pag. 126) nnd in aotaier Kehtvng vor 
demselben gelegen, verschiebt sich der At\er bei einzelnen regulären üichoporiten (vergl. 
die Diagramme Fig. d6} so weit koutmsolar, dass er bis in den luterradios Iii : IV 
gerltb. Anderanata ist der After bei den Echinoephaeridon in aolarer Biditnng tkber 
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die Lage des Parietalporus hiiiausgeschobeu (Taf. VIII iig. 5, 19} und mu8s also, da er 
das Parietalseptniii nicbt durehlnodieii lubm ImDn, daaselbe unterhalb der Primirponni 

zn einer starken Austbioguni^ in volarer Bic-btmig veranlasst Labon. Somit vorscbiebt aicb 
<lio La^o des Aft< is in li> 'l izotitali r Tvii Ltung etwa bis um (iio BnitO SWeiet SMisü — 
«iue üOUttt bd Kchinodermen ganz iinix kanute BegdHosigkeit. 

Dmb die Venchiebmigeii des Aften keine suflUigen sind, geht davana hervor, dua 
dieselben in den verscbiedc-nen Formenreibf n '^-aw/. Ii. stimint!' Temlenzen zeigen, und das» 
der Alter ebeu k«ia Organ für sich ijil., aoudern den Darm hinter sich hat, deaaen Porm 
nnd Lage von grosser Bedeatung f&r die Saninvertlieiliiiig der übrigen Organe innerlialb 
der Theca ist. Wie outseheidend solche Verschiebungen werden können, sehen wir Ml 
den Umfonn«!!'^" II der iiTeguläroii EoLiniden. Bi-i den regulär gebauten P< hnnhiTim'ii, 
d. h. Cladocriaoide«n, Peutacriuüideeu, Bliu»U>id«eu und Theraidccu fiuden wir in dieser 
Hiaaidit aeibr atabOe VerhUtnine und «war liegt bei ihnen, -wenn wir von den ab» 
V . ii liriiil |C;f f.innten Carpoideen absehen, iler After im fi^iin n Tln il. d. r Thwa im Inter- 
radius I : V. Störungen dieses Verhältnisses, wie sie ganz vereinzelt z. B. bei den Gaatro- 
criniden vorkommen (vergl. Jakkel, 18'J5, 1, 73), gehen Httid in Hand mit aomügen 
Anomalien und kfinnen solche Tjfpen cn mehr oder weoigeir nnsigeprlgtein Krflppelfonuen 
fl. c f. 24 p. 77) niaoh»ti. 

Wenn wir nun im Gegeuisatz zu diesen slabÜKU VerhiUtuisüeu die grüiMte Unregel- 
nlaogkeit in der Afterlage bei den Diohoporiten aotreffen, «o mnaa darin ein tie^grsiftif 
der Unterschied zwischen Cystoideen uu l d'-n L^Muiiintt n Tvpi'ti benihen. Im Einzelnen 
seigt sich nun, daaa di^enigea Formen die unregelmässigste Gestalt besitzen, tiei denen 
der After am attrhaten nach abwSrta oder nach der Seite Tersohoben ist (Taf. XII 
fig. 4--C, Xm fig. ß). Andererseits zeigt sich bei den Cary. iviiniJen eine zunehmende 
AiiukIk iiir>c: den Crinoiden-Habitw in dem Maaaae, wie der After nach oben rOolit 
(Fig. ;U pag. Kidj. 

Bei denjenigen Forme», bei denen er eine höbe Lage einnimmt, wie bei den Eobino- 

sphaeriden, bleibt diese und damit auch <!!■! Ct'snnmitf'inn ilcs Körjiprs aufiallend konstant 
(Ta£ XVII). Auch in der Heihe von CyHobUuUu zu den Blastoideeu aehen wir den After 
an den Oberrand der Theca rfidken. Allem Ansohein nach ist nlao die hohe Lage des 
Afters am wenigst, u Nt ircnd Tdr die sonstige Organisation. Andereneits liegt es wohl 
auf der Hand, dn-^ diis iiiisrutr Tuilici ■. nst ii ciin-s Orpnries auf di-m ^Lmgel 
einer gefestigten Korrelation der Theiio im Körper beruhen, und die Her- 
atellnng einer solohen Korrelation in jedem Falle vor neue Aufgaben «tollen 
muss. Diese Aufgaben sind innerhalb der regulären Dir lirjporit^n in mannigfaltigster 
Weise gelöst, wie ein Blick aal' die Diagramme ihres Thecalbaue» Fig. 3G lehrt. Dass 
die in solohen Fillen, wie z. B. brä PUurocifttite», Ermocytti» und Cj^sfsibita« hergestellte 
Korrelation nicht gut gefestigt und tief begründet sein kmmte, gdlt tohoil dttHHU lieirTOr, 
dass ki iii" dirsuT Frinnrn <\rh. längere Zeit erhif»!t. 

Flir die Lage des Afters ergeben »ich souach innerhalb der Dichuporiten folgende 
YerhSltBissAi Bei den tltesten Formen liogt der After an der Seite nnd bildet 
dabei eine ziemlich gro-s^' T.il' k. in di m Thecalskelot, di'"« off.-ubar bii-c^saiu 
skeletirt war \fMriKrmu» Taf. XI hg, 2J. Während uuu innerhalb der Cysto- 
blaatiden, Sooliooystiden, Plenroeyatiden und Calloeyatiden aeino Lage in 
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▼eTBchiedenst er Weise werbsfl*, bald hoeh bald tief, bald rechts bald links ist 
nnd ■«ine Form bald riesig gross, bald wiuzig klein ist, finden wir in duu 
fibrigen Formenkreiaen entweder eine ftllmllilSclte Yerechiebung neeh oben 

{Caryoerimdaf^. <irl,->r c-inc <?icli gl«*!i'liV'li ilioiulo Lagi> dr« Aftrrs i i*. (Irr N»}ip rlcs- 
Mundfs {Echinotphairidae, Rkombi^era Barr.). D» luu» übrigens die Caryocriuideu die 
•UmShliehe tmd die BlMtoideen die plötdicbe Vencliiebting dee Aften nach oben zeigen, 
Hegt nicht der geringste Grund vor, die höbe Lage des Afters bei den Echinosphaeriden 
und Tetracystiden tiir primär zu halten. Da die Chirocrinidcn mit tieferer I<age dea 
Afters älter sind ak die gcuauut«u, spricht die Wahrschciulichkcit vielmehr dafOr, dun 
jene Tenohiebung bei den Eddnoqihaaiden nnd Tetmcyatiden eeknndKr, wenn aueb im 
Gegensatz zu den Caryocriidden pl'Hzlir-!! rrfo!p'>' 

Ueber die Erbaliuiig innerer Darmwandiiugou bei ('aryoerinitts habe ich bereits pag. 13G 
geaprooben nnd nur noch dann au «riiment, dass di«a«r Fund dnrdunn iioUrt geblieben 
ist. Wir wertltin nur im .MlgenieineD berechtiget ^. i i, nn/iniehmen, dass sich die übrigen 
Dicboporiteo diesem Verhalten ralativ näher anachlutweu als die übrigen Cyaloideeu. 



WKhreiul die regnlflren IKoboporiten in der Kombination dea Hadreporiten mit don 
Parietalporos nnd der Hedtiktion beider alle möglichen Stadien vertreten, aeigen sit^h b«i 
den irrff^ih»r pfbanten Formen konstante MfMlifikationen des ursprünglichen ]>nfr. 101 be- 
sprochenen Verhaltens. Bei dau Edhiuosphaeridou ist au^uabmsloa nur ein wohlent- 
wiebelter, mit einer drei-, seltener Tieraeitigen Ekppenp^rraaide geichlogaener Bona T«r- 
handen. "Wir haben densellien als Poms des Pariotalorganes angesp: ' i<1i( n (pag. 138) und 
wogen «eine« offenbar wohl fanJ^tionirenden Verschlusse« and nach Aualogieen lebender 
PebDKitosoeD aocb ala Atumflndtmg des primSren SteinkMude« gedeatet Bei den Oaiyo- 
crisiden tritt sehr früh eine 1 it ile Verkämmemng beider Poren ein. Bei dem unter- 
silurischen IleniicotmiU'i sind noch gelegentlich Narben an der betreffenden Stelle bemerk- 
bar, und bei einem pathologischen iilxemplar zeigt sich sogar eine stark vortretende 
Oeffnong, ftber bei anderen IndiTidaen der gleichen Arten ist keine Spur mehr von aoldien 
Poren zu finden. Ihre Beduktion mnss also wohl bei der Entstehung dieses Fonnen- 
kreises eingetreten und das gelegentliche Vorkommen von Poren als individueller Atavismus 
annueben aein. 

Wunn Wir 'lit s-> Kf-i'hinnungeu mit den AustnldongeD nnd BiU k1'ilil>i:i;^s<'iutipen der 
PrimiErpcircii lu i liiu icf;i!l;in'!i T>irhnpr>rifpn vr-rj^leielien, Ko muss das Verhalten der letz- 
teren auch physiologisch als das primärere erscheinen, insofern iu der ßegel das ruhe- 
los« Weebaeltt bei Vor- oder Büokbildangaprooeaaen als Yersuek« des Orga- 
nismus einer prinoipiellen Kntacbeidnng in beatimmten Bicbtnngsn vor- 
angeht. 

Bezuglich de« ParUUlsepivms vsrwdse idi wf die pag. 126 snaammengestdlten 
EigebnisBS. 
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Ii) IN« C31i«4«ruK ««r l>icbop*rlt«ii. 

Aus den \ or^tehenden Hinweisen ei-giobt sieb, dass dio Dichoporitcn vier Typen 
«uthalteu, die in ihrer Gesanuntergclieiaung und iu einzelueu Orgaui^iouävcrkältuisseu 
recht «rheblSeh von ainuid«' »liweich«!!; e« rind di«s «rsteiM di« regvlCr «keletirtett 
Fiuniiien der CltirtH;riiiiden, Cysioblastideu , Scolioi ystiden , PI»»urCMystid«>n und Callo- 
oyatiden, zweit«n« die CKryocrioiden, drittens die fiobiuosphaeriden und viertens die Tetra- 
cysÜden. Zwiaohenformen, welehe sieb in keine dieser Abthnhxngen einordnen ÜBnien, 
niid deren Grenzen vent'ischten, sind bisher nicht bekannt. Die vier Abtbalnngen büden 
«tao in morphologischer Hinsicht sehr gnt nbgepreiutte Einheiten. 

Di« pk^ldtiticha Eulfaltung dör Diciioporiteu iugb sich den berrsobeuden Aa- 
nbantingen über phylogeoeUiebe Eniwieklnngspfooesiie niobt ohne Weiteres «an. Indem 
man durch den Begriff einer Auslese <ier Tüchtigsten die Zweckmässigkeit von den Indi- 
viduen auf die pbyletiaoben Keihen überträgt, verliert man jeden Maassstab für die Beur- 
tlwlnng der aictiven und passiven ^dungs Vorgänge im lebenstbätigen Organismus, der 
doch allein der Träger phylogenetischer DifferenaniBgen ist. Infolge dessen lässt man 
als vorscln- Hi riilr DÜTi iizirungeu im Allgemeinen nur solche gelten, die aU eine Ver- 
Tolikommnung df» 'i'ypus der Phyle «i'ückciuea. So rückeu die in der geaamoiteu Ab- 
theilnng vollkoinmensten Differentirangea an da« Ende tmd anvollkonunene MMtingen an 
den Anfang der Keiben. 

Der pbyletiscbe Entwicklungsgang der Ihohoporiten ist mit dieaen Vorstellnngeu 
ai«ibt in Einklang zu bringen. Die Annahme, dass die regellos sasammengesetaten 
Diehoporiten i)rlmitiver seien als die regelmässigen, ist schon vorher pag. 180 widerlegt 
worden und wird Iwi Besprwhung <lrr einzelnen Abthoilungen näher besprochen werden. 
£r dürfte iu er»t«r Liuio auu der Vorstellung hergeleitet »eiu, dat» eine Irregularität bei 
geologisoh alten Formen primir sein mütao. Hierbei spielte sicher aoeh der Umstand 
mit, dass man die Cystoideen durch Hinzurechnung cambrischer Pelmatozoentypen für 
sehr aU nnd für die Stammformen aller Echinodeimen, mindestena aber f^ di^enigeu 
dar Felmatocosn ansah. 8o Ubertnig sich -wohl die allgemeine Yontallang, daas man ea in 
den Csratoideen mit einem ancestraten Typus zu thun habe, «nf alle Milgliadar dieser 
K]as.<ie und fand dann .«pKcielie Nahning in Merkninlen, die man auch sonst ftlr primär 
anzusehen gewöliot war. Das traf sicher iu erster Linie zu für die regellose Skcletiruug 
nnd £e aOseitige Besetsnng mit Foren, dann aber anoh für den Stiebaangel und die 
Entwicklung einer geringen Zahl von Ambulncralstämmen. Die beiden erstgenannten 
Funkte habe ich pag. 180 und 187 besprochen und dabei uociumweiaen gesnoht, dass 
Mnerasita die Begelloäigkeit des Thecalbanes durebaoa nicht primtr an sein branoht tmd 
hier jedenfalls aller Wahrscheinlichkeit nach nicht itit, und dasa andererseits die Poren- 
bildnng d«')- ■RcliHir.siiiKu-riden, welche nimi Iti^L. r an den AusRitnpfipntiLt ib-r D'n hnporiten 
at«Ilte| die höchste Hpecialisirujig der Porenbildung darstellt. Bezüglich der beiden anderen 
Punkte kann idi wdd a«f die Einleitting nt den Cyitoideea pag. 77 nnd verweisen. 

Dass der Stiel einen primär vorhandenen Abschnitt des Echinodermenkörpers repräsentirt, 
werde ich allerdings erst im zweit«i Bandb diese« Werkes an cambriachen Cladocrinoideen 
bewnsen klimien; iadw eij^bea aohm verglaichaad anatomische nnd ambryologiaoha 
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Ttintsni-lio'i dir- 'NValirs. heiiiliolikeit, ilass der Uositz eiiu-s Stieles fiir iirspiTuiirlif h< r air/.n- 
sekeu ist ul» dessen Mangel. Die Auffassung, die Kkumayu (1689, II, 413/ veiti-at und 
Haigiizl dkdiirob w«it«r «nifllbrt«, dM« er di« Pwttwnerie «rat in den 3-, 3-, 4- «ad 
SumigeU EohinMpliMriden eniManden sein lt«ss, nloht mit zu vielen Thniüaehcn (vergl. 
pog. 81) im Wiclrrspraoh, als du» man aie noch f&r eine prinilive Stellong von ISckmO' 
»phatntM ins Feld fiüinn könnte. 

Ein deotlidiee Wort redsfe in dieser Fnge »nob die geologieche Aofeinjuiderfolge 
dor Formen. In Tfui^^luiil. wo 'li.^ Ent'n-ir'klang (Jer Cystoideen so klar zu Tnpf» üeprt, 
treten au der Basin des Silura im Irlaueonitkalk (ü|) und dem eigeutlicbeu Vagiuatoukalk 
(B|) irnr regnlire Formen »nf, die Oaiyoeriniden nnd EcbinoephaeTiden encheinen dagegen 
eni in der nächst jüngeren Schiclit C,, dem Ecbinosphacrit» iil<alk. Omieu so liegen die 
Dinge in Scbweden. Unmittelbar Uber dein ('eralopygekalk, der den QUucouitHanden und 
Kalicen entapriobt, erscheint aU erste Cysiddee dar regnlilre (Mrterimtt, die Ectiiuo- 
a^iaeiidan encheinen anoih Iiier wie in Russland erst in einem böheren Nivean, dem iog. 
Cystoideenkalk. In Böhmen fehlen die tiefsten Sohiohten des Silur*. Eii: Inr.f^er Hiatus 
trennt die hier xu unterst liegenden Schichten Dd|0 von den sie discordaut unter- 
lagernden mittelcnmlmschen Schichten. Die ente foeBilflhrende Bank des Sihin 
(Od, a) enthalt in grfihkürnigen Granwaoken nnd Konglomeraten fa«ft nur lioniMehaalige 
Braebiopoden, deren »peciiiscbe B<-slimmung sonst bei gutem F.rbaltnngszn»tand 8>1ii'n pr- 
bebliche Schwierigkeiten bietet. Etwas günstiger znr geokigtschen Vergleiobung litigtn 
die palftontologiechett Verhiltnisae des nSohst holieren Horizontes (Dd,^), der xwisohen 
vielen Eniptivergiissen einige Eisenlager mit F. i^silrcsten enthalt. Neben einigen zwei- 
seiligen Qraptolithen {Didymograptut) und Conularien ist da« bemerkenswertbeste Fossil 
dieses Horinmtes «n fFrilohitenschvnns, der nach Jo». Wbmuri. (1S91, IV, 128) „die 
grössto Achnlichkcit mit dem Pygidium von Antphio» Fitdteri Einiw. zeigt''. Nun gebOrt 
dieser Trilobit zu den charakteristischen Formen des mssiscbon Van;;niitf>nkalkes (B, nach 
Fb. Si'iihiut), deren Ablagerung in Ilus«laud und Scbweden wit> g< sagt sx lion reguläre 
Dicboporit^n vorangingen. In Biihmen treten nun in der Schicht Dd,jJ die. ersten 
Cystoideen auf u. zw. sind dies die ersten Diploporiten und einit;» tliirftige Thecalfrag- 
mente mit tangentialen Poreurinneu, wie sie die Ecbinosphaeriden beisitzen. Ein Fragment 
dieser Art kann man allenfalls bi« auf Wäteres als EdUmttpAaerilH ip. bestünmen. Die 
von ÜAKUANüB als Echinonphafritts ferngena beschriebono Theca stellt die primitivste Art 
von Gljfptotj^atrüu dar. Die übrigen Diploporiten gehören den fciphaeronideu und Qompho- 
cyatiden an. Wir finden also in den Cjntoideen hier total andere Formen vor wie in 
den filteren und gleichaltrigen Sehiebt-cu Suaalands. leb habe bereits pag. 154 darauf 
liingewieaet! . <ln«s l<ri w i id vi r Ycrsfhieppnng der Formen bezw. ihrer allein dazu 
geeigneten Larven in der Hegel starke Umformungeu derselben eintraten. Da uoa eine 
Tranagresriion des Meeres, irie sie in dem untersten Silur Böhmens Torliegt, mit AmpkSm 
auch einen typischen Trilobiten «les baltischen Silurs in Böhmen eingeführt, bat, könnten 
regul&re Dichoporiten bei der gleichen Wanderong seiir wohl die Verftndemngen erfahren 
haben, die die Sites ten bofamiadien Ton den filteren baltiBchan Cystoideen nnterschmden. 
Auch in anderen Silnrgebicten fehlen die nntetsten Scbiohten des Silurs oder sie eiitl> lii< u 
wie in England zunächst aller Cystoideeuroste. So treten uns in Amerika, Fraalcreich, 
Deutschland und China die Cystoidceu erst in jüngeren Horizonten entgegen. 




I. Ord. Dicbuporito. 



Wenn wir also zn den morphologi'schnii Erwjigungfiii «ofh (!!■"' Tlinfsnr-lii' fiigfii, dass 
die regulär gebauten Formeu nach dem jetzigen Stand Qiuierer Keuntniüse geolt^soh 
ftttflr dnd ab die Cuyoorimdflii, EobinoqiihMriden md TetnMqfaiideii, M nfliMii «ü* in 
der Äuffasänng übergtilieD| daB> die irregnlftren Diclioporitea apeoiftlitirter Bind 
als die regulären. 

Die Entwicklung der bedenteUDSten Organstystome liest hiernach nicht im Zweifel 

darüber, dass diejenigen Formen den Ansgangspnnkt tler lleihe l>ilden musston, bei doneii 
die Entfaltung der Kadieu pentamer UJid in fl r Weise erfolgte, dasa jeder derselluni «icli 
in der NiLUo dea Mundes in gleickwerthige mit Fingern besetzte Ac»vo gabelte. Daa sind 
ingleidi diejenigen Fonuen (regnUre IHdioporita), hd. denen auch der Stetnkaiial und da« 
Parietulorgan, diese wichtigen Organe daa Eehinodermenküiipeni den vrspirttngUclisteti 
Tjrpus bewahrt haben. 

DarSbev, dase die Familien der Chtroeritüden, Cystoblaetiden, Scoliocystiden, Pleoro- 
cystiilcti nr.'l Callocystiden eine phyletisch eng geschlossene Gruppe bilden, kann anch 
ri. iit il'-r leiseste Zweifel mehr b( st^ li<>n, da in allen ihren OrganisationsverhflItnisÄen 
mein nur ein anatomischer, sondern auch ein morphogenetiscber Zusammcubaiig fi^tzu- 
atdlen ist. Wtam sich anch ein direkter Znaamnieahang der irregnllren Typen nicht 
nachweisen lies», so "^tf^hr-n «lies'-^ dorh in ihrrr r!o«nir.nitheit jenem eng geschlossinien 
Formenkreis der Begularia scharf gegenüber. Dicaeu Gegensatz glaubte ich einen Nyate- 
matisehen Anadmck verleihen m mfisaen, indem ich die regelmSseig nuammengesetaten 
all Dichoporita „re^^aria'^ den let/tgeniumten als Dichoporita „irregniaria" gqgenahentellte. 

Die Erkenntniss diese? Gegensatzes liegt wohl auch ältei i u Eintheilungen zu Grunde, 
die aber der hier getroÖenen nicht gleichzui>elzt'Cn sind, wed in ihnen die aiünmtUühen 
Cyatoidesn, IKcliDporiten nnd Diploporiten nach diesem Piinotp eingetbeilt worden. So 
trliiiil QiT.x«.TKi>T fj;<'I'-p;'>utlich die Cy^tnirinen in die „Serti" und .Tiifati" wv.'l ii<'U''i'- 
diuga wieder £. UiECKKU in die „Megaplacta"^ nnd ,,Microplacta'', aber ein syatematisch 
wertlivbller Oegensata besteht in dieser Begdehnng eben nnr innerhalb der Dicboporiten, 
sieht aber für die Diploporita, die mit grösserer oder geringerer Plaitenzahl weder der 
einen noch der anderen Abtheilung der Bichoporiten phyletiacb ntther rOckea. 



A. Keg^ularlai. 

Vorbemerkung. Oie regulären Diclioporitou sind schon früli als eine geschlossene 
Abtheilung der Cystuideen erkannt worden, da ihre eigeuthümlichen Poreufeldcr ihre nahe 
Terwandtschafb bewiesen. Sdion Jon. MOuBr faaste die ihm 1853 bekannten Fomen 

dieser Familie Echinoencnnite*, l'netirincrinite», Äpiocyitite», PrunocyHitea als Abtlieilinig 
unter seinen „Üystideen mit Purenrauteu" asuaauuneu*). Nachdem verachiadeue weitere 



*) Urbrr den Bau der KrMiiodeniMB. Sil>.-Bor. d. K. Aksd. d. Wlsi. SU Berlin, VL Mal IttS, 

pag. 231, 1H61, Abbouill. ebeiidort. 
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Gattungen von ilirt'ii Aiitorfi» liier aiig<>glimlert waren, iiinfuflt«n di««(>1bt>ii ausser den 
genannten Formou l^pocrinket, Glijptoeyttitet, PltHtocgttiU», C^l(yei/$tiiet, Siiharroci/Hilet und 
(^$toblattu$. Diesen sind im Folgenden noch einige neue Gattung«?)) /.ogi-fugt word«-ii, 
die thf-il* atif in?i)e, thoils a if tif»reits l>ekannt*> Artoi gogrüudt't sitid. A n li r*'rM<'it.s 
wnriit* zu jenen in CodatUr {CodonatUr) eine Form gerechnet, die sich uuiuuclir &U ein »ehr 
apeeialisirtor Vertreter der Blastoideen wwiee. H»b hutte «Mne etg«nthümlielie Poren- 
Mldung nii'ht von di-rjenige)) dor roguliircn Diihoporiten zu trennen vermocht, da die- 
selbe n)ori>Uologit)C'h ganz gleiche Yorhältui&se wie diese darbietet. Morpibogeuetiscii liest 
sich dieselbe aber, v!e wir bei Besprechung der Blaatofdeen sahen werden, als «ne sehr 
verschiedene BOdting erkennen, da ihre PorenfUten nitlit den einfadien Falten der 
Pichoporiteii entHiiriH-ht ti. •sondern atif eine wlir kooipUcirte Umwandlung venchnolzener 
llalbranten KUrttckainlilhren siitd. 

IkßmiHoH. Theca ans einem viertheiligen Basalkrans nnd 4 aormal-fltnf- 
theiligen Lateralkrilnzen znsaninie)igcset zt, Poren i)) offenen Voll- oder 
äperrrauten angelegt und mit kalkigen Innenfalten versehen. Immer min- 
destons ein Forenfeld an dem dem After gegenüberliegenden Basale (b|). 
Anns seitlith oborlialb des ei)ieij, breiteren Basale. Stiel und Wurzel wobl- 
cntwicliolt; die «bersten Stielglieder alternirend mit abstehendem Kragen 
versehen. 

Wie schon in der allgeumnen Bespreebnng der Dicboponten betonfc wnrd«, sind die 

Regularia bei aller Munnigfultigkeif der Ausbildung venn-hiedencr ttrgane dnrcli zwei 
Momente als phyletische Einheit gekennzeichnet, nämhch erstens durch die gleichartige 
Zusanmeiiseteang ibrev Theo«, sweiteos durch die «igenthümliahe INfferenzirung ihrer 
Porenrauteu. Auf diese «wei Punkte mtlaaen wir also smitolut etwas nlhw eingehen. 

Du Theealskel«! 

IH» Theea der regnUren Dieboporiten «etat sich regefanlsaig ans einem 4tliei]igen 

Busulkrany. und vier darüber li<'geiidi')i ötheiligen Platteiikränzen zusan»me)i. Die letzteren 
nenne ich „Lutcralia^, weil sie die Seitenwand des Körpers bilden. Die Platten des 
untersten Lateralkranze« nenne ich nlnfiMlAtenilia'^, die des zweiten ^fHedioIateralia", die 
des dritten .iRadiolaterulia'", die des vierten, obersten ^Deltoidea", DWil sie den bereits 
früher bei IMastoideen so bena)inten Platten homolog sii ■!, Die ausserordentlich grosse 
Muunigfaltigkeit in der Ausbildung der eiuzülneu Piattenkräaze beansprucht eine be- 
sondere Bespreolittng derselben. In der ITebsndditstafel Fig. 36 rind die Diagramme der 
ei)i/.elnr'i t;.ittungen ansammengesteUt; anf deren Ermittelung ist die nachfolgende Be- 
schreibung bosirt. 

r) Her ItatMilkrMBK. 

Die dem Stiel autinhendeii Platten zcigg'U vou tdlen Platteokränzeu dio grüsste 
Konstanz. Dieselbe entreckt skdi nicht nur anf die Zahl, sondern anck auf die Form 
der einzelnen Platten. Ihre Zahl betrügt a))snahnisIo.s 4, )dcbt einmal i-ine pathologisidie 
Ausnahme von dieser Begel ist mir zu Gesiebt gekommen. Dies« B«gelni£ssigkeit der 
ZusammensetBong und Aueadunng tkeilen sie mit den Bbstoideen und de» grOssereii 



formenkreisen der Uladooriuoideen, während bei den Peutacriuoideen gerade in dem 
nnttfiten Phttankiliuse yereolinifllziuigen und BcdoktionsprocesBe kIit Iiiufig nnd. 

Zur Besadmiug dieser Platten wühl«- i< h den Namen Banüs und nidit BifialMunli«, 

wie man sio ancli nacli Analogio di»r PcntiKTinoidi-en nennpii könnte. Für die WaLl des 
erstereu Namoui scUfcinoa mir fol^oude GesicLtspuiikte maaasgebeudi Wo bei Pelinatosoea 
nrri BwalkrBnae Torkoiniaen, und beide d«r Begel nnoh fänfthdlig; die «etugen Am- 
iiahnicii lassen sich nnf Verschmelznngsprocesse zurütkffihrcn, bei dcnon zwei oder alle 
5 Nnbte obliteriren, aber die pentamere Oesammti'orm den Infrahasalkranzos gewahrt 
bleibt, ffier handelt es rieh weder nm einen im Ganzen pouüuuereu Kranz, noch um 
Vorschmolzungsproeosae^ aondem am eino isohr Koharf ansgepritgte Teiramerie. Wo nun 
eine solche oder eine ausgesprochene Trinnrrie und I)imene vork'immt wie bei tlen Clado- 
criuoideeu und Blaatoitlevii, da ist immer nur «iu einziger £«i>alkrauz vorhanden, dm ich 
deshalb glaube dem hier TorHeg«ndea gleiduetaen au müBseo. 

Dtisalia sind wie gesagt \ vorhumlen. Das unter dem After gelcgoni« Basale (b,) ist 
oben horizontal abgestumpft und deshalb seohskantig, die anderen aind oben zugespitzt 
und aiemUch regelmässig pentagona!. Nor ansnahmsweiae irird eines der flbrig«>n Basalia 
durch sekuiidtC verschobene Laternlia in eine abweiLhende Form gedrilngt i Fig. .'JO M 
"Während das genannt.- Basale 4 das breiteste Plattchen des Kranzes bildet, ist das Basnh' 2 
darch seine Höhe und schärfere Zu&pitzoiig in der Regel vor seiueu beiden Noc-hbar- 
platten wiageaeiolmet (a. B. F!g. 36 C, H, J). Änseevdem wi ea dadurch leicht kenntlich 
und deshalb zur Orieutining des Kelches vortheiUiafl zu b*'niitzen, dass von ihm aus die 
basalen PorcDraut«n auf die ^iacfabarplatteu hinübergreifen. Bei tUteren Regulären sind 4, 
bei den jQngcren 2 oder 1 Porenfeld zor HUfle auf diesem Basale 2 gelegen. 

Die Basalia b, und bj simi indiiFerent; sie sind kleiner als die beiden anderen und 
erhalten nur l>ei den ältester F .rmeT! mit vii r basalen Porenrauten dadurch eine Be- 
sonderheit, dass die zwei von b, horizontal nach den Seiten geriuhteten liauten auf sie 
ftbeitreteo. Das ist der Fall bei Chirwrvuu (Fig. 36 B) und einzelnen Individuen von 
EehiNoeNerinites (Tat XIII fig. 3). 

Der Basalkranz ist bei allen älteren Formen vom Stiel aus eingedrückt) derart, dass 
der üntemnd von jedem Basale nach innen und oben nmgcsehlagen ist. Während die 
Begehnii^.sigkeit dieser Einaemkung bei Cystoidecn isolirt ist, finden wir sie nicht selten 
bei CiHdocrinoideeii, wo sie z. B. bei C'n <jn\bocrinu» und Hypanthocrinut noch stiirk: !- aus- 
geprägt ist, weil hier ausser dttm Basalkranz aiicii noch der unterste Costttlkranz an der 
Embiegung theilnimmt. Auch bei den Bhodoerinideu ist dies« Erscheinung «ebr gewöhn- 
lich. Dieselbe ist offenbar <ladurt'h veraidasst, dass das ursi)runglieh dünne Thecalskelet 
sich unter dem i>rack der Finger nicht in norunder Keldiwölbung erhalten kann, sundom 
Aber dem Stiebnsata aeitwirts heruntersinkt. Dabei wird in der Wand der ursprüngliche 
Druck in einen lokal leichter zu ertrag<'nden Zug umgesetzt. 

T>!e TTmrandung der ^ Stielgrube wie ich die gesammte Einsenkung kurz be- 
üoichnen will, ist in der Hegel ausgeprägt quadratisch, wobei die Ecken des Vierecks un- 
mittelbar unter den Geotren der BasaUs liegen (Taf XII llg. 1, Xin fig. 3, XVI fig. la). 
üei den jtlngsten und spi ri ili-irtestcn Kegularia, den Callocystinen . i-^t iln^ Kelch- 
akelet so gekräftigt und uameutüoh an der Basis verdickt, dass die Stielgrube gänzlich 
vwscfawindet (Taf. XIV fig. 6, XV fig. 1). 

»• 
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Fig. a& 

Dia^naw (Im Ther*l«kcM< 

I)ii-i-Ili.-n >inil iKt l^'ü-^t-rfii rfl'ri*%i«:lil «t^cii uuf ili«- i d-' Ki--^^. m r^;r.iH-.'rr. l^ir /liltlun;/ l..»;;iiuit ri 
Uteratia, 1"' Dt-lloUlru. Diu Arivriücke 'M mit n, iliv I*riniir|iiiiv>i muiI iiiil und l'r Wxvicbnvt. iN 

Grilocyitiaai nit pmüitirlw Striche« MgedMtct (Bei B i*t di« B«MieliMa 
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SehiiorgMü Jku CalliKyttUtt Uaix 



•irr regnUnn Diahopoiitvn. 

■h Jm m dem PMietalMptom gtlcgMoi Phtten. h Bumlh, i laMatenlw, I' Ibdmlaimlb, 1" IUmK»- 
tweU^ der Bki«!!* w «h*r Stielgndw iit aiit nolerbroclMoeiB, die ilMnebobamii AmtMlacnlMdcr dw 
i«o l\ aod 1"» «> vwtftwdMB, M K dfa von I"« in I", m ladm.) 
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CViioldc«. I. Ord. Dic1id|iMlt>. 



Die Ver2«rrung, die die Banulia boi PUuroejfttUet erfahren haben, ist eine »elir weit- 
gehende, abor fli« «Itoririi, wie ans I^g. 36 G btirorgeht, nicht die Anordmiig, sondem 
nur die Form der einzelnen Stü< k«>. Di» Lage det bMftlen Forenfeldes leistet nu Oiien- 
tirung aneh liier vortreffliche Dienste. 

1>) I>ie i.iit4'rnlUriiny:e. 

Aas der Jilaanigfaltigkcit und dem plötzlichen Wechsel der Grösse, Form und Lage 
der eiOTelwen Flktten, irie gie nmunehr die Diagramme Fig. 96 Tolbtindig dantellen, ist 
ee nidit mSgliehi wat den «nten BSsk die gesetzmassige Norm der Anoidnung zu er- 
kennen. Wenn man aber von Formen ausgeht, boi denen die Platten wcnit; verzerrt sind, 
wie A, E und F, so sieht mau, dass 4 Lateralkrünzc so übereinander lieg. n, doss die 
Elemente benaohberter Krlnse mit einandw altemiren. Die Platten des obersten Eransee 
Bind nnter i\-:t. Fingeransütsü-u virlfi-i h srhw.--]- r il.-v i^-ar nicht zn erkejiti>''Ti, tind t;<-li>p:<')it- 
lidl werden sio durch diese so zusauuueugedriingt, dass sie vou aussen unsichtbar werde». 

Der Begel nach setzt sich jeder dieser &änze ans 5 Platten ziuammen; dadnrdif 
dass aber bei einigen jüngeren Typen eine starke ZusammendrBngung des Skeletee in 
vertikaler Richtung stattgefunden, siml die Kränze bisweilen bo ineinander geschoben, 
dass oiuzeluc Platten z. Th. oder ganz iu die Zone des uächst tiefereu Eronzeü hineioge- 
dtlngt verde» (Fig. 30 B, H, C); ja einceln« derselben kOnnen dabei sogar gaas var- 
•chwinden, wie die» mit der Platte 1', ^ri Ctj«tobla*tu» (C) der Fall ist. 

Durch diese Processe und durch die Verzerrung, die das Kelckakelet dabei, sowie 
bei borisontaler Venehiebnng vnd Erweiterung des Analfeldes erfthrt, wurde die Houo- 
logisimng der einaelnen lUnlaUiheilB zu einer ziemlich beschwerlichen Anfgnbe. Dabei 
springt die Aendenmg von einer zur anderen Form meist um ein so beträchtliches Maass, 
dass eiiie Sicherheit der Bouitheilung oft erst nach lüngcmi Vergleichen zu ermüglichcu 
war. Jedenfall« kommt dieaaa VorbAltaieten grosse Bedentnng weil sieb 
.so starke mul cl;\bf>t «.'liarf koulrMnirbarf TJth r^p>?r ül t u ii ii tlr-r Kiirporform 
wie iu diesem engeu Verwandtsciiaftskreise in keiner anderen Abtheilung de» 
Eehinodermenstammes wiederfinden. 

Per uutiist.- Lateralkrana, doaaen Elfiui-uto ich als Infralateralia Oi-») bezeichne^ 
liegt dem Basalkrnnz auf und ist ausnahmslos mit allen 'i Platten entwickelt. In der 
Begol bilden diese auch oiuou gO!>clü(töi>eueu Kranz, indem sie sich seitlich mit vertikalen 
Gmaaen bertbrea; «bar bei CaflMj^MjM (1%. 86 IQ «ad defen nflduten Verwandten sind 

Platten tlf--* nrnlis' bühprcn Krar.7.-s t'l'i «r-. zwisclien die Platten des untersten Kranzes 
von oben her eingedrängt, dass diese seitlich vollstäudig vou eiuauder getrennt werden, 
nnd die Platten t'„ Xt, 1« mit ihrer Unterseite direkt dem Basalkrans anfinben. Der^ 
selbe Fall kommt z. B. bei Ouiocrinut (Fig. 36 B) vor, bei welobem «bev nur die Platten 
l'i nnd l'i an den Basalkrauz herantreten. 

Die Platten I4 und 1» nebmen in der Bogel au der unteren Begrenzung der Aft«r1ücke 
tbeil. bt dies« klein wi« bei CbBMgfSfjM (Fig. 36 M) nnd A-mecytlü (Fig. 36 J), so ist 

nur ']\r- oluTf fiiiriTiflcr 7:ntr'''iVftiiil<i> Krke r^rT lictrlfn Phitfcn Rti-^f^'-'^clinittf^n, \vä};ri':ii"i 1 c: 
einer stArken Erweiteruug der Atterlücke wie Inn C'hirocrinui '.Fig. 30 U) und l'ieuroe^iUte* 
(Fig. 96 G) die InlSralateralia 4 nnd 6 ibrer ganzen Ansdebnaag aadi anr Bagransung 
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der Afterlficke herangpzogfn wordou. Das Tiifmlntorfil'» ?, tst ansnahinsloK mit den. 
Basale 2 durch eiu gemt!uisaiu«ä Pur«ufel(l verbunden. Ursprünglicli gilt das Gleiche 
ktieli Air 1„ aber von dÜMm nt h» IiaNtbei^gfeifende Poronfeld iri. bei den jtngecen 
Typen meistens verkünvmcrt. Bei Chirocrinu», Echinoenerinitei, Cystoblatlus ist dasselbe 
ab«r noch durchan» nonnal «atwickelt; die übrigen Platten die«es Kramiwa eatbehreu in 
der Begel der Poren^ doch kommt %. B. bei CUroerinvs (B) auf 1« ein^ Bautenbtifte vor. 

Der zweite Latfralkrauz, d»^ Mediolateral ia (l'i-s), ist sehr weclifselnd in seiner 
fonnalen EntfrtJtitrfr. In jiMrtiiiili r Ttr^i ImässigkHit finden wir ihn bei Kchinoencrinitei 
(Fig. 36 F), Schizocyitit (Fig. L) und Lfpocnmtei (Fig. 0), bei dem alle Platten uugefahr 
l^rich groes nnd imd eioh seitlidi berdliren. Biaweileii nimmt hier nnr die Planta 
(Fig. Jj od-r V, (Fir;. f) an der Umgrenzung der Afterlücko theil, in der Bf n>>or beide. 
Bei FUtiroej/ttiUi {Fig. 36 G) haben nur die mittleren Mediolatcralia der aatiaualeu Seite 
die normale Form, wihrend die seitlich an der AfterMteke gelegonen stsik nach oben ge- 
zerrt sind (1', links, 1', rechts). Bei Chtrtermu» (Fig. 30 B) nnd Callocystitt» (Fig. Sfi Ml ist 
der zweit«! Lateralkranz stark in d"« tnit^ren biiMMriKcrirfingt, sodass bei Chiiocrmu* die 
X'latteu r, und 1« die alteruireud unter ihnen liegenden Platten des ersten Lateralkranzes 
vollkomnen «iBeinaiideirdrlngen nnd die Baaali» 1 und S direkt berähran. AndemMitB 
■;i lii(dirn si. h Platten des dritten Latr-rnlkranzes bei ''iiiigcii. zu rr,.riijgf-r Harmonie ge- 
langten Formen zwischen die Mediolatcralia eiu. Dies ist der Fall bei Chirocrinu* (Fig.36 B) 
nnd Glifptoeyttiiet (Fig. Bti H), wo die Platten l« nnd Vt dnroh 1*« getrennt werden. In 
höherem Maasse tritt nns diese Erscheinniig bei CalloeyHite* (Fig. .^ß M) entgegen, bei 
welchem die sümmtlif lifn Platten des zweiten I>ateralkranzGs durch die des dritten getrennt 
werden. Dieses Verhalten leitet zwar uiuht phylogenetisch aber morphologisch zu dem- 
jedgeB Aber, welehes ^«mMmAw aoAvebi. Letsterei veidient inaoflm beeonderee later- 
f "<\ als daran die Morphogeme der Blast -•deen verständlich wird. Bei Cyttoblattus 
(Fig. 36 C) sind die Platten I i .4 durch die breit entfalteten Radiolateralia zu schmalen 
lanoetformigen Stfleken miaammengedringt; die Platte l's ist sogar zwischen den nattea 
1*« nnd l'\ ganz venchwonden. Der sich liier vollziehende und in seiner Tendenz unver* 
kennbaro Rednktionsproeos«; ist, wi(r wir sr L. 11 wcrd. ti, hv{ den Tllu^'oiili'iM zum Al:s( lilnsi 
gelangt, insofern bei ihnen alle Hediolateraiia /wisciien lien Kadiolateralia obhterirt sind. 
Die Toriierige Ezieteiui der enteren moet aber anoh Ar die Blaatoideen eehon deshalb 
ni-ilifvlingt angenommen werden, da sie, wie später oi-rirti rf werd- u '-uIl, dir Ofgcnprirf i; 
zu den anf den Oabelatückeu (= Badiolateralia) lokalisirten und allein übrig gebliebenen 
Foreonihen tragen miMBten. Besondere Beetitigung erfUirt diese Anffiusiing ancli da- 
dwch, dail bei eebten Blastoideen gelegentlidi eine jener Platten des zweiten Lateral- 
kranees noch als morpliolngi^i ln' Aiunnalii^ zwischen den Onbidsttlckcii uuflrit!. 

Poreufelder finden sich ancij in diesem ModiolateraJkranz in grösserer Zahl bei Chiro- 
ermM (Fig. B), Ofypto^ftliUt (Fig. H) und C^ftoNaHui (Fig. OX «ad swar sind dieselben 
am stärksten anf den Platten 1', und 1", kiT.c« uirin. vm dein n nie au. Ii g.'%.ßf nflioli nach 
dem Platten dea dritten Lateralkranzes herübergrcifeu. Bei (Mrocrinut (Fig. B) weist l'i 
und l't noch ja 3 halbe Porenranten anf, wfthrend die* bei GlyptocyttitH nnr die Platte Yt 
tliut (Fig. H). Bei CysUblaslut tragen l'i-« sämmtlioh Ptmnfelder, die mit denen des 
dritten I.ati ralkrriMzr- k. i:uninniciren. Bei den jfiugfren Formen itiif Ti^'dni.irter Porenzahl 
ist iuiuiöi- (.iiies iit<r zwei oder drei Poreufelder mit der unteren Haltte anf 1'« gelegen. 
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Cystoiilea. 1. Onl. Dichoj ni :;:. 



Dir La»o diiit<'-i, ihiun gewöhnlich vorhandenen feldes ist nicht SO bMtinuat, ftllt 
abor moifitons auf l'iatt« 1, (Fig. A, E, F, G). 

Der dritte Letersllcrftns, der Badiol»ternlia (1*1-«), ut ebenfall» wie die 

utitoroti ursprünglich und normal fünftheilig. Boi E^/iinoenaüntte», di r ;ui( Ii lii< r:n nor- 
male VerbiUtaisae darbietet, mben die b Platten noch regelmAaaii; altcrnirend auf denen 
des «weiten Latendlmuiies und beriihren einander leitlidi, docb werden rie andi hier 
schon boi den aherranien Arten in ihrer (Jn ss ihhI Form rotht verschieden. Bei Chiro' 
crtnu» int 1", liesondi rs rrrnK nnil MsVk'eileri zwischen den Platten 1', lutil 1', bis auf 1, des 
unt«»r«teu Lateralkranzes* ansgettelint. Bei den CaUugystidt^u aiud die Piattcn des dritten 
Lateralkntnzee in der Begel dnrch die ambulaomlen Platten toweiit bedeckt, daae ihre 
Form tind Lage schwer nachzuweisen ist; es scheint aber, das.s b<>i dies- p. clfiisa wie bei 
Sehuo^tUi and PletiroajttUti die Eadiolateralia üemliob nonual und gleichartig entwickelt 
lind. Die arspriingticluten Yeriilltaiaae xeigen hierbei die Chirooriniden, inaofen 
ne zur Aufnahme der Ambnlaora einen von oben abwärts gerichteten, winkligen Aus- 
sehuitt erhalten (Fi:: .imi F:- 40 „u l Taf XT, 1, 4, 5, 8 und 9). Derselbe bildet sich 
weiter aus bei C^Uobiaitut (Fig. C) inid den Blastoideeu, bei denen diese liadiolateralia 
dadurch di« charakteristiadie Oabelfonn erhalten, di« an deren Benennung ala Gabel- 

8tf!( Ycratdassnng gab. Du sir i rsinst. lidef^n neuerdinps" TTit ist als Tfrulinlin Ix /.-ii l,net 
wurden uud offenbar auch hier 2U den 5 Iladien in direkter Beziehung stehen, habe ich 
«ie Badiolateralia genannt. 

Porenranten finden sich in diesem Kränze bei iilt. r. i, Ty{)en, den Chirocrinidcn nnd 
Cysfoblastiden, sowie den Blastfiiil ' ii in weitester Vorlin itur.c:. bei den beitlen letzteren 
sogar regelmässig auf sämmtiichou Platten. Bei EchinoeHa-iniU« und Scoliocjfili* fehlen sie 
anf einigen nad bu fViinvtytä'dif anf ufaimtlichan Flatten, wflhrmd sie bei den CallO' 
cystiden nnd einigen Arten von AAjiietJMrijiiiM aof zw« «dar eine Platte (T* und Tg) be- 
schränkt sind. 

Der vierte Latendhrana ist nnr bm daik Alteren Typen (Qiiromiuu, (^«toMMte«) noch 

deutlich nachweisbar, obwohl er theilweiie SUch bei diesen wie bei Eehinoencrinifei ho 
durch die Armansätze verdeckt wird, das» er nur dnrch Anschleifen des Mundfeldes sicht- 
bar wird iTaf. XIII fig. 25 imd 2ü, r"i-»). Die Unterdrückung einzelner Platten dieses 
Eraaaea scheint ftat die Bogel an aein, während dieselben andererseits bei den Blaatoideen 

nar'litrüji^lieh wieder in volh'r Znhl und gleirhniäs^-rrrr Erit<'altniig al-^ Drll oMstfiolcp 7,u 
bedeutender Gröesenentwicklung gelangen. Wegen der iinzwcifelhatt sicheren aber 
erst spttter aadumwnse&den Homologia dieser Flatten mit dm Platten misersa Tiartea 
Laterallaanaea habe ich die bestehende Beaciehnnng D^fUtt «nf dessen EUmenta 
abemommen. 

Bei normaler Entwicklung sohliesseu die Deltoidea die Theca oben awischen den 
Ambnlacralfeldem und dem ICnnd ab. Sie haben dabsi dieaslbe Lage wie die Orolia dar 

Pentacrinoideeu und gleich gelagerte Platte« am K' !rh;.k'''lft ilt-r jftntrston Cladocrinoideen 
{Platgerimdai), Da die Form uud Lage derselben durch die ambukcraleu Binnen der 
Ondaeite bestimmt ist nnd bei den iltestea Psiawtoaoen ansoheinend noch kmne feste 

Form angenommen hat, glatilm ich, dass sie in den verscliicdenen Formenkreisen selb- 
ständig «nttitanden suid. Bi ^ tndfre Erwähnung verdient noch die starke Vergrössioning 
von r"t und ihre Einschaltung Kwischeu 1", und 1'^ bei Ckirocrinut. Fig. 40 stellt die Lage 
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(Iflrst'lbfii mit (Imi- korrekten Bczoichnnng dar, während in der Fig. 36 Jt die Platten olier- 
bitlb der Aimliiuke, wie ich jetzt glaube, nicht zutreffend dargestellt und bezeichnet sind. 
IKe tnit Ti beseiolraete und mh einem uibnlacnlen AiiaBoliiiitt Tanehen« Platte dQifte in 
Wahrheit P, sein und also rechts oben soinen Platz findon, während die Platte 1'"^ als 
letitoa Badiolaterale (1"«) aufzufassen soin dürfte. Die3<e Beriihtigting ergab sich ans 
baBsaram, mir aoeben noch durch Herrn Baron von Wüuuuakx aus Petersbiu-g zuge- 
atelltom ICaterial, während mir eine Kontarolle dea der Zeichnung Fig. 36 B an Grunde 
gekigidi Objektes nicht mehr möglich war. 

Uieruach wird nun die Uebereinstimmung des Thocalbaucs der Hegularia mit dem 
von MimoejfHkmt den wir ala Stammtypns der Qyatoideen beceiclmeten, noch anffidlender. 
Ich habe Fig. 37 4»n Diagramm dieaer Vorm geeeichnefc üud ihre Platten entsprechend 
denjenigen der Begnlaria benannt. K«i finden sich darin sämmtliche Thec-alelemente der 
Begolaria in einfachater Anordnung, die wir zwar unter diesen nur noch bei Ckirocrimu 
(vergL Fig. 40) in allen Theilen erhalten aeheOf aber andi fbr die anderen Formen ala 
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Fig. 97. 

JÜRHMytftfW; Die Beuklinung«!! 



ilcr Itattcn wie im Fif . 88. 



normalen Ausgangspunkt ihrer Difierenzirung betrachten mussteu. Im besonderen ist 
aoch hier die Hatto l"*! irie bei CMroerimt* entwickelt and gestellt, aodaas die üeberein- 
atinuniing mit dieser Form hi.s auf eine kleine Verachiobung der Platte l'\ ' ine vdll- 

kommene ist. Dass hierdun h <lie piig. 171 geatisseii cn AuHassangen eine Idare Be- 
stätigung erfuhren, brauche ich wühl nicht betiouders hervorzulioben. 



Im Gegensatz zu der regelmissigen Pentamerie der Luteralkrünze mnss die Tetranerfe 
cle.s Bo-salkranzes riii'-icr Fdrmen Hnflalh'ii. W. iui wir die TTrsucdie einer Krsclieinntig er- 
kennen wollen, müssen wir dieselbe bei der ältesten be/.w. einfachsten Form festzustellen 
snofaea, weil die WahrwhdnUohkeit vorliegt, daas die sie begleitenden und erldlrenden 
Umstände hier am ehesten gewahrt sind. Solche cinfarlH n V« i Imli ni in di i- Zusammen- 
setzung des Thecalskeletee zeigen auch z. B. Formen wie KchinotHcriniteis LahutM» Jkl. 
"Wenn wir bei dieaer Fonn betrachten, wie sich der von den 5 Fingergruppen, alao von den 
Eadiolatoralien 1" ausgehende Dtutk auf das Thecalskelet vertheilt, so können wir die 
Dmckriehtuiigen über den normalen Bas allen etwa in folgendem SobeniA xum Ausdruck 
bringen (Figur 'äü a). 
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QrBtoldeR. T. Ord. Dieboporitai. 



Da die Platteukräuze alterniren, so wird der von joder Platte nach unten ge- 
tiolitele Draek von dm j« zwei unter ibr Begenden PUttan dea tieferen Knuue« aofge- 
nommen mid naih beiden Seiten spiral in der Kelchwand vertheilt. UnKr Beiseite- 
lassung der hier nnwf st utlii hi n horizontalen Spannungon innerhalb der Platteiikränze 
wirkt also auf die normtik'ii Basalia (Fig. 38 a) beiderseit» der Druck der schräg darüber 
gelflgenen Flaittai. Wie jeder Theil aam Organinniis, ao reprisentirt andi jedaa Skalefc- 
itflck dea EcLinodermenkürpers in seiner Form den ineilinnischen Ausclnick seiner 
FanktioDwn. Die Form der Baaalieu ^utspricht genau den Druckspannungen, denen 
•ia Widerataad sn leisten haben. 

Betrachten wir im Verblei* Ii da/n die Driu kverhült- 
m<"^i' i'ür 'lie unter dein After gelegenen Tlieile des Ba><al- 
krauzes, so zeiyt ein Blick auf die Textfigur M h, dass 
■ich der von den BadiolateraMan kommende Dmok nidii 
normal auf den Basidkranz furtpflunzt , sondern grOwten- 
üioUh cirkular um die Afterlücko verlheilt. Jedea Indivi- 
dnnm von EdiiHumcrmitei «e!gi auch aof jedem, den After 
TUnkrloiandeo Laterale eine auffallende, winklig«- Auschwel- 
long« welche genau dem hier vcrtheilten Druck entspricht 
und nur durch diesen eine allerdings zureichende Erkl&ruug 
findet. Anf dan Theil dea BaaalkianaBa, der eigwitKoh von 
2 Baaalien einfrinonunen werden müsste, wirken nl^o iinge- 
stfirt nnr die DruLkrichtuugeu von Ti und r«. Diese drängen 
die Seiten dea Baaalkranzea znaanunen, aber ea fhhlan 
dabei die zwei, mmt von 1", und 1% zu erwartenden Dmok* 
richtungen, welche denselben in zwei Theile auseiuander- 
drängen würden. So iat^ meine ich, die Einheitlichkeit dieeer 
grfisaeren Baaala b^ aiaeihaiiiaak vuUkdmman aiUltt. Ein« 
normale Zerlegung dMsellK-n in zwei Ba.salia 4 und 5 könnte 
bei der primären Grösse der Aiiallücke mechanisch nicht ge- 
reehtfertigt eracheinen. 
Bei Erinoeyttü fQhrt der um den After koncentrirte D: -u k y.n einer starken An- 
schwellung des rüsselförmig ^^orgedrängteu Afterrandes (Taf. XIU tig. (i, 16). WKhrend 
bei den Plenrocystiden die starke Erweiterung dea Analfeldes, bei anderen die starke 
XiffUgung des Thecalskeletes dieae Erwdieinnngen verwiBoht« bleibt doob die primira. 
Form dea Basale 4 auch hier fiberall danamd ' gewahrt. 




im Tbecal- 
•Met dtr Bagiihib. 



Die PorenraittoB. 

Die Poreubilduug der regulären Diehoirariten aeigt one groase Mannigfaltigkeit in 
dar Form und Zahl der Bauten, weniger in dem Ben der Poren aelbat. 

Die Einadpore Hast sich stets anf eine durch das Thecalskelet eingaaanhta Falte 

zurückführe!!. Kiii" smIcIic Iniieiifalte kommt nfiTeiilnir sämmtlichen Ref^nlärni zu, weini 
die Kostbarkeit der Objekte auch nicht iu jedem Falle den Nachweis derselben gestattete. 
ISn aolehar steht Obtigei» aar Zut nur noch aua bei der neuen, anf wenige» uitaiitaat- 
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bare Unica basirten Gattung Seoh'noi'fi'f m.. witlircnrl irli inirli ur. SiL'iHVn .1 ii r Brtich- 
stellen bei den anderen Gatluugmi von ilncr Kxisifiiz persoiilicU iii>erzp«gen konnte. Die 
lUtenwInde sind ansserordentKoh dünn«, k»tun */* vm starke EaIklMneU«D, die von den 
S.nt.-mäi:dern des S. lili'/t -; .ms (j. iMitlinii;, (:^ii(rii>ptul in das Lnmeu dfr Tli--. u i Ii:jTe8enkt 
»iud. Eine DÜFereuzirung der t onn *ier einzelnen Pore entsteht niu' doicL die ver- 
tcbied«ne Art der Brfldcenbildung (Fig. ^'3 b, i) irad die Bednktion eines Theilea der Bsiiiteii. 
BoS dem Fehlen der Porenbrücke, d. Ii. alsu bei Vollrauton, 
liegt dio Falt« in ihrer grü*8teii Länge als ununterbmchciier 
ÖcUitJS offen. Dicsois VerhalU'U zeigen nur weuigo dar jiltesteu 
Fofm«n Rus dem TTntenüwr (GUvcrwMw Taf. XI flg, 5 — 8, 

PfiurocijttiU» Tiif. XfT fii;. 3a j, wahrend bei allt^n jüngeren Re- "31, 
golären die Falte in der Mitte üirer Obei'ääche darch eine ..^T' 
Forenlirftcke gefehlonea t8(*. Solelie Poren beceiclme ieb als tu '-:u-:r-' 
Sperrporen. Die BrÜoke ist relativ sehinal nnd Ifest also 
längere Thoilsclilitzc offen, z. B. Iici fhirncrinu* atavu« (Taf. X — "x^^ 

fig. 10), bei Cy^lattut {Tai. XVI lig. 2; und bei CaUoeyttiUt _~~ 
(Taf, XV flg. 1). ■ Durch Reduktion unsr Poranseite entitdit —~ ^ 
eine .,Theifpor>-''', bri >\fv. Rogulftron nur ganz vereinzelt, so 
gelegentliclt bei den jüugsteu CaUocyaüdeu und bei Cytto- "' 
ifai«M, WO mit dem Awfall der Pbtte £e anf £eser liegen^ ^ 
den Porenhälften veXM^WUldetl. Zur Regel wird die^e.s Var- 
halten im Anschluss «n da.") von Cy$tobla»tu» später bei den '^^ ^ 
porif'eren Blastoideu. Bei den älteren Begoläreu, bei denen die T. 
Poronranteo nioiht durah einen geueinsaaea Vall imoTaiideb 
sind, zeigt der einzelne Porensc-hlitz häufig einen !nv:tfh auf- g 
geworfenen Band (Taf. X fig. 15, XI iig. i>). llervorztiheben J.. 
ist aber, daas den Begaliren die Bildung von tangentialen 
PorenrOhMa (pag. 115) noch dui i Liuis fehlt. Auch siebartige ..3^ 
Verschlüsse, wie wir sie bei den C'aryocriniden kennen lernen TT 
Werden, kommen bei regtilÄreu Dichoporiteu niemals vor. ^ . . 

Die Differansinmgea der Poreniaiite», sn denen die ^ '^-..^ 

Eiuzelporen vri. i-ii<:;t sind, 7.r]'^--v nt rrlüuij^t » lir mannig- Fig 89 

faltige Bilder, welche in nebenstehendeu Figuren dargestellt 

. . _ . . . „ Die I!firklii|ilniiuiiftil-mi-n d«r 

Sind (Fig. 39). Ihre DdRwennrong geht ati« Ton einer Bant«, s,KnT...ion. . .;„. „«......ut. 

deren Poren in ganzer Länge geöffnet sind. T' "1 !i:ibe eine .S|>irm»iii!", !■ 1 liifiirauii-, 
solche, deren Feld äusgerlieh voll erscheint, als -Vollrante"' c «nt* U»ll.™.i.,, .UincVim«!- 
bezuichuct, zum Unterschied aller übrigen, die ich „Sperr- 
rantan" Baana, wvl ihre VUt« dnreh die BrOokenbildung ge- 

siifiTt ii-t. Dil' ' Infji. listrt Form einer «olchen ist in Fig. 39 a gezeii t . Rul hr nor- 
malen öperrrauten Hndeu sich typisch b«i den jüngeren Arten von <:hirocrinu$ und bei 
den SooHm^den (Taf. Xm flg. S). 

In den Bildern Fig. 89 b bis d sind Iheilweise Verkümmerung.sformeii der Sperr- 
rauten dargestellt. Wenn der eine der beiden korroapondirenden Theile einer Raute ver- 
kümmert (b), so dass nur eine Seite der Baute entwickelt bleibt, ude diea s. B. golegont- 

as* 
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lieh bei jOngeren Calioqyatiden vorkomint, so bozeiciuiete ich eine solche !Sp«rrniute alg 
^Thailnnte^ nls Halbratite dagegen, wenn jedi>r8«its «in Flfigel der Ponnimlie ytit- 
kümmelt, wie golegontlich hei Chiroci in w i 'l'.tt XI Ii;; I und C]y*<oW<irt«» (Taf. XVI fig. 1). 
Bi'i Ic'ztrf r Fr.nn sind die silmnitlit^heu in der oberen Thecalhftlfte gelegenen Porenrauten 
von diesem ii'eduktiousproceaa betrofieu, doch, ist au oiuer Stelle (Taf. XVI fig. 2 b) der 
nntere Flfigel einer aoldien Haltmiute noch dnrch einige wenige Porenaehlita» angdegt. 
Wälirend bei Chirocrinui an der Reduktion des einen Flügels in der R<'gel die zu enge 
Nachbarschaft einer anderen lUntu Schuld hegt bei Ctftt^lattM die Ursache dieser 
gleiobmiesigvn Terkflmnierttng der unteren Rantentlügel an der Strecknng der die 
oberen Rantenllügel enthultenden Plattentheile, bezw. einer relativen Verkümmerung der 
unteren Plattenabsthnitte (Fig. 39e). Von sokheu Theilrauten kann dann noch eine Hälfte 
vorkümmern, soda^ eine , Viertelraute* entsteht, lline solche hudet sich bei C^ttobiattu» 
swiaclien den Platten l''4 und I'i (Fig. 30 G, pag. 195) nnd iat dadurch veniiiaeBt) daaa die 
ursprünglieh zwi.si'lien jene Platten eingekeilte Platte l'j ausgefallen ist (vergl. dio Be- 
schreibtuig der Cialtung). Die hier vorliegende Isoiiruug der «inen Por«n«eite macht üch 
innerlich übrigens, wie wir sehen w«rden, M allen obeFen PoirenTwiteii voa CgitMutu» 
gehend. Auch die>ii< Differenrirungw werden von den poriferea BlastmdMD flbemoinuni 

nnd weiter si>ecialisirt. 

Eine sehr bemerkbnäwerthu Unterbrechung dam nonuuleu Um)>il<hnigijprucesse8 der 
VoUmnien in Sperrravien »eigt sieb bei ein«r Art von Ottrocräuw, die loh danach ala 
Chirocrinui interruptu* bezeichnet Iihmi- (Taf. X fig. l'>\ Tiei dieser Form, die mir in einer 
ziemlich vollständigen Theca und einer isolirteu Thecalplatt« vorliegt, ixt die liautou- 
brflcke nicht einheitlirh, so dara die einseinen Poren nidit wie sonst nnr dnrch distal ge- 
stellte Porenöifnuugen nacii aussen münden. Vielmehr weisen die einzelnen Poren auch 
in ihrem mittleren Vorlaiif iioi fj verschiedenf län^fich" Oi^ffntingen auf. Dieselben eiit- 
sproüheu in Bichtung nnd Lage ilen normalen , den Aussenrand der £aute viuuehiueudeu 
Sehlitnn genau. Der Charakter der Spenraate Ueibt aber ancb dieee« Bildungen gegenüber 
gewahrt, in>i>fri ii dios' I'm ii wie die raud!i<"'beii T?oihen in winkli«;«' ili :n An-^' nrand unge- 
fähr parallele licihcn geordnet siud. loh überzeugte mich genau, dass die inneren 
SaUitxe timmtlich in die lAnie der randlicbeu SehUtxe fallen. Somit sind die inneren 
Forenfalten offenbar nicht «erlegt, eoudeim ^nheitlich geblieben ; sie haben nur durch eine 
unterbrochene Brüekenbildung mehrere Ansmündunge?-; Vi.'ktsminfn. Hi< r lir^t ulsn iler- 
solbe Fall vor, deu uns die üattuug Caryoci/ttitet (vcrgi. Tat. XI tig. Ü) zeigt, nur dass bei 
letcteren die ansmOndendan Kanile einen gerundeten Querschnitt bekominen haben. Fflr 
(Iii' T?rurlb' niin;^ Jirs-'s Reibonporentvpu.s ist ;ibi r •Ii.-' Au.sbildung tler Porenrauten voti 
ChirocrtHus interruptu» leittsud, Und es ist nicht aiisge«clilos«i«n, dass in dieser Differeu- 
airnng der Ausgangspunkt fUr die Entstehung der Ecbinmipbaeriden zn sudhra ist. 

Eine jJesunderheit der BAuteuaU!«l>il<luug z< i^'t mu h deren gemeinsame Umwalhing 
ilnri Ii i'ir.iMi anfL':>'Worfenen Rand. Durch einf-!) --r.li lM-ii Wall sin.l rcis' lir-ni.-u'I alli- Spprr- 
rauten von Giyptocijttitt« multiporui umzogen (Tal. XV tig. 4 i, mau bemerkt alH>r schon 
hier, daas die langen mittleKni Sehlitie am tiefsten eingesenkt sind. Dadurch macht sieh 
die Abgrenzung am »tumjifou NVinkel der Rauten b'''<!riiiili r« !>. nu rktair Di<'M>-i Ver- 
halten wird bei deu jüngeren Calloo^stiden noch aufialliger dadun h, das» die beider^ 
seitigeu Sohlxtsreihen sich von der Plattengrenie entfernen und ao die korrespondirenden 
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R«ii'f:i';»^i*f ri «d i rtlä. Mi. }i isclirt. werden. Dirse IsoHruiig v:hd nnrli vf>r^t;irlc; dtn-nh 
die selbständige Umwallaug jetler liaateoliiill'te i.Taf. XV fig. 1, XI Hg. 11). Uicrdiuclt 
«ntsteht flme Bi]idiiii|{, die «n den Porenkmnz der Doppelpors erinnert, aber lutfirlicb 
denuelben nicht moipliolci^scli glnchw i i kt, rln <)icspr eiiui (aiizirluo Pore, j<>titT Wiill 
aW fiiio SiimmP von Poren bozw. rlorcn Hälfton uinCusst. Ich lialto dit-se üinwnllung 
al« „Bauleuwall'' (.Ptw) bexuicUuet. Derselbe uiusohlicsst ciuun Buniu, deu ich ent- 
•preebmd den Ponnlififcheu «Bikiitenbof beixdiuie. Beide ümUldiiagen, Bautenwill 
rnrl !?ii;t<>Tibr.f. =;te11ea phyndogitolk eine höhere Poteni des PorenkmueB besw. de» 
Porenhöftheus dar. 

Die Vertheilnng der PerenrftUten erfahrt innerhalb der Begolnia weitgehende 
Uodifihationcn. Bc-I den iUteaten Formen sind durchweg niehr vorliandt-n als bi-i d<>n 
jüngornn. Dieser Reduktiousprocess in der Baiitouzahl lüsst si<'h Bi hrid für Schritt selbst 
uwih iuuerhulb einzelner Qattungon vorfolgeu. Aus der Uebursichtstal'el Fig. 3ü sind 
diese Verhtttiiisae un Uersteii sa ttberseheii. Bei CUr9erk$m (Fig. B) zeigt noh die gröesto 

Air/nhl: rnrni liri n an einem Individuum bis zu 16 Rauten zählen. l'r«;i^t man, dass 
deren Lage indi^-iduelleu Hchwaokungeu unterliegt, so steigt die Zahl der Siclleu, au 
denen Bauten voftreten kOonen, nnf mehr ab zwanzig. Dabm sind dieselben anf elnimt^ 
liehe Thecalkränae mit Aoanahmo des oberston vertheilt. Die nächst grOaete Zahl welat 
C^tioblailu» (Fig. C) auf, dessen Rauten übrigens im Aiisebltiss an das specialisirte Lage- 
Verhältnis« der Thetalplatten csine konstanto Position innehaben. Die Zahl der basalen 
Bauten, dto bei CXunecrMv* meist noch 4 betrog, ist liier auf 2 ndiiciTt, aber daduidi, 
fi iss sif'h -/■n isi Vir-n den in eine Zone geschoVienen Radiolateralien und Mediolateralien 
regelmässig Rauten einatellen, beträgt deren tiesammtzalü doch noch 11 bezw. 12, da die 
einioder gegenlkbenttahenden Pfurenetreifen von nnd 1\ als Tiertelranten Terschiedenea 
Bauten angehören. Bei Glyptoeyttitt», der Btanunfonu dur Callotystlden (Fig. Hl, sind 
noch 9 Rauten vorhanden, deren Zahl sieb bei deJi obersilnrischen Mitgliedern dieser 
Familie (Fig. D, M) auf 3 verringert. Auch innerhalb der Scoliocystideu sind bei deu 
Formen des nntersilnrisdien Vaginatenkalkes noch relativ viel Bauten voriianden; so 
konuu' u Iiri t'clinotncrinite^ gelegentlieh (Taf. XIII fig. .1) noeli 4 basale Rauten und 
au»serdcin bei verschicdeuüu Individuen noch 4 obere BAat«u vor. Namentlich reich 
«t obemn Bauten ist nooh fib^OManmilCM Lahuwti (Tat Xlll flg. 80), wKhrend bei den 
jüngeren Arten und bei ErinocyttU (Fig. J) neben zwei basalen meist nur «Mne l'i- zwei 
obere Rauten erhalten sind. Bei den zw. i Typen Scolioei/itif (Fig. .\, E) und Glaphi/i-o- 
cyttii (Flg. K l ist stets nur eine Basnlraule vorhanden, aber zwischen den Medio- und 
BadioiatesBlien findet sich, wenn auch nicht so regelmteig wie bei Cj^steMaito», so doch 
eine ziemlii li Vu f r.'ti htliehe Zahl v i:i Tvii;l> u aii 'l-in fünzelnen In HxMiinni. Sn tand ich 
bei G^kjfrocjftti» (Fig. K) ujid ücoliocytti» 2'hertüei 4, bei pumila Ii obere Rauten, 
von denen b« letaterer eine von dem HCedielaterale 1» auffallender Weise nach nnten auf 
r, übergreift. Bei Schüocytti« (Fig. L) sind anscheinend regehnii.ssig im Ganzen nur 
2 Rauten vorhanden, u.- scririfistf Zulil, die hier überhaupt erreicht wird. Bei den Pleuro- 
cystiden sind von Anfang an nur iS Kanten vorhanden. Dieser relativ plötzUche Reduk- 
tionspntoess dürfte hier im Lmem der stark hemptimirten Theca dorch Banmmangel sn 
nrldär/>ii sein, ein Moment, welches sieher anch bei den übrigen Familien in enter Linie 
bedeutungsvoll war. 
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Tdi macht« stbon pag. 127 darauf u«fm<>rksft!ii, duss <U«! ihrer Lage nach auf- 
lallend koustautou Basalrauten in dem Winkel Uiutcr dem PariclÄlscplum liegen, eine 
Stelle, SD welch» »kh der Dum bei sUrketer Anedehntuig am wenifteten leidit eindiingen 
konnte. Das« die Zon>' tUr Tufnilateralia im ü>ini;'r !i iVct •..m l'aKt- ii Vil'ilit. lu.r! (}\p^p 
sich besonders in den oberen Latoralkräivsen koncenti-iicn, dürfte ebenfalls mit flen Win- 
dimgen des DnTinee in Beäehtmg stehen. Man duf »ti«n niclit Tergeasen, duB von dieaeii 
Rauton Falten in « ■ Li;men der Theo» hineinngen, die einer Ausdt-hnung des DamWB 
bis au die Thocalwand entgegenstehen würden. Da nnn der Miüeldarm und Enddarm 
iuu stürkstou expansiv sind, verschwinden in deren Zone die Uuuteu, wülu'oud einer Er- 
haltung deraelben in der Zone, wo der Oeeotdiftgna vom Mund »«oh unten hing, kamn 
Si liw i- rif^keit entgegenstehen dürften. Bei Pleurocystitet 'Fig. G) Iiegf:i Ii' lfii;trcTi oWren 
liLauten hurt uut«r dem geigen dio AuallUcke umgeschlagenen lland, der durch punktirte 
Linien mairkürt ist. 

Die ambttlftOr*len Skelethildnngen sinrl «ehr mannigfaltig: ihre Formen ent- 
fernen sich E. Th. so von einiinder, das.s inuu ihre Träger sohwerlioh als nahe Verwandte 
bülrachi«n würde, wenn man dies nicht aus andere» Gründen anzunehmen gezwungen 
wlre. Die besondere Stroktor der Finger bleiht nek allerdings durehras gleich; «ie sind 
schlank, zweizeilig, nnget!i' ilf. "iinen mit Sanmplättchen hesetrf. \<'<r: denen im AUge- 
meinen je 2wei auf die niedrigen Digitalia kommen. Ihre Urüsse schwankt aber im Ver- 
hiltnifls «m Körper sehr betcftchtlieh nnd zwar offenbar entsprechend ihrer Zahl. Knd 
wenige Finger vorlianden, so siml diese lang wie bei PUuroey»tiU*, wo nur zwei entfaltet 
sind, nli«! iliilui <twn -Tv rffifache TJinge des Kiirpers erreichen (Taf. XIT fiß 3). Anderer- 
seits tinden wir bei thirocrinus 15 — 2ö von der Länge des Kelche« ( i at. W fig. 1, 8, 9) 
nnd bei GMoeifdUt nngefilbr 130, die aber nnr etwa V» ^«r XeloUiOhe eriangen. Auf eine 

K' liliVii"ljf' lii-r, . Mu- I kommen aho i PI>'>.iroc'/ttit€* ti, bei Chiroci'inu-^ etwa 20, bei Callo- 
eyitUei 26 Fingerlangen. Wenn mau in Emägnug zieht, daas die Fiugii^tärke von Pleura' 
ty$tUM etwa das Tierfaohe tmd die von CMir««rHMM etwa das Doppelte derjenigen von 
CaüoeyttÜM beträgt, so ergiebt sich bei <len genannten Gattungen, denen sich die übrigen 
entsprechend einreihen würden, ungefähr da*i gleiche A'erhältniNM der Fingerentfaltung 
2um Külehumfang. Dabei ist nur die Höhe, nicht <lie Kelchdicko aU maassgebend be- 
trachtet worden. Eine schirfere BerildDiohtigtuig dieses Oestchtsponktee wütde a. B. bei 
PUurocyiftitet dii^ T?i(l'tif;l:f it obiger Berechnung noch klarer hervortreten lassen. Da die 
ganze Rechnung aber überhaupt nur ganz approximativ sein kaim und soll, so that jeuer 
Mangel ihr kanm wesentlichen Eintrag. Änch wenn man alle NebenfUctoren, wie seit- 
liche Kompression <les Kelches, Wandstärke etc. in Iii i ]i:ini)g ziehen wollte, was natfiz^ 
licl: [iiiiois nicht möglich isf. wirde sich jedenf.iMs als l!i -iilfüf '-ifTeben, das* Fiiiger- 
zahi nnd Fiugerläuge in tungekehrtem Verhaitniss zu einander stehen und 
deren Summe der Masse des E5rpers gegenftber aiemlich konstftnt bleibt. 

Ein besondere- l;i'rri --s- ^ die Stellung der Finger am Kelch. Da wir «chon 

der Poreneutwicklung wegen die iStammfonneu der Kegularia nur bei ('hirocriniden suchen 
kftnnen, so müssen wir annehmen, dsss die Finger auch bei Uegularia ursprünglich noch 
vom Munde radiär ausgebreitet und in den Radien in mftssiger Zahl entwickelt waren. 

Bei Cliirocrinu« sehen wir .') kunje Rriil'i"irfriroheii vom Mundi' uiisi^i'hen, deren jede 
.Ulf besuudürcu Piuttcheu mehrere kleine l inger enttaltist (Taf. Xi ng. 3). Die reichste 
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Entfalttuig (1er Finger zeigen die Callocystideu, bei denen sich je 4 PlaUenreihen iiticr 
das eigeutliche KeluLtikekt herUbeiüdiiebeu tmd zahlreich« Finger tragen. Ein ähulicho.s 
Hinftberachiebsii der Ambnlacreu Uber daa Eeldukelet finden wir wie gaaagt auch bei 
d«n Dijiloporitou in ganz iinaloger W(>is«>, in.soiern sii'h auch bei diesf^n nn Seitenzweigen 
der Sodiärfurcben Fiuger eutwickeltea. Die Ueberachiebuug und Ameatfaltoug ist aber 
bei den Callooyatidea insofern eine fondamental verschiedene, als hier die Finger anf be- 
aoaderen, dem Eelchakalet aufgelngorten Pkttonrcihen nüien, walirend die Äml)ulacral- 
rinnen r\pT Sphaevonideu uuiuittülbar in das Kelcbakelet eingeschnitten sind and dieses 
auch dio Goleuke für die FLitger «ut wickelt. 

Die Entfidtong dev Ambnlacn bei den genannten Callocystiden endteint sehr schiwer^ 
taltig, insofern erst besondere Strassen, wenn ich so sagen darf, für die Fingerentfaitiuig 
g«pliaatert werden. l>ie Ausbreitang dieser Strassen stösst nioht selten aut' vorhandene 
Bindermsse, wie die Forenranten a* B. bei Glyptocf/itiUt mtMporu» (Taf. XV fig. 4), und 
ancht dieselben sich aus di-m Wege au dringen. Das beweist, wie spät jene Aiisbroitung 
stattfand, da das Kelchskelet m\* scirien wiiliHgeren Organen schon in voller Funktion 
M;in muä«te. Noch klarer geht dies allerdingä uus üuer EuiwibkluugiUreih« h«rvor, die 
mir von LtpoerwU»» Angdbii vwliegt und anf Taf. XIT fig. 7, 6, 5 in den wichtigsten 
Etappen dargestellt ist. 

Ich habe schon früher pag. 96 auf den wichtigen Uutersohied aufmerksam gemacht, 
den der Bau der Ambnlaora von CgtuMaitug gegenSber demjenigen der Callocystiden zeigt, 
•0 daaa ich mmne dicsbezügbchen Angaben nicht zu wiederholen briniobo. Ich erinnere 
nur unter Hinweis auf Taf. XVI fig. t? daran, da-> -i.- si lir vermehrten ambulacrulen 
Plättcbeu hier im Auschluss au das Verhalt«u von Ckirocrinu4 (Taf. XI lig. 5, 6> in Aus- 
adudtte der Badiolateralia eingefügt sind und von echten Thecaleiementen mciht nnter- 
Isgfil wi'tdi ii Fig. 17 pag. 

Für die Ji^tMtuug der Ambtdacra ergeben sich innerhalb der Hegolaria aouach 
folgende Wege nad Etappen: 

L Ursprüngliches Stadium: Finger in pentanieren Gruppen in schwachen Ein- 
schnitten der Radioltiti i aüa gelegen. Dieser Zustand ist schwach un^I indifferent ent- 
wickelt bei Chiroerinui, stärker au^gebüdvt und eiu^ieitig spocialiAirt bei (Jystoblattu* (Auä- 
gat^ponkt fllr die Entwicklung der Blaatoideen, die sur StQtae jener neugebUdeten 
Anbalacralplättchen die sog. Lancett-rfi . :i' u i. 1^. In. 

2. Koncentration der i^ger am Mund unter gleichzeitiger Verdrängung der Oel- 
toidea. Znnicbat aind dabei noch Finger in allen Badien entwidielt {Bäiaiatiuniul»\ 
später verkOminein einzelne RadiärstÄmme, wahrend die fibrigMeibenden biawflilen nnr 
je einen Fii'.prr ^-ntfalton (die übrigen ScoUocjstiden und Pleurocyttitei). 

3. Nachträgliche ueuu Ausbreitung der BAdiärstäuuue iu voller oder besuhräukter 
ZaU der Badien «ber daa Thecabkelet {(Mt^ttUm»), 

Wie bei den Diploporiten ist auch bei allen Kegdaria der erat« Seiteuaweig der 
BodiÄrgefitaae immer nach links abgesondert (vergl. pag. M). 

Zu der Stielbildung mScihte ich im AnaoUnas an das pag. 81 Bemerkte ntir noch 
biOrrorhebeti, daäs \.m .<iäiumtlichen Kegnlaria die Stiele wohl entwickelt aind. Sie lasten 
einen oberen Abschnitt erkennen, in welchem an altcmirenden Gliedern KrageubildnTipren 
aoftretou, darunter einen Abschnitt mit laug cyliudrisuheu bis touuenfurmigeu tiliedem. 



Digiti^ca by Goü^lc 



208 



Cystoldea. 1. Ord. Uicbo|iorita. 



üio untcrfii T!)f»il« hiikI nur vennuzflt Lckaunt. Als Differe-uzirungcn der Stielbildniig 
lassen sii-lt dreierlt-i Pruv(«>äü koitütatii'un, orüiuti« ciuu VGreiigiiug de« Stielliuneiui durch 
Ywdicknng ihier Wand, iswMten» eine Temngeniiig der Kngenbildiuiflr bei jOngereni 
Formon wie GlaphyrocytU, Scliizocyriii, Calloeyitite» iiml I.tpoerinitet, drittrri«: rin allmnh- 
liclii'H Uebergehen des Stieles iu die Wülbuug der Tlicca doivli Veniugcruug vou deren 
Qr.spninglieher, baseler Eineenlning. 

Di«> Skulptur des Thecalskeletes vwdicjit insofern eine aUgemeinere BeachUmg, 
als wir sit< liier mit Si herheit auf physiologisch wichtige Orgauatilagen rinüfkfühn-n 
mimeu. Da. dieser Fall bisher wenigstens nicht allzu oft beobachtet sein dürite — bei 
der Neliehsftchliebkeit solcber Erecheinungen iei deren Unkenntnise abiigene kein ÜMw 
stal) lur ihre Seltenheit — , so inüclite ich hier etwas nüti' r .u-f ilii: < :i, /nm il ' V 

du (iebieb der Aestbatik burithrt und damit aui' das allgemein lueuschlicho Interesse An- 
sprach hat. Ffir die Frage, wie und warum Verzierung und Sebmuck ia d«r K»tur ent» 
stehen, diirt'te das PUauzenreicli erhebli< h mehr Material zur Lösung bieten, iclk bosveifel« 
aber, da?« die Beantwortung der Ursadien immer so einfach ist, '>vii ptrade hier. 

Wir finden in weiter Verbreitung bei regiüäreu Dichoporiten Kadialieisteu, die durch 
Paralldleisten begleitet aein können nnd dadnidi eine dgenthilmliohe ndial'etcahlige 
Fcldening der einzelnen Platten bedingen. Eine ^.lI(h<; findet sich ohne Begleit- 
erscheinung also reiu bei „striateu'* Arten vou Ckiroerinu$ (Tal*. X, fig. Vi), bei Scoiio- 
eytti» (Taf. XI tig. 10) Ond Pttwoeyitätt (Taf. XII fig. 3, 6). Bei EOAumuniiUM geht rie 
Hand in Hand mit einer regelmiLssigen Prominens der Anwachsstreifen, sfMlass dadurch 
eine r*<liai ' T, itr rr^truktur auf den T'lntten entsteht (Taf. X tig. !.">, XIII fig. 20). Die 
letztere Irin uüenbar suhou bei den Vorfatireu der üattuug zu der Iladialstreifung hiiusu, 
denn wir aehen, daas die priniitiTaten Formen wie B. LtAmmi (Taf. 2CIII fig. SO) «nd 
juiiiri' Iinliviflnen sp-^cinüsirt-r- r Arten {Taf. XITT fi^', IT, 1><) ilii- Aiiw'm lif;l<M'st»^n bereits 
wohl entwickelt zeigen. Andererseits uinuut innerhalb der Qatiung die Skulptur ab. 
Bei B. Uunfatttt tritt die RadialBtreiftang nnr noch am Plattencentnun hervor (Taf. "XTIT 
fig. 14) und bei flen Nachkommen dieser Forin Glapliyrocytti* (Taf X fig. 16) und liai 
EnnooiDHn (Taf XIII tig. (>) verschwindet nahezu jede Skulptur der Thecalplatten. 

Ein anderer Uückbilduugspruce»» beruht auf einer Auflösung der liadiakkulptur in 
eine ragelloae Knoten' oder Ombenliildnng. Die eratere iai chsrakteriatiaoli &a SMto- 
cyttis (Tixf. XU fig. 2), <lie zweite für Ltpoerinitet (Taf XIV lig. 1, 5) iiii l Callonj^tifi-^ 
(Taf. XV tig. 1 ). Derartige Kuotenbildungen zeigen sich auch bei C'hüvcrinus, und hier 
Uaat eich gelegHiitlieh derNichwei« erbringen, daaa die Knötchen ans der AnflOanng einer 
Badialieiste hervorgingen. 

Von diesen Verkümmernngsprocessen ubgeseben, finden wir als<) als aufsteigende 
i^niwicklungsprocesse die Bildung radialer Leisten und deren Kuuibinatiuu mit Anwaclu- 
atreifen. Daae die emteran aw den Porenfalten becw. ans der hei MimttgtHtu noch all- 
seitig vertheilten W<-llblechstrnk(ur hervorgehen und ahn nnf 'lie Respinitionsporeii 
aurückauführeu sind, bedarf wohl keiner besonderen Hinweise. Vielleicht ist aber auch die 
Qittentmkttnr apeciaiiairter Arten von Gtinertnta vbA Kiterer Arten von EMnomtenrnSltt 
KOt die Porenbildung ziirückzufiilnen. Dadurch, daaa bei diesen diu Porcnmfludungan 
von einem Wall umgeben sind, ist hif-r Vi'rHnl,i';''iiMs; zu einer Querstreifiing gegeben, 
die so allerdings nur auf bestimmten Platten «utintt. Diese Skulptur sohliesst «ich 
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gelegeii I in- hei Kchmotncrinile» yra»aluiii A^ w. Aussi'hni der P<>rciiiiiüii)liii)g<'n !>o 
eng au, iLi&ä letztere auf tler so skulpiurirh'U TliecHhliU'lic sehr schwer iuif'/.nfiinlen sind 
(Taf. XIII fig. Xli). AucU auf die ÖticJu gebt die I^adialskulptur über uud äussert sich hier 
genaiM der Drndaichtaiig in der Bildnng vertiliakr Streifen und Lebten. IMeselbBii 
si<h auf den Kriigfu der p'össeivn, r^'n'i Stif]gl)wU>r, z. B. boi Efhinoencriniles 
«ehr deutlich (Taf. Xlli lig. Sie erschcincu oim' auch auf deu luuguii cylindrisübeu 
Gliedern des mittleren 8tie)alwclinitt«i, z. B. bei CSiVoitmii« (Tiiif. X fig. 14), EdiiMtiurimitt» 
CTaf. XIII fig. IH) und Pleurocyttiten (T«f. XII fif?. .1, 6). 

Besonders benierkenswerth bei allen diesen ErscIioinunf;ei> ist mir also der Umstund, 
dasM Vorzieruugeu hier ahi zwecklos« Bilduug«a aus früher physiologisch wiclitigeu Ötruktur- 
yerlilltniwen herrorgegangen »ind. 

Die allgemeinere Fn-ir: der Theen ij^t ungefähr eiförmig, wird aber durch Ver- 
zerrung oder Abüachuug in sehr verachiedaner Weise modihcirt. Eine relativ säerüc-he» 
eiförmig» Gestalt Iiaben Caltwtgt^ (Taf. XV fig. 1), Ltpoerimta (Taf. XIV fig. 5) und 
Scoliocifttis (Taf. XI fig. lOi. binifönnig ist CyUMattu» (Taf. XVI (ig. 1) und EMumerinittt 
(Taf. XIII fig. 2i, unfiirndieh verzeirt ist Erinocifrii» (Taf. XIII fig. tt), seitlich komprimirt 
Stlätoc^ttit (Taf. XIII fig. 1, 2) uud uaineiitlich l'leurocjfttite* (Tal. XI fig. 3 5>. Im 
übrigen wifd <Ke Ktirperfonn vw Allem durch die mMinigfaliige Entwicklung der finget 
Tnrif)Tfir-ir+. T>ifjflbr'Ti nnr^tflien hr\ il.-ii f 'Iiirrr rtr;i''f"n in v^m'H'rr'r 'AwW ■!'■!: indem 
jedem Uadius etwa '.i—b zweizeilige Arme vou der Länge der Kekhhöhe entspriugeu. 
Bei den ficoliocjatiden nnd Plenrocyatidon aind dio wenigen langen Anne unmittelbar am 
Munde koncentrirt, bei den Calloeystiden und Cjatobiastideu in grositer Zahl über die 
Theca ausgedehnt, so dass diese Formen in ibrer Fingerentwicklung den Organiiiotions- 
typus der Blastoideeu ornichcu. 

Aof den inaaeren Habitos der Formen iat daa Poranaystem von groaser Bedeutung, 
indrni 'He Porenfelder selbst diir«th ihre St^-Hung <!!■■ Mi riibr.iri'Mie der übrigen <'»rfriine 
beeinllusseu, nnd indem die «uf uraprünglich« Poreulnldung zurucksuführeude Skulptur 
der OberliSdie der Skelet« ein cbarakterietiBches Aneaeben verleiht. 

Die phylogenetische Stellung dar Begnlaria. IHe .\uordnung der Platten in 
hurizoiitalen Kränzen theilen die regulären Dichoporiten mit verschiedene« Pelmatozoen. 
Die Peutacriuuideeu weisen normal zwei Boisalkrüuze, einen Radialkrauz uud einen über 
dieaeo altemirend gelegenen Orallmuia auf. Hier «ind alao bei vaBer Entwicldnng aller 

Elernrnte \ \< r hr Tizniit nl" Kranze alternirend üben !iiini'l(<rg<'Iagert. AV'ie bei den ('hiro- 
criniden und Cy^toblastideu trägt der zweit« vou olieii die radiär entfalteten Arabniacral- 
anhSnge. Wlhrend aber unter diesem Badialkranae bei den Pentaorinoideen nur rwei 
Kränze vorhanden sind, zählen wir bei den regulären Didiopuriten deren tlrei. Dh.s er- 
scheint unwesentlich, aber die That«ache besteht. r)a«-» niemals bei den Pentacrinoideen 
einer mehr, oder bei den Cystoideen einer woniget geiiuideu ist. Ke Tendenz zur Ver- 
nngening der Erinie, die bei den Fantacrinoideen au dem Verlust eines, ja sogar beider 
B»«nlkriitiste führt, zeigt sieh auch hier wenigstens insofern, als die Blastoideen als un- 
zweifelhafte Xavbkommen der Cy»toideeu zwei Lateralkräuzo unterdrückt haben. Am 
Ausgangsptmkt dieser Differensirangwn stehen rieh aber Pentacrinoideen und regnllre 
Dichoporiten scharf gegenüber. Die letzteren werden dadurch auf ein Kntwicklung»- 
atadinm des Pelmatozoeutjrpua verwiesen, iit welchem die Theca noch kompUcixter zu« 
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sammengesetzt vrar alg zur Zeit der Abzweignng der Pentacrinoideen. Ein solches 
St^idium doH Th<>calbatM8 finden wir nun bei einigen der ftlteren Oladocrinoideen. loh 
habe Hchou pag. 99 dsTKof hingewuMn, daw OlKdocrinoideeii wie Mimoeyri^ Bakb. (? >» 
Maere^fiUUa Call.) genau dieselbe Anordnmig der Tbecalplalten besitzen, wie die rega- 
Uren Dichoporiffn, imil rlass deren Abst.aumung von di^^wn f»eolojrisch etwa« älteren 
Fonnen nicht mehr zweifelhaft sein k»uu. Die UebereiuKtiinmuug diesor Formen speciell 
mit O dro e rü tm, der iltettod Oyttmdee, ist ein« so voUstKadig«, daee lediglich der Mangel 
von Thocalporen bei den Mimocystitlen deren Zurechnung zu den Cystoideen verhindert. 

Dass man derartig suBanunengegctzte Formen noch den üladocnnoideen anrechnen 
soll, mnm insofern Bedankem erregen, als bei deren jüngeren Tertieteni die Thecal- 
elemente in ganz abweiebender Weise angeoidnat weiden. Hier schaaran sich die sehr 
zahlreichen Thecal platten nnter den Fiii(i;fra:tsälzen zn Vcrtiluiliothen zuitammen, die 
infolge der unteren Verjüngung der Thei-a na<'h dem Ba«alkranz zu kouvergir«n und sich 
dabei an Zahl vemntndem. So entstehen hier Ton unten ans betmcihtet 5 vertikale 
Plattenroihen, die sich nach oben theilen und deren letzte Theilreihen die Finger tragen. 
Zwischen und Uber diesen „Costalien^ bleiben die Theoalelemente regellos gelagert. Hier 
liegt nun also ein total abweichender ICodna das Thscalbanec vor, aber dieaa Formen sind 
unzweifelhaft abzuleiten von Holchon, dann ISiBcalelcmente in eben.so grosser Zahl vor- 
handen, iili-M- noch ganz regellos pcLirff-rt wnre?'. Sr.lclif F<itin<>ii liegen uns, wie wir 
sahen, im mittleren Cambrium vor {EoeytHtei und AcatUhoeyttitet) und erlialtt»n »ich in 
Böhmen aogar hie in daa UntenUnr (.^teew y slf l s*). Ihre fiidiflbrenz venathen aie aneh 
darin, dass ihre Finger an Stelle der Pinnnlae nur erst lange Sanmplättchen aufweisen. 

Bei diesen nltn Th. oambriaohen Formen haben sieh also offenbar die Diffe- 
renzirongsriehtungt Ii ti<>niit. Ata ihnen gingen nnter mSglicliater BeibehaUung ihrer 
Charaktere die typischi-n t 'Imlo' linoideen hervor, indem sich ihre Finger tragouden 
Thecalplatten in Vertikalreilu n or^ineten und die Saumplättchen ihrer Finger zu Piimulis 
entwickelten. Neben dieser Uauptreihe sonderten «ich aber verschiedene Nebeureiheu ab. 
"Wenn wir nur die arm- benr. fingeriragenden Pelmatoaoen in Betraobt »ehen, so 
spii'!*"! !! sl' Ii (l'.r Maeroeyitellida« noch innerhalb jener hII-mi Cladocrinoideen ab, die man 
ant Grund dca Mangels von Pinnnlis zu £ocrinit«n zusammenfsssen kann. Dieae Son- 
derung erfolgte weaentlieh auf Gnind via«t Yerringerung der Theoalplatten, wie sie nna 
eben bt^i h'i rim u wie MacrocytteUa, MimoeysdU^ und lAchtnoidet entgegentritt. Von diesen 
Typen ii>-r I'.m* l initen gehen dann einerseits mit der Ausdohnnnf; dnr Thcra nach oben 
und dem Erwerb der Thecalporen die G^tung Chiroeritiu» als die Stammform der 
€>y«toideen, andereneita unter stlrkerer Badnfction dar Viattmikrlnaa die Pantaeri^ 
noidcen hervor, deren wesentlichste primäre Kcnnzeit^hen neben ihrem Thecalbaue darin 
bemhen, dass ihre Ambulacra ungetbeilt an« der Theca hervorgehen and einaeiiig skeletirt 
nad. Dann weitara Entwi^alnng nimmt von einer indifl^renteren Baus ana ainam tbair- 
laaohcndan Anftohwung, während die Nachkomme;! v >ii Ckiroerinu» mehr und mehr 
degeneriren, mit Ausnahme der Diploporiten , welche durch starke HoTOmnnp ihrer onto- 
geuefcischon Entwicklung eine gewisse Plasticität und Bildungstilliigkeit zurückerlangten. 
Dnröh enaigischan XTmachwnng madien sich vor den aebnaU verdorrenden Zweigen der 
Dichop'>;':t< I. freilich noch die Blastoideen los, die schon durch die Lloge ihrer pfagrla* 
tischeu Erhaltung die gesunde Teudenx ihrer Entwicklung bewetsen. 
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Die phy!»<t.ische nnd systematische Gliederung der Rogiilaria mnas sich an 
die Differenzirungen des Ambulaci-alsj'stemes und der Thoca anlehnen, da die dbrigon 
OTganisatiouBverhältnisse, wie die ZiuuuiunensoUang der Poreu, der Bau dea Stieles, die 
AmbildaBg dar griinHiporea and det AAen entweder nar offieiilMr onweMDtfiehe oder 
f^asiz vfrfinzelte Abweicliungen zeigen, d'i" pyiylftiRcli Icrtin- Knn^tniiz erlangten nnd dee- 
halb auch sUmmesgeaobiohtlich keine hohe Üedeutuug beanspruchen kuuuen. 

DSe Porenlnldiing siftlnt aOgemein innerlialb der Begnlirift zwei Diffeiwudmngen, 
die, wie wir sahen, mit einander Hand in Hand gehen. Es ist dies einerseits die Reduk- 
tion in der Zahl der Poronrauten, andererseits deren Speeialisirung im eiu^EehiHU. Da 
noli diflflB Procoase glcichinässig iu den verschiedeueu AbtheiJuugen der Begulären eiu* 
•te1]«n, ao IcMim mm dem jeweiligen Stande ihrar IKtfenoanrng nur nnf die giOaaei» oder 
geritipf^rr Entfernung von der Stainujfomi, .iKer kaum auf bestiuiml'^ Diff-i-enzirunga- 
rithtungeu geschlossen werden. Chirocrinut, CjftUMattui, Clyplceystites und ollcufalls noch 
einig» iltere SooHocystiden, wie BehmotneriitU»» und Seotioejittü, uehnen dabei im Ailge* 
meinen eine primitive Stellung ein. Chiroerinu», der die tneulm Porenrauten und dies« 
iu einfacltöter Form zeigt, mnss auch hierin an den Auagingapunkli der bis jetzt be- 
kauutea Formen gestellt werden. 

Morj^bogeoetiBeh nnd phylogeneUecb »in wichtigatm sind auch luer, wie in den 
mei^tPt) Abtheilangen der Echinodornifn, d;.' DifTonnziningen des ArrJiTiliriaUystomes. 
Diese erfolgten, wie wir saiieu, in drei Richtungen. Die erste derselben, die bei Ckäv 
erimu und Cgtlobkuttu vertreten ist, keuiueeiehnete eich dadurob, daas die Fingennulta» 
das Thecalskelet vom Mtnid her aveeinauderdrängen und bei streng pcntamerer Aus- 
bildung dem zwfifrili'rHte« Kranz v»>ii Tbfculplatten auf- bezw. eingeschoben worden. 
Der zweite Diä'eTenzirungüprocess beruht auf einer Kouteutration der FingeransÄtze am 
Uaad (ßt^i ü ^ftlidag, ^mmog^idae), wührend die CaUocyatiden wieder dmeh eine aektm- 
däre Ausbreitung der EadiSr^'. t^ssc oberhalb rl.; s Tin t al^k?!! t ^-f k. iinzeicihnet sind. Da» 
giebt drei Differenüruugstypon, die sich systematisch «lehr gut verwenden lassen. 

In der Anslnklaag dea Stieles nebmea nur die jOngsten Oallocyatiden einen h9h»ren 
Standpunkt ein, insofern sich ihr Stiil wesentlich vereinfacht hat, sowohl in der Form 
seiner Olieder, wie in neinein Verhältnis» zum ThtH'alskeh't. Durch die extreme Aus- 
breitung der Auallücke steheu die Pleurucystideu allen übrigen Formeu gegenüber und 
TenlienMi dadavcb auoli ayateuatiach «ine SonderateUung in eine Fainilie. Daa Glaidie 

gilt meiiiiw Erachtens auch vn;i f 'yntohlasti,«, 1mm ilf-H; diiri Ii Kir.-srliirhunp der Radio- 
lateraUa in den Kraux der Mcdiolateralia und entsprechende Aeudeningen der Porenver- 
tbeilong ein aobarf geBonderter Typus gegeben ist. So acheint mir unter BwOckaielir 
tigong aUer aafgottihrien Gesichtspunkte eine Eintheiluug der Regularia in die 5 Fautilien 
der Chiroerinideu, Cystoblastidon, Pleurocystiden, Scoliocystiden und Callocysii<len ge- 
rechtfertigt. Die gegenseitige phyleüsche Beziehung ihrer Vertreter ist wobl am besten 
ana dem Stammbaum pag. 174 enioihtüdL 
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FaAD. Chlrocrlnldaei 

DefinUi«m. Die Anbulacra in «inem fluchen AnsBclinittder BadioIatanU» 

(I") g<-leg«3n, tnebrtuala gegulx lt, mit ctsvii 7 massig; laagan FiDgern Ter» 
.scheu. l'oTf nrHutc!! s»>lir /alilrcicli, wenig iliffurcuziri , uiirogflinHssig an- 
georduet. 'l'lifrHlplutteu vollzählig. Biiüi!» piugL'buiikt. Stiel UUiiuwaudig. 

Der hier warn Bang« einer Familie erhobene Fomenlcrei« iat w eng goacblomen, 
da.ss ich glunbt', die hi<'rh<'r gfhörigfn Mitglied'T elcssclWn in «»iii*' f^'ii'njng znsuninien- 
stellen /u miUsen. £s sind das Fomeji, für welche litLLixäs und F. SctuuuT den Kamen 
Glyptocyttite*, EicitWALD C^inenmn (non C^inervna SALTeit) und BAJtmMOB den Namen 
HcmoegtSU» TWWandten. AVi-nu sonach die Lierher gehörigen Formen in eine Gattung 
zn.samnieiizufnxsen .sind, kann ich bezüglich der morjiliologischeii Einzelheiten auf deren 
ik>»chrei()nng verwtistjü. Niur über den Begriff uud Am ÖttUuug der Famili« siud einig« 
Bemerknngen am Platx«. Dieselbe nimmt durch die einfkebe ZuaamnenmtEung ibrar 

Theca die niederste Stellung iunerhalb der ReguUtria ein. Auch in andetcii ^"i Tli'iltniss- n, 
wie nameutlich im Üaa, d«r Zahl ttnd Verthuiiujig der X'oreu, sotirie iu der Kntfaltuug 
de« Ambnlacmlsyatemes zeigt sie primire VetblltnÜM«, ao dam sie in jeder Hinsiebt an 

den Ausgangspunkt der regulären Dichoporiteu zu Hetaen ist. Wir werden sehen, das» 
die EigonthUmlichkeilen der übrigen Familien ohne Zwang von der Organi.saf ion der 
Chirocriuidüu abzuluit^u bind. Auch geologisch stehen dicNelbeu au dor S^>iüU! dor Begu- 

llven, insofern ibre Vertreter in den ihrem Alter nach sicbergeetelltea Silni^ebieten du» 
Ältesten Cyatoidcen cind. 



ChirMrfAOS Eichwald I8S6 (1, 09). 

(Jonocrimtet LKUniriiu. non Eitinv. 1-^}", Syn. Echinoencrinui i. ii II. v. M, 1847, 

Qlj/ptocgtiüei Box. OigpiüejfstiUi F. Schmidt 1874, UoatoejfatiUt Bakb. 1861 oou Ckiro- 

crma« SaltBr 1860, 

Der Käme Glyptoeyttitt», unter welchem zuerst Arion dor vorliegenden Gattung be- 
schrieben wurden, war v«n Billixces in erster Linie anfgestellt für den Gl. wtttUipvrta 
(vergl. 1HH8, 1 1, der in die Familie der ''.illiT-ystiden gehört. Dii' ftVirif^ei). nti-s-er 'leti <xe- 
uannten hierher ge:M>g«ueu Arten, ordnen 9i( h dagegen iu allen wesmit liehen Funkten der 
Gattting Cftn-MTHiir« nnter, die Eichwald kune Zeit apKt«r för mraiflcbe Form«n anfge- 

stellt hatte. Mit diesoi hiit auch F. Scumidt (lf*74, I, 8) die eanadischen Verwandten ver- 
einigt, für alle aber den Namon Qlgptoeytlitt» JioA^ verwandt, der, wie gesagt, anf dessen 
Typuü OL ttNÜ^^nr« "BtUL. zu beacihxlnlceii ist. Aach die bflhmiaRhnn Arten entfernen 
sieb nicht so weit von den mwisehan, das* ihre ünterbringmig in «ine besondere Gattung, 
Bomocyttitet B.vuit., gerechtfertigt wüixi. 

DeflaitioD. Theea unregelmiitit»ig oval, Ba»itf eiugesenkt, Oberseite abge- 
stutzt, Analfeld gross; Porenranten aablreieb, auf alle Plattenkrlnse ver- 

theilt, als Voll- oder Sperrruuten entwickelt, Anibulai-ra j)entami'r, wieder- 
holt gegabelt und von den Platten L' getragen; Finger nicht länger als die 
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Höhe der Tbsea. Süd Hchr dfliinwandig, oben mit wohl entwickelten Krftgen- 
gliedcrii, UMtuii mit blasiger, klein gctiifcltor Wurzel vrsphen. 

Die Zusauu]i«a»etzung des Thecakkelet«« war bei Chirocrinua uicbt leicltt zu er- 
mitteln, da die Ezemtilare fast duT<diw«g ftagmentär sind, und dann Kombination da- 
durch erschwert war, du4s die Form und LHge («iiizelTier Pl»»ten nicht unerheblich variireu. 
Eine ziemlich normale ZiwamuienseUnng der Theca dürfte dns nachstehende Diagramm 
von Gl. radiaitit, welches idi nach einw vollatSudig freigelegten Thecti gezeichnet habe, 
geben. Hier bilden die Platten der beiden unteren Lateralia geschlossene Kränze, derart, 
(loss dif« Plüttf»!! dp''«f!br>n Krnt;Zi s ^ieh seitlich mit Vi rtik.iIiriti'L ru berühren. Kini« 
Störung erfährt die normale Zusammenst-tzuug iiu üt-'brigen nur dnduixli, doäs sich unter- 
halb der Primürporen das Deltoid T, zwischen den Badiolateralien 1", nnd T« so tief hin- 
absenlct, dass sie den lufraluteralien 1', nnd anfrubt. 

Bei anderen Arten zeigen sich Abweichungen hiervon, insofern die Platten der 
Latendkfiase in vefsohiedener Weise insinandeiigiejfen können. Du Schern» von CMn- 
ermui ftuiügmr — in der nebarsichtstafal Fig. 36 als B beieltsbnat — raigt i. B. die 




Diafniuiii <ler Iii« i v i. ( !!rornn»s ntfUuhU JSI« 

I)<pteii:lu4iuigc'U vriu Fig. 96. 

Platt. M 1 , iii,d r, zwi.Hchen den Platten 1, nnd 1, bezw. zwischen 1, \uf\ 1, bis auf den 
Ji.isiilkr.iuz hernntergerüc^kt, so dass durch diese Platten die Basalia b, und b, oben 
horiüüntal abgestutzt siud. Auch die Platte 1', tritt bia zur Bt^rühruitg au das Basale b, 
hemn. Andererseits werden die ICediolatenlia 1', nnd ]', doich daa Sadidalerale T* brdt 
aasc'inandorp:f^ilnit;gt. Die Ißt/.tgenuniitc und die sie unterlagenide Platte I, ft-i lii'iM. ri 
den auderu gegeuüber vergrössert. Ü'umv Vergroüista'Uiig mag wohl dadurch hervorgerufen 
s«B, dass «Ue daa Analfeld rechts nailageniden Platten durch die TeigrQsaamng des 
ersteren relativ klein blielien. Der starken Ymemiiig der Platco 1'» in dar AilsdehnnngSr 
richtung des Analfeldes dürfte die abnonne Form der dariibt;r gelegenen Platte ztizuschreibon 
sein. Ob das pag. 106 B gezeicbuotc Diagramm bezüglich der Platteji \\ uud l"» zu- 
treffend ist, mtfehte ich nadttrS^ch becweifSeln, naohdem mir reidieres Material durch die 
Hände i^'- Da mir f!a>- lirtr. IT. im!. Exem))lar, welches auch der Darstctliii'r: 

FuKDu. V. Scuiuot's zu (Trnnde lag, uicht melu- KugäugUch ist, kann ich nur mehr der 
Vermnthvng Ansdrnok geben, dass die Platte 1"» in Wahrheit das Ambnlscnun 5 anf' 
nahm und also als l", zu bezeichnen ist, während ilie hier als l'^ bszeichnote Platte wie 
in Big. 40 als r"t au&nfaaaen wäre. Auffiillig ist die Beob«tchtang Fb. v. Sghhidt's, dass 
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bei • iiu r Varirläf s.-i:ir'4 Cit. VoLiioiniK din Platte 1', durch stiirk« AlMdelmilllg wuh oImD 
die ambulacralen Platteu 1", nn>\ 1", von einander trouneti soll. 

Die Anordnung de r Sp;iiinlettteii ist zwar dnrdi du Lkg«v«rfalltiiiM der eidwinen 
Platten ganz genau ln'>r;ij)int, zeigt aber doch infolge der Verzerrung der Platten ein 
Hehr viel imr«>gelmiissigeiPi; Bild, als es die SpanuleLston voa Mimoejlttä»$ (1^- 33 {Mg. 173) 
darboten ^vorgl. auch das Diagramm Fig. 37 pag. 201). 

Die Eindrttoknng der TlieMlbHi« aeitoiu de* Stiele« i«t entscUeden ein pfimitivet 
Merkmal ili r "attung, da nur die spe<.'inH-;:rti'ii Virtri tcr f)f>r Rfyularia t im- knnve x p!»- 
wdlbte Basis zeigen. Die Ursache der Kindrückung liegt ofienbar in dem dünnen Bau 
der Tliecfliplatton, die den Dnidc d«r Theea nnd der Finger moht aniluelteD mtd za den 
Seiten dee Bticlansatzes hennitei-sanken. Die Stirke der Thecalplatten ak bei Chiroerinut 
ganz ausseroi-doKtlirh poriiip;, •'\f> criviihr. von verstärkenden Spannleisten abg^MbiOn, 
»elbst bei päaumengro.SNeii Individuen kaum mvhr oht oiueu halben Millimeter. 

Die Skalptur der Thecalplatten iel KemEeh natinigftch und Uetot gute Uerkmik 
zur Unterscheidung der Arten. Im einfachsten Falle ist die in-rrtnalr Wölbung der Ausaen- 
fl&che unterbrochen durch radial auaauahleude Leisten, die auf eine veifestigeude Falten- 
bildung nach dem Princip des 'WeUblechea znrlickznftlhren nnd. IKese StmktiiT igfc un 
Uanten an den &]t"f^t>'ii Formen wie C/i. atavus m beobacht«n. Bt>i anderen Arten 
lös«u wich radiale Txjistt i: in Kuotenreili-'i mit", 'uni neben diesen nisLlii -iu n (Ihi.d ^«'wöhn- 
lich auch JBlitotcben in den ZwischeuHachen {Vk, granulatut). Kiue andere Skulptur bahnt 
rieh d«dnc«h an, «kee neben den j&nptapaonleiBten kfiraere oder Ungeire PwallelleiBten 

hervortreten (Ch. aller, Walcotti, lUllatut, »(riatui). Die höchste Komplikation entsteht 
dadurch, dam aich zu difisen pArnllel strahlig verlaufenden Leisten koncentriache An- 
vadiBBtrnfen geadlen (GL »«i^hw, Forbeti, sculptus). Die letBteNR, dBe wir auf cR« iltenn 
Formen von EehüwtnaimiUi äbergehen sehen, finden sich hier in der Regel nor aof einem 
Thoil clfi- riatti n, wahrend die übrigen die uikhst einfai Iht»* Form der Skulptur bevnhrfn. 

Die Stielbildung ist bisher leider au keinem Exemplar in toto bekannt geworden. 
Da» ober» tekakt^rtige Stielatttck nnd ^ne AnaaU darauf folgender Glieder dea miti* 
leren Stiela1-suhr.it tos suid aber an mehri-ron Exemplaren ansitzend gefunden. Der Herzog 
V. LBuouTeNiUUta und F. v. Sanum' liabou schon solche abgebildet, tmd es gelang mir jetzt, 
noob an einer grosseren ZaU yon Kelehen und Kelohfiragmenten iSagero Tbeil« dea 
Siii lis freizulegen. Anders liegt der Fall bezüglich des unteren Sttelabaobiiittes und der 
Wiiiv.i l. Diese sind l isli- i Tii<> im J^u-sanuaenhang mit einer Ti.pfn von Chiroerinu» ge- 
tunden. ludessen kommen mit liuien Wurzeln und ätiel&agmcnte vor, welche nach 
6r6sae, Form und Vorkfflumen nnr auf Exemplare nnaerer Gaitong baaogaa werden 
können, da .indiic Formen, denen sie angehört haben könnten, in den botroSeudcu 
Schichten überhaupt nicht vorkommen. Nun ist aoast du» Fehlen anderer Beste im AU- 
geninnen kein Itber/eugende« Bntenum ftr ffie Zosanunengehörigkeit bestimmter Frag- 
mente, !iti*'i i.i diesem Fall wäre kein Grund, einzuseheu, warum nicht auoih Theile dar 
suppoTiivtLU Theken gefimden sein soütoii, da diese doch auch verkalkt sein mussten, nnd 
jeue Schichten von A. v. YuutouTU in bßwunderuugawürdigor Weise durchstöbert worden 
aind. Vach alledem trage idi kein Bedenkea, gwwine mit GSurocrinuarestan Tcrkomniend« 
Wurzel- und untere Stielfragmentu auf beatimmto Arten Tou C M rotr ftM » oder auf difloa 
Gattung im Ailgoweiuun xu beziehen. 
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Der obere Stielabschnitt zeigt nur insofern bemerkonswertlic Verhältnisse, als er die 
filr dio Rtgularia pag. 183 angegebenen Eigonscbaftr'n boson<U:Ts deutlitb erkennen lässt, 
und dabei doch selir indifferent erscheint. Die Wand des älieloa ist sehr düuu, die 
Oliedw bOdm dm sehr «wie Binge. Dm Alteminn d«r Kragen- und d«r mnfbehen 
Ringgliecler ist sibarf MMgeprigt. Der Kra>;<'ii tritt s< hiirf' hervor, ist nach unten fein 
verdünnt und weist keiiM neniieiuwerthe Skulptur aot'. Der ganze Abschnitt ist bei 
Th«ken von !0 mm Dnrobmennr etw» 85 mm lang. Nidi •mnam m^tron Ende vird dm 
Kragen kleiner, die Wand dicker und die TTotenebiede swiscbeii den gTBesenn tuid 

kleinereu Gliedern verschwinden. Mit dorn 
Eintritt dieser Modifikationen bcgiuut der 
mitäflVB StieUbflebnitt, der b« einigen 
Eumpkren noch mit einer längeren Reihe 
von G-Uodeni erhalten ist. Die Glieder sind 
erbeblioli dickwandiger, eo dm du Lnmen 
des Stieles hier nur etwa ein Drittel seines 
Durchmessers bi'trfigt. Die Anssontli^'ho 
der Glieder Ist glatt, ihre Höhe nimmt all- 
—«iiiiwh m, ao desB sie aoUiesdich «fcwa 
ihrem Dtin hiur-ssor rnt'ijiricht. Hier treten 
mall Verschmelzungsprocesse ein. 

Auf CMf«cr«Ntf beriehe loh mm ab 
unteren Stielabschnitt und als Wmml 
folgende Beste. In einer dem A'orkommen 
von Theken entsprechenden Häufigkeit 
finden noh bei Pnlkowa, am Wokhow und 
anderen isolirteren Fundpiinkti !! Wurzeln, 
die eine melir oder weniger uiederge- 
drtokte Sdielbe darstellen, in deren Cen- 
tram oben die weite (Jeffnung des Stiel- 
ansatze») zu sehen ist. Diese ist funf- 
tbeilig, d. h. ihr Band wird gebildet von 
5 Matenfilniugen, naeb den 8«ten yvi- 

jungten Stäbchen. Unter diesen fiii<len nii li 
noch mehrere ebenso gelagerte Stücke von 
mmgebnledgerer Form, vnd wXhrend rieh 

IdeilMre PUttbhen regellos zwisclien sie einscIiHlten, geht die Wandung in eine regellos zu- 
»ammengesetzt« feine Täfelung über. Der Seitenrand ist meist fliu-li ausgebreitet auf einer 
festen Unterlage, seltener über einer, offenbar später verkümmerten Unterlage zusammenge- 
bogen und wieder tbeilwdae venneheen. Im ersteren Falle iet die aufgewaebaene Unter- 
flftche radial gestrahlt, wie dies zuerst bei Lichenocrinu» abgebildet wurde, den man ja irrthüm- 
lioh ftür einen aufgewachsenen Kelch hielt. Das Innere dieser Wurzeln ist hohl; dieselbrai 
stellen also klein und regellos getlfelte BUachen dar, die durch Aufwachwing mefar oder 
weniger abgeplattet und an ihrer Anwachsuuggfläche modificirt sind. Gelegentlieh 
obigen Wnneln noch ansilMod, meietena aber abgebrochen und in knrae Fkagmente 




L'nt. Slii lfrngiut'iiti' von Chinirrmu». 

a t«lU.'lthcile vun aiuMn, b von «ben, e von inMa, d «in» 
Wmwl TOD obea« • aed f g voa der Sehe» Ii «wl 1 
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isolirt , tiii(l*-ii sicli Im'! cli>us»'ll)*>n Sti<>lröliron, «Ifren dttini'- ^^'i^nd uns fünf R<'ili<-n 
stabfönniger riättcbeu besteht, (^i" ."> Jieiheu nehmen nach oben an Regchnäs.sigkt^it 
za, doch kommen auch hier gelegc-ntlinh zwUchcugclagorto Plättvhou vor, wclchv die 
Begdmlasigkeit nntarhiechsn. In ▼orstehender Twtflgur aind nalHwre Mldi«v J^nf^ 
raento und dftrunter oiiugc 'Wnrzeln abgebildet. An Stielfragnicnten, di<! den Wurzeln 
uocU au»itzeu, siebt mau die Platteureibeu uebeu einander alteruir^a (Fig. 41 e), au 
anderen, offenbar su dsnselhen Stielen gidiSrigen Fragmenten (Fig. 41 a) gldoht eich das 
AUeniir*n ans, und ruitsltdnMi nllmübli« h ganz um den Stiel hernmgreifende Uing« 
glieder. An einem K.'seinplar von f 'A. Volbortki ist der oben^ Stielabschnitt erlialten. ün- 
WMt des letzteren liegt im <iest«iu au einem Sttelfragmeut ein kuopfartiger Körper, wie 
Boldie als Bolioräei bekannt aind. Der geringe Dorchmesaer dieaec StielahsalmlUfla aprichi 
gegen die Annahme, ditss dassellie z-i f?fr betreffenden Theoa gehori. Auch deutet die 
bei vielen Exemplareu gleii-bbleibende Form jeue^j Knopfes darauf bin, daas derselbe eiaeu 
bisher hd FebnatoKoen gani fremdartigen KSrper bildete. Immerhin mSchte ich bei dem 
Wechsel der Stielbildungen nicht in Abri <le steilen, dass sich auch bei CMnerinu aoleha 
^foilifdcaiionen de» normalen Typus tiuden könnten. Das betrefiendo von mir herans- 
piiiparirt« Exemplar entstammt der VuuiuuruWben äummluug und gehört also der kai^. 
Aeademie in Petenbnrg*). 

Das stark erweiterte AnnlfVlr) z'^iajt iiiimrr vr^n aussen g<>isehen »'ine Hauptans- 
debumig vou liuka unten uac-h i'ccüts oben, aber doßh so, dasa die Hauptaxe nur wenig 
aber die Honxontale gehoben iat. Die Uing» der Hauptaxe erreicht bei Ch. pumifer 
wohl ■"/, bis *ji dos Tlioealdurehmessers und ist wohl bei allen Formen grösser als dar 
Rnliu« der Theta iu gleicher Höbe. Au der Umrandung de» Änalfeldes nehmen 
gKiMU wie bei Mimoej/tläe$ die Platten 1,, 1,, 1',, 1',, 1« tbcil. Das Auolfcld diente 
selbstverständlich nicht in toto als After, sondern wesentlich mae Bededcoug des vahr^ 
>i 'irinlieh espansionsbedürffiK' Vi Kr(i:!arm> Den After selbe* habe ich niemaU beob- 
aehteu könueu, da die äkeletbedeeknng des Änalfeldes iiiemal» unversehrt erhalten 
mv. Nur einnlne FlSttchen von unrageimiasjgsr Scbuppeufom aind «la Skeletbe- 
decknng des Analfeldea schon von Fs. v. Schmidt beobaditet worden. Dieselben habe 

*) Uorcb Uerni Baron 8. v. WOnaiiAsa in Petersburg gingen mir »oebon noeli einige Stücke von 
OMnerwut stt, bei denen ein BMi^Mriln Hegt, Jene kr^säfikmilgen KAiper, die an den Cirrenknofif ainar 

C-thttalo rrinnern. Herr Dr. v. WöiiaxAXN glaubt nun rejiplinagsig bei ('hinuri.n.f , ,1.', u . den genannten 
iiiit Narben verecbciien Itui/tui'inlm mitmllA Kreil w. und bei ''A. IVfffirMi den ui' lir kuijijgfn Holl: ttrllarU 
Kiciiw. gefunden zu haben and ist geneigt, anzunelinicn, daaa die K6r|)pr im Innern der Thcca Iliren 
Plate tiatteu. Leider war es mir uidit niOgltdi, eine der wenigen vullsundkgen Tlicicen von Chiretrümr 
wn BntMebeidnBg dieaer Ftrage dweh Zariegiing in Seknitte an opfern. Zuniclwt weiss leli nlcM reebt. 
wclrhf'n Platz und welche runLflun ein »olcher maixlger Kiirper im Innern ilt r T),< i-n iiiiirj;i Imtit hriln ii 
»nllte und Andc nnch keiin Ei« ! Annlogou hierfür bei nnderen Pvlinatozoen. in Bt>li'acli( kuuiito wulil 
nur die MUglichkeie kämmen, da*;* die.*e Körper ur>>|>rUnglie1i sein' poHis alu inuen^ Mndreporan-Ftiter 
fanlcttonirien. Die httfaisenfSnnigo Narbe, die sicli bei ihnen auf der einen Radien Seile flndet, eat- 
•prlolrt etwa in Form and OrilMe der ansaeren OeHtonngr des {»rlaiaren Stelnkanales, und kSnnte dleaem 
iilni innen unge^eMM-u haben al«i ri-:^uii;|>üfl'nung in il' n FiHer. llci den jüii^nn u /.' ;■ ■'■., ( wünL' das 
V'erlittllni>s det priiiiliren StfiiiU^iii.Ui zu d>'iii Parli-ialporu» eine snlclii- Deutung na««chlieiiscn, und 
dort kennen wir .meli keine ^ulchen Körper, aber bei QUnMriiHM lind die PrfmRTpvren ttobsT SU WSSlg 
bekannt, um obige Uügllcbiceit a limine abanweisen. 
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ich auch bei «nderaa Arten bemerkt, bin aber über dioM Beo backt lu^ Dioiht hinsmge- 

kommen. 

Die PoranbOdiuig zeigt in jeder Hinsicht die primitinton VeriiSltüMM inn«rlnlb d«r 

Regutaria. "Waa zunächst den Bau der einzoluen Poren aabetriiTt, siml t)ii>sclli«: li?>i 
den ältesten Aiteu z. Tb. nocb ala einlache Sclüitze in gauxer Ausdehnung au der Ober- 
fltehe gaftffnetf bei den meiBten aOerdings durch ein« PorenbvQcke fiberdMhi. Annerdeu 
sind diese Poixmi »ehr zahlreich, sodass etwa ein Fünftel bis ein Drittel der ganzen Thecal- 
oberfläthe von Poren besetzt sein mochte. Die Porourauteu sind obigem Verhalten der 
Einzelporen otitapreehend bisweilen nocb ob Yolbrauten entwickelt, meist allerdings iu der 
Form von Hperrrauteii vorhanden. Die Form der letstemn onterliegt iniofeTn einer ge* 
wissen ^runuip^fiihi^'k» ji . als die8«lb«o oft niir all Halbx&nten entwickelt amd nnd dieZaU 
ihrer Poren stark wechselt. 

Yon den Banlnniteii finden sich stets wenigateDS die beiden oberen nach 1| and ]| 
(ypiaeh ausgebildet, neben diesen aber aneh hiinfig noch Halbranten zwischen b, und b, 
bezw. ba. Mit einer gewissen üegelm&Migkeit sind Porenrauten ferner auf dem aweit- 
obevsten Lateraftianze vertheilt md nrar so, da» sie snf der GrenzflBche zwischen den 
Platten 1" horizontal eingefügt sind. Di« Lage der ilbrig«n Bauten unterliegt weitgehen- 
den Schwankungen, doi.-h sind Kauton gewübnlich iu grosseren Zahl solar bereehnet vor 
dem AQ»lfelde lokaltttirt. Die Lage der Bauteu auf deu übrigeik Plattea der drei unteren 
I«teniIkrihiaB tmterlieigi weitgehenden Sehwaukuageu, derart, das» aaseheinead jede« 
Plattenfeld zwischen den drei unteren Latemlkränzen gelegentlich eine Ilaute tragen kann. 

Schliesslich musa ich hier noch au die überrHscheude Poreubildung von CA. iiUtrrupttu 
erinnern, die als Unterbrechung in dem tTmbildiiug:«proc«8s der Voll- nnd Sperrranten ein 
beeonderea moiphologiachaa Interesse vci-dient. W i> i' Ii üihon pag. 204 kurz hervorhob^ 
sind bei pf'tinnütcr Art die Porouscblitze nicht durch eine, sondern diu-ch mehrere Poren- 
brückeu niiterbrocbeu. Dadurch, da»s sich letztere wieder 2U ßeiheu ordueu, ei'hält man 
das BM mehierer in ünander geschalteter Specmuten. Ich konnte mich dabei klar 
davon überzeugen, dass fV.'- nm- ren Scblitzreiheu nicht l)esondero Richtung und Stellung 
haben, aondem genau der üichtung der Aussersten Schlitze eingefügt sind, so dase ofleU' 
bar die Sdditm nnter ihnen wie aousb das gaase BaAieuftld dnnehmen, und nnr ihr» 
Brfickenbildong «ine Unterbrechung erbbren hat. Die geaannte Bildung zeigen nidit 
nur ()i>' oln rstf'n zwischen l"i_s gelegenen Bauten, ^nuflpm oncVi ti- fV-r in iler Seiten- 
wand der Tbeta gelegenen. Wie sich die Basalrautou verhalten, habe ich nicht scheu 
kSnsen. 

Die AnJiulacra sind st^ts pentatiu r angelegt, wenn auch iu den einzelnen Antiraeren 
sioht immer gleichmftssig entwivkelt, Sie mben ausnahmslos auf den fiadiolaterahen 
l'i^, die zo ihrer AnAiabme entn^der flach hnfeisenfönnig ausgeachnitten sind oder ala 
Träger der Ambidacralorgane zu einem erhabenen Polster anschwellen. Die KadiSrge&SR« 
^' ■lii lu sich etwa 3 bis 5 M.<1, VCh- imnier, zweigt sieb .n-.. Ii liier der erste Seitetm«* vom 
Mund aus gesehen links ab. Vom Mund aus rechts zählt inuu in der Itegel einen t' inger 
beaw. ein« Binn« weniger ala links. CA. fmudftr (Taf. XI fig. 8) acheint 5 Fbger in 
jedem Anil'uhi' mm, Ch. radiaiut d -r« n imi ti. n zr, haben, wahrend I" ! Cfi. atavus 
wahrscheinlich noch mehr als je 5 Fiug<:r vorhimdcu wareu. Au einzelnen Stücken sind 
dis SanaiplKttfllMai unf d«r Thecaloberaeita «rbalten and erscheinea B. bei Ck. radiHt»§ 
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ah ovlunale, iuirog<aluiä:»sig gekrümmte, im Gaueeu etwa fiiigerfurmige Stücke, deren 
OrBoM Ml der Bm» der eiiuelnen Finger abnimmt. 

Diese Finger sind bei einer Anzahl von Können sichtlmr. Schon Fh. v. ScimiiUT hat 
«las bestens erhaltene Exemplar dieser Art abgebildet (Balt. Sil. Petr. T. 1 f . 7 c und 7 h). 
Einige neue Exemplare, die ich uolIi soeben durch tlic Güte meines Freundet«, Baron 
S. V. WüHRMAKV in Petersbarg, «rlult«, Mtgan daaMlb0 YerhaltMi vi« dju ScBumr'sclie 
Stück. Die Finger sind sehr ansgepriigt zweizeilig, indem dii» einzelnen DigitaliJi mit 
starker Wölbung vortreten. Die Finger sind an ihrer Basis etwa 1 — 1% mm breit, 
nehmen aber sebnell an Dicke ab. In guitet LSnge. fand idi si« nirgends erbalten; die- 

•ellie dürfte aber di» 11; Ii, des Kehhen kaum erreicht hidieil. 

Die Uligleichheit in der Entwicklung der einEeineu AmbiUutrall'eldor ist bisweilen 
xiemliuh betriichtlioh. So sind au dem oben erwähnten Exemplar von CV«. radiatus (Acad. 
P«ieinbarg) die Qber dem Analfeld gelegenen Ambiilacra fast nur balb 80 gross via die 
drei n^Lr-r-nüberliegouden. 

Wie vielen indifferenten T^jien kommt aiuh Chirocnnut eine weite geologische 
Terbreifcnng ni. Dadnrcb, daas er tob Peteralnirg «fidlioh bis Bdhmen und -wcistUdi 
bis Canads verbreitet ist, entücht er die weiteste \'erbreitung unter den Gattungen der 
C^flioideen. Im Benonderen sind unter den Dichoporiteu die sämmtlithen übrigen Gat- 
tnngsn aaf ein weseutUcb engeres Gebiet beschränkt. Auch die vertikale Verbreitung 
von CUnerimu «mfiwat einen relativ langen Zettraom, inaofeni seine Arten von der Baaie 
des Ilntersilnr fa'it bia an dessen n^ipri^ ("Ir.-nzi- av;<li,'ihi':i. wUhivud die lil.rigiM; ''T,'ittnT:i;pn 
last ausnahmslos aul' wenige einander tolgeude Horizonte besuhrünkt »lud. Nur Eucjf*ti$, 
Htm^tmita nnd EMH9apiatrilH kOnnen bierin mit (^ieoermK» wetteifern. 

In dem als ('Airoerinui znsanuneiigefasaten Artenkreise laufen die FSden der Ver- 
wandtschaft der regtdüreii Diclioporiten znsammeu. Wir können nicht nur eine allge- 
meine Betiehaug zwischen Cfiiroerimu einerseits und Cjf*tttbtaiita, EeUnotiunmttif PUuro- 
qf$tiU» und Gt/jfftmj/tUtM andereiaeita konatatiren, sondern die letetganannten Gattongen 
von ganz bestimrr.f ■ n Arten der Gutt'iri^ f'fiirocrmu» ableiten. Diese Ableitung wird -ifih 
zweckmässig der üei«cnreibuug der betreti'endeu Famüieu anachliesseu, ich möchte über 
Mjhon hier ans den Diflferennnnigsrielittutgen der einieelnea Arten diese Beaiehangen 
erllntem. 

Bei der ancestraleu Stelbmg von Chiroerintu i,«t es wichtig, die phyletiachen Diffe- 
remtirimgeu innerhalb der Gattung zu beachten. Wir sahen, daas sich vei-schiodeno Or- 
ganisattonaverhsltnisae inneriulb derselben gleidunisflig Indem; so tcitt nanentlicb eine 
Reduktion di r Pi.r' iirnutnn ui:ri der Fingerzahl ein. Wo letztere nicht doTitlifh .<rhidf»n 
»iud, ist ihre Zahl ans der Cirösso der awbulacialeu Amwclmitt« der Badiolateralia zu ent- 
nehmen. Diese beiden bieinach leicht tn kontrollirenden Punkte geben ftlao ftber den 
Grad der phyletiselien Diffbrcnzirang Anfltcllluss. Sie bestimmen den Ausgangspunici 
und daa Maass der Entfernung von diesem für jede einzelne Form, 

Neben diesen endeuii-schen Prooesaen zeigen sich aber andere, die ihre Träger in be- 
sondere Seitenrichtungen dringen und eie als Ueinere phyletiaohe Einheiten cbaiakteriaiien. 

Hier sind vor Allem zn nennen die Aendernngen tu d'»r Grösse der Anallüokt», Ver- 
tK.'liiebuogen in der Lage der Thecalplatten, Differeuziiuugcn der einzelnen Porcnraut«u 
und Knsaeriich leicht kenntliche Besonderheiten in der Skulptur der Platten. 
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WährfMiil si' h lici iL r Mulu-xalil <Ifi- Fnrnir-n die Anaü'ifkc vi^Tkleiiu-rt, vcrgrilsst^rt 
sie üich bei Ch. penniger ^vhx «rbeblicb, ein Verhalten, das eulwedcr direkt, zu der ent* 
•prechend«» AtMbildnng von PUwfwyttün fiberleitee oder ibe TrKger miodMtens den 
hierzu neigenden Vortahren von Pleurocyttitet nahe stellt. Eine Starke Verkleinerung <ler 
Anallüoke zeigt sich dagegen bei den stark Bkalptiirirt«n Foimm, di« auch aonat «a 
EMÜMMcrumecf überleiten. 

Taiwbnbiingen in der Lege dar Tkecalplattain macbea mch oauenUieb bei Ck. Po/- 
hovthi geltend, bei welcb«'m die Plntt-i; rL^s zweiten und dntton Lat«'r.ilkra!izp<! in die 
Platteu der darunter liegeudeu Lateralkrän/e gedriiugt sind. Diese Vvründeruug werden 
wir daon bei CgttMattM einerseits nnd \xa Glyftaty^if andereraetti in TersohiedMen 
Biditungen utrirt tinden. 

Die niffr-ren/iningen rier einzelnen Porenrant« r. iL nilim im Wesentlichen «nf Ver- 
kttmineraugsproee>88en bestimmter Kauieutheiie (vergl. i ig. oü j»ag. 208). Hierbei treten 
aber anoh selbatSndige Bkhtuiigen bervar. Der normale Prooeaa der ümbildung von 
Vollrant'--]! in Pp<->nTnnten durch liilHtiig einer einheitliehen Rautenbrücke wurde bei CA. 
interrupttit stark modiKciit, nnd dadurch eine Brücke geachafien zu der Umbildung der 
SoUitse in Poranveiben bei Cttrjfoeif^itt». Die Terkflminenmg von Banteutbeilen macbto 
sich ansnahmsloa bei Chiroerinua nur in dem Vers<hwin(len korrespondirender Sehlitze, 
also ganxer Poren geltend, sodass llalbranten, aber nielit Theilrnuten und Viertelrauteii 
entstehen, deren Aiubildnng den i>peciali»irte»t«rj FuuiUieu der Cystoblastiden und Gallo- 
cfstiden vorbehalten ist. 

Tn (l- r Sknlptnrimng der Plnt'.-'i ftihrt eine Kichtung zur Verstärkung der radialen 
Uauptleisten ; dieser Process zeigt sich schon bei einer Form des Petersburger Glauooiiit- 
kalkeSt und fidirt bei den verwandten Arten Scbwedena, die ftbrigena dort die eimagen 
Yertreter der Gattung bleiben. Ch. omat** LetuiUenbergi nnd nodoBus «cbliesslich zur Bil- 
dung st«chelarligAr Knolon auf dvu Leisten. Bw anderen Formen, von denen Vertreter 
ns«h Caiuida und Bdbmen wandern, treten neben den Hanptleiston Nebenleiston bervor, 
und nk hfiohste Komplikation fier Skulptur treten danit bei anderen nocb dii-ht und regel- 
mässig vni-rapnnrjf' .\ n w;n li-^leisten hf i \ "i . ü» lui Vfrein niil den radialen Leisten auf 
den Platten eine regelmässige (iitterstruktur erzeugen, di« aul' die älteren Arten von 
EMmMriidln tbogebt, am in dieser Oattong dann wiedertim ein« Büekbildnng sa er&hren. 

So zeigen sieh schon innerbidb der (rattung Chirocrinu» fast alle die Proeesse einge- 
leitet, deren Utrimngeu daiui für die übrigen FamiHen der regolftreu Dicboporiten eliarak- 
teristi»ch werden. Wenn wir diese Benehnngen »päter bei Beeprechmig der übrigen 
Familien rüi'kwärt.s verfolgen, vird sich zeigen, daaa die einzelnen EntwicUnngsrcdben 
der regulären Dichoporiten sflmmtlieh in ('hirocrinu» zu-samnii uliuif-r., 

Die ztthlreichvu Arten von Ckirttenntia lassen sich in folgender Weise Obeniehtlicb 
gmppiren. 

1. Porenrauten, sämnitlich oder mindestens an der rSiir^is als Vollrauten ausg<'bildet: 
Ch. aianu n. ap., tmterer Vaginatenkalk, Pulkow«, St. Pt;tersburg. In ätArke, Qrütise 
nnd Skulptur sehr rierüdi. The«a «Iwft 15 um Durebmesser. Tbecalplatten dtinn, mit 
schärfen Rippen, dazwischen gelegentlich eine ntdiale Iviiotenreilie, sonst glatt. Au 
!>j V!i r Porenrauten ^fobrere Fragmente Acnd. 8t. Peteraborg.) Syn. S. Tb. Gigft»' 
cifttite* giganteut F. Schmidt IBT-i (1, T. Ii, f. 12). 
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CA. piganteul Herz. V. LBnonTEMBEua sp. 184.T fl, 19), uiitcnT, ßraMcr Vagtimtonkalk, 
Polkowa, St. Potc'i'üburg. Theca etwa 40 mm Dviroluao«ser. Au b, 4 Poruiifeldor. TUuoal- 
platton mit w«mgMi mdiiüm Lasten, cwiach«n deiiMlb«n g^ti. (JlelurM« nnvolbtlndiga 
£x«inplare Ac«tl. PctiTslmrg, RFiis rlin.) Taf. XI fip >— 7. 

Si. Poreuraateu, »äiamtlicli al.s Spürrrauteii cui wickelt. 

a) Nur mit SpAimlnsten xwiacben den Plaitenoentren: 

Ch. radiatus n. »p. Vaginatenkalk (B, l>), noniwestlich vom Ladoga See. TLcca etw» 
2.*) mm liOL'li, 15 nun dick. Zwiscbciifeldor zwischen den äpaiinleisten glatt, i\ X 5 Finger, 
Saumplättchen onf der Theca lang, zierlich. (Mehrere Ex. Aoad. St. Petersburg.) Diagrormu 
Fig. 40 iMg. 313. Tttf. XTin flg. 1 . 

r/j. /.o^ani BlLI.IN"<i.S sp. l^^.'iT il. Ü?S2), mittleres Ut:T' r-Silnr, Treiitoi> !!ml^^•1on'■■. Vnn- 
treal, Cauada. Thei« etwa 25 mm hoch, 15 mm dick, nach uuteu kouisvh verjüngt. 
Spemranien »hlreich, regelmftssig und hier im Centrtim erhaben swJscJieu den Latenfia 
tertin. Uadiall- i>tr<i ^^..hr üiclinrf, Zwisi bt nfelder fjijttt, Analfeld aexnliob Iddii. Var. 
graeüü Bii,L. fbendort eine schl«uk<;n' Abart. 

Ch, interrupiu* u. sp, ünt«r-SUur (genaueres Alter uubeknnnt). Gegend von Pt-ters- 
bnig. Theca etwa 15 mm Diurchmeaaer. Die einiige bialier bekannte Dicliopovitanfom 
mit mehrfach iit?terln-f>c(ieneii Porenrantrii. Ltztri-.- srhr ^nlilriiili Thfonlplattr^n mit 
feineu, sehr atark vortrotendeu Leisten in den Mauptgpaunrichtiiugeu und mit vereinzelten 
{einen radialen Enotenreiheo. Di« Spannleist«« dnrehaelaen biiweOen die Porettmntea. 
Theca niivcillstündig bekannt. (2 E.x. Ata<l. Petersburg.) Taf. X fig. i>. 

Ch. Volbortki F. Schmidt sp. 1874 (I, 20). Unter-Silnr (obere Schiebten des Vaginaten- 
k&lkes), Pulkowu, Petersbtirg. Sperrraaten eben, sahlreich. Infra- tmd Mediolatoralia 
in goachkunanan Kränzen. Badialrippen der Thecalphitten aohaif, danriatshen glatte 
Flitnlii-'ii, fJIrbrrrv Exemplare Acad. Potersburcr ) Wahr?nhe;iilich hierher gehörie einxrbie 
Platten aus den Brnndschieferu von £uckors und vom Laaksborg bßi Beval. (Mus. Berlin.) 

Ct. pettnigtr EtcnWAtD sp. 1845 (I, TS), F. Sobudt 1674 (I, 16, T.I f. 7—11 n«n 18 
ncm II f. 1—3). Vaginatenkalk bei Petersburg. Sperrrauten eben nnd zahlreich. Infra- 
latenilia theilweise durch Mediolateralia unterbrochen. Analfeld gross, schräg oval, ein- 
gesenkt, mit massig grossen Plättchen gedeckt. Zwischen den Hadi&lleiaton glatte 
FUiolifln. (Mehrere Bzemplara Aead. and UniT. Petenbarg. Mni. Berlin.) Taf. IXfig. 1— 3, 
Textfigur 36 B, pag. 19C. 

Ch. fftanulalu» u. sp. Hyu. it. IM. ülyptoc. penniger F. ScHiltDT 1874 (I, T. I, f. 12, 
II f. 1—3). ünter^ilnr (Brandschiefer) Endcacs ond Diluvial in EstUand. Wie TOtiga 
Art aber doppelt so groMH und die Xhacalplatte« xviachan d«n flachen Badiallcasten didit 
g«ltömelt. Taf. XI fig. 4. 

CL emattt« Eichwal» 1860 (1, 647, T. XXXTI f. So), unterster Vaginatenkalk von 
Folkowa nnd ALUi*a Elmta Oeland. Kippen kräftig, z. Th. noch der Peripherie der Platte 
Verbreiter* ihm! quergerippt. (Durch G. Holm die Ph'it'ii.'i iphie des von ihm entdeckten 
Exemplarcs von üeloud, des ältesten Cystoideen von Skandinavien. Eine einzelne Platte 
ans dem Olankonitkalk hei Peterabnrg. Mas. Beilin.) 

<h. Leuchtenberiji Angklin sp. 1878 a, 31, T. XII f. IH— 15 non lt;^17). ITnter- 
äilur (( )g,ygia-Seliiehien, Hu«byfj&l, Ostgotblaud, Schweden). Wie vorige Art, aber Eadial- 
leisten regt'huü:ii»iger, Stiel« naatz klein. 
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Ch. nodoiun ii. «p Syn Glyptoeyatifet f.fuehtfnhrrtji Aso. /.. Tli. 1878 I, T XH f. 16, 
11 non 13 — 15), millleros Üiitei--Silur, Ogygia-Sthithtpu Hovioditholiu, Korwegen (melii-ei-c 
Platten, Qeolog. Un<l«nS)m. Stockholm), DUnvial «nf Sylt (CdL Stolubt, Kiel). Thaca 
etwa 40 nun dick. liadiitlleisten sehr kräftig, z. Tli. mit grob Tortreteoden, bifwelleo ge- 
gabelten Dornen und Knoten veraeheu (Taf. X fig. 12). 

b) MU SpannleL»t«n und parallolen Ncl>ouleist«u: 

Ok. «friah» n. ap. TJntar-Siini (graaar md gelbev Taginateokalk), Pulkowa, Petera- 

blirg. Tlieoa etwn ?3 mm rlii l;. ;ni( ffrosst^r Anallückc Tln rnlplutti-ti glcifbinfissig vor- 
gewölbt, mit wenig vortretenden Haupt- und mehreren Nubeiileititen. iiasis wenig tief 
emgasenkt. (ZaUreiche Fragmente Aoad. PetetsbuYg, S Ex. Hm. BerUs.) Taf. XI fig. 18. 

Gi. aAHr Babkanoe sp. 1887 (I, 160). Mittleres Unteir-Silur u!,), 2^horzaii, Böhmea. 
Aclinlich pertit^^, aber kleiner, neben den Hauptrippen gelegentlich Nebenrifipen. ,'iO Finger, 
deren Länge etwa 15 nun beträgt. Poreurautcu regelmisAig zwischen den ßadiolateralien, 
darunter seltener. 8 baaal» Banten. (Taf. X lig. 14, Taf. Xl flg. 9.) 

Ch Waleottt n. sp. Üntor-Silur fTrrn'nn limostono, Trenton Falls. TT. S.). Bperrrauten 
in der Mitte erhaben, uttmentlich auf den dritten Lateralkrauz koucetitrirt, zwischen und 
nnteibalb der Ambnlaera. Theealplatten mit einigen Haupt^paunleisten «nd 1—2 Panllel- 
loisten. Finger wenig zahlreich, .schlank. (1 Kx. Coli. Jaekei,.) Taf. XI lig. 8. 

eil. anati/ormit Hau. 1841 (I, 89). Unter-Siiur (Trenton Jimeeione). 

c) Mit Qittenknlptor: 

CL «uifmt n. ap. Uotar-Silvr. Yapnatsnkalk vom Wolcbow. Thaca etwa 36 nun 

hoch, '2^ mm dick. Gilternkulptur am unt»'ren Thoil der Tlieca und an den Platten- 
oentren stärker. £in glattes Feld mit xalilroichcn Poreurouteu zwischen l", und dem 
aolaren Vordemnd der AnallOoke; diese naob 1« ansgebitehteb. Theca tmter der Anal- 
Ifioke angeschwollen, walirscheiidich vier Finger in jedem Analfeld. Taf. XVIH lig. S. 

Ch. Forbeti BlLLTsas »p. 1857 (I, 283). Unter-Silnr (("huzy limestone), Caaghna 
waga and Montreal, üaniula. Wie vorige Alt, aber etwas grösser. lu der Hegel traten 
nnr waaiga SpannleiBten auf den Platten stark henror. tJnteres Tbecalande konisdi, Stiel' 
anaatz gro<«s. 

Ch. »culplut F. h^CiiMiUT 1874 (I, 22;. Theca kloin, schlank. Thecalplatteu dünn, mit 
radialen Haupt- und Nebenleisten und mit koncentriscb awisebMi letateren geordneten 
Qrfiliclien. Anibulacralfelder klein und schmal, mit wenig Fingern den I»ateralia tertia 
erhaben atifgeset^t. Sperrrauten zahlreich, aniMiheinend reg«lm«««ig /.wischen den Lateralia 
tertia. Porenrauten in der Mitte glatt. Unter-Sihir (unterer Yaginatenkalk, üremee 
gegen den Chloritkalk. Pawlowsk, Petersburg. (Acad. Petersburg.) 

Cfi. degcHtr n. sp. Unterer rßthl; lu v Va;_'iii;a< ii!;ii]l; !ii i Sr, IN Irrslnirg. Theca sehr 
klein, etwa 10 mm hoch, 6 mm dick. iSkuiptnr schwach nnd uuregelmä.5sig, Spaiwleisteu 
relatiT dick, Afterrand stark vorgewölbt. Ambnlacraifelder klnn, bOobstens mit drei 
Fingern. Baxin (bnii Sti«l <]iclit aufgelagert. Ring«; der obersten Stielglieder wulstig. 
Poienraateu ausMiheiuend z. Th., namentlich in der Zone der liadiolateralia, verkümmert. 
(Mehrere Fragmente Acad. Petersburg.) 
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Als Uomocyttite« tertiu» beschrieb Bakrandi-: 1887 'I, 77) hus ilom unteitii OlH isilnr 
^.E,) von Lodenitz in Böhmeu eine dichoporite Cystidee, die allem Anschein iiaiii liieiher 
gebfirt Si« »eigt eine Theca, die ana groBsen, polygoiulen, ladiel gwtnhlteii Platten 
üUKainineiigE>!i(>t:ct ist und ehicii <iUHrß<^ringeltt>u Stiel aufwttist. Die Thecalplatten zeigen 
Voltmnt«n, mehr aber Iwtst sich an den xwei Exemplaren, die ich in Prag m unter- 
rachen 6el«genbeit batte, kaum sagen. 

Ibre Zagehlki^Eeü z& QiitMlimu be/w. llomocyntUet Bark. Ui aber niehc tnebr »Q^ 
retriit zu erhalten wegen des offenbar nicht teleskopHrtiger), sondern gleichmÄssig quer- 
geringeltou Stieles und der Vertheilnug der roreurauten. Der primitive Habitu» der 
letstomn ata ToUnanten Ubat aacih eine Vereinigniig ibrar Trlger mit aaiderfliii Oaitongeii 
nicht zu. so ■'i,i=< irli ff'ir z'.vpfkmässig halte, sie rnif r-iii. ni irulifferenten neuen Nnrr.p« 
„Leptoeyttis" vorläufig weuigäteus als oborailurischcu Vcrtretor der regulären Dichoporiteu 
«nfiLbren m ktonen. 



Fain* Cystoblastidat^ m. 

Vorbemerkung. Die Gattung Cyttobloitu* bildet unter den regulären DicUoporiten 
einen ao eigenartigen Typus and entfernt sich ungleich 80 w«it von der Oilganiiation der 
übrigen Familien, da»8 man ihn unbedenklich zum Typus einer besonderen Familie 
machen mns8. Dieselbe i*' sona. L unf i nn O.itt-iiif; mit einer bekannten nml rineT neuen 
Art iK^cliräukt. Blattoidoerinu» earehariaedens Bili.. und die von F. Suiliitur dazu ge- 

reebneten Fragmente ans dem nmieeben ünteisilar babe icb nicbt in guten Stileken 

rrhaltrn ki"ii.iji>n, entfernen sich a!ii r nirfnibar von Cyitoblatfut und den r* f^nl'iri r. 
Cjtoideeu soweit, dasa ich sie Torläuüg nicht hei dieaen letKtereii einreiben mücht«. Da 
Tolbobth's Original-Ezemphtr dea CgitobUu^ Ltvditmbergit anaebeinend verloren ge- 
gangen ist, exiatirt nur mehr ein der Königsberger UniverHität gehöriges Exemplar, 
wel. Ii. s mir Prof. E. KoKEN mit seinen eigenen daran gemn« Beobachtungen fr. imd- 
lit'hst zur Bearbeitung übc'rliess, und iimi zu Ehren C Koken i genannt sein soll. Ansser- 
dem ftnd ieb nachtrlgUcb unter nneebeinbarBn Sebiteen der TQUOBm^aaben Samudung 
ein weiteres allerdings fragmentäre» Exemplar, welches seiner Grö8«f nnrl seinem geolo- 
gischen Vorkoiumeu nach auscheiuend der ersten Axt Voi^uobtii's zuzurechueu ist. 

DefittUitm. Die Ambulacra gleiebmisaig entwickelt, mit Ambnlacralien 
nnd Paranibulacralien in tiefen Ausschnitten der EadiolateraU» gelegen; 
letztere zwischen die M» lii'l it. ralia eingekeilt. 

Die vorstehenden Merkmale sind die eiiizigeu, denen ich aus den EigenthüBihch- 
beiten der Uit^eder der Fkmilie «nen bAberen ala generiscben Wertb beimeanen 
niöiitf. Nur ^'(■liTT, linm Typu.s eine srllutiindige Entwi<:kliit)psiHr-litriiig pppr-nüber 

den anderen Begularia, während es sehr wohl möglich scheint, da»s innerhalb dieser 
Differennmng andere Formen andere Wege lur HenrteUung einer Correlation eing»- 
schlageu hiitteu. Da aber, wie gesagt, die Familie der pjratoblastiden bisher nur auf die 
eine Gattung CyttoMudi« basirt ist, kann ich nur Beeprechung ihrer Eigenaobaften Über* 
gehen. 
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Qjatobltttu A. T. yrajMnn 1870 (U, 11). 



IMaitiim. Theo» knglig, B»sia eingedrflokt; der Bsaal- und InfraUterKl- 

krans normal, die- Rudiolateralia (1") so zwischen die Modiolatt-ralia (]') ein- 
geschaltet, daas ilit' I'liiften beider in einer Zone liej^on. Die Platte l\ fehlt. 
Von dem obersten Lateralkrauz (Deitoid«a) sind nur diu l'lattiMi l 'i-» vorhanden 
und in den Ob«rrand der Hediolateralia I'i-s eingekeilt. Die basalen Poren- 

rauten nOTinal; die oberen liegen als Halb- be/w. Viertelraiiten zwisehen den 
Platten 1' und 1", ihre luueufalleu nind unter einer tichlitzreihe seitlich ver- 
wachsen, aber ron denen der zugehörigen Schlitireihe getrennt. Die Am- 

bulacralfeldcr mit Ambulairalieu und ParamLulaeraHeu in tiefe Ausschnitte 
der Kadiolatcralia l"i_i einj;ekeilt und mit zulilreichen, übrigens bisher 



nirgends erhaltenen Fingern versehen. Stiel unbekannt, wahrscheinlich wie 
bei aUneriim und Jletooaatn'irifw gebaut. 



Die Theca von C]fitobt€utu* Itost sieb trotz ihrer zunächst aaflkUigen Zusammen- 
aetinng doch leicht anf das Skeletsehema der R^ftilaria (cf. Diagramm von EMutiurimu 
Fig. 36 F) zurückfuhren. Die 4 BasaUa sind ganz normal entwickelt, auch von unten 
her eingesenkt (Taf. XVI fig. la). Der liifralateralkranz zeigt ebenfalls keine besonderen 
Abweichungen, nur dass seine Platten ausser den alternirend Uber ihnen liegenden noch 
b andere Platten tragen. IMe alternirend über den Lifraiateralia (1) M^senden Platten 
sind luitui;^« mäss als die MedioIat<'raIia il ' iinfznfasseii. Es situl deren aber nicht b, 
sondern nur 4 vorhanden, nämlich l'i-«, während 1« fehlt. Ueber 1« und 1« ist zwar eine 
Platte alternirend «iiiges4 halt«t, aber man bemerkt sofort, dass diese zu den ambolacralen 
Platten gehört, welche denen des vierten Lateralkranzes (1") alternirend nntergelagert 
>iind. Sie bilden also die liadiolateralia und sind als l'V 5 vollzählig entwickelt. Alter- 
turend über diesen, u. zw. von oben her in die Mediolateralia eingekeilt, liegen die Platten 
des vierten Latenlknmaee, die Deltddes, aber nur in drei Interradien entwiokelt| 
während und 1", allem Anadiein naeh felilen. 

Das Diagramm von C^§loUatttu zeigt also drei Besonderheiten, die tiefe Lage der 
Badidaterali«, den Ausfall «nes ICediolateirale und zweier Ddtoitha. Die ecstare lägen- 




Uikgnoun Tun Cj/ttMuttu Kokeai B. «i». 
Der PMw Pr ist nadi dm Aagslwii A. r. VouKMmi's M C. LimelUeiiitrifi liagetnigea. 
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thümlickküit wird hier ofioubar dadun h « rkluri, «la&> diu Badiolatoi-alia bcaoaders groAn 
entwiokelto Amlmlaciralfeldw tragaa und sintoiu der l«ljEtemi und ihiw Fingar einem 

starkfii Dni< li ausgfsol/.t >iiii<l. St hou bei ( hiröcriHua snLcii wir difse Platten unter der 
gleichen Etuwirkuiig x. Tli. breit auageticliuitteii, währc-tiü aie hier uun zur Aufuftliiue der 
wnentlidx vermebrten Ambulaerelia sehr tief ansgesrbnUt«« mnd. 

Dorch die vt-nitürkte Funktion der RAdi(>lat<>nilia sind dt« M^diolatfralia »eitlioh 
stiirk zusammengedrückt und lanci'l förmig gewortlen. W'älireud diese Zusamiueiidrärifrntif^ 
die Platten l'i-» uoclx gleichinibsig breit lies», j*t \\ stärker versihmälert und 1» gänzlich 
elimmirt. Es Bind du die Platten, wdohs dem After un nldnton liegen, und wir werden 
kaum t'-lilj^. licij. weiui wir tur die Verscbiebnng des letzteren rl-f Krk!ür iiiy in A<-n 
Lagewrändcnuigeu suchen, die die den Alter ui'itprünglich onigebeudeu Platten zu er- 
leiden bfttten. 

Die Einkeilinig dor Deltoidea r"i-9 in die Slediolnteralia erklärt sich ebenfalls atu 
der Verbreiterung der Radiolateralia, die eine nach oben Äunelmiondo Kimipression der 
Mcdiolateralia (1') veraulasüte. Da^n deren obere Enden dabei nicht gckiirjct wurden, ver- 
lündertein offenbar die Pomueihe», die denen von 1' korreapondirefi. Wenn min ihre 

olirri ii Aiu^r rif rkr-n nicht verkürzt w-i'-rifcn k-nnuteii, dit^ If ii'linlüteralia 1" »ich aber oV)en 
auf Kosten ihrer Nachburplntteu au^idehnten, 6u musHteii die vuiu lluud her gedrängten 
Deltoidea 1"* sicli in der g(>gebeneo Form nach unten, d. h. in die Platten 1' eindrangen. 
Da r, !■ Kit i,i]d r, oben schon keilförmig zuHHunnengwlrückt ist, so erklärt sich wohl 
durch die gleiche Erscheinung auch der Ausfall der Deltoidea \ \ und \ "\. Ich glaube, 
dass uutei' diesen Gesichtspunkten die Abweichungen des Thecalskcletes vou C^aiobiatUi» 
gegenüber dem Typus dar R^utaria eine einheitliche tind befriedigende Erldimng finden. 

Atif <■■u^<■ Eitrcnthdmüelikei* Ai^t Plattenanordnung muss ich »vh mit • ini,:;!'!! Worten 
eingehen, näutUch die ungleichseitige (iestaltung und Ausschweifung der einzelnen Platten, 
aameallkli der Medioiatemiia. Wie oben da« Diagramm Fig. 4i zeigt, ist die Platte 
l'i, die dem AfW gegenfiber, alao in iler Symmetrieehene der Theca liegt, unten in Finn 
einer Klammer — , ftbrigens, wie auch die Zeichnung erkennen läs-tt, nicht genau gleu ii- 
seitig ausgeschweift. Im Gegensatz dazu sind die Raiten l'i nnd 1« unten in abwärts 
geneigter Parabel ansgebogen. Auch die übrigen Platten der Theca idnd von diesen Ans- 
biegungeu nirhr nder weniger beeinllusst S i sriikoti sidi tV:>- Plntteu l"i, », », s ^iiimmtü'-li 
mit flachem iiogen in die unter ihnen liegenden Ij, », j, » ein. bei den durch Ij stark beeiu- 
flnssten 1| nnd l, erstreckt sich die bogige SchweiAing auch auf die TJnterrtader, denen 
dann ihrerseits die Ba-^ulien, nnmentlich b,, Reehntui^ tiii<^cn. Eine Anabnchtung der 
Platten findet auch nach den Seiton statt, hier zugleich no, dass die einen Platten h< hrüg 
nach anssen aber andere horftbergreifen, also «eitwArtD auf täer heranfgeachobeu sind. Das 
ist namentlich der P'all mit den Deltdidea V'i.t.t, welche auf die unter ib>en liegenden 
Äfr'r!tol:i>i^r»lia l'i, t. j schräg Ubergeschoben sind und zwischen den >fi'tlio!iif crHlien nri'l 
UadiulateraUeu, welche sich übrigens dabei unter einander vurschiedeu verhalten. Die 
Platten 1' sind mit ihren Seitenritndem besonders unten aber die benachbarten Platten 
I" und 1" bogig übcrgeschobeii , so la--. -if selbst aus der Kelchwand herausgedrängt er- 
scheinen. i>enkt man sich diese Tendenz fortgeführt, ao rücken die Platten 1" seitlich 
mebr und mehr aneinander anf Kosten der '?ier noch vorhandenen MedioiateraUa. Anderer- 
seits gewinnen dabei die Platten 1" anoh den Infralatwalien gegenüber Baum, nnd so mag ea 
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gekommen sein, dass gclilicsslkh bei <loii BlastoiiltMui tlie Platten 1 vollständig, die Platten 1' 
niri't' u-*) V( liwaiiilrii und die Platten 1" al^ Deltoidplatten wieder ihre uf'-prüuj^lieh»^ 
Fünlzahl und grosst^r»- Bodeutuug «urückcrlHngen. Die AuBscliweilungen und schrägen 
tTebencIiiebang«!! der Tfaeealplatton, die auf kein mecfaBiiiBch einftwli gavcigeltM Spaif 

iiniiL^sv. rbültiilss lihiu i Ncii. l.issi'Ti sich nur auf morphogenetiselie DiKliAnuOttNll ZOlfiok* 
führen, die sich in den Ontogenien nicht lange erblioh erhalten konnten. 

Die Porenrnnten von Ct/HobloHut nigen eiii diirelians t^igenthitialidiw Veiliekeit, 
welches aber trotzdem nur auf den Typus der Chirot-riniden jsurückgefiihrt werden kann. 
Im »H^Hr rcii Haintns und der Vertheihuif^ d 'i' Pr r.'nmnten schliesst i>\rh ('ii^fMas^tv^ viyy 
an Chiroerinut Ml, insofern zwei basuile und zahirt u U© obere Sperrrautou vorhanden Hind, 
und di«ae lange ScUitcniheii aafW<eu«n. Die twa baMden PoreanuteD aind »aoh dem 
normalen Typn« der Spfrrnuiten pnlmut; liie oberen Porenrauten dagegen /.eigen 
schon von aussen betrachtet ein von allen RqfuUtria darchaus abweichendes 
Verhalten, insofern sie sich erstens awisclien den Platten 1' und I" vertikal 
gestellt haben und zweitens regelmilssi g ^täit \v i n kl ii»er Rauten nur gerad» 
linige Sidilitzreiheu zeicji^Ti, Was zunächst das letzi - r. M ciieut betrifiV, co klärt uns 
erfreulicher Weise eine Srhlitzredie auf 1', (vergrüssert i'at. XVI hg. 2b) darüber auf, 
dasa die nnteren Hilften der Bauten oblitenrt und die vorkandeuni ßchlitzraihen also als 
olii re Hälftnil nrK|.rrii.frlii b n(>nnaler Spenrnuten aufzufassen sind. Bei CLirocrinen haben 
wir dieselbe Erscheinung vereinzelt beobachtet, sie ist also hier nicht ihrem Weaen, 
sondern nnr ihrer Begelmässigkeit tiaeh neu. Di« ataike Streckung der betreffenden 
Plattenkrftnze giebt hierfür wohl die Erklärang im ZneammenLaiii; ilatnit, dH.ss die Platten 
1" unter dem Endpunkt der Ambulacralfelder am slärkst-en gedrückt und dort verbreitert 
sind. Die obeu bemerkte vertikale Stellung dur Bauten erklärt sich natuigomäss als 
seknndire Folge der vertikalen Ineinaaderwliiebung der ErKaie 1' und 1". 

Bei seinem CA. I.t'uchtfiihi'nji hat VoLHOBTii die (Tesammtzahl der PoreoadilitKe auf 
550 berechnet. Bei Ch. Kokeni war deren Kahl beträchtlich gr<>8ser. 

Auf \\ aible ich in jeder Pwrenreike annithemd lOO Schlitae, da die Beihen aber 
an einigen anderen Stellen küi-zer sind, so mögen im Durchschnitt etwa !K) Si'hlilze flUr 
die olteren Por4-nreilion zu r'-^< hnen S'^iii. Nun sind in den oberen Poronranli n iiu Hanzen 
90 X 18 = 1620 vorhanden, KcM-hnct man dazu fUr die zwei ba&aleu Parenrauton etwa je 
100 Sdditie, so wtoie deren Gesammtsahl ungeHlbr 1800 betragen, eine Zahl, die «elbat 
die der Chirotiriniden erheblich übertrilft. Im rt. i;t ii-al7 -m der normalen Reduktion der 
Rauteuzahi tritt uns also hier eine Vermehrung der Einzelporen entgegen. 

Die SoUitKreiben auf den Platten 1' sind schmtler als die auf 1", und die letateren 
zeigen aueli ins'jfin ti » iiio höhere IMÄbreii.<ii r.n^, als sich ilire unteren Endeij, die 
iiegentlügel nach 1' zuzubiegen, um den nmbidaeralen AusHchuitt von 1" l uiiil' gi-n. 
ICur zwischen 1"« und 1"„ zwischen deueu \\ ausgefollun ist, siud die Scblitzreihen von 
den Anbnlaccal&ldera ettraa abgerückt und «inander genSlifiirt. Diete Eracbeinungen 
weisen auf eine Verkdmmerung <ler Scblitzreihen Huf den Mediolaternlien 
(1) und deren Lokalisirnug nm die Ambulacralfelder hin, eine Tendenz, die in 



*) Als Abaotmiuu Ist eine denelbea fetegeatNch bei AirfrwmtM ven O.HaiaMiB alveUtdat wenlen 
und n^elailisilg Im AaaUntenadias tou Btteatriim erhaXeo» 
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der Porfiientwioklung der Blastoideen einen AbloUiiM find«t, und bei deren Bwpraehaog 

in ihror Bi'ilputiiiif; gowilrdipt wercleii soll. 

Die lniieutHlti>n dur Pürcurautcu sind durch eint» schon von £. KoKBM vorgenommene 
dukeniweirtlie DmeliMlinodttng der fRien Th. in aatAriidier Leg» nehtber gevoiden. 

IXe Sclinittfbono l'n-gt li«riz<ni<iil iti der RichtniiR der iMr:/fln4>ii P-uvri-' Iditze; wir 
Bilinten daher, wenn die Porenfalteit hier auch uormal wie bei andcruii Reguliiren ge- 
foarmt und ^ikgen wären, die Falte« ihrer Lftnge nnd Tief!» neoh enfMbneiden. Uta 
ftbenengt 8i> h abrr sofort, dasH das nicht di-r Fall igt, d» in beiden Schnittflflohsn inuner 
nnr ihht Ri sLhuiii« iic Fiiltrn zum Vors< hein kommen, wie sie Fig. 43 a in einem Badiu 
real und ITig. 43 L suiicmatisch im Ganzen darstellt. Die zu einer Porenrant« beidemila 




.Mi L I , in vi-rftflior Gr"»«', !'f l'i.mn- 
diltt^u, l'ü l'vri'nechliue, y Aui «iareh Pri- 
paimdoB fMpIrgte LaBan der PkUw. 

!■) Die Imiriifülli n '■tlu-niiiti- li Tv^tiiurirl- 
Di« mit üit' ii Kalt. II l»i ilrii rUn^toi li^i'ii 
(pinjt Mili ii.lrii l'liitt. Ii r siii.l -.'liwarz, 
4lii> 6 1" mit ilii' it Ainlnil.'ii'milirn «vM«. 
Vp beili'iit< t L:f^v <\>-- ParielalponH 
nach VoUHHmi. 

f) Dia in Fig; 48 a rocIitK gi<l«g«-iu! 
Kahearviho H>itlich rum Ge^lein eul- 
liln^^st, lim ili« ilfii l'i)rvD*chlitii'n vot- 
-jiivc li. u l.-ii iiJiit'ivii Ton iifahi'ii /II /■•ij!iMi; 
nxliU in ilrr Aiubültluug <lu Aml>ulu- 
cnlMd vm inacn «mblSMt. 



sosommeugehörigen Inneufalten sind einander zngebogen, aber von einander durch einen 
mehr oder weniger grossen Zivischenisiim getrennt. Derselbe ist mit der gieieben Q«- 
■teinsmasse atis^etVdlt wlo die ührigo Thc<'a, kann also in sich kein abgeschlossenes Qense 
gebildet IkiIh'u. Hii'rhi lifgt citi innerer und s' lif wi si-ntlicher TTtittTs<hieil des Poren- 
baaee von Ci/itobUutui gegenühi-r den anderen Rtjfularia. Von jeder Schlitzreihe geht also 
ein» ein£Mdie Serie gam aehnuder Fallen naeh innen. Ea gdang mir, die reebta gelegen« 
Aussenseite der recliten Fig. 43 a abgehilileten Fultciisfrie vom (ipst-Mii zn cntMössen 
(Fig. 43 o); dabei zeigte sich, dass jedem AusaenschliU eine Falte entsprach, die sich als 
seitlich Tottretende Leiste eine gewisse Selbetändigkdt erhalten hatte. Andereneita 
neigte iioh, daaa die )>fnHi'hbarten Falten einer Sclilitzreihe seitlich mit einander ver> 
Warbsen waren. Diese Verwachsung erstreckt sich nicht nur auf eine seitliehe An- 
lagerung der benachbarten Faltenw&ude, aonderu üHcubar auch uuf Vcrschmolzuug»- 
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prooMse ihres Lnmons. An der Fig. 43 a und c mit y b(«/«>ic1iuoteii HtoUe ko>iiit4> 
ohne jeden Wi<!fr5trind dou mohligfii Gt-stoiiisiuliaU mit tiiiier Nadel «)iitfern«>ii, und eH 
liegt uickt der geringsto Gruud 2u der Auiiahmt; vor, dann diu an der Aust>euwaud gut 
arlialttinen lUtanwMnd« im laiiMm d«r FalteaMilM aciitodilar wlnltnBgafKfaig wlrea, da 

sii^ hiir am Wston geschützt waren. An andnren St<'llf>n Hehn ich in Quersr-lmit^fti dpr 
Fali(!nrciiheu di« Wäude iiu lauem uifUuurtig durthbrocheu, so <1<m>s ich uuueluueu mm», 
im dl« Fkiten d«r «tnmln«n Porenreiheti lln«Mv]i«li tmd inn«if1ieh mit einander Ter- 
■chmol/.en war(>n. 

DiH Ambalacm von C;/rioilaituii eriunem in ihrem Xusnoren Aui^seheii vollkommen an 
diejeuigeu der CMocyttidae, nauientUih insofern die 4 Ufihcn ambnlacraler PiSttchen 
genau wie bei die«eu entwickelt aiud (vergl. Taf. XV fig. 1). Es ist aber sehr zu beachten, 
da.s.«i diese ambnlacralen Platteiireilien Wi jenen üHor <\ns TliecaUkelet hinüli'^a'gesthobeu 
sind, währeod sie bei Cjf*U)Ua*tut wie bei deu Chirocrinidae iii eiueu Ausschnitt der liadio- 
lateralia eingeadioben luid. Weon man die leiohte AnlagenmD; dieiOT fein gagUadertcn 
Plattanieihsn an den Ansadmitt der Lataralia batimchtat (Fig. 44), ao mnaa man lich 



wnudeni, datw diener Bau dt-n Fingoru und dor ganzen Thica geniigfude Festigkeit ver- 
lieh. Wir werde» bei Belradilanig der Blaatoideen flndeii, das» diesem Ifomeiit durch 
Rnt Wicklung eines .•iubanibtilacrale» Skel«tstQek«s (dev Lancetplatten) in einfaehater Vdie 

Bechuung getragen «int. 

Auch die Iiinenfidten vou Cyttobtattui eotfernon sich also in ihrer OrgaMisaiion 
wesentlich von denen der flbrigen Rigularia. Erstens sind die ursprftiiglieli einheit- 
lichen Fi(l*i n je zweier korrespondirender Schlitze in zwei getrennte Hälften 
zerlegt, zweitens sind dieoe lialbfalten der eiuzelueu Schlitzreihen seitlich 
aneinandergele^ and gröflstentheila innerlich mit ihrem Lnmen an seknndftr 
einheitlichen Halbfaltenreihen verschmolzen. Um die Tendenz dieser Umformungen 
klar an stellen, hebe ich scheu hier hervor, daaa die diesbeadgliche Organisation der 
Blastoideen nnr hiaofem abweicht, als bei diesen mit den atmmllidMn Slatien I' audi 
deren sämmtliche Faltenreihen ausgcfnlicn Nind. dma femer die seitliche Verschmelzung 
der letzterer; ilnrcbgeführt ist und dieselbe darin eiiio weitere Diffi^ronxirung erfahren hat, 
dass die sekundären Falleu sich wicdonuu durch LängNeiustülpungen iu eine versL-hiiMlen 
g ro sse Zahl tob tertilren Falten gliedern. 

Der After bezw. die Aualliuki! ist miisiäig klein. An der Voliioktm 'wehen Abbil- 
dung von C, LtHckt»iA$rgi (Taf. XVI fig. 1) niuuat sie etwa des Kelchdarchmessers ein. 




lauern'. Iiiillt iliiixli vtii liu>lii)lu(i'r.ili' iiiil ili'ii IMiitli licri <'ill<f^• Aiul^uUcniiii. 



iir K:t(lurrinii«; Qf GrIiMikflichcn der Fi>ii;>T; Iiu .\iiiIiiiIii<.t:iIi»; ){p l*ariiiii)inliicr.»li» : 
y lii» tvawni UmmllMig, s du« iinUire Widariagor dea AmbuUcmm, x dia SeiteuiUlcba 
«OB I'"; Fl PonnueUitM (link« einer, nehl* ifiii siifeadiBiUen); Pf biiMi« PoiwiiiiütcD. 
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All l'ia Orlginal-Exomplar von ('. Kokeni ist die Thoca in licr Unigebnng des Aftera 
»Urk verdrückt, derselbe scheint aber hier etwu kleiner gewesen au sein. Wie lüch aoa 
dem Btagnunin Fig. 36 C ergiebfe, iat die ÄnaUficke anfiklleBd weit kontraflolar, im Bilde 
alao nach redits verHdiobeii. 8io wird nmgreu^ct vou dou Platten 1,, l'^ und l'«, ist also 
ungpfilhr lim zwei Radien von dor Houst. normalen Pnriotnllinio entfernt. Vergleicht man 
ihre Lage mit derjenigen t>ei Chirocriam (vergl. Fig. 40 pag. 213), so sind iin Gogonaatz 
TO jener Form likr die Plaiten \, nitd die aberb»npt siugvfallene Plalt« 1', von der 
T^uigr> ii/inig imsgesfhlosson, zn letzterer dagegen «nnei' 1« und I4, die kueh bei Ctire- 
eriHua gleich loiiktioniren, noch 1 "4 heraugeseogea. 

Ba bat ako gegenüber Otvocrimu bei C^ffeibife« uieht nur eine VerUeinemng der 
Auallflcke atAttgefunden, derurt, dass deren solares Knrle gesdilossen wurde, si inli iu 
aiiaserdom auch noch eine Verschiebniig des .Atters in kontm.solarer Itifhtung nach oben. 
Die latztei-e Lit ab«r nur eitie relative, denn die lictheiliguiig von 1 ", au der Begrenzung 
erkllrt «ich eben dadnidi, dasa die ambula oralen Platten 1" Öberbanpt xwisohen die 
P!nft- ri r Iii rnntörgerückt sind. Es liegt nahe, anzunehmen, tiass d^y rrloii Ii-' T'nisland 
die grusse und peutamer ayuunetrische Ausdeiuiuug von 1 "4 und l"i die Vcrkloiueruug und 
Terocliiebung der Anallttcke bedingt haben, stunal ihre Veri^mennig sogar ansreiehte, 
die Platte 1» zum Schwunde zu bringen. Unter dem gleii-hen Ocsi. his|ii:!ikt w.'rden wir 
tnis später die weitere Verschiebung des Aflerü liei den BlaaUÜdMU bi» über die Zone 
der stärkst gedrückten £wiiulatcralieu erklären küuuen. 

Primirpor«n babe idi an dan mir vorliegmideti Exemplar nidit finden kihuMn. 

Die Stelle, wo sie bei den anderen Regrilarin liegen, ist hier zerstört, .so dass ifl; annahmen 
mnss, da88 sie b«i dieser Art vollst&udig verkümmert waren. Kuu bildet A. v. VoutouTil 
allerdinga bei «einem C LtnkltiAayi einen klönen runden Poma am oberen Ende ▼on 
r, und \\ ab (Taf. XVI I. Pp.}. An dieser Stelle iJisst aicb nnn an unserem Exemplar, 
trotzdem ds au d^r^elben intakt ist, keine Spur eines Poms entdecken. Da unsere Art 
outächiedcn :<pe4.'iaiisirtcr ist als diejeuigo Vui.buutu's, ist nach Analogie anderer Formcn- 
kreiaB nicht ansgaachloBaen, daaa er bei mwerar Foim oblitarirt war, «Kbrend «r ridi bei 
jeiit»r noch erhalten hatte. Auflallend bleib* ilam ober immer die ntipjewi'ihijliebe Luge 
des Perus, der um eiu Badi&le kontrasolar verschoben wäre. Das genannte Exemplar 
VouKWTu'a ilt wie getagt verloren gegangen, die ZoTerlfissigkeit dieaee Autora ▼eran- 
laaate mich aber, seine diesbezügliche Angabe in dem Diagramm Fig. 42 ■/.m Darstellung 
zu bringen. Bestätigt sich dieselbe, so würde die kontrasolare Yerscliiebung der Primär- 
poren mit der gleichsinnigen des Afters in Beziehung zu bringen sein itnd für die Be- 
dentimg dea Umbildnngaprocetaea, dar an den Blaatoideen ttberleitet, weiterea Material 
liefern. 

Die Ambulacrallelder »lud au dem mir vorliegenden Exemplar von C. Kokmi 
t. Tb. mit ▼onOglidter DetttKehkeit erhalten. Sie aind laneetftrmig, nach nnten veijOngt 

in die .') Radiohiteralia (1 ') eingesenkt, oben wenigstens z. Th. durch die Delt«idea " von 
einander getrennt« Die Felder setaeu sich aus 4 alt^ruireHdou lieiben Ideiuer Plftttcben 
tuaammen. Die der inneren Beiben aiud griisoer und qaer oblong, die der tnatenn Uein, 
dreiseitig, mit dem spitaen Winkel swiloliett die PUttchen der inneren eingekeilt ToLr 

lM)Krn hatte die K\i>itr >iz d-r Ici ztf>r«>ti srlioo vernmtbet, nlier wohl wegen der geringen 
Gröäise seines Exempiares nicht genau zu erkennen vermocht. Wir wisseu jetxt, dass die 
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Ambnlacralloldor aller Rfgulüreii vi«-rz«>i!ig gebaut sind (vorgL pag. 04 untl z. Ii. Taf. XV 
fig. 1) uiul weitlen ()it> beJreftVjndeii dreicrkigen Schaltstückchen auch bei den Blastoidcmi 
wiederäude», wo !>ie nls Purenstücke bezeiclinct wordon sind. Die Vorm uud doäi Laga* 
VMliIltiiiss dieser PktttMi üt tau der Tergrösserten Ablnldang Taf. XYE fig. Sa sn «nt^ 
nnhmpn. Man bemerkt «nf den Ambnlacralfoldt^ni eine Mittolrinne, wtOi'ho sifh proxiniul 
anf der Ureiuse je zweier Deltoidea iu deu Moiid öfi'u«(i uud ausserhalb d«i$&elbeu alter- 
miend auf ScitonriiiiMn alnweigt^ di« zu don d«utliclt erkennbaren Fiiigerg«le»k«n Afareo. 
Ea wt bemwkeuswerthr dass die ambulacralen Oi^Hikko atfit) auf der On-ii/4> zweier 
Flaiton liegen, n. zw. die groasen BadialgeflEsse auf di>r Grenze der beidorseiiignu Ani! <i- 
lacralia (Taf.XVI fig. 2a) nnd die B«>itenrinnen auf dor Grenze je zweier aufeiunnderiulgcu- 
der Ambtüaoralia. Aoek die Amte selbst ruhen immer anf je zweiPlatt«u, nämlich einem 
Ambnlacrale und einem Parambulacrale, wenn auth die letzteren an der Bildung der Go- 
knkliächea uur genngereu Autbeil uebiucu. Am Muudfelde liegt diu» erste Armgolenk 
imuMT kontraaolar neben der Radtakinne wie bei allen Cystddeen (vergl. pag. 86). Dia 
erste Seitenrinne zweigt sieli also auch hier in jedem l{a<lins links ab. Dadurch wird die 
Form der ö den Mond umgebenden Platten bestimmt. Die letzteren haben den Habitna 
Ton Ambolacialien, dürften aber wobl an« der Yemcbmelznng mehrerer aoloher StBskB 
licrvorgegangen sein. Dalur spricht nicht nur ihre (l:ij»~f, sondern au(^ ihr LagevorhSÜ* 
nias, and>'nit'all> wiird.^ii A,- auf d-r kAritniHnlur.ni Seite einem Ambulaoirale, anf der aolann 
eiuem Parambulaeraie des Naciibarradius entsprechen. 

Die Ambolaccalrinnen waren natürlich anab hier mit Saiunplflitehen beaetat, aber 
dieselben sind an dem mir vorliegeii'l- i; Exemplar wie die Finger selbst abgefallen. Vm - 
BOKTU ztthlte an Keinem ('. Ltuekunbergi iu jedem Badioa 12, iu Summa alao 60 Finger- 
«naitae becw. Finger (von ihm ab Pinnnlae beariebnet). C. Kokmi dürfte fn jedem Am- 
bulacralfeld etwa 38, in Summa alao etwa 190 Arme besessen haben. Der Dunh «ausser 
dersellir M pnrinper pewe^on aU z. B. bei Chirocrinu» (Taf. XI flg. 8) luid dürfte bei 
C. Koktni etwa 1 mm betragen haben. Die Länge der Arme muchte im Durchschnitt 
etwaa mehr ak die halbe Kelchhfihe errridit haben. 

Nach alledem glaube ich behaupten zu künncn, da*s CyHoblattut einer der bemerkens- 
werthesten üebergangstjrpeti ist, die wir biaber kennen, eine Form, die an morphogeue- 
tiscbem Interesie einen Vergleich mit den wiebtigsten FoeaUien BOBhlift. Alle be- 
sprochenen Organe sind iu einem Uebergangssl adiaill begviffen, welches etwa 
zwischen Chirocrinuit einerseits und <len Blastoideen andererseits die Mitte der 
Differenz bezeichnet. Die Ausbildung aller einzelnen Orgaue uimmt aber nicht 
nnr eine bemerkenawerthe ZwiBohenstellnng ein, aondern Ittaat anch in eich 
den angegebenen Weg der Umgestaltung klar erkennen. Dazu kommt, dass 
fast alle diese Processe, wie das Verschwinden einzelner Thecalplatteu, die 
Verlagerung dea Aftera, der Auafall der einen Lingsh&lfte der Porenranten, 
nicht durch allmfthliche Ueduktions])roccsse, sondern nur durch plötzliche 
TTmprAt.iimtifjeii i»rfol^t* '»ein können. Dernrti-r« Vfrändoruugeii aber können 
nicht durch allmäiiilich wirkende Öelektiun erklärt werden, sondern nur durch 
die FAhigkeit der Orgasiamen, eich in ihren Ontogeaien nach Fnnktion nnd 
Korrelation selbst ihr Haus zu bauen. Halten sich diese beiden Faktoren 
auch bei Verftuderungen die Wage, so bleibt ein Typus gewahrt, verschiebt 
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siili ab<>r j<Mios VorlifiHnij-->» zur Disliarnioii ie. so gfufic-t \vr,lsl ^i linn <}'u- \t^r- 
•clii«(lenheit individueller Energie oder ein geringer Anstoss auf die ünto- 
g«ni«n, wie die Versclileppung «iner Lmt«, Temperfttar- oder Ernihrangs- 
differeiix iiiw] d«>rgl., um luit einem oder wenigen Springen einen Typus selir 
wenputlioli tnn/.ugest alt pu. 

Die zwei bisher bekttiinten Arten nnterscheiileti »ivh dnrch die OrlliBe und die Zeh! 
der Fmger l>esiw. Ambulnoralia. De dos VoLBomi'sche Exemplar niclit mehr aiiizufiiulen 
ist, war leider eine zuverlässige rriilung der Frage, ol> dM soletxl VOÄ mir gefundene 
Exemplar dem 6'. Leuchtet^trgi augehürt^ ausgeächlosseu. 

Id jed«ni Falle ist C. K^mi eh die apeciilirirteete der Imher bekennten Fovmen sn 
betrachten. 

C. LeudUtnbtrgi v. Voi<b. 1^10 (II, 11). Untersilar (? Yaginatenkaik}; Katlino, Pawlowsk 
bei Petersburg. Theca circa 13 mm im Bnntbmesser, mit etwa 00 Fingern nnd 560 Poren- 
sehlifasen. (1 Ex. Aca,]. Potersburg.) Taf. XVI flg. 1. 

C. Koleni n. sj). T'iiforsilur (C, Brnnclsc)iiefer), Kuckers in E.sthlaiid. Theca circa 
30 um dick und eben ho hock, circa 2Qü Arme und circa 1800 roreuachliUe vorliauden. 
(1 Orig.-Ex. ünir. K^nigeberg.) Taf. XVI fig. 2. 



Farn. Pleurocystidae*). 

Vorbemerkung. i>ie liier zum TjrpiiB einer Familie erhobene tiattong I'Uttroey$tüe» 
wnrde von E. "BnAASan bei deren BegrOndnng 1854 (III) richtig mit seinem OlyptoeyiiUtt 
iu die Verwandtschaft der Gattung Echinoencrinitei gest-ellt. ZiTiTi. ii ilin- sie dann 1883 
(II, \'22) unter seiner AHtLt iliuij; > ' ilcr Rhomlij'eri dem Forraeukrei!> ein, in dem sie hier 
Platz gefunden hat. Später bat man diu Gattung nach dem Vorgange llKuiiAVlt's (18^9, 
n, 413} mit den inzwischen beachrielieneB Gattungen TVeeftacystjt«*, iHtntejßMtiH, Al»h9- 
cytUlet und Plaeoci/ttite» vereinigt, die 4'ineu nur iiiusserlith ähnlichen, in Wahrheit aber 
sehr abweichend orgauisirten Typu» der Carpoideen bilden. Diewalben wurden tbeiis als 
Pleurocystidon, tbeils als Aiiomelocjreitden beaeiehnet. Haa.m A Ovsuey gebranobten 
180.'> (V, (>0) flen Namen Pteuroci/ttidM ab fieaseidmung einer Familie, die «ie aber weder 
derinirtcfi. ti<' Ii ihrt'in Inhalt nach umgrenzt«'ii. 

Von K. HaUCKEL wurden 189ü (II, äl) wieder innerhalb der Anomocjfiiidae die Gat- 
tungen HüntcytHUt nnd PUnrmgüHi» an einer Unter*Faniilie der Pttmveff i Hdu Teraiuigt. 
Für dii'!ie Zuüiininienfassung gilt dasselbe, wa* oben über die Anomahcy»tidae oder Pleuro- 
egttida4 im weitero|^ äiuue NKUiUYit'» gewigt wurde, da auch MürtegttUm xa, den Car- 
poideen gehört. 

Auf die sonderbaren Missvei-stiindnisse, die durch Haeckel in die Heurtheilung dieser 
Formell hineingetragen sind, habe ich bereits an anderer Stelle (185*7, III) hingewiesen. 
Seine Auflaüsiuugou des Stivloi» al« Lukomotionsorgiut, der Finger ak Antenneu, der 
Porenranten ab qnergestrsifta Y^redilnifsblappen von Doisalostien (pag. 86) braoche ich 
wohl nur zu crwUhii' u, um auf eine wissenscliaftüclie Zurückweisung dieser und anderer 
Vur8teUung!imoui>troi>ilUteu bei der uaohfolgeudeu Besprechung verzichten zu können. 
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Definition. Änali'ekl so stark erweitert, liasn es seitlich mir vou einem 
achmalea Rande des eigentlichen Thecal^tkelets umfaast wirdj Finger in be- 
schrftnkter Z«hl am Mnnde znsammengocirängt. 

Dnrch die riesige Erwc'itoniug des Aimlfeldi?« und die flach zweiseitit;' ( 'r.•^t[llt der 
Thc'L-a «'nttVTüi'ii sich die liicrher gehörigen Formen so selbstä'Hic: von alleu übrigen 
Vertr«!t«ru der Hegularia, Uiks« dorn vuti Uiueu «iDgu«dihigoikeu ülutwickhiugsgange iu 
matiacher Htnsiebt die Badentang «ner FainiK» lugesprochen werden man. Da anderer- 
seits alle bisher befcamiteii Formen dieses Typus zweckiiiiissig in eine Gattung zusauinien- 
gefasst bleiben, kann die morphologische Beaprechuug der einzelnen Charaktere im 
Bahmen der O-Attang ikren Plati finden. 

Fleurocystit^s BirT,ix<;s 1854 (I, 250X 
Syn, r!curoci^i!is H\va:k. 18W. 

Deloltioo. Theca seitlich stark komprimirt. Anaiteld .sehr erweitert, die 
eine flaeb« Seite der Theca faet volUtftndig einnehmend. Die eigeutUohen 
Thecalplatten an <)er Umrandung des Anali'eldes stark verzerrt. Dtts Anftl* 
feld mit kleinen Plättchen nnregelmässig tä'Vlt; der After nuten in einer 
kontraaolaren Ausbuchtung des Analfeldes gclegou. Die Basis eingedrflckt^ 
der Stiel hohl, oben mit Sragengliedern, darunter mit hohen tonaenfftrmigen 
Gliedern. Eitn^ 1^a>ialc, zwei obere Por4'nranlen als Vollraufen ansgeLildet. 
2 kräftige Finger am Hundt! zusautmengedrüugt. 2 Priuitirporen auf deu beiden 
Plitteben «her IV ' 

Beepreehaig. Die eigenthümlic he Form der Theca ist bedingt durch die weite Aus- 
dehnung rles Analfeldes, durch welche das eigen* liehe Tliecalskelet so breit, auseinauder- 
gezogen wini, dass e» nur mit einem schmal umgeschlagenen Bande das zweifellos bieg- 
same Analfeld einrahmte. Wie ans nachstehendem Diagmmu ersichtlich ist, sind die 
Platten des Baaalkrauzes und der folgenden 3 Lateralkriiuze sämmtlich ^ ^.rbandou, aber 
an deu unigeachlageueu Iläudern der Theca stark vei-iserrt. Hierbei sind die äusseren 
Platten des Basalkranses nnd die InfMateralia nach unten, die Mediohiteraiia nach oben 
um das Analfeld hernmgezogen. Das untere Porenfcld kennzeichnet das Basale b,; da- 
nach sind die eiiixelneu Platten der unteren Kränze der Theca leicht xa beslinuneu. Im 
Zweifel kann man nur bezüglich der obersten Thecalelemente sein, die offenbar nnter dem 
iweiseitigen Dmck cler .\nne stark Tersehoben sind. Da sich zeigte, dass ihre Form utui Lage 
selbst individuellen Schwankungen «nterliegt, kommt ihrer Anordnung off'Tih.ir eine 
präoisirte morphologis^be Beüeutiuig nicht mehr zu. Ich habe uuter diesen Umständen 
anoh anf eine Beseiohnmig derselben nnd eine Disknssion Aber die Ud^ebkeiten ihrer 
Beurtheilung verzichten zu können geglaubt. Sehr viel grösseres Interesse beanspruchen 
dagegen die Platten der unteren Lateralkränze, zumal deren Deutung iu der gewählten 
Bezeichnung sichergestellt ertehebit. Danach ist die Umlagernng des Aaalfddee im oberen 
Theil eine durchaus nurmale, insofern wie bei MimocystiUi und (Jkineiiinu die Platten \\, 
\\ tiu.l r, da-s Anatfeld oben umranden. Wiilnvnd also die VcrcWi^-serung des Analfeldes 
uach obeu weitorgeheude Ycräudcruiigeu nicht herbeiführte, sehen wir dasselbe uach unten 
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so ausgedehnt, dass mit ÄiiHiinlitnp von b., Küinmtlit^lio Basalia in ilie Begrenzung dos 
Analfoldos gezogen sind. Die Erweiternngsrichtung liegt dabei auf dor Qroaze der Plsttan 
\, mid ]», da diese auf die gegenüberliegenden Itäuder des Analfeldfs verlag«rt werdeit. 
DMf die ErwMtenmg dieis ffiditnng eimdilag, erklfirt noh dnreh einen Blii-k auf das 
Diagramm von Chirocrinus (Tig. 3C B pag. 10(5), bei dem der tiefste Punkt des Analfeldej! 
auch schon au d«r oberen Oreu2« von 1» und 1« liegt. Zur Keunzüiühuung der Umran- 
dnng d«e Ane]f«ld«<t ist auch hier d«r Band mit sUrkerem Strioli« geawiduiet. Di« Platte 
1, nimmt nii«. Ii Iii' r ebenso wie bei C/iirocrinus an der Bildung des Analrandes Theil. 
Durch die unterbroehtMie T.inii- soll das Bild d«B Analfaldes einheitlich beseiohnet, durcii 
die pnnktirte, über b,, ],, 1', \\, l,, \,, h, verlanfende Idnie soll der seitHohe TTinschlags- 
vand der giongettfelteti Thecalflichf gegm die das Analfeld einsehliessendc Seite ange> 
deutet aein. Auf die bemerkenBWerthe Tbatsadie, <1ai«s r After sich nicht in der obigen 

IIauptau»di'hnungsrichtuug des Analfeldes vor- 

Mgeeehoben hat, sondern in dem Bilde de» 
Diagramnis Fig. 4.Ö eng an b, herangerückt 
ist, gehe ich sp&ter bei Beaprechang des Anal- 
feldes nnd Darmsjetemes ein. 
Die ambnlu ral.'Ti Anhänge tind auf zvei 
Finger besrln iuiki , sirh nnfni'felljnr am 

Mundo erheben, aber bei krältigem Bau eine 
Btattliebe Linge erreichen (Taf. XII fig. 3). I>ie 
Form Hiul Anonlnung ihn-r zweizeilig geonl- 
neten OUeder ist ausserdem aus der Seiteaan- 
sieht Taf. Xn fig. 3a eniehüicb. Die Satim- 
^'■>? ^'>' plättdien sind sehr gleiebmiMig geformt, und 

INagiamm wn n!arotgitilt4 /Uilcxta üuAm bei quadratischem Uraris.H so gross, das» in der 

Hegel je jswei ('/» •+- 1 -t- 'j't) auf ein FingergUed 
kommen. An den mir vorliegenden Exemplaren Ton Ptttir»ej/*lUe» ßUuta aiud die langer 
um ihre Längsaxe etwa yo" t;, .In lif . wie dies in Taf. XIT fig. 3 gezeichnet ist. D'. 
Zweiarmigkeit dürfte hier wohl in erster Linie durch die zweiseitige Gestaltung der 
Thooa Teranlasst sein. Bass eie an sieb keine beaonden koke Bedetitung hat, geht vokl 
daraus hervor, Aass Erinocysti» allem Aluckeine nach ans andenm Unaohen' seine Fingei^ 
lakl e^c:if:*ll-: ,iui' /u-,n redutirt hat. 

Pieuroei)ttUe$ hat drei Porenfelder, deren basali's auf b, und 1,, deren obere auf 
l'i und l't beew. \\ nnd 1« gelegen sind. Einen primiiiTen Ckarakter haben sie insofern 
bewahrt, als ihre Porons. lilit;--i ununterbrochen über das Porenfcld rrrlanf.'n, flio Rauten 
also VoUrautea geblieben sind. Ob sie sich in dieeer Hinsicht an die ältesten Arten von 
{^lineriim anschliessen, erscheint nickt ganz sicher, da ihre geringe Zahl mit den- 
jenigen «pecialisirterer Formen korrespondirt. Wenn auch flie Lage d<>r oberen Poren- 
felder ungefähr derjenigen der jüngeren Regularia entspricht, so nehmen die Rauten hier 
doeh insofern eine eigenihünüichc Loge ein, als sie nur Platten des Medioiateral- 
kranasa nntereinander verbindon. Das basale Poranfald ist stets das kleinste; idi 
zäl;' ■ (liiin 7 — 12 Schlitze. Das Poreiifeld von 1', und \\ ist Iiirit- r nnd ^vvisl in 
der Regel aiuiilherud die doppelte, das von 1', und l\ bei grösater Breite mehr als 
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die dreifache Zahl Ton Poremchlitzen auf (T«f. XU fig. S und 3», Textfignr 45 
pag. 232). 

Die Primirporen nnd aclion von BnxiNos (1866, I, 48) beobaohtet, «W inrthäm- 

lich als Aftcröffmiii;.; doutot worden. Tlmlsächlich ist nun nifht nur eine schmale 
lumtolfönnige OelTuuug vorhanden, sondern wie bei verschiedenen iiegal&ren unterhalb 
derselben auf der Platt<>ngrflnze noch ein sitreiter kleiner, mnder Poms Torhanden, den 
wir als Parietalporns hü-jh.h li<m (pag. 138). An dem jfingitan mir vorliegenden Indivi- 
dnnm von I'l. filitextu* habe ich diese Thf-ilo noch genauer beobachtet, als divs; in der 
Tat. Xli flg. 4 und 5 zum Ausdruck gebracht i.st. Fig. 30 A pag. VA\ zeigt noch drei tiacLe 
Plttttohen ala Verachlaas des Paiietalpon» und den primären Madreporiten auf der Oreiuee 
oberer Platten. Dadnrch schlicsi«t aidi die Form und Loge dieaer Prirafirporen der von 
anderen Begulären noch näher an. 

Der After der Plenrocjrstiden liept wie gesagt in einem ansfleroTdentlioIi stark vtv 
hn io'rtcn AnaUVlde, wi<< 4's in ahnli<'her Grosse bei keinem Cystoideen wiederkehrt. Eine 
.\nnHhenuig an dieses Verhalten flii'li u w u ul. i -i hon bei dein geole;:!-^ ti filteren C'n'ro- 
cri»ut, sodass wir es dadurch ant nornmie l-^niwieklnugsverhältuisse zunkktiiliren können. 
Ea handelt aieli danach, wie wir Mben, um eine Vergröaaenmg der jedenfalla bjegaani 
überdeckten Lücke im starren Thecalskeb-t, inneili iHi il. r. ri der .-Yfler gelegen war. Der 
letztere ist schon von BlLUKGa beobachtet, aber irrthümlich ala Mund angesprochen 
worden. Von Herrn Prof. FsBCR in Breslau ging mir treffliches Material an, an dem der- 
selbe die eigentliche Afteri Üimii;^ durch mfihsamo Präparation bereits freigelegt hatte. 
Diesölbo ist an den Ex< lujil.iiüu Taf. XII fig. 4, 5 und 6a in natürlicher Position und 
Fig. 30 C pag. 131 stärker v<'rgrü^sert dargestellt. Man sieht, dasa die keUiormigeu Vcr- 
seUmsplatten de« Afters eich Ton ihrer Umgebung nickt soharf absetsen, aondem 8i<^ 
nnregehnässig an fiie Täfelung des .\nalfeldes anschliessen. Pi<» !f^tztere weist insofern 
grosse Verechiedenheiten auf, aU die Zahl ihrer Plätl4.hen bei den verachiedeneu Arten 
Ton PUuroojftHtet etwa swiaehen 60 und mehr als IfiOO schwankt; demratqtrechend ist die 
Grösse derselben ausserordentlich versdiieden. Bei /'/. anglicv» sind diese Pllttcken WoU 
noch klein> i. nl:- die Abbildung Taf. XII tig. <la ilarstellt, sodass sie ein an Bryozoen- 
skoletti erinnerndes feines Mosaik polygonaler, meist sechseckiger Köruchcu bilden, 
fiei der Bcgellosigb^ der Anordnung dieser PlAttchen leigt sioh aber doch bM allen 
Arten, da.s.s die Pliittehen in <ler Mitte des Feldes am ^^rrsst- n »sird, m\i\ iln^is «re «ich 
nach dem After xu etwa» strecken, aht bester Beweis, dass sie nach diesem Punkte zu 
besonderen SpannnngsverbSltaissen tmt«rlagen. Der After selbst ist im Analfeld in den 
Stissersten I'iii k' iibwärts in kontrssolarer Itichtung heruntergezogen, sodass das Analfeld 
- im Bilde also rechts unten - eine tief heruiit4'rhäiigende Ausbuchtung zeigt. Ana 
diesem LagevcTh&ltniss des Afters zum .Vualfeld geht deutlich hervor, dass 1. der After 
aich abwärts nnd kontrsaolar vordrängte, nnd dass sieb 2> daa Analfeld in 
umgekehrter. i1 Ii. -rl'irt'r tticlitniip: erweiterte. Die Konsetjuenzen dieser Er- 
scheinung habe ich bereits pag. 13;i und IHtj erörtert} ich mache hier nur noch darauf 
anfioaerksaai, dasa jene Erweiterung des AnaUeldes bei Ftntiwgttitit bis an die Stiasere 
Grenze der Möglichkeit fortgeführt ist. Diese (Irenze ist otTenbar durch die Ni ' 
keit gegeben, dass die Theca starrer Könder liedurfte, uni ilen zwei Uber ihnen liegenden 
Fingern Bückhalt zu verleihen. Es erklärt sich wohl daraus die au sich bcfrcmtUiche Ei-- 
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scheinuug, dass ein so wenig hanuouisch gfbaiiter Typus bvi einer Wanderung wie dt>r von 
Amerika luwh Sdtottlatid keine ynStvn SpeduBstning in der v«rh«r eingescldagenm Btefa- 
tung ertulir. Derselbe bildete lieh nur iiisoieni fort, als das AnalfV>ld not-h leiner ge- 
tiitclt wurde, aUo ofi'enl)ar nine nnoh grössei'o Bii'gsanikeit erlungte bezw. ontogenetisch 
bewolirto uud ao zabllo^eu sieb kreuzenden Spannungou cutspre^heud nur die Bildung 
kleinster Skeletkttiper snnflglicht«. 

Der Stiel zeigt norMiJil'"' Vcrbiilinisse. Er ist mindeslens in seinem oberen Al'sdinilt 
liebr düiiuwandig (Fig. .iOB pag. 131), uud mlzi »ic-L aus <>iul4>ckeu Uliederu uud grösser«.<u 
Enig«nring«n snsammen. Letztere nnd etusen vertikal gerieft. Nack unten trird du 
Lnmeti engur, das Alt «Emiren hört, auf, nnd ilio (Ilieder strftckon sich XU tonnenfiirniigen 
bis < ylin<lris<-lien (jcstalton, di« sogar saudnbriönuig eingewinkt sein können iTaf. Xli 
%. ."5, 0), aber immer, soweit ich den Stiel beobachten konnte, einen iitiergestreiftett 
Kragen bozw. Wiilat aufweisen. 

Die geologische \'erlireitniig iler Plennieystiilen ist mit wenigen Worten ange- 
geben. BiLLix<i« verzeiclxuet aus der Gegend von Utt^iwa in CuuwJa 4 Arten aus dem 
Trentonkalk, die hier in die swei Arten P. »quamMu» nnd ßHUxlus nusnunengefeast sind, 
eine Art P. exoriiatu» aus <ler Basis der TreiuoiiHcliichten, eine in Kentucky im Trenton- 
kalk und eine P, aTUicoHiensii au<« der Hudson Ui\(>r group., vou (Jiuutda. Ausaerdem 
finden aich zw« Arten, P. Rugcri und anfflicu», in den Bala-Scbichten bei Llandoveiy, 
S. Wales in England. Die vertikal« Anfeinaaderfolge iat demnach P, «««nM(M, dann von 
gleithom Alter tnercerenti», ßUUxttit """1 yquamotutf dtmn P. CMfKMffemw und etwa zu 
gleicher Zeit iu England Rugtri luid anglicut. 

Die Verwandtschaft der einaelnen Arten au einander ist danadi relativ klar an flber- 
aeheu. Der Gattungstypns tritt sofort vollkoninien ausgebildet im mittleren Silur Canadas 
anf ; die lütesten Formen soiiliesgen sich der Gattung Utirotrintu Eiciiw. insofern noch enger 
an, als die Analplatten relativ gross nnd gering an Zahl sind {P. tooPHatut ßlitejeUm, elegant 
Hii t. Eine Veränderung dieses TypiLs stellt sieh seliou in diesem Gebiet ein, indem die 
.\nalplatten b •! einem Theil der F. ii inon kleiner und zahlreicher werden iP. njuamosus, 
robutiM, anticoatientii Bill.). Iu dieser Richtung häsoichuet dann der tsuglische P. anglicut 
den Endpunkt der Differanaimng. Trotzdem er den ruasisehen Stanunfonneu wieder rRnm» 
lieb i'.aln- gerückt i.st, steht er ileiiM 11 ■ u luorphogenetiscli am fernsten. Bii.T.ixos legre 
der Ausbildung der Porenfelder und der Skulptur der Tbec&lpktteu besondere Bedeutung 
bei| die ick diesen DilTerenzirangen nicht beimessen möchte. 

P, ßlittJttti» Biixiscs ISM (Call. Jcnirn. IT, L'r>2), 8yn. /'. elrgant BajL. Theealpl.ii t. u 
radial geslr»"iff . obere Vorenn i i. r laug; .\ti»lplattcn y-iendich gros«, eiwn TO n:i Z.ihlj 
Ötielgliüder mit ziemlich glattem Krageu. Uut.-SUur, Trentoiikalk, Ottawa, l'unada. — 
Var. «Miwoia Bill. 1S58 {l, 52), wie vorige, aber mit kflneren Porenfeldem. Unterer 
Trentonkalk, ^r •Il^veBl. (Mehrere Ex. Coli. FkEcii. Bf slm. Taf XII tig. 3 - 5. 

P. »qauwgu* liiUAJMin 1854 (Iii, 251), Üyu. P, robutttu Bill. Thecalplatten fast nur 
koneentrisoh sknlptarirt; Analplatten klein, etwa üOO an Zahl: Porenfelder knns. Stiel- 
glieder vertikal gestreift. Ünt.-Silur, Trentonkulk, (»ttaw.i, Var. anticoHitntia BiLL. 
I85Ü (Surv. Cait. i'KHi, wie vorige, aber Porenfelder laug. Oberes Unter-Silur 

\Trcutou group), Caiiada. 

PktmtfptiU» Dmumtti» Hillbb & GvsIiSy 1895 (Y, 60). Dnt.-Silur (Trenton gronp), 
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ilercnr Cniiiity, Keutacky, ähnlich F. tgumnutu, aber Porenraut«!! s&mmtlich schmäler ab 
laug. (Dil- Angaben MlLtitK & Gitblkv'b ftW den finniliAiix nnd offenbtt indiaiBlieli; 
derselbe ist, wie aus rlor Lago der baaalen Porenmnte herrorgeht, ebciuo nuammaingeavtsfe 

wii' liei den übrigen Artc-ii.) 

P. Rufftri Saltü:» 18Gl! (IV, 2SH). Tlieca glüiuli«eiiig (b'eieckig im Umriss, mit kräfligcu 
PUttan gatsfelt. Analfeld nach dar Abblldnng Saltbr'b in d«r Mitte mit grOBaeren Platten 
— wip bei iqvamoau» — , am Rnudf mit kloiiicren, im ganzon otwa mit 3 — ^400 Plätt- 
oheu getäfelt. 2 Arme mit ihreu Ansatzstelleu eng xusanunfngodruQgt, Oberes Unter- 
Silur (Bala «nd Caradoc Serie») Bala und LIaudovoi y, S. Wöb s, England. 

/'. anglicut n. sp. Thfirsi (■irka 25 mm bn-it, ;iO niiu lun'b. Dor iimg«>selilagnni> Hand 
krürtig, aucli gegen 'lir- .i lianalc Sfih' «(was »ufginvulstet. TlicialplHUpn diiiiii, mit. wenig 
zahlreichen teiuen Kudialstreil'ou. Aualft>l(l mit cirka l^jOO winzig kleiaeu, muiüt r«gel- 
mlsaiff hezagoDalen Skeletkömohen getifelt. Da« basale Porraifeld aehr aohmal, aber 
ziemlich hing, das obere anf l'j:!'! breit, mit aufgeworfenem Hand. Stiel mindestens 
viermal so hoch ala die Theca. Stielglieder oben mit krättigeu, fein vertikal gestreiften 
Kragen, unten lang, cylindiiBcli. Oberes UnterfiiluT angeblich Sdiottlands ? vielleidit 
SOd-Walas. (8 Ex. Aead. Stockholm,) Taf. XU fig. 6» 6a. 



Fam. Soollooysttdae m. 

Vorbaiurkung. Die bekanntet« der hi«r vereinigten Oattnngen ist S^HMnermUtt 

H. V. Mb'YKii. Leider ist der Nnme so liiiig nnd ao ungltti^ith gewählt, dass iih ilim 
nicht ohne Noth noch zu liOherem Ansehen verhelfen möchte. Ich habe deshalb die 
allerdiuga neue Gattung Ücoliocjfttit zur diedbezügücheu Vcmeuduug vorgezogen. Dio- 
•elb« dritckt dnrch ihren Kamen die atarke VenerrnnK der K5rpeifonn ans, die wenig- 
aten^l t ' ' M iius«eren HnVini-- •'rr Jlitgliodor dicwc-; Fni lui'nkreisos charakterisi isch ist. 

DeJinitiOH, Theca rundlidi, oi- oder biruförmig, Finger am Scheitel 
koficentrirt, After miasig gross bis klein, in halber HAho der Seitanwand 
gelegen. Sporrrauteu in mässiger Zahl, midist »n dnn drei Nornalponktan 
lokalisirt. Pi imärpi.rci! getrennf , Sfu l hi sHinoui oberen Iheil dünnwandigi 
im mittleren mit kruitigeren tonnenförmigun üiiederu. 

Die allgemeine Form der Theo« ist in der Regel bimfiSmig, indem deren oberer 

Theil meist verjüngt, der untere tlagegen verbreitert ist. .\tu schärfst i-n tritt diese 
Tendenz bei Ervweytti* (Taf. Xlii ög. 6) hervor, während sich die anderen Typen weniger 
von der normalen Engel» oder ISfonn entferne«. Bemerkeaswertli ist bei einer Art von 
Glaphyrocytti' eine seitlicbe Koinpre4.<;ion der ^^' -iim inten Theca (tad deren oberer Hilfle 
bei r Kbereilurischen Gattung SchizocyttU (Taf. XII fig. 1). 

Eine ungcwühulichfi Verzerrung erialirt die Theca sclüie^slich bei Erinocytii« auch 
noch dadorch, dasa dar After seitlich eine rflsaolfözmige Ansstfilpnng der Theoalwand 
veriinl.isst Tif. XllI fig. O, Hj). Im übrigen unterli'>s;^ fli^ Körperform luir C'-ring- i: 
Suhwunknugeu, da der Stiel bei allen iVUtg}i«Mieru migoiohr glviolunäsaig laug gewesen 
sein dOrfte, nnd die Finger wohl bei den maUten Formen etwa die H6he der Thaca er- 

»• 
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reicheu uiochifii. Bei Erinoct/$ti* üiud diettdbeu aber b»i gertug«lcr ZiUil sicher ent- 
sprechmd Unger gewesen, so du« deven Oesammtforn, abgeaeben von der Kompression 
der Theca, an PUurocyttilei iTnf. XH Hg. '5/ eritiiipru inoditf. Elionso hediiigto die Vor- 
theilong der Fingerans&tze auf eine Linie bei Schuntcyttit (Taf. XII 6g. £) eine Besonder* 
beii in der Gasammtfomi dieser Oatinng. 

Die Znaammensetnoag der Theca ist eine ziemlich regdmlssige. In der Ueber^ 
sii ^t-'af.'l Fig. 30 umfassen dif Seoliocystiden di« I^iuf^ramme A, E, F, J, K, L. Man 
orsieiat aus deuüelbeu, liass die Lateralis iu der Ht-gel normale Kiäuze bilden. Sehr regei- 
mKssig sind dieselben bei Seotiee^tH» fumiUt (E), EMn«t»enHiu» Lakmeni (F) und Gla^ 
fihyroeytti* Wökrmaimi {"K) zuaBinmcngt'si'fzt, wo «idi dio zusainiii*^ugeliörigoii Lfttfralia auf 
vertikalen Grenzen znsdiiinicns^ldii'sscn. Kci ScoUoryiti» Thertütt und SchizocifttU fL) 
iitt dioaes Verhalten üiAot'cru modificirt , als die Mediolateralia (l'i ,0 .^o zwischeu den 
Infiralateralia (!■-») und den Badiolateralia Ü"i-5) eingekeilt, mnd, das» ein Theil Ton ihnen 
sii'h luitereinandpr inst irir nnch in Punkten berrhrl. \'mi; ditsir AtisliiMnnp; is* i;tir ■ in 
Schritt zu derjeuigeu von Eiinoe^sti» (J> uud (Jlapfiifrocyiti* compreiia, bei denen das 
Mediolaterale 1 j die Infralateralia 1« und Ij ganz auseinsndeigBdiftngt hat, eo daas es nn- 
niittelbar dem Basale aufrnht un l Ii.— > obi^i *juer abschrägt. Bei einigen spceialisirteii 
Formen, Erin«cjftiü (J), Glaphi/raci/stiii ,K) uud SelUsoetfttü {L) wird das Aber dem After 
gelegeue Mediolaterale (l'O auffalleud gross, ein TTm^taud, d«r sich wobl am einfachsten 
ans der Verkleinerung der Anallüc-k» dieser Fornu u erklärt. 

In tleu tolp""''"'' I "tenilkränzen ist die Kegulnrität umh verhäUniijsniä.ssig gross, du 
die Finger durih ihre Konccutratiou nur weuig »türend auf deu obi^reu Thecalabschuitt 
wirken. So sind die Badiolateralia (ri-s) bei ScAinry«(ü (Fig. 86 L) fast gleichartig; in 
der Hegel wird aber 1 ", nierklir-h kleiner ids die ftl)rigen, so l)ej ScoUocif»tis A), EefÜMtH- 
erinitet (F) uud (ilttphj)raegttU (K); bei letjiterer ist übrigens, wie auch iu der Fignren- 
erklunu>g bemerkt ist, irrthOmlich in dem Diagramm K das links oben gelegene Badio- 
laterule als V\ statt 1", bezeiihnet. Gegenüber der Verkleinerung von l", vorgrö.ssert aioh 
und wfdd meist auf des.seu Kosten die Platte l "j vielleidu ili sluill., wi il im iiir mindestens 
eiue, bisweilen {^Echinaenerinüt* z. Th., Scoliocjfttü, Glaph^roci/stü) je zwei rori;uraut«u 
lofcalisirt und. Der oberste Latenlkraiu der Deltoldea ut aelten nachweisbar. Bei 

ScoUoci/tfit (A) fand ich noch alle .seine Elemente iiusserlich sichtbar, Itei Echinoencrinitft 
(F) und anscheinend «nch bei GUtphgroegttü (Kj liegen »ie dagegen innerhalb der Finger- 
ansfttM, so dass ich sie erst dnröh Anschleifen anfRnden konnte (Taf. XI II üg. 25, 2G). 
Sie nehmen liier dieselbe Stelle ein wie bei Chiroerinu» (B), sind aber durch den 7m- 
sfimüi'-iisehhiss der fingen i.ik,. ml, n Kadiolateiulia 'i"} ganz unter diesen eingekeilt, 
während sie bei der normalen Knttaltuug der Ambolacralfeldei die Theca zwischeu diesen 
wie bei den Blaatoideen oben abeddiessen. 

Die Verzerrung der Theca von Erinotysti» I.J) ist anscheinend iu erster Linie bedingt 
durch die Verlängerung de« £uddarmea und die dabei resullirende Vurwölbimg des Afters. 
Der letztere Kndert sein Lage\'erhiQtni8s snm Thecalskelet insofern, als er bei den ttlteren 
Können vini Echinoencrinites {E. I-Aihutem, anyulonut) iFig. 36F) von den 4 Platten I,, U, 
1*4, l'j begrenzt wird, während er bei di'ii jüngeren .Arten von Echinoeacrinite» und bei 
Erinocytti* iu solarer iiiehtuug, ahK> im Bilde uauh links unten rückt, so dass die Platte 
r« aus seiner ümgebung »nssdieidel imd er nar nooh von 3 Platten begrenzt wird. Bei 
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tA-hinoencrinittii larngatut li»'<ilittclitftf> ich an fineiii Kx'i Taplar der Coli. Voubortii (Acad. 
Petersburg) (Jeu Aiter uoch tiefer heruntergeriUkt auf der hxilbcu Höhe der Gr«uz« 
switohen I« nml so ckm er hier ako nur toq 2 Platten eingsfasBt ist. Airnndem bat 
auch die Grös.se des Afters auf die Fonn und Zusaninionsotzung der Thecn Einlluss, inso- 
fern dieselbe bei den älteren Formen (Fig. iki F) etwa b«i den 8peciaU»iJtest«n 
Typen (J, K) aber nnr '/» ■/« Ealchiinifaiign b«trilgt. Daas dU ISnMttliung d«s 
1< >~alkraiizoM sekundär und z. B. b«i jongwi Individuen von Eri»9«si*U nocb nicht vor- 
b&uden ist, hob ich bereits hervor. 

Die Thecalplatiou d^r üllHr&n ÖcuUucysti(U;ii Keigtiti eine eigenibüuiiuhe und tur ihr 
Auraeban aeibr cbaimkteriiittedi« Gitteratrnktnr. Diaaalbe entstellt danns, dat» parallele 

Leisten s»>nkreeht zu <len Plattengreiizen von einer Platte zur anderen hiniiberlaufen, und 
dotui die Felder bezw. Furchen zwisihen ihnen von quergestellten kleineren Leisten ge- 
kreuzt ■werden (Taf. XIII fig. 20, X tig, 15). Knr bei specialinrteren Formen ym Eekmotn- 
trinite» laevigatut, einigen Arten \ on EriaMjftlü und jüngeren Typen wie Glaphyroojstis 
und Schizoeyttit verkümmern dieselben ganz oder grüssientbcils (Taf. XIII fir;. 14, IT», 
X äg. lü). TVeau mau sieb die radiale Skulptur der erstgeuauutou älteren Formen zu 
erblftren «nebt, wird man ni^t uinbin kSnnen, dieselbe als funktionskwen Best der nr» 
spritucjlii'h allseitig vertL' il'> :i T'< i . iifnln i: >ni 1v *ra( lit«>n. Es ist bemerkenswerth, dass 
diese eigentbüinliche Skulptur hier auch auf die Ötielglieder übergeht und sich in ver- 
sobiedenen anderen Familien der Begul&ren wiederfindet (Taf. XII fig. 'i, 6). Die die 
Sadialleisten kreu/endea Rinnen sind dabei als nioditicirte Anwachastreifen anfkufiMSeo. 

.Stiele liegen mir nur von Kehinocncrinitf«, Erinon/^ti' und Sthizocystit in grös.serer 
Länge und von den beiden ersteren iu ziemlicher N'ollständigkeit vor. Die von Echinom- 
aiitäi» xeigen im Wesentlichen denselben Ben wie die von CUposranw, so dass sie in 
isr.lir'i iri imr 'Ini-eh äussere Mrrlouide wie ürösse und Skulptur von einander zu 

treuueu sind. Die letztere ist bei EchinoencriniU» wie au der Theca so auch am ätiel 
meist stirker ansgepnigt als bei CUtroenttai nnd atebt immer in gewisser Hairaonie an 
der der Tbeoa, so dass isolirtr Fuiriu' u- gelegentlieb aueh spedfisch bestimmt werden 
können. Bei Erinoey»lU sind die oylindrisehen Glieder des mittleren Stielabsehnittes da- 
gegen Ki'itlicb komprimirti sie bilden sogar bei spindelförmigem (^uer8c:huitt zwei scharf 
vortretende Llngakaaten, die ibreneits wieder gelappt sein können (Taf. XIII fig. 10^12). 

Bei dem einzigen mir voHri';rr"irii.|| FAeniplar von Olaphiroryti" comprena tritt flio 
Kragonbilduiig au den oberciten Gliedern t»ehr zurück, wie dieä auch bei deu jüugeren 
Mitgliedern anderer Familien der Fall ist. 

Die Finger sind bei S< olioiystiden von A. V. VoLUoani entdeckt, aber von anderer 
beite lange bestritten worden. Nach L. v. Bfrii's Ansicht sollten es nur Tentakeln sein, 
obwohl Ydliiuutii schon ihren aweiaeiUgen Skeletbau nachgewiesen hatte. In den Aaf- 
fassnagen HXCKEb'a kekren i&t BoCH'sohen IrrthUmer wieder, die dadnroh veranlasst 
waren, dass Brcii Mund und After verwechselte und deu Cystoidefii fthrThmipt jr-i!,- Arm- 
bildung absprach. Taf. XIII lig. 4 zeigt die zwei Finger von Erinocj/stin dem Kelch noch 
anntaend. An Taf. XIII fig. 7 ist ein Finger sogar in grösserer Llnge an der Theca «r* 
halten; fig. H nnd fig. 9 derselben Tafel stellen dann isolirte Fiugerfragmenle dar, welche 
unzweifelhaft zu Erinocyttü gehiiren. Iu vuUstüudigeter Erhaltung liegen sie an dem 
Taf. X fig. 15 abgebildeten Exemplar eines EdkiMmuiimtm vor. Die Finger dieser 
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Gattungen sind demnach typisch zweizeilig gebant. Die Digitalia oder Fingerglieder sind 
■m donBlfln AiuBenrand mit je eioem odvr swei Buckeln vvrBeheB, im Qlnigeit sind na, 
von dan beiden nntorstou abpi^scJion, fast gloi< hbloiliciul hoch und au deu Sc-iten sehr 
Wellig ausgebogpn. Dif» voiitndcu Sanmiiliittthoii sind hoher als breii und ziomliih gross, 
sodass in der Beg(^l auf jo zwei Digitalia 3 bia 4 äaum{jLiit.c'h«u komiueii. DitsselUitu 
alteniren sehr regeilnltmig nnd bilden dadurch einen sebr gleidimlkasig nnd einfach ge- 
bauton Verschluss der Vcutralriniu'. IJvi Erinocytti* sind nifincr Ansicht !ia<li wie b4>i 
rUwoeyttüet regelmässig 2 Finger vorlia»d«n gewesen, welche ihre Ventralseiten in einem 
Winkel von etwa 90* einander anwenden. A. v. Tolborth nahm an, Ann» an dem Taf. XIII 
fig. 6 abgebililfteii Ext^mpiar von E^VolitHfti nur ein Fiiignr vorhanden gewesen sei; das 
kann ich nicht bestätigen; t-s ist zwar nur einer erliult^'n, aber die An^ it/<t< ni- für einoii 
zweiten wio bei audereu Individuen von Erinocytti» vorhaudtiD. Bei Echinoencriniten sind 
mm muwäfdbaft mehr u. sw., wie mir acheint, 10 — 4 Finger Toilianden gewesen. Bei 
E. Lahuteni Taf. XIII fig. '2\ gabeln sii li die ') vom Mnnil ausgehenden Rinnen einmal, 
bei E. SendtaiUnrgii {T»f. XIII Ag. 24) scheinen w«^nig8teus U vorhaud«4n gewesen zu sein, 
doch weist die Terscbiedene Ori5ssc* der sichtlwTen Ansatzflächen entschieden »of eine Ter> 
schi(>4len starke Entwii klnng der Finger hin. Das würde uns zugleich den Weg anzeigen, 
wie die KpiluVt'i u vnr -]rh ging, dass iiändiclt einzelne Finger ini-^ Raummangel an ihi^r 
Änsatzstelle verkümmerten, so duss »cUliesslich nur zwei Finger bei EnnocytlU übrig Uliebeu. 
Ee ist nnoh die Möglichkeit nicht abanweisen, dass sich bei einseinen IndividnM dieser 
Gattung neben den allein erhaltenen und >i' her allein rli iiniiii; i nden Fingern mdi- 
mentäre Nebeufinger erhalten hatten. Bei Echinoenermüti anguiosut beobachtete ich an 
einem Exemplar der Coli. LahdSkn in Petersburg 4 Anngmben, die übrigens hier an« 
nShenid gloiuhe Qrüese zeigen. Wie überhaupt die Scolioi ystidon viel speeialisirter sind 
als Oiiroerinu», ao werrli n wir dieselben hinsichtlich der Fingerentfidtung auf ein Stadium 
mit einer grÖJMseren Zahl von Fiugoiu zurückluhrun müs*en. In der Eeiho dw Gattiuigou 
EMt»merii»iu* und £rneey«ft* «eigfe «ich jedenfalls eine Tendena aur yermindernng der 
Finger nnvi'rk-'ui.ln.:-. 

Bei Scoliocyttis, Prumcifstittt xind GlaphjfrQcijati* ist das Oralfeld so eng, dass jeden» 
fidla andi b« ihnen fiir Fingeransitase nur weni|it Pfot« war, und deren Zahl also jeden- 
&1]b nicht atif mehr aU 10 anzuschlagen ist. F.igenthürnlich liegt, der Fall bei Schit»- 
r>/i>ltt>, wo -iii L ilii Ansätze in zwei Uichtnngen ein Stück weit auf der The< a vonlrängen 
und deren Zaiii sieh in den cinzclneu zwei liadieu wieder auf 3 — 5 vermehrt bat (Taf. Xll 
flg. 1, 2). Die Art der Ausbreitung dieser Ambniacm Ihnelt der der C^Uoejntiden, hat 
iiVu r ]!l.1ifs ZI. 'Iiun mit, derjenigen und der Cystoblastiden, !i irn Ii • Fii-,i;i -nTi^iltze ruhen 
hier utleiibar den Th«H.-alpjatten auf. En ist also hier dio.selbe Methode angewendet wie 
bei den hsheren DIchoporiten, es scheint aber, dass sich die Einikchheit dieses Ausweges 
hier nicht Iwwährte. Denn widireud die komplicirtereu Methoden Ton (^itoblattut nnd 
die der Callocystiden zn reicher Ausgestall inig fiüiren, bleibt das hier gawihlle Princip 
auf ein© kurzlebige Art SchisocyHi* aitiiala beschränkt. 

Die AfterOffnnng der Scoliooystiden ist gegenüber derjenigen der Chirocrimden 
durch eine zunehmende Verengung der Annltfl< ke ausgezeichnet, üf^i Scoliocyntü y'-i: ?>f' \. 
Taf. XI hg. lOj und den äln?!»teii Art«u von EehtHomcrimte* (Taf. X tig. 15) ist dieselbe 
noch aienlich groes, we verengert sich aber innerhalb dieser 0-attuug sehr bald, so daaa 
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die Mehrzahl der Arten nur aine sehr enge At'teröifnaug besass (Taf. XIll fig. 1, 2, 
14, 15). Dieaer Zuatand wird bei Erinoey*U» (J) noeli dadurch ntiirt, daaa £e den After 

umgoltciu'lon Platte» siib zu (>iiier liolifii, ja sogar iihgcsclinürti-ii Pyramid« voi-wolben 
(Tat'. XlIl fi'^ r», t)a, 10, l<>a). Kl» dal"' ^. limi ]>;);^. 202 iluraiif lii!if;<>wio«eii, (In.ss die 
äkelbUiusc-ilWiMluugeu am After von Erhinorncrinite» in d<^n ursprUiiglivheu Öpauniuigs- 
richdingen lie^n, die von de« Amlmlacratfeldeim ansgeheit (Taf. XfET fig. \\ In dem 

Vcrliahcn von Krinocynti* «»rHiikc ich nun ein»' für die i'hylf g«>vad<'zn pathologisch za 
nenaende Uebertreibung dieser Erscheinong, die um so aufiaUiger wird, als die ein- 
leitende Ursache derselben mifc der Koncenfration der 2 Finger am Mnnd ganz in Weg- 
fall gekommen ist. Die ganze ErsL'heinnng erinnert an die bisweilen nnlormlicbe Ana- 
bildiing maneher specitiscber Eigenthümlii bkeiten, Ii • iilmlns und bis zm« pbyletisi'bon 
Iluiu üiTHi' Trügt-r utrirt werdou, uachdem di« ordnende Xontrollo soiteii« ihrer iu'8|>rüug- 
licben Funktionen ihr Ende envicbt hat. Wie solche Arten hat auch EriMegtHu einen 
aberranten nntl senilen Habitus. Man konnte wohl annchuien, <liiss sieh innere Mn.'ik>dn an 
jene Verdiokongeu aiiseUten, etwa am Koutraktiuuea des Enddarmes zu ermöglichen. 
Ob «olcbe in diesem nnwahrBCheinliehen Falle nnr peristaltisrhen Zwecken oder irie hol 
den lebenden Crinoiden iinil) der Ki-spiration dienten, sind diinaeh /.iemlich mÜBsige 
Fragen. Bei Scki:ocyi>t{$ wiril die eigentliche Analj>yramide von einem Kranz v'>n Hiiig- 
plüttcheu umiichlossieu vTaf. XII üg. ob bei Fonaeu mit so engem Ai'ter wie Erinoci/tti» 
ftberkaupt noch ein skeletirter KlappenTeracUuBS vorhanden war, mfidita ich bezweifeln. 
Anputze solcher finden sich jedenfalls nicht) und ein hftntiger VozchlnsB dOifto hier wohl 
ausreichend gewesen sein. 

Die Primärporen sind in der Begel gut nachweisbar. Bei Sthizoct/tti» (Taf. XTT 
flg. 1) .sind sie auß'iilb.'nd deutlich, bei ScoliocyitU (Ay nnr eben noch kenntlich. Bei 
Echinaenerinitfii (F), Erinocyifi» (J,l nml Glajthifrocysli« (K) liegen sie ühvr den Pl.itfi ii t " 
und i"i iunerbidb des OraUelde« unf einer erhabenen Pyramide. Sie bind nnr in nidi- 
uentärem Znatande erhalten. Der Parietalponis ist mdstenz als kleine Oeflhnng noch 
erkennbar; der Madreporit legt sich im Umriss einer Hantel an den Pm ii ' uIim im- .in, 
ist aber stete mehr oder weniger verwochsou (Tai*. XIII üg. 24). gchlcitt mau das ürai- 
feld an, so kann man ihn mindestens an der schviMhen YerkaU^ung des Skalatez er- 
kennen (Taf. XIII flg. 24, Nai-h iinieu findet man bei Weiterem Abaiddwfen öne 

Jiiu ki- imi' i'ialb (h'T Priuliirporen (Taf. XIII fig. L'tJj. 

An lieni dolomiü:i4;h(!U Sletukern eiuos kltsitien Evhiuoeucnuiteu beobachte ich eine 
Furebe, welch» den naobstehend veneetcbneten Yerlanf hat. Sie wendet neb mit zw« 

schwachen Biegungen von den .Annansiit/en vertikal nar h dein Stielansatz zu. Da .«ie ob«>n 
an der Stelle einsetzt, wo die l'rimärporvu liegten und dies«, soviel man weiss, immer an das 
dorsale Vertikahnesenterinm gebanden sind, zo bezweifele ich nicht, daas anch jene Fnrche 
anf dem Steinkern, die also einer spiter zerstCrten Iiciste an der Innenfläche der Theca 
entspricht, das doi-sale Vertikalmesenteiinm von .^ntedonlarvi-n repritsentirt. Zu beachten 
iat, da&s die baboleu Poreuf'eldür ^olar nebou diesem Me«k' nie rinnt gelt.'geu tiiud, uud dass 
der Baum zwischen demselben nnd dem Afler ganz frei von Porenfeldem ist. Die anf- 
fallend kon.stante Lage der basalen l'orenfelder diirfti' ebeufalls (pag. 12") mit der Lage 
dieses Meveuterioms in Be%iehiuig zu bringen sein, welches ich ans früher besprü4.'henon 
Gründen »1* Parietalseptnm bcMiebnet habe. 
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Di*> Difft-ronzinuiK <lor Thecalporeii steht zuuSchst auf einer niedrigen Untwick* 
luugtistufe, iusoferu diu Port^ufeldur der älteren Fomi<.>u noch ziemlich zahlreich, z. B. bei 
£ L t A i u ti ti oben 8—4 und «m Saselknuw ntmt 2, bisweilen, vis hier und hei J&Mimm* 

crinites Senckenbergii (Mus. Rerliii), «(ignr iiot h 4 Fi'I(l<>r ('m'i.\ i Ic- It An<\. Es küiinon liier 
also au 7 bis 8 vci-achiedenen Ötelleu Poi-euielder auftnt'-ii, tind ittt beinerkciUiiwerth, 
«ie denn Lage tind Zahl individuell sehvanki, Dies« Bcgellosigkeit venv»ist nns direkt 
auf ein Stadium, in dfra noch ein grosserer Tlieil ili^r Theeiilobf'rfläclie zur Filtnition be- 
nntst wurde, da die LokalisiniiiK «ler Fnukhcpu hier noeh s<> geringe Konstau/, errcieht 
hat. Die Scoliocystiden stehen in flieser Iliusieht den ( 'liirocriniden nahe, weiche in 
diesem Pnnkte ja noch primitivere Verhältnis»» l^wahrt haben. Anch im Bau der 
einzelnen Poren finden wir hier den nfulisten Anschluss, insofern die Poreiisi'bb'tze 
zwar in der Mitte geiK:hlüi»»en, aber bei den älteren Funneu ikoch nicht in um- 
wallten HAfeu laiaminengedrliigt sind. 

Die f;oologlsche Vt-rbreitnng der Scolioeystiden 
nimmt ihren Ausgang ofienbar au« den untersilorischen 
Schichten der ümgebnng St. PelerabnTgs. Es Bobeint 
noch fraglieh, ob die ersten Vortreti r der Familie be- 
reits in den obersten Schiebten des Cilauco)iitkidkes 
erscheiueu, jedeuiaU:» treten üie uu« im »og. Vdginateu- 
kalk mit einer FUlle von Formen entgegen, die sich 
niuneiitlieb mn die Gattungen Echinoencrinite» und Erino- 
tgttit gruppiren. Die»e Formen, die auch weiterhin den 
tramerisehen Kern der Familie bUden, bleiben fast ganz 
auf die (Jegend swisohen Petersburg und dem Ladogu- 
See beschriinkt; nur eine dieser Art, EchinoencriniU« 
StHckenbfrgii , tiudet sich uu:ü»erhulb dieses Gebieten 
in SkandinaTien. Da in dem erstgenannten Gebiete 
die ein/elueu Arten auch säninitlich durch !'< ti' r^;nigs- 
formen verbimdeu sind, kann es keinem Zweifel niiter- 
liegen, dass wir hier ihre wirkliche Ueimath za anchen haben. Bemerkenswerth ist, dasa sich 
der Typus von Kchinoencrinitr* in der Kühe dieses Ursprungsgebietes auch am längsten er- 
halten hat in der Gattung Gluphyrocytti*, die zwar diireligreifeiide, aber doch nicht wesent- 
liche Aenderuugen jenes Typu^s erkennen liisst. Aui-h die Gattung Scolioci/»tis, die ihrer 
geaaramten Oigankalaon nach den Uteren Arten Ton EekiaemuriitiU* sehr nahe steht, tritt 
in der Tmppc-eTirl Pi *i r>lmrgs auf, doch ist das Alter uiiil Ii" Herkunft rler weiiif n 'Hi- 
scheinbareu Exemphue dicix» Typus nicht genanti beluiuut. Ihre beiden Arten »iud auf 
das genannte G«bjet beschränkt, ab«r diese gecgraphiache Beachrtoknng verliert deshalb 
an Bedeatong, weil ilie bisher bekannten Formen wie gesagt so unscheinbar sind, dass 
sie wie bis jetzt in Rtxssland so aiu'b in anderen (Tebieten ülierseheu sein können. Srolio- 
cif$ti» ist jedeufalU uuter den älteren, uutersiluriscUen Vertreteru der Familie der erste, 
welcher den HabittM der jüngeren Gattungen OU^gntj/ttit, PnmocjftliUt and SekuoegHii 
erreicht. K.S muss hiernach frai;l'rt: i-rscheineu, ob die zwi i !• t,'*gouannten, auf das Ober- 
silur Englands Ijeschräukten Gattungen nicht schon von ScoUocijutia ihren Auggang ge- 
nommen haben, und die dieae Formen ztmMiat trennende geologische Lflcke anf dar 
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r.i'H krhli.if^irrl^f-it imsiTiT |iiilü()uttiK)gi'jchpn Kenntniss.' In nibt. Will man von dieser Mög- 
livlikeit abüeheu nnd nur die vorliegeuden Thatsacheu der geologbcheu Verbreitung koiu- 
bitümi, ao bietet Moh die Or^ginüsation iiea jüngsten nngiachen Scoliocystiden, Glapk^r»' 
cif*ti», kehl Hinderniss, «1 < i itt-mgcn AiMiOicy«f«>M und Schizoe>/ttU von diosoni abzuleit«»«. 
1:1 ji'df'ni Fnlle miuscn wir den Ausgangspunkt dieser isolirleii ober^ilnrisi'hen Scolio- 
eystidou fluglanda iu dem baltisi.kt'U rus8iäi.'h6u UuiorüUurgübiul suuht-u. Vuu der uu- 
verkenabanii Hehoatk der Soolioc^atid«!!, der Ungegead Petenbnrgft, ist 
Echüififnerinite» Senrkenbfrt/ii , uliue benierkeii^wrrf lii^ Alstindening nacli S'i Inrc lr-n Vfr- 
scLIeppt worden, während bei der späteren Auübreituug des Typus bis nach England die 
genADnte Bildung sirmer nener Oattnngen «tAttfiind. 

Für die MorplvL'' ni' lii r ScoliocjstidHU ist siclier dw bedeutsamste Moment die 
Koncentration iluir Ambulacraltelder am Scheitel der Thei.a und eim- apTi}ip;e Ent- 
laltuug von Fingeni in den einzelnen lladion. Dicisc flrscbcinung tritt uns innerhalb der 
Fmulie yon Anfang «n seihr dentlioli entgegen, gaitt aber bei einigen ihrer speeialiairteBtett 
Vertreter, wie z.B. Scfiüoei/tfti, offenbar kiinlar tli<ihvri>c s . iL mi.. AVfilirend »ich der 
Hedoktion/iprocess der ambul(u;ral«u Orgaue zunächst gk'tcbmäsäig aui° alle 5 Kadien er- 
gtreckt, ao daas diese aimmtlieb «ntwiekelt bleiben, sehen wir bei Sekizotyttii aohlieaalidi 
drei Badien untenlrfickt, dafBr aber die zwei übriggebliebenen wieder von nanem proli» 
feriren. Ihr Aufschwung steht sona«h am Knde >!• i Ri ün^ und bozeiclmet geradezu den 
Abtichlusa der lieduktionütcudenz, da Jene Form zugleieii der letzte Keprä^eiitant der 
Fan^ ist Bemerkanawerth bleibt dabei fflr di« Familie doch di« Thataaehe, daas die 
Hemmung hier niebt zur Einleitung neuer für die ganze Fninilt. wii lit if^' i" rrncesse fuhrt 
wie bei den CaUocystiden, deren Badien »ich sekondür mit zahlreichen Fingern weit 
nber die Theca her&berschieben. Dort erfolgte die Hemnrang bereita im Unterailnr unter 
gleichzeitiger Verschleppung der Larven bi.s Amerika. Daher erscheint es verständlich, 
da.ss dort die vier ambulaeralen Plattenreiljeu, die uns schon bei Chi'rocrinu» und den 
Cystobkuitäden begegneten, bei der UeberseLiebung der Radien ungestört erhalten 
bfieben, wlhmid hiev bei S^tegtHt am Ende der Scoliocyatidenentwicklnng als letster 
Ausdruck ontogeiietischer Initiative nur eine sehr nnvollkonimene Uoberschiebungsart 
an Sunde lisoi. Keben dieser Hemmtuig der AmbolacFaieutfaltung spielen die anderen 
üntwicklongsprooaaae innerhalb der Familie nnr eine nebenaXchliehe Bolle. Die allmäh- 
liche BüchbOdnng der anceatralen, auf die Porenrauten zar&ckzufnhren<ien 'rhecalnkidprur, 
die Verringerung und intiei-e Spr( I iHsirnng iler Porenrauti-n, di • Ki .iftiyr-.ng .1- r Tliecnl- 
wand nnd die dadurch ailumhluh uunOthig werdende Eindruckung der Basis, Ver- 
achiebangaprooeste des Aftera sind Torgftnge, die neh auch in anderen I^oniHan der 
jünp;ri< n Rtyularia voUsiehen nnd hier nnr für die innere OUedenmg dar FamUio Be- 
deutung erlangen. 

In phylogenetiaoher Hinaicht iBsat die Geaanuntorganisation der Sooliooystiden nicht 

im Zweifel darüber, daaa dieae Familie von ('hirocrinut abstammt. Wenn wir innerhalb 
der Scolipuytstiden E^ftinotTtcrintfei uml innerhalb dieser Gattung den E. I^huseni fflr 
ancestraläten Formen hulteu inuü^ti'n, so i.st der Auiivhlus» der Scoliocystiden an Arten 
wie Giinerhm teulptii» ao gut wie ai«her. Die Koncentration der Ambnlacralfelder am 
Mund, die Vernngerung iler Fingerzahi, die Verengung dt>s Analfeldes, die Verringerung 
der Porenranteu, deren augsehliessliche Entwicklung als äpermtuten, und schliesslich die 
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äusseret f !inT.i'r;tf'n-ti-"h«' Skulptur <liT iiltcst*'!! Si>o)iocysti<l*'n siml siimiritlh !i 1 Chira- 
crittut teuiptu« so ausgeprägt, dass luau uiill>«>(l«nklich (ii«!i«M TypUü ab <Iu.h 'J'liur Lw- 
traohten InuiB, durch w«lche« die Seolio«yatid«n von den Ohtrooriiiideti ibren Aingwig 
nahnion. Ani'li <li<" gpnlogisclio Verlirf^ifung dor in llmlp stflifinlen P'omifii unterstützt 
diese AuffasBimg. Chinerimu «cv^plv« findet sich in deaselbea Schiebten, in denen die 
iltMten Arten von EehiMeiurimtn hervortreten. Brfrenlicherweise liemnn wich innerhalb 
dii>fi«>r Gntlung die ])liyl<'iist-hen Beziehungen der Arten mit ziomlii "fi'-r Sith'-rheit fest- 
stollpn. Dit^elbon sind in cinfiii Stamnibnnni pag. 247 zur Dai-stelluug gebracht. Ans 
d«u Ditfereiuürungiirii-htungeu der einiialuea Ari«;u t>rgiubt «ich zugleiih der Anschlus« 
der Gattung 8e«tioejf$li» m EMtomterimtM £aA«a#Nt, der Oettnng Srmoeifaii» m Eehinotn- 
crinite* rtriatu$ \\w\ ilcr Oattnug Glaphi/roct/$tii an Echinoenerinitet laecigatu». Dieso 
Beäehangen sollen später bei Besprecbtuig der einzelnen Öattnngeu näher erläutert 
werden. Dieselbe erfolgt in naehatehender BeihenfoJipet EdmttMrkdt», £iriM«f$ti$, SeoUo- 
ey«tt>, Glaphyrocyttit, Prunocytt^/ttf Sdütitejfilü. Eine phylogenetieohe Bedeutang Icommfe 
aber dieser Beihenfolge nicht za. 



E«1iiaociieriiiit« H. v. Uvim 1896 (1, 185). 

8yn. ücAlMtpikif/AM J'vndhi! non Oyll., 6oiM«rMtM Eicbwald, Sjfeoejftläu v. Buch, 

Eekutotiurimit ohC, ^to^ptü Habcxeu 

rtctliiilifin. Tli( , .i nval, das ob<>r.^ K n d <■ vcrffiiig). das untfr«^ vier.- kifj ein- 
gesenkt. .") Iiis 10 Arme auf eiu kleiiu'.-!, die Theea horizontal abstulKOudes Ural' 
feld koneentrirt. Anna nicht vorgeetreeiet, mSesig gross oder klein, Kwisohea je 
8 odor 4 Platten des unteren und zweiten LateralkrHiiKes gelegen. Primürporen 
rndimentÄr in das Oralfeld eingekeilt. Die Platten jede« Kranses berühren 
sich seitlich and bilden aisu geschlossene Kräuze. Alle Platten derTheca mit 
Gittersknlptur. 1 bis 4 Porenfelder an der Basis, I bis 3 von l^ selten von 
anderen Platter flr- rlritten nnf soh'he des zweiten Laternlkranzes über- 
greifend, ätiel stark skul^'turirt, lang nud zierliohi die oberen G-lieder mit 
nerlicheTi Kragen, die unteren lang, mit stark vortretendem Hittelring. 
Wurzeln verdickte Blasen bildend oder massiv. 

Die Chittung gehört zu den am l&ugaten bekannten Cystoideeu uud ist schon 1826 
von ihrem ersten Beschreiber H. v. Metes TerhiQtniBsmässig genau beschrieben worden. 
Da uns nunmehr besondei-s durch die langjührigen .\nf'samndungen A. V. Yoi3<>UTii's zafal- 
relehe und sehr v'ilKiainl;g erhaltene Exemplare vorliegen, dürfen wir sie zu den bestens 
bekonutou Cy^toideen rechueu. Duruh iltro rvichit Artbilduug gewinnt «i«« noch «in be- 
sonderes Inteieeee. 

Die Thi'eii i«t umgekehrt birnformig, d. h. nuten verlu'eitert. und zur Aufnahme des 
Stieles konkav, oben verjüngt und dort mit einer Anzahl zierlicher, miasig langer Finger 
versehen. Wie ans nachstehendem Diagramm ersehen wird, ist die Theea aiemlich regel- 
mässig zusammengesetzt, insofern die Lateralia eämmtlioh nonnal geschlossene Krünate 
bilden. Trotz aller Variabilität der zahlreichen Arten zeigt sich hierin grosso Konstanz. 
>i'ur die Grösse der Anallückö hat e'meix bomerkeuswtii-theu Eiutlu^ auf die Zusammeu- 
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wtxnng der Tliocn, iiisofeni danach <lie Zahl der sie iimsohliossendMi Platten von 4 — 2 
wpchsflt. Vier Platten, wie sie das Diagramm zeigt, finden siub bei A'. unguhtu* inid 
/^ahuteni, hei den übrigen Arten and den Varietäten obiger ziemliL-h rc-geliuüsüig nur drei. 
Eumud b« S. tatngaiu; ainar der spedaliaiiiflstan Arten, &nd idi den After auf d«r 
Orense zwischen 1, uml 1^ bei sehr geringer nWisse. Dio-^e wiir atuh znglMch die tieftte 
PbeitioD des Afters, dio ich innerhalb der (ialtnng Uiobachtet habe. 

Dm AmlmlacraliUid ist eng rammmengexogen Mtf den Seheil«! der Theca, der sich 
mehr oder weniger ans der sonstigeit Wölbung detselben herHiislu-Lt. Nicht selten ist 
das OralfeM wie z. B. bei K. anguloiut noch von einem hesonrleren Walle umgrenzt. Es 
ist peutagonal bei E. Lahuttni, wo die Ö liadieu ziemlich gieiehmiUüiig entwickelt sind 
und aoiolieinend legetmtaig noch je xwei Finger trugen. Bei den ttbrigen Arten iat et 
oval, und da dif Primäri"iri'ii innerhalli seiner rinwallnng 1" /^. 'les Felde-; liegen, seit- 
lich um Mi! herumgezogen i^Tal'. XiiI lig. 24). Das dabei besunders beengte Ambulacrum 
anf 1"« wdst dann meist nnr einen FingeransatB 
anf, wihrend in den fibrigen Radien bei den 
meisten Arten je zwei Finger standen, Wiihri nd 
ihre Zahl hier etwas geringer als 10 iat, »uheiuen 
b« EL aüfttlonu nnd ebigen dieser varvandten 

Formen wie K. quadratu» regfliiiii-<sig nur .") vor- 
handen an sein, wobei jeder liadiuü einen 
Finger anfWeiat Bei derartigen Formen scheint 
anidi ans anderen Gründen die stärkste Hem* 

mang der uittogenetiachen Entwicklung einge- \i*/&2> 
treten au sein. F1j,47. 

Dia Finger aelbst liegen mir bewmden Disg«»» »«« IWi«wim«a« t4*^ 

durch eine letzte Senrlnng meiner Petpr><bitrgpr 

Freunde F. v. Si hmidt und ö. v. WuiiiULiNN jetzt von einer ganzen Anzahl von Indi- 
viduen und verachiedenen Arten tot. Daa beste deraelben iat allerdinga immer noeh 
das Taf. X fig. 15 abgebildete, die jetzt hinzugekommenen bostiitigcM nur <liescs Bild. 
Dass die Zahl der Finger zwischen 5 und 10 varürt, habe ich bereiu bemerkt, ihre ln~ 
sondere Form ist dagegen sehr glei< hurtig. Die OUeder altemin>n sehr regelmassig, sind 
hanptaHnhlirh horizontal nach der Ambulacralseite m ausgetUhut und schwellen an rier 
äusseren sog. Knckenseitc zu kleinen, nach oben gewendet en Btukeln an. Die Snniu- 
pl&ttcheu siud nur wenig niwJriger als die Digitalia uu«i überhaupt grosui, wenn man bie 
mit der rdativen OrSase dieser Qebilde an Ciinoidenann«i verglicht; ai« entaprechen 
aber hier auch im gewissen Sinne den Piniuilis der Cladocnnotdea. 

Die Porenranteu sind ananahmalos als Sperrrauteu entwickelt, und die einzehien 
Forenschlitze dtibei in du Bogel faat ihrer ganzen Linge nach flberbrfickt, so daaa die 
Al^hm Porenöffnungen meiat nur liknglieh oval sind. Nnr uusnulmisweise habe ich 
Ublgare Schlitze benbachtet, so nahm bei H. rrticufatu« in eiiieni KiiUc die Brücke nnr ein 
Drittel der Porenläuge ein. Die Zahl der zu einer Kaute vereinigten Eiuzelporeu ist hier 
dnnshweg gering; ioh habe wohl nie mehr ala 10 in einer Baute gesfthlt; hlofig and ea 
nur drei bis vier, ja einige Male fand i. Ii sogar nur je eine Pnre eine Haute repräsen- 
tiiend. Die Zahl und Vertheilung der Bauten wechselt zwar individuell oll bei den 
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Arten, hält sich abor iiiiii-rhalb der Gattung in engiMi Orenzon. An der Basis sind in 
der Reigel zwei Bauien (b, b«:!]), selttm noch vier in der bekauuten BteUung, ao z.B. 
bei E. Laku$em, Sencienher^i und d(>«<if>n rar. inUrhmffata (Taf. XTTT 3). Noch seltener, 
nämlich nur eiii Mal, fand i< li un der liiisis nur ©ine liauto bei E. Lahment (Aead. Petera- 
burg). Nofh variablfr ist di(> Zahl und LagH dt^r olx'ven Raiiton. Dio Ziilil iJfnselbcn 
scheint in einem gowiijsen Abhäiigi^keiteverbiUtuiss vuu derjenigen der basalen Baut«u 
m stehen, wenigstens aeigt K Stnektnbirfü, der die grOsste Zahl von Bauten (4) «n der 
BaslH erreicht, deren stets nur eino im oboroii 1'licilc der Thecn. Andererseits fand »ich 
bei £. Lakvttm^ der die grOeste Zahl Chis 4) oberer Hauten besitzt, einmal nur eine an 
der Basis. IKe Zahl der oberen wechselt zwiich«! 1 und 4. Die letztere Zshl habe vsk 
wie gesagt nur bei E. Lahueeni bfobai btet. Bei & anguloaus koiuin<-ii tnei»t zwei obere 
vor, die von l 'j auf 1^ und \\ vAa-v^vi iU :\\ uuüsi-rdeui ufmli einzelne Raut(>n bei den 
Platten T, oder bei 1",. E. rttietUatu» und d<>i>.seii Varietäten ist ausser der Raule l '«:r* 
mdat nnr eine auf der anderen Seite der Theca in glnoher Höhe vorhanden. 

Die Sknlptur der Platten sthliesst sich ilerjenigcn von Vhirocrinu* »cnlptu* auf das 
Bngste au. £s verlsuien also zwiacheu den Plattencentren radiale leisten; neben diesen, 
die Dreiecke des nattenpolygous beaatzend, parallele KebenlMsten. O^j^enfiber C9l£re- 
crinut tculptu» luai ht sich hier höchstens iuaofam ein Untersihied bemerkbar, als die erst 
innerhalb der Gattuiij^ * hirocrinus hinziig»»' n ti tipn uik! l» ! f'h. frii!ptu> ümcIi nii ist tiw u hfr; 
Nel>euleL8tea hier hinter den llauptltiisten kaum an S^tärke zurückstehen. Zwischen diesen 
in Feldern geordneten Badialleisten k<eten nun auch die kleinen Queridsten bald kriftig 
hervor tind erstheiuen den Radiallcisteu gleiehwerthig (Taf. X fig, 16). Den Höhepunkt 
erreicht diese Skuipturiruug bei E. anguhiu», wo ili< Z.nhl iler l^adialleisten und der Quer- 
Isiaten bei stftrkster Ansbildung im Einzelnen am geringsten ist (Taf. XIH fig. 19). Bei 
den klein-Hten, offenbar nicht jungen, sondern nnr verkfimmeirieii Individuen dieser Art 
erscheint deren Sknlptur geradezu karrikirt. Bei Abarten vnn E. angulosut trit^ pjne Ver- 
ringerung der Kadiaileisten ein, wobei z. B. bei der tai: quadrata glatte Zwischeufelder 
xwischen je S oder 4 Phittencentren entstehen. Bei den anderen Arten wird dagegen die 
Anlage der Kadial- und Querleisten numerisch vermehrt, swlass wie bei E.reticulattu, Lahuseni 
und Senckmb^gii (Taf. 10 itg. 15, XIII üg. 20, XIII fig. 1—3) die äkolptur im Ganzen 
äerlicher wird. Dieser Process führt aber in der Utrimng bei E. SeiKketAerifü scMiessUeh 
m einer RückbiUang der Skulpttir, indem sie mit zunehmender Feinheit an Schärfe ver- 
liert; bei dessen car. iiitfrlaeriqdta, die zugleich in der Grössenentwicklung den Kulminations- 
punkt der Gattiuig bezeichnet, bleiben von der üitterätrolttur schliesslich nur radial 
geordnete, nadelstiohartige OrBbchen am Plattoncentnun beatahen, wihrand die peri- 
pheren Theile der Platten ganz glatt geworden sind. Eine tihnliche Rikkbilduug der 
Skulptur begleitet die Abzweigung des £. laeoigatu* von E. reticulatut, wobei sich die Leisten 
in deren Au!<bildung bei letztgenannter Art erhalten, aber el»eiifa]ls auf die Flatteneentran 
beachräukt bleib. n (Taf. XIII fig. 14). 

Für <len phyletisi;hi'n Zusammenhang und s-ystematischf ^^innlnr'ing der .^rten 
bieten die ge»cliilderteii Aenderuugeu der Skulptur wi^rthvoUo Anhaltspunkte. In den 
flbiigen Merkmalen treten die ITnterschiede oft unvermittelt, ja sogar innerhalb derselben 
Arten auf. So wechselt bei E. reticulalu» und .seinen Abarten die Zahl der den After nm- 
gabendeu Platten und somit dessen Lage, bei M. anguiotu» die Zalil der f orenrauten und 
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bei R ruUulatuH (lir< Zahl der Fiiigor um d\ei gaiizi- Variatioiixbrcit«« dit>>tpr OrganaiiMliil- 
dnngeti hinerhall) der ftiutm.n;. Itiiintirhin ordnen sich auch diese Differenzen dem 
Äeuderuugägangti des ganzen Formenkreises ein, sie bezeugen aber, wie plötzlich and 
indiTidneU nnTBiniittett lioh so wichtige AenderongsprooeBW vollzieheii kflunni. 

Am An<!gang-pn?:ki' rlrr 'Intttmg Eehinoennlnite'i steht offenbar fl- r I.uhusfni. Ich 
kann diese Auffassoug aUi.-rdiugü ntur taxt Ürüuden der vergluicheudea Anatomie belogen, 
da der geolt^ehe Horinmti in dem «ich die wenigen bisher bekannten Exelaplaro ge- 
funden haben, nidht genauer fizirt ist. Die kleinen Partikeln des unhaftendea Qeateiiia 
bestehen ans einem graticn und gninröthlicbfn Krtik, der z. Th. 01auconitk5n>er enth&U. 
Danach dürften dieselben der Basis des \ aginateukalkes, vielleicht noch dem daruuter 
liegenden Olancamitltalk entetammen. Bia anm Beweis dea Gegentheila stehen die geolo- 
^isrh^n AinuiViirj-'r. ■nbi-r das li<>li.- Altf'r <H'-->''r Art dorn ntavistJsrL'-tj fharrtlcttr ihrer 
Eigeuschaileu nicht im Wege. Die letzteren prägen sich in jedem Punkte der Organi- 
aation ans. Die schlanke, nach oben wenig veijttngte Form der Theca steht den jüngeren 
Arten von Cfiirocrinus unter allen Kchinoencriniten am nficbsten. Das Oralfeld ist relativ 
breit pentagonal und die Hadiolateralia schwellen gleichmässig unter den Ambulacralfeldom 
zu dreieckigen Polstern an, wie wir solche obcnlaUs bei einigen specialisirteu Arten von 
Ckkvenm» antrafen. Die Zahl der Finger betitgt hior sicherlieh. noch in jedem Badial- 
felde swei, deren AmbntaiTalrinuen mit rogehnä:<si<:i'r nabf-lnuji v^m >finii! niwgfbi'-ii. 
Der After ist grösser ab bei allen übrigen normal erwachsenen Individuen von Echinoen- 
trmiUt und wird regelmässig von vier Platten nmgrenzt, deren Gentrum am Bande der 
AnallOcko kaimi merklich aus<'hwillt. Aach in der Zalil der Porenrauton treffen wir die 
primitivsten Verhältnisse. Von den vier mir vorliegenden Exemplaren besitzt eines noch 
vier basale und drei obere Hauten. Von den basalen sind aber die beiden tiefsten 
xwitcben ht and b| besw. hi sehr redndrt, indem die eratere eine, die andeve mn swiri 
Por-i[f,ilt.-ii mit je zwei Porcnöffnuugeu ?.<-'.>^.'.. 1?i'L 'li-i: aiLdcirii ImliviMtiPn sinrl tlifs.-» 
seitlichen Basalraateu ganz verschwtmdeu und bei einem der Kxemplare nur die Kaute 
b^: Ii erhalten^ so daas darin bereits ein Qrad der Porenrednktion anra Ansdmok kommt, wie 
er erst für ilie jüngeren Gattungen der Rfgularia charakteristis<-h wird. Bei den drei letzt- 
genannten Individuen unserer .Vrt mit zwei bczw, einer Busalraute ist aber die Zahl der 
oberen liauten relativ gross, indem sie in zwei Fällen vier, in eiuem drei betragt. Die 
Zahl der Bauten nnkt demnach hier nie nnter b bemnter, die grBMte Zahl, die sön^ 
bt>i Krhinoenerimtr' rrrci'^ht wird. Auch die Plnl'i nsltulptnr rf^lntiv nnntral, rlii- Radial- 
leistcu treten in massiger Zahl stärker hervor als die relativ unbedeutenden (^uerleiat«n. 
Hierdurch wird der Anscblass dieeer Form an Chirwiimi» (Abth. 2e) klargestellt, dem die- 
aelbe auch in den übrigen genannten Punkten am nächsten st<'ht. Wären nicht die 
Porenrauten zwischen den Ra<li<iluteralicn h<f«r f;nii!'1ii l» verschwiuidcn und der At\er aof 
die Begrenzung durch 4 Thecalplatten bc^^cbninkt, so könnte mau EckinotnerutiUt Laktuuii 
noch an Ckintrini» stellen. Ausserdem ist allodings auch die Theoa unserer Art wie all- 
pcmcin bni KcMnoenm'nitrn s. br virl rlii ti-r und scliwei-fUUiger skeletirt »h b- i Onrocrinvt. 
Gerade in diesen scheidenden Momcnu-u sind aber die weaentlicheu Charaktere der Scolio- 
cjstiden angebahnt. Die Znnahme in der Intensitlt der Wandrerkalknng hinderte die radilre 
AmdaihtWing der Radien und drängte die Fingeransätze auf die Umgebung des Mundes 
sasammeil. Da die Radiolateralia lüerbei klein bleiben, aber relativ dick verkalken, bleibt 
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zur Anlag»» liorizoiilal«!! Rauten 7\vis> li< i; ilnu-n kein P!arz. Dif^i lbfTi f^rpHVii mui von 
d«u UadioiatenUieu auf die Modiulateralieu über und (•rhaltt n sich bcsouderij au dou 
Stolle», wo «neh b«i CAtroeriiw Bauten «nf die Hediolatendien h«nnitorgnif«i. Mit dem 
Vorjt<hwindt'U der Porentaltcii uns der obvrston Zone der l'heta wird bt«! EckinoencriniUs 
iVw Möglichkeit oinor Vprjiiiiguiig iIm obi>ron Thecalabscbnittes gegebeti, die in der kala- 
artigen Zuspitzung der Tbeca bei Erinoci/»tix ibreu Hübepunkt erreitbt. 

An & LahutnS BchliesBen eidi einerwita £ a»gtU»mi$ und aadneneitB K rttiaätata on» 
niittelbjir au. D. r li-tztere im Mit t.Opmikt der ganzfu Gattung. Seini» Äinbnlacral- 

i'elder aüid auf ein ovales Feld eng zusaumn'UgedrÄtigt, di« Fiugei-aiabl uuter 10 herunter 
geninlcen. Der After ist in der Begel nnr von drei Pletten begrenxt, und in der Sknlptnr 
halten sieb die Radial- und liuerb lNten da* (iloiebgf^witlit. Wilbrcnd sich VOM E. retieulatu* 
durch partielle Ri'<liiktion der Skulptur E. (aecigatu* ubzweiL'*, ffihi-t ein gerader Weg 
unt«r gleicbuiiiiisiger Zunahme der äkulpturek-uieut« uad Verjiuigung des oberen Thecal* 
endet nt E. StttdctuUrffS. In gleicher Bichtang mit der höchsten Steigerang der 
(inUscnentwirkliing liczeicbnel dann dfssen rar. interlaevigata bereits einen bemerk et- 
wertheu Rückgang der Skulptur uud zugleich deu Abachluati der geueiisehen Eutwick- 
lung. Ein Anderer Weg fahrt vou E. intSeulm»» durch E. «trjata« m Erümeiftü. 

Kin besonderes Intere.sst« venliont noch <li<' «icirpliogiMietiache Stelliuig vou E. anyulotu». 
l?<'i (lieser Art ist die &ikiüptur am stärksten ausgeprägt dadnnh, daat die Lciüteu trotz der 
geringen Gröitse der Theca nnd ihrer Platten nicht kleiner geworden siud. Infolg« deewm 
ist dia Zahl der Skulptonlemente anf den Platten relativ klein, deren Grösae aber gaus 
nnverhältnisämäüsig entwickelt, sodass die Skulptur der 'I ittiirir geradezu karrikirt er- 
aeheint (Tal*. XUI fig. 19). Das Üralt'eld mit deu Auibulaeren iät vou einem krüftigeu 
Wnlat umgeben, die Zahl der FingeransitsB innerhalb desselben in jedem Badins »nf 1, 
in Summa also auf 5 redm'irt. Die Poren treten stark hervor uud innerhalb der ein- 
selnen Rauten i.-«! ihre Zahl selir gering, die beträgt gewuhuiieh nm: 2 — 5. Andererseits 
ist die VerjUnguug deü oberen Theiles der Theca, die sich sou^ii innerhalb der Oattnng 
aUmiblich steigert, hii^r auffiillend gering, so da» sieb die Forui der Theea verhaltnisa- 
mäasig wenig von der Kngeil'oni: «nitl'fnit. Di(i (Jrü^s" t\vr Tmllvidneu bleibt allgemein 
hinter derjenigen der anderen Alien zurück, zudem hndeu sich hier uuverhältutiismää«ig 
viel gaiu Ueine Todividtiea, die man wohl gemeinhin als Jngendformen «rklSrt. Diese 
Auffassung ist aber diesen gegenüber nicht angebracht, denn ihre Skulptur und sonstigen 
N|>ecilii}vhen Eigenthümlichkeiten sind bei ihnen z. Tii. in geradezu seniler Weise ausge- 
prägt. Hehn» dieser Ueinst«n Formen «nd Taf. XLLl tig. IT), 17, 18, trenn auch nicht 
besonders gut, dargeatellt. Wahrend der After (a) in fig. 15 und 17 und die mit einer 
Pore versehene Kaute 'Po, Pa!' in fig. 17 und 18 ausserordentlieb stark vortreten, zeigt 
die Untenseite der Tbeca in tig. 15 keiue luuseukimg. Da diese bei deu jüug&teu lltgularia 
sektmdto verloren geht, k6nnte man diese Ausbildung aucb hier für sehr spwnalhdrt 
halten. Wenn man sich indess vergegetnvärtigt, dass ontogeneüscb jede Form, auch die 
ilteren Chii-ocriuideu uud Mimoejfttitc», vwu einer sphllnschen Tbeialtonu ausgehen mussten, 
die erst seknndltr infolge der Dflnnvandigkeii eiae Eindrflckung erl'nbr, ersebdot bei 
diesen wiuzigL-n, kaum zwei Millimeter dicken SslcheD cler .Mangel der bo^ulen Einsenkuilg 
lediglich als Persistenz eines Jugendsladinnis. E. angulo»u» zeigt snnseb lU«' Spurpti riner 
starken outogeneti»cben Ucmwuug, uud diese i»t bedouders deshalb bemerkenswertb, weil 
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dabei die chfv iu K. Jjahutent phyletisch g«>w<niiiöii(>n Guttiings- (iitul Kiimilien-) Charaktere 
sofort eine »t-arkn L'triruug in <l<'r Ktitwirklimgsrichtuug der (iattiing erlabren. Das ist 
morphogenetiach darchaoB verstÄudlicli, nnd dieser Fall steht kciueswegä vereinzelt da. 
Wir liiid«D ancli imdeTwtrta niuuttellMr an der Wnnel eines Typaa Formen, die dioHn 
am stärksten utrireii und dann pb\'le*Nrh i-iolii-t bleiben oder aussterben, w;(hre;id die 
Haupteutwicklaug der Fauülio viel ruhigere Bahueu einschlägt. Gelegeutlieh, al>er immer- 
hin selieD, «ntatehe» dabei freilich «neli gai» neue Typen, denen ee gelang, die bei der 
Heminiiiig der Ontogenie bewahrte luditT- 1 nz zur Herst eltiuig neuer Korrelutionsverhält- 
nisse %n verwerthen. Dieser KhII tritt alwr hier bei /ü anguhtut nicht ein, die zwei 
Varietäten oder Arten, die sich von ihm abzweigen {vor. compta, var. quadrcUa), steigen 
sir«r in ibrer Organisation ein« gewisse Abscbwitohang der Diabarmonie, aber keine 
M'esentlieh neuen Diff r-iizirungen. Die Abzwoigmig neuer Gattungen findet duri !i andere 
Arten statt, wie uachstehoudcr Stammbaum seeigt, und die äjmtereu Beschreibungen cr- 
U&ien sollen. 

£. S. var. interlaecigata Glaphyroct/tti* 

/ 

/ 




R. LakuteiU 



\\ 

E. Lakuteni n. »p. Uniersilur (unterer Vaginatenkaik oder Olauconitkalk) bei St. Peters- 
burg. Theoa seUank, etva H mm hoch, 8 mm dick. Oralfeld breit nnd flach abgestutzt, 
pentagODAl; je zwei Finger in jedem KadiiiH. Atter relativ gross, Kwiachea Ui Ui l'i» 1» 
mit aeinem £aud« sehr wenig vortretend. 1—4 basale, 3 — ( obere Poreorattten, Skulptur 
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zierlicli, gleich mässig, woboi etwa l\ — 5 Kncliallfistfii auf jodos Plattonfolrl eiitfall«tli 
(2 Ex. durch Uerru Prof. LAiiirt*EX in yt. Pett>rsburgj 2 Acad. Potorsburp. i Taf. XIII 
fig. 20, 21, 25. Wahrscheinlich gehört zu dieser Art die von A. v. Voutouru 1843 (LQ, 6) 
alt EMii9»Heriiuu fnmaiMm bezeichnete aber nicht beschriebene Thecft> (T. I f. 10.) 

E. anfjtth'Vf Pan!>Ri; sub EehinotphatriUt WM) (1. I I'". T. II f 21 n.m 28. 20). üntor- 
Bilur (Yagiiiatoukalk) bei St. l'eteraburg. Thecti oval, nach oben wenig v«rjüug;t, circa 
10—15 mm liooh, 9—12 mm dick. Centrai der Platten acharf vortretend. Zahl der 
Badialk<isl(>n im Maxitnnna etwa 15, di r Quorrillen zwischen «w* i >m|( lien 6tw4 14. 
2 basale, 1—2 obere Kauten auf l ",; .Mundfeld oval, meist mit einem, selten 2 Fingern in 
den Hadien. Aftt>r von 4 Platten umgrcuzt, (Sehr zahlreiche Exemplare Acod. Peters- 
burg, Hua. BoliiL) Taf. XDI lig. 15, 17, 18. 

al var. quadrata m., pbeiidub'T. Wio angulotua P«l., ab-T QiKrrill(:i pKifbmiUjiig, 
Baclialleisteu z. Th. verküuimert, »o das» da, ww drei Platten zassmmentreö'eu, glatte 
Viereck« entstehen. R«gelmK«aig nnr 5 Fing«r und ausser awei basalen nnr aine obere 
Porenraute, Ein mir vorliegmdea Individuum (.\cad. Petersburg) vorbindet diese Form mit 
E. anciulotu» Pd., von dem sie zweifellos abgezweigt ist. Vaginatenkalk (B, b), Nikolskoje 
und Petrowskina bei Petersburg. (5 Ex. Acad. Petersburg.) Taf. XIII flg. 19. 

b) vor. €mp*a ebendaber, eiwa« g r Oa s cr ab B. mgtttMutj Theoa etwa 16 mm 
hoch, M mm ilirk. After von -1, in einem Falle von nnr '? Platten umgeben. Radial- 
leiateu in geringer Zahl, die in den todteu Ecken an der Grenze je dreier Platten halb- 
m<nidfQnnig geschweift. Qaerlejaten schwach entwickelt. OnJfsId nmwallt mit 5 Fingern. 
(4 Ex. A< ad. Petersburg, 1 Mus. Berlin.) 

E. reUrutaiU' ii. sp. '«_>■"• Efhxno*phaer\te$ angtiloaui Pani»;u Th. 1. e. T. II f. 28, 20). 
Uutcrsilnr (Vagiuatenkalki bei öt. Petersburg. Thecu circa 2ö mm hoeh, 20 nun dick. 
Daa Hnndfeld ans dem genmdetea Körper wenig vortretend, oval, mit t— SX5 liageni. 
Radialleisten gerade, etwa 40 aui Rande eines Infralaterale. (iuerrillen dicht, »uf die 
ganze Fläche vertheilt, etwa 20 zwischen den längsten Aadialleisteu. 2 basale, 1— S 
obere Beaten anf 1' V After awiac^en U, U. IV Plattencentren wenig vortretend. (Zahl* 
reidie Ex. .■\cad. Petersburg; Mus. Berlin.) Taf. X fig. J.'i. 

K ttriaiu* Pandkr tH:?0 {], 1471 8yn. Fkhinoipkanrite« »triaiu» VASitr.u I.e., <'bendaher. 
"Wie vorige, aber Skulptur zierlicher, bis zu 70 Radialleisteu auf einer Platte und 
mriscben ihnen bis an 16 Qnerleiaten. Oberende der Theca atlrker veijfingt. Bei ein- 
zelnen Individuen tritt der Afterrand fa^t so stark hervor wie bei ErinoeyitU; der .\fter 
iat von 3, in einem Falle (Mus. Berlin) von 4 Platten umgeben. Uier bereiten sich offenbar 
die EigttitlifiinliehktiteB von Ervtoogv^ vor, (fie eich jedenfan« hier abzweigt. (1 "Sx. Äead. 
Petanborg, 1 Mna. Berlin.) 

E. laeciijatut n. sp. üntersilur (wahrscheinlich oberer Vagiiuitenkalkj. Wif E. gtrintn», 
aber dessen Skulptur auf die Ptatt^ucentren b««chräukL und auch dort bisweilen stark 
rednoirt. After zwisoben 1«, U, 1» oder in halber Höhe nrieeheu 1« «nd V Taf. XHI fig. 14. 

E. Sencktnberffii II. v. Mkver 1820 ll, 18.")) (Syn. Echinotphaerite* granatum v. Sculoth. 
non W'Aiii.n».). Üntersilur, Vagiuatonkalk am äjass und Wolohow, Urthocerenkalk, 
Kungs Norbj, Schweden; 7 Norwegen. Theca (»rca 30 mm hoch, 25 mm diok. Ober- 
theil d«r Tbee* TetjOngt, bei dem »eliwedischen Exemplar ftbrigena weniger als bei 
simmtliohen nmiscken. Skulptor merlicb und wenig vortretend. Anf einer Platte 
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im Maximum etwa !K) Kadialleisten, zwiscbeis difseu höchstens .'K) Querleisten; After 
;>tt-ivrhpn !, . I,, !'■ mit drei vortretenden Burkrin (Jlvlirere l!<xeinjtlare Acod. Petenborg, 
2 Miis. BorJni, 1 Acati. Stockliolni.) Tat'. Xlil tig. 1—3. 

a) «»r. iüUHumifMa m. üntorailur (Vaginatonkalk) vom lawos nnd Wolehow bsi 
IVtersburg. ^ "ii vorigen unterschifilen «ladiirch, «lass di*' Skulptur sii'h auf die Platten- 
ceutren beschränkt und deren Peripherie glait wird. Bei dor extr«ui.steu Form dieser 
V«riatiöiisnnke ut die cantnie Sknlptur anf radial geradneto Ueine in die Hiclie einge- 
Moltte Qrilbchen raduciTt. (3 Ex. Acad. FataiabuTg, 1 Ex. Mus. Barlio.) 



Erinocystis u. g. 

Syn. EduH^atarimilei ane., SjfeoetftHu* y. Buch z. Tb., Sj/eocjfttit Haiok. c Tb. 

Den voratehendaii Nainan wftblte ich für eine Anzahl von Fonnen, die b'uiher der 
(lüttung Eehimotimiitäet H. v. Mbtbb xugerecbnet wurden. Von dteaer sind sie jedo«b 
durch «'ine Rfiho chirrnlctiri^tisclier Merknmle untcrschietleu und uussfrlidi infolge einer 
starken N'erjüngung des oberen Eudes der Theca einer luugekehrton Feige äbidich. Danach 
wurde anoh ihr Vara» {ifadp ^ Fdge) gawflhit. 

Deflnition. Theta umgekehrt f«igenförmig, der obere Theii sehr ver- 
jttngt, die ßanis eingedrückt, die Medio- und lui'ralateralia stark aufeinauder- 
gescboben, letztere z. Th. getrennt; After klein und vorgestrackt Ton den stark 
verdioktea Platten Ii, I«, ]\ umgeben. Die Badiolateralia »ebmal nach oben 

verlängert. di(- I>. Itoidea rudimentär; nur je ein Finger anscheinend in den 
Radien IV und i. /<wei basale, eine obere Poreuraute von l\ uacli IV IStiel 
oben dünnwandig, mit rnnden Eragengliedern, darunter massiver nad seitlich 
kou) primirt. 

Die Gesiauuntl'orm macht den Eindruck tttarker Verzerruug. Die Peigeutorm der 
Theca, die seitliche Kompreasion de» Stiela, die Unterdrückung aller ambulacnden An* 
hangKorgane bi.s unf zwei Finger laawit den Typus als »elir aberraut encbeiuen. 

Wie aus uaehsteheudeiii r>i;ir;rnmin zu erselicn ist, sin<l die Infra- um) ^[^ Ii dnteralia 
»tark aufeiuauder gedräugt, sodiiss Ij und 1« sehr niedrig geworden und 1, und 1| durch 
1 's aogar ganz auseinandergedFftngt sind. Das letstgeniumte Mediolaterale iat dabei duroh 
besondere Grösse ausgozr i lIi:!. ' . während dasselbe bei den anderen Regulären eher durch 
besondere Sleinlieit Fig. äCt A, D, F, L, M> auffällt. Nur bei Chiroerinu» ist es auch 
relativ gross nn'l gelegentlich bis auf die Basis anagedehiit. Die VergWtssening bei 
Brweytii» erscheint darch diese Beziehung eher atavistisch als spedalisürt. Die starke 
Verjüngung der Badiolateralia \\" ) ist für die einzebir-Ti Phttt.-^n sehr ungleichmiissig; 
r't bleibt oÖeubar infolge der Ueberlageruug durch die Primurporcu relativ gross, und 
1% übeitcifil; alle anderen wobl deshalb bedeutend, weil es die obere Porenraute 
aufnimmt. 

Es schnnt, dass das Oralleld immer nur zwei Finger trug. Bei E. VolboHhi ist diese 
Zahl durch xwel, bei £. jCwa durch mehrere Exemplare, die llonte der Fingt r oder Aexea. 
Ansätice deutlich erkennen lassen, sidiergestellt. A. v. Volborth glaubte, dass daa 
Taf. XIII fig. 6 abgebildete Exemplar sogar nur d^ einen, hier erhaltenen Finger beaass, 
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ftb«r diese Angabe benillto auf (•incm Irrthuiu, denn die Ansatzstelle des zweiten ist nach 
Sorgfalt ic;»^r Präpamtion ganz klar zu erkiMiti i n. I^eider Lsl au dcu meisten Exemplaren 
imserer Gattung der »chlauk© ObertlusU der 'i'he<a abgebrocbeu, so dass »iih die Fingt^r- 
anafttw nicht mdir nachweuen hüten <Taf. XIII fig. 16). D* gerade & (w^vlote um 
Riärksten in ilii"er Morphogeuie geheiiinii '-]^■ li- int, ilnifreii wir wohl '"i il.r Hbuiich 
wie unter gleichen Umstütideu lu i EchinoencriniU» angulant» — aul' die geringst«) Finger- 
saU iuMlfhalb der Gattung folgern. Ana dem Biagniinm sind die Anaatzstellen der zvei 
Pfnger durch Striche gekennzeii im- " . Der ein.- iiihi auf den Platten 1", tnid I",, der 
andere aul" 1'., und V\. Da jed»-i i selben Honiit aut i« zwei Ifinliolatenilien ruht, i.st 
kaum zu aageo, welchen Hadicn die.selbeu angohürten. Das Hadiaileld vun Y\ ist jeden* 
iUb tinterdrflckt, ea Ubnen also nur die Öbrigeii Bedien I — ^tV in Betracht. Da nun die 
beiden Finger zu den Seiten von l", liegen und ihre Ambnlaeralrinnen einander in einem 
weiten Winkel zuwenden (T af. XIU tig. 4^ können dieselben kann) benaclibari«n Badieu 
angeboren. Nach dar Stellnng, die tie einnehmen, mochte irb glanben, dem aw di« Am- 

bulacra 1 und IV repriisentiren. Die Finger 




selbst sind kräftig uii'l ilir Digitnlia aus.s.en zu 
wohl uUKgebtlUeteu Kuot4'n ange>irh\vülleu. Aui' 
ein Digitale kommen «emlich regelmlsaig alter- 
nirend je i' Saumplättehen (Taf.XIlI fig. 7, 8, 1»). 

Die Vorwölbtnig des .\fters i.st awar ver- 
schieden stark atisgepragt, aber iu jedem FhU« 
recht auffallend. Die radial ziuo Alter gestellten 
Willste waren bei EÄ:hinoericri>ii/is dt-n Flächen 
der Platten iuoUri aufgesetzt t'l'af. XIII fig. 1), 
hier wSlbt rieh «her mit ihnen der ganse Rand 
vor, um! zwar ziemlich gleichmä-ssig, so dass die 



UnicrMlnr, Vi^$iiiateBkftlk ('«[«ntuirg. Willsto, die ao» den ursprünglichen Spaunleisten 

der Theca harvorgingen, ausgeglichen werden. 
B«i Ktm^pUt «nd £. ««{^uto« (Taf. XIII fig. !(>, 16ai ist der Band ange..>ehwollen und in 
vei-Mcbioden hohem Maasse von dor nbi-igen Theca abgesetzt, aher die Spannjeisten der 
Tbecalplatteu treten noch als Ecken in dem aulgoworfeueu Kunde hervor. Das i»t bei 
der gromen K VMorM nidit mehr der Fall. Die den AAer einaddioBaenden 3 Platten 
wölben sidi hier gleiclunÄasig rttsselfönnig ans dem Thecalskelot vor. 

Die Plattenakulptur an der Theca schliesst »iob zwar uumitteJbar an diejenige von 
jScAMMiieriiiiitM ttriatiu au, erfahrt aber doch iunerhalb unserer Gattung bemerkenswerth« 
Hodillkationan. Dieselben beruhen im Allgemeinem auf einer Bückbildung; dieaelbe geht 
aber hier insofern sehr ungleichartig vor *irh. n's gie unabhängig von den einzelnen 
Platten auf grösttereu FUcht^u der Tboca vollständig verstcbwiikdet und auf auder<«n iu 
voller Schirf» erhalten bleibt. Bei K «edjrto iat die Theea gleiclunitswg akulptarirt. Bd 
E. angulata beschränkt sich <lie normale (iitterstruktur ersten« anf ein rhomboidischee 
Feld zwischen den Plattencentren Ton b,, Ij, I4 und l'j, ferner anf den aulgeworfenen 
Band am After, drittens auf die Porenfelder. Im übrigen &iud die Platten von E. angulata 
nnr mit Icrlftigen Spaimldatan TandMn md dacwiacben glatt. Bei E. Fotterdi tritt die 
Yerkflnuaernng dar Qittarstniktur mehr gleiehmfesig und besonden an den FlattenrHadem 
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)i«rvor, v«nn dio (Mättung amh nn einzeliicMi Stclloii clor Theca woitor vorgeacliritten üfc 
als an »nrlr'roTi. An «lif-seu glatttTPii Flächen machfin sich dann faine koncantriMitM Ab- 
sätze, aher k^ine U«diall«-iäteu gelteud. 

Sahr anflaUend ist die Kompr e wio« d«» niHlil«««» StidatwcbatttM, dt« unter aitmnt- 
liehen Cystoideeii oinzijj ila^tdit und die stark'' S?]). . i.ilisiraiig der finftiin^ lifweist. Die 
Koniprt'ssion beginnl ait deu imteren KragengUcdern dadurch, dass der Krogeu an zwei 
geg^iiüberlipgt'iid^n Stell«» in Zipfel anslftnfl. An dan folgondon Olüdern bildet sieli 
dann ein lormlichor Knmm aus, der «in Uiitt^rraiiili^ d<?r Gli(>der j' n- ii Zipfeln ent- 
sprechend — iu Zapfen knlminirt 'Taf. XIII fig. 10 12^. Bei der Fremdartigkeit dieser 
StielbUduiig iit eine Beobaiihtung bem«rkoni«werth, die ich au iStielen von Echimenerinitet 
nfuni&rtM macbt». An deesen oberen StieltheQen bemerkte idi, daaa die kleineren Zwiaehen- 
giieder zwischen den Kragengliwlern von dem Stiellumen aus zwei einander opponirl4' 
Kerben seigten. £s könnte »ein, dasa dieselben auf eine maugeUutft« Eingverscbmebung 
der StielatOeke BDrBckznf&hran aeien. Diese »ag Tielldobt irieder durch die aoMheinend 
regdnlange einaeiüge Krfimmmig des oberen Stielendes vernüaBati Tielleiobt aber ancb 
»nf die Aslage innerer Oi^gftne corfickzufühnn sein. 

Die Zuspitzung der Theca mich oben und die stnrke Vorwölbnng des kleinen Afters 
macbon auch navollständig erhaltene Ezemitlare dieeea Typus leicht kenntlich, ebenso wie 
die Zugehörigkoit isolirter StielgUeder zu dieeer Gsttmig an ihrer seitBohen EompreMion 
sofort kenntlich ist. Ferner möchte ich hervorheben, dass die mir vorliegenden Individveil 
dieses Typus intensiv braungelb gefUrbt sind. Da dieselben fast ausnahmslos vom an- 
halt«ndeu Ge»t«in befreit siud, liess sich uidbt entscheiden, ob diese Färbung aus be- 
•timmten Gesteinen herrObrt, wie ich glauben mochte, oder ob sie den Füimen msprflng^ 
lieh zukam. Im crsteren Falle vQrde die (iattung auf einen eng umgrenzten Scbic-ht.en- 
kumplex besiliränkt sein; in jedem Falle sind ihre Mitgliedeir durch diese Fftrbung 
äoMerlicb gekeuuKcicbnet. 

Die bemerkenswertbeste Eigeosekaft der (inttung Bnnoegtti» beruht wohl in ihrer 
Zwoiannicrkfit. Dieselbe steht j. Mi ufal!- tvM Afv fla^i lu iiförmigen Verjüngung ihres nbpren 
Thecalabschnittca und der Protul.teranz der Primärporen, die von der stark verliingorton 
Piatie \\ getragen werden, in engstem morpihogeDetiaolien Konnex. Die Finger sind 
dordi die PriraSrjwren auseinnnderg«'rli-iingt und konvergireu mit ihren Ambnlacralrinnen 
nach der entgegengesetzten Tiiecalseitc. Die tlaschenl'Ormige Verjüngung der Theca nach 
oben hall znr Voransgeticuug daii Verschwinden des oberen Porenkranzes, den wir bereits 
bei BAiMtmerimiU» rfickgabUdet fanden, ist aber an sidi kein poutiver Entwiddong«- 
process und fituli r \v,,lil lariii .sein« Erklännig, dass sich der SeliwAr|iU!i1<t 'lor Weich- 
theite und in erster Linie <ies Daniitraktu» nach unten verschob. Der positi'ven liierdnrch 
bedingten VerbrMterutig des unteren Theoalabschnittes ent«priaht dann in den Ontogeiden 
als negaÜTea lloment die Verschmälerung des oberen Thecalabschnittes. Bei sehr kleinen 
Individuen von Erinoeysti» ist der Korper noch vi. 1 ürerundeter, auch die Basis no«h nicht 
eingesenkt, nur der After schon iuemlich stark vorgewölbt. 

Die pbjrlogenetiacbe Entfaltung der Gattung JSWiiMyifw bietet sehr bemerkeiuweirtlie 
Anklinge an die toh lüri^necncrMllff . Die indifferenteste Art^ bei weloher die Besonder- 
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heiten des l^puB am wenigstmi auxgcprilgt siixl, Ist mF, i, ir K. »culpta, die silU ut 
Echino«ncrinüet »trtalus nuniiüflljar anscliliosst. Wir salifMi, dass sich Inn diosor Form 
der ohem Tliuil di>r Tbeca scboii büträclitiich verjüngt hfttu» tuid gelegeutlich au einem 
IndiTidnvm d«r Btmd des Aften stark hervortnt, allerdings dftb« toq 4 Platten nnutellt 
w«r. Ks mucht also »Ipn Kindnick, das!» mich di<^sor Aeiideningsprocofis mit piner onto- 
geuetucben Ueuuntmg verknüpft war, insofern die Umrandung de» Afters durch 4 Pktttiu 
hn EdünemtaimtH MrudM bereits im Allgemeinen veiloren gogangt-n wsr. Ganz Cbnlicb 
wie Hieb nnn von der ält^ten Art der Qattniig EekiMeiterMit«* eine Form absondert, die 
durcli extrciiic H<>niMiniit; üi-i— nrf'ii: 'i'i'ti-- Ih-h Morphtigenio auf"*if>! (F. angultysu»), so 
sebeu wir auch hier b^i Ennocysti» in K. nngulaUi eine solch© bixaiTc Konikatur der üal- 
tung BriM^Ha nabe an d«ren Ansgangspunkte entsteben. Anch «e srigt die fitar Ham- 
miu)gstyp<'U cbarakt<>ri8ti!M?b«> HiBchung jnvfnil«>r und seniler Charakter«*. Ihre Basis 
bleibt koiiv«'x »nsg<»bogon, ihn« Poren erncheinen wenig differeuzirt uiul im Einzelnen 
ttb«rtrieb«n anitgobildet, ibro Skuljitur bleibt an dem gr5«9t«n Tb«il der TheoalflAcbe auf 
radiale Spsnnleisten besobrSnkt, vi« sie attoh boi den Vorfahren niobt typisolier «vitp 
wickelt ff in l: i?uiten, aber i'-'n. -ii Icl' ivirii Theile der Obertläche kommt es r.m Aus- 
bildung der Skulptur von Ennocyttit jtava. Wio bei dieser soudert iich auch hier der Kand 
das Afters an nnem Walle ab; indem si<^ aber der Atter selbst vorstivcki (Taf. XTFl 
flg. IGai wie boi H. Volborthi (Taf. XIII fig. 6), knniml er an« aller Korrelation mit dem 
Qbrigen ThücalMkelet. E. Voiborthi bo:i:i'ii:hnet dagegen den Höhepunkt der geuoriNcheu 
Entwicklung bei verhftltnis8mi«eig normaler Ausbildung sdner Tbeiie. In ihrem ganzen 
Kabitus konvergtrt diese Form in auffallender Weise mit den höchst entviokelt«>ii Arten 
Von Echinoencrinite*, E. Senckenbei-gii und var. interlaevigata. Sie vereinigt dn'iri iV\.' Ver- 
j&uguug das oberen Endes der Theca der erstereu mit der Cilättuug der Skulptur der 
letateren und benichneb andh hier mit dam Knlminatioiwpunfct der Qrflasanentwiokinng 
den Absehlutia ihrer Entwicklnngsreih«. Die Ben«httngen der Arten würden aidt hi«niach 
zu folgendem Bilde gmpptren: 




* 



EckinoenermiUt 
ttriattu 

E, teulpta n. sp. Untersilnr, wahrscheinlich oberer Vaginatenkalk von Esthland oder 

der Umgebung von Petersburg; genaueres Vorkommen zweifelhaft. Theca circa 20 mm 
hoch, 15 ijiii: 'i 1; Oraltheil ri'mselfiirmig verli"iiiC' vt. After wenig vorti-etond. Radiär- 
atrelfeu aul uiien Thccalplaltcu deutlich austgejirugt, zahlreich uud durch Qucrleisteu in 
den Furchen gegittert. (Mehrere ExempU Acad. Peiersburg, 2 EKempL Ifns. Berlin.} 
Taf. Xin fig. 4, 5, 8, 9. 
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E. VMmUd n. sp. (Echinotncrinu* Volbokth 1845, II, T. II. Unl«nilar bei Petera- 
liurg. Thwa feigenfürmig, gross, cirit» 2.") nun lioch, um Aflfr ;M)inm breit, senkrecht dazu 
etwa 21 mm dick. Die die Ba^EÜieu b, uud b4 eiubalteude Seit« der Tlitf«:a grOsaer uud tiLark 
•bTPXrts g«Mnlc(. Die Platten auf di««er Seite und Aber bt gitterfOnnig skalptnrirt, 
sonst glatt boKW. mit st;hwacli«n Auwtu-lmstnüfcn vorsfhfii. Di«- ilen .After trHg<'iide 
Pyramide nur vorgewölbt, «ber vön der Theca nicht scliarf «bgeeetxt. I2f J£x« Ck>U. VoLBOBTM 
Acad. Pott-rsburg.) Tai'. XIII lig. 6, Ga, 7. 

E. a»ftdatA n. ap. Ebendaher. Theca sehr krlflig akdetirt, circa 13 mm hoch, 15 mm 
diik. After stark vorgezogen auf einer dreiseitigen im ihrer B;isis seharf abgesetzten Pyra- 
mide. Tliecaipiatt«ii uur in eiiieiu rbombi^cheu Feldu übur b» gegilUsri, suiiüI nur mit 
einfachen krttftigen Spannleieten veneken. IHe beiden unteren Porenfelder im luBaeren 
Drittel verkümmert. Untersilnr von Esthland nnd Petenbut^. (ItefareM Ex. Acad. 
Petersborg.) Taf. XIII flg. 16, 16a. 



GUphyroeystiB n, g. 

DclMttaa. Theoa unregelmXsng oval, Basie eingesenlct. Baaalia und Infra- - 

laternlia normal, bisweilen l'-j auf b, hernnterreiebenrl. Totl den Mediolate- 
ralieii l'i vergrcwsert, nben die Eadiolateralia l'j und l", trennejid. Von letz- 
tert'ii 1« verkümmert. 1 bu.>iulo uud mehrere obere Öporrrautcn zwischeu den 
Mediolateralien nnd Badiolateralien. After cwischen 1|, 1'« und IV Primftr- 
poren über \\. Ktie) t)beu mit wulstin v<i rt rete nden Kragongl I r il ^rn. Amhn« 
lecralorgane unbekannt, jedenfalls unmittelbar am Munde kouceiilrirt. 

Daa dieser Gattung zu Omnde Kegende Material besteht nur aus zvet Theken, die 
von zwei Fundpnnktcn des ol-ei-sten Untersilnr Estblands stauimen nnd . v. rs< hieilenen 
Arten angeboren. Ich verdanke dfe^olben wie vieles andere werthvolle Material Herrn 
Atadciniker Fk. v. Sciuiujt und Herrn Baron Dr. v. Wihibmans in St. Petersburg. Letz- 
terem m Ehren habe ich die eine der beiden Arten G, WSkrinanni benannt. Der Oeaammt- 
habitns ')t.--s<t Ff>rmeii sebliesst sieh dem Vf)n Hckinoencrinites sehr eng an, und da sie 
diesen am Orte seiner Uauptverbreitnug zeitlich folgern, ist von vondierein die Wahr- 
acheinlichkeit gegeb4'ii, daes sie die Nachkommen des genannten Siteren 'l'ypns sind. Daa 
wii'd durch ihre anntoniisihei» Einzelheiten durdiweg bestiitigt. 

P' r Basalkranz zeigt die Kntwiiklung wie l<i i Echinoenerinitet, nur dass b, dnifh die 
Keduktion der l'*>reuraut«u auf eine einzige ein verändertes Aussebeu bekommiiu hat uud 
bei G. tmnfntm das Itediolaterale 1 , bis anf Ii!, hernnterrOokt. Die Eindrfidcang aeitena 
des Stieles i.st liei Olap/ii/rocifHi» Wöhrmanni zwar andi geringer ala bei Bek o M meHn iteit 
aber doch breiter und tiefer als bei G. cowpre*«!. 

Im Bau der Inftalateralta /eigen botde Arten eine «emlich starke DilTerenz. Bei 
Cr. IFöhrmanHi bildeti dieselben einen ges« hiosseiien Kranz bexagoiialer Platten, in welchem 
wie bei (!< ti ir- i ,ten Itegidären nur Ij über dem breiten Uasale b^ pentagonal ist. Bei 
GL comprtMa ist dagegen der lufralateralkrauz vulktäudig uut^^rbrocheu, indum Kich daü 
vergitaerte Mediolateralo swiachen l« nnd l| bis anf daa Basale b, hernntersohiebt. 
Wenn die gleiche EracheinuDg auch bei CfttreerniKS (Fig. 36 B), Ermoeg^ (FSg> 36 J) und 
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( 'aUocy»Hu$ (Fi*;. .'Ui M i. al*o in ganz vei-s« hi«den«a Fottn' tiicilicu wiHdoikoLrl, so ist 
sie (Uk'Ii iunfrhall- f'mi^r Clattuiig als HosondiTlieit t^iiK-r einzelnt'n Art anfriillciid. /uiiihI <i. 
Wöhrmanni die bctioftondeu Platteu so regelmässig geformt und gelagert zeigt. Deshalb 
aber jene Art ram Typu ein« endwan Oatiuag zn macfaen, enchien mir nicht mgjer 
bracht, da dieselbe in den übrigen Verhält iiisson ini* li' -fr {;nt ttberoinstimmt niifl hf\t\f 
namentlicU iu Aeusserlidikeiteu, wie Skulptur und Porubaiionluuug, eiiie euge Ufb<'rcin- 
Btimmiiiig wkennen lassen. 

Im ftlHrigen ist der Kranz der Modiola(PTnlifn bei beiden gleichmössig gebatit. Die- 
selbon sind im Allgemeinen bexufjoiial gef'urmt nnd von gleicher (trösse, fTir hei 
beiden Arten die l'ltttt« 1', «uffuJltsud gross, so dass »io dit« übrigen nicht nnr an Breite 
abettrifllt, sondern dass sie anch swiseben den Radiolateraliea bis «um Scbeitel binanf' 
r4'icht. Diese Vergrösserung mag, \ve)in unch nicht ganz, so dofh tbeihveise vernrsachf 
sein durch die kontrasolare Verschiebung de« Atters, bei welcher die Platte fast ganz aus 
der Begrenaaag des Afters ansgeachieden ist tind dadaroh freien Raum gewonnen hat. 

Auch bei den jüngsten Seoliorystiden das eng' 
lisfhen Obersiliir {SefiüfH t/nfiii) ist diese Platt»! ver- 
grösacrt, so dass hier aneh noi;h ontogeuetisch 
frflher eintretende Umstftnde ndteprechen kdiinten. 

Die Urtdiolftteralien sind leider an beiden 
Exemplaren nicht sehr gut erhalten. G. Wikf- 
nunun ztüf^ die im Diagramm Fig. 4'J gezeichneten 
Platten klar, nnr dass irrthümlich die Platte l''^ als 
1", brzi ifhnet ist. Hiernach wäre die Platte 1", 
, ,^ ,^ vcrkümuu rt, wa* durch diu VorgrüisBeruug von 1» 

UiHKTumm vü« 6Ay^j)r«tyrf». ifUniMm Jkl. «Wärt ist. Es wÄre dabei an erinnern, dacs bei 
0)>enuw lintcnilw Hubmbolu, SdUaiuL Cy»tMa*tu9 rlie gleiche Platte ganz verschwunden 

ist. Soweit scheint der Uedtüctionsprocess aber 
hier nicht Torgeschritten zn sein. Bei G. emfnua ist avar der oberste Tbei) der Theca 
lerbroehaa, aber dadurch, dnss sieh an jede Platte nach innen Caicitkrystalle ange- 
setzt haben tind dfin Vniri-s i].';- PLitti-n er.f-sproi lir-i;, JUsst sich nn^; rli^n Cirpn^'iTi fl^r 
Hpaltungsfliichen dieser Krystall-lndividneu doch die Lage und Zahl der abgebrochenen 
flatten ergttmeen. Hier glanbe ich zn erkennen, daas Ti ttber und im Bilda recht« von 
I'i als sehr kleines vierseitiges Pliitteben g<<legen ist. An diesem Exemplar sinrl anch 
innerhalb der Kadiolateralien die Deltoidea noch an Spftltnngsgrenzen kleiner Krystall- 
Lndividneu kenutliL-b; üpeciell ist neben und rechts der genannten Platte 1"« das dorthin 
gehArig« Deltoid Vi m sehen, so dasa es sich bei der Deatnng von I"« kanm nm «ne 
Verw<'<'l:^i''K'ip mit rliii-m Deltoid haiii1r-!n kannte. 

Die Lage der Deltoidea «»ntspriithl also hier auch geuau derjenige«» von Echinoen- 
eriniUt, bei dem sie ja anch innerhalb der Fingeransätae verfcOnmert sind nnd nnr noch 
dnrcb Absi hieii'en des Scheitels sichtbar wnrden (Taf. XIII fig. 25 1' }. 

•■Vnch <lie Lage der Priniiirporen entspriidit wenigstens bei Gl. Wöhrtnanni, wo sie 
gut zu sehen sind, geuau derjenigen bei Echinoencrinilei ;Taf. XIII, fig. 24, 2.^; Pr, Pp). 

In der PorenentwicUang nnd speoiell deren Zahl erweiak sieh &iipl^ff^f$U» vmyk- 
kennbar als ein jflngerer Typoa. Namentlich fiült die Erhaltung nnr einer Basalrante 
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gegenflber £irAi*OM«rMt^M, dem die GBltimg aonaii so nahe stellt, sehr ins Gewicbt. Es 

ist das eil) Bf'wois, dass der Vi-rlust, d»>r übrinf'n Basalrnnten ein Process ist, der dnrcli 
inncix rimrakt«re der ganzen Ordnang bedingt i^ein rnosa. E» knnn ja keinem Zweil'el 
ttnterliegfii, dMS der gleiche Process bei Pteuroeytliu* und den jungi^rm CallooysddciL 
phyletisoh ansbhtingig von <ipm uns lücr bosi hiii'ligxndc-n Fnllc oriolgic. 

Aphnliclies gilt von der Vorsi hicbnug dos Afters. Bi-i cK-n äln>ron Art<>u von Echtnoti»^ 
eriHÜe» t'audou wir lim zwlMihuu d«u vi^r Plati«u 1«, 1», 1«, l'i (Diagramm Fig. 36 Fj. Bn 
din jüngeren Arten dieser Gattung 'eehied die Platt« 1', von snner Begrenzung ans 
(T^f. Xiri W^r, 1) und bei ErinocyttU zeigte sich diese solare Verschiebungstendenz durch 
iitldnng einer eutspreobeud gehchteton Proboscis nf>i.'h stärker ausgeprägt. Hier bei 
Glafhyrocyttit ist nnn diese Verschiebnngsrichtung nicht weiter yerfalgt, sondern der 
After vielmehr in entgegengesetzter kontrasolarer Bichtuag SO verschoben, dass er zwischen 
den Platten I,, 1',, \\ gelegen Nr. Au li hierin prägt sich also eine sfMi-f niirligc Ent- 
wicklungsiichtuug gijgeuUbtsr i^kinoencrinUtt »,m, xugleicli aber die:»elbe, welche wir bei 
Sdiu»egtfi» (Diagntnim Fig. S6 L), ApioegttU» {Fig. 36 H) und Cbtfa^sfntw (Fig. 36 M) 
beobachten können. 

lieber die ambulaoraien Organe Usst sich nnr so viel Hagen, das» tsio wit» bei den 
speeialisirten Arten von Eeki»et»eri»ät» nnr eine geringe Zahl von Fingern entfalten 
koniit<'ij uii'i diese unmittelbar am Mnnde zusammengedrängt sem mussten. 

Ui-uu-rkenswerth i-i -r\,V.-^-]<.- ]: auch die Skulptur der Thecalplatten. P:f =;i !be ist 
von zweierlei Art. Bei Qlapki/rocytti* Wöhrmanni (Taf. X fig. 16) sind die Anschwellungen 
im Scheit«! der Platten dsntlich, und bei 0. compretta zeigen sich nodi schwache An- 
deutungen radialer Faltenbildung. Die centralen Buckel sseigen übrigens ©ine al&rkere 
Ausdehnung nach oben als nach der Seit*'. Diese Erscheinung, die nns hier zum ersten 
Mal entgegentritt, werden wir auch bei Seküoeffttü wiedei-finden. Mit dieser theilt Gla>- 
phyrocifstit Wöhrmanni aber noch eine weitere ISgenthfiBlichkeit der Slcolptarf die hier 
ebenfaÜN innerhalb der I";iit ilir- 7i:rn ersten Mal erscheint, nihnlii h f^ii'o Kßrnelun^ der 
Seitt^uÜik'heu der Thectilpiutten. Dieselbe zeigt sich hier zwar schwa<;U und nur am 
imteren Thmle der Theca, besonders auf den fiasalien deutlich, ist aber hier und da auch 
Mlf den oberen Platten erkennbar. 

Von dem Stiel üind nur bei G. eemprttta einige iiroximale Glieder erhalten. Die- 
selben doknmentiren bereits eine betrSohtliche Entfernung von dem Typus von Eehinom- 
erinitea und Krinocy*tit. da die Kragenhiidung sich auf die EDtwioklmig einee seitlich vor- 
quellenden Widstes beschriinkt. Der zierliche nach unten gerichtete Kragen bat also hier 
einer ringartigi^u Verdickung Platz gemacht, wie sie für die Stiele der Ciadovriuoideeu 
und nnter diesen namentlich f&r die pentameren Glyptocrimden und Rhodocriniden charak- 
teristisch ist. 

Die pbyletischc und -syst<-)natiscbe Stellung von Glaphyrocytti» ist zwar iiirhf durch 
reale Uebi'rgangsformen sicher gesti^Ut, aber doch aus morphologischen und geologischen 
Thatsachen mit eisiger Wabncheinlichkeit an eotnehmen. QU^f/negilii» W^knuMm ata 
Ty;i:is rifr (Iritturr; Keigt den regelmässigen Thecalban vo!i Erhmoencrintle« fver;;! Fi;:. 
F und KJ, nur dass diu Lage des Altere nach oben und etwas kontrasolar verBchoben ist. 
Es ist dabei von den 4, den After dort bei jUteren Arten nmgebenden Platten hier 
lediglich das Infinlaterale 1» von der Bcgreueang attsgesohaltet. "Wenn wir erwlgmi, daaa 
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dio Anallfu'k»» znnäclisf hfx den lifgularia s>-hr wi it wnr, wi-vd«-ii wir ein adelm Ana- 
gan/;!i!ita<linni axn-h für dif Oiitogi-nic iliit r ciiizcliii'U Vi'i-tn'U'r ainu-limi-n müsson. Wpiiii 
also diu 4 Platten l,, 1», 1',, 1', den Al'l<-r bvi Echinoencrinites und hivt lu-sprutiglicb lua- 
«eUosaen, «o irfirde bei den jflngertm Art«B enterer Gattung, ttriaiut nnd (SMidbM- 

hergii diV Platti- 1",, hi<T alxT di(> gi-g<-uflb<'rli>"-f;*'ndt> Platte Ij dnivli Einongung der Lücke 
von deren Begreusung aasgcscblosseii sein. Mit Burücksiehtigiuig der Outogeuie würde 
abo der diesbezQgtiohe Oegensats 'beidf'r Formen niclit selir wesentlielk «ein. Et ▼Ord« 
sich nur in der Ontog<'iii<! dif Ti nd<>iiz di r Vi-ix-liit biiiig des Afters g«ind<>rt haben, die 
bei Echinoencrinite* (v. rgl. ii;iin< nilich K laevigatti») und ErüuMjfHü m einer Verlagerung 
dkts Afters nach uuttn, hier aber uath ubcu driingtf. 

Auoli die Skulptur spielt för d!a morpliogenetiaelie Stellung der Gattung eine vich' 
tirr,- l?ril) \ \y, Kxi^t 1 .. il. 1 I titralci! 1{iirk<'|n inif <\>-u I'lattiMi fainl «iib unter iilti-n-ii 
Formcu nur bei EchinoenertniK* laecigatu» angebahnt. I)ie Ausbildung von KniHelieti auf 
den Plattenfllelten fehlt dageg. n bei filteren Soolioi vstidnn; wenn diese Eigensobaft 
aonacb Ider sum ersten Mal auftritt, kann si. filr die jVbstanimung d^r Gattung nur inso- 
fern ein«-!! Finporzeig liefern, als sie die verlierige (Jliittnng der Platten voraiissetzpu lässt. 

Die Organisation der Puienratiteu l*sst. sich kam» ableiten von dert'ü Ausbildung bfi 
SmUtcjfttü, da die Porenrauten dieser Gattnng durch den Besits von BautenhSfen bereit» 
einen viel LOb' n »i Orad «ier Sp«c ialisirnng en-eieht Laben als di'-jenigen unserer Gattung. 
Da die Poreuwälle auch bei anderen Foimeti, z. B. Äpioeyttifft Antjelini (Tal'. XIV tig. 7) 
im Jngendetadiam schon sehr seharf ausgeprägt sind und GiafhiiyocyttU Oberhaupt onto- 
genetische Heniiauiigserselieiuungen nicht in besdndereoi ICaMM erkennen lässt, liegt kein 
Grund vor, in diesem T'm kt- solche in IJ- ebnung zu ziehe«, üaun kann al ■ i ■ i. b für 
die Foi'oubildung vou ÜlaphyrocyttU als morphogciiftischer Ausgaugspuukt von den älteren 
Sooliocyatiden nur fbUnoMiermtitw in Betracht Itomnen. Da wir bei dieser Gattnng 
{K lAxliuifnO gelegentlich schon die basalen Bauten auf eine ri'ilucirt fanden, so ist ledig- 
lioh die Erhaltung einer telativ grosaeti Zahl oberer Hauten für unsere Gattnng aoäl&Uig. 
Diese Zahl ist zwar gröss«>r als bei den jüngeren Arten von JSeAMiMMriitftw, übemsbreitet 
aber nicht die höchste Zahl der oberen Bauten bei Echiuoentrüititu ttberhaapt nnd bringt 
auch in deren Position keine Neuerungen gi'genübi-r detu U-tzigeitnt:!i*i >) Typn«. So ver- 
weist uns aUo auch die Pureubilduug vou GlaphyroejfUü auf Echinoenerinitei als Stamm- 
foim. Dnier desaen Arten wird R hmtgätu» wegen seines Gesammthabitn« nnd «einer 
Plattenskulptur in erster Linie als Ausgangspunkt unserer (iattung in Betracht kommen, 
wie dies in dem ätanunbaum pag. 241 sur Daretellung gebracht ist. Qlofhjinegttk w&re 
hiemaoh der letzte Vertreter des Typns von StImotneriniUet und bitte sidi von dessen Tet^ 
breitnngtsgi'biet kaum merklich entfernt und seine Eigenschaften nur in nebensilchlicheu 
Punkten, wie <ler Lage des Afters, dem Bau <les .Stieles und der Platti-nskulptur modificirt. 

G. Wvkrmtumi u. sp. Oberste« Uutvrsilui- {¥) vou Uoh<»nhohu, Esthland. Theua 
14 mm hoch, in der Zone der InfralateraUa 12 mm dick, von dort na«h oben allmählich 
V4Tjüngf, ihr ümriss g4-njndet. Die Inl'ralateralia bilden einen geschlossenen Kranz. 
Die Platten mit einfachen, etwa» vertikal verlängerten Buckeln versehen, im i"ibrigen un- 
regelmlssig gekomelt. Basaliante mit 8 Poranfalten und kunen PorDnöffuuugeu, die 
oberen Rauten sehr kun an den Plattongrencen lokalisirL (1 Ex. Acad. Peteiaborg.) 



Taf. X flg. 16. 




A. KcfpUKria. Frnn. Scoliocjraüdue. 



S57 



compre»*a ii. np. ()lH•r■^^^ s T'ijti'rsiliir i;Fi von Oddali m, I'-*M,iii<l. T1i<'<-h irimi 
90 mm hoch, seitlich komprimirt, /.wisclu-n I, utul Ij ciiva 30 mm, zwischen 1« und l'j nur 
20 mm ^ok. Das Hediolatenile 1', zwis(-]ii>ii 1, tinr] 1, bis auf die Bbsib aw^dehnt. Die 

Baaaliraute mit ja 30 liLi:j:li< h« n Poronschlitzeii. Dir <ln i oVh ih-h Rjmttii nur als Hnllnaiiteu 
fliit.wk-k«^l(. Plntfcn mit flucUcn BiiLkeln, \. ii di n, i; v.i ti.il km/.- P. pit ti .in*;«)-!!.-!!, 

soui»t gltttt. 8tielglit»dvr uu dei' Tbeca altoruircud mit burizontui ulisteht^iidi ii Kragen. 



Hcoliocystis ii. g. 
Syn. CargoqfiiÜM ElCHW. Th. non v. Bvcti 

T)vv 1 inzic;*'. b'sluT Wkannto BeiirSK'iitnnt :i. mt Gattung ist der \ ii KTCirwAT.T» 
(1860, 1, Üüy) ln'sclnit'bene Oargocj/üiU* pumitus, di>ii er bwi dw ei-stvu PirwuluiUHg 1856 
(III, 68) sogar mit dem CttrywgtUitH Muäüuriia v. Boch (ang«bL Htr.) vereinigt liaite. 
Derselbe stammte aus dorn Uii*<'rsili(r von Pulkowu bei Petersburg. Fragmente der 
gkiehon Art fand ich unter nnbRstiwmt<<'n Materialien der VoiaOBiB'achen Sammlung in 
der Academic zu St. Petersburg. Den anhaftenden Qesteinareateii noeb kSiman diwelben 
dam oharen Yapnatenkalke entstammen, vielleicht aber etwas jünger sein. Eben- 
falls in der TiH.noRTii'Bchfn Sarr^mlnng fund ?ioh dann noch eine zwf»if« Form, die sich 
in ihren wetientlieheu Eigenachaften der obigen eng anschliesst, so daas ich aal' eine 
Boent beabaiehtigt« generioehe Trennmig beider verzichtete. 

DeflaltiMI. Theca von verkununertem Habitus, «nregehniissig oval, oben 
nnd unten verjüngt, an der Basis nicht eingedrückt. Die unteren dr* : L i^oral- 
kränse normal entwickelt, die Deltoidea klein. Der After mäs^ig gross 
bia klein, anf der Grenze dar Infralateralis und Mediolataralia nwiachen den 
Platten l,, l'j, l», 1', gelogt-n. Eine basale Porenraxt--, Miplirere obe*' v. ti 
den MediolHteralieu ausgehend. Primärporeu übur IV Die ambnlacralen Or- 
gane mit wenigen Fingern «m Hunde koneentrirt. 

Dia Theca der neuen Gattung ist insofern normal gt lurr. ils die Lnteralia ge- 
8chlos»»'<no Tliecalkrünzp bilden. Bei der einen Art, S. pumila (Fig. tritt die Regol- 
m&iuiigkeit deutlicher hervor, da »ich hier die Platten in den di-ci unteren Lateralkräuzen 
a^ltdi mit langen Sdten bertthren, wihrend die Mediolateralia von 8, TktniUt bei rhom- 
boidischem Ilmriss z. Th. sfiHirh niir in Punkten zusammm^t ■ r.. "Während die Ge- 
sammtlbrm der Theca bei S. Therritei ungefähr oval iat, ist sie bei S. pumila luiregel- 
mlsBig in der Yertikalaxe verzerrt, so daas die InftalateraKa ffir RejftJwta nngeiwAhnÜeb 
hodi sind und an die unteren Lateralin der Cary<icriMiden erinnern. Die Verzerniiig wird 
in diesem Falle hier nocli auffallender, da die unter dem After gelegenen Infra- 
lutertdia 1, und konkav eingebogen sind (Fig. Kach ubeu und tuiteu ist die ThcLU 

bräder Arten veijüngt, nnd die gleichmBiaige VeijUngong nach nnten gewinnt inaofem 
fiir die Gnttiing ^VH-tematische HHentung. al* die Basis dabei die sonst normale Ein- 
drückung seitens des Stieles veimi^eii \ässt Wenn wir die Ontogenie anderer Pelma- 
towen mit eingadrfickter Baais betraehten, m finden wir eine Znnalime der Eindntcknng 
mit dem Alter. Seoliocyiti» wttrde danach in dieser Hinsicht einen juvenilen Typus dai^ 
stellen. Mit dieser Auffasaong «teht übrigens auch die sehr geringe Grösse der Formen 
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in E:ii1;liiiifj, (leren v<ivli( mlc In<livi<lm'u (nitogonotiscli rlui liaus crwaoliscii soin musstcn, 
da ihre Tlieca z, Th. durch kräftige, erst mit dorn Alter sich »<■< vtTstÄrkeuU« Skulptw au«- 
geieidme* itt. Ibre Spannleiston Terkufen flbrigeiiB, wie Tikf XI fig. 10 neigt« zi«inUe1i 
iiinvßolmils«ig. Sie mnclu-n nicht mehr <len Eindrnck. als ob ihre Form durch ihre Funk- 
tion bedingt, souderu mehr nntelosM Erbstück abemommeu sei. Bei dpr gerwgea 
Orßftiio, der gesdiloMenon IHform nnd dw relativ gmmen Dicke der Thecalplatten war jeden- 
fiills zur Anlage Ttntärkendpr Leisten seitf'iis des Individunms keine Veranlassung gegc boM. 

Die Pdrenrauten sind wie l.iei allen Si'oliof V.stiden SperiTButen. Während ihre Zahl 
iu der obereu Thetalliiüfte griiitsor ist als bei den mfisteu Stoliocystideu — es sind gewühil- 
Uoli -na BOlcber Bauten entwickelt — , ist bei beiden Arten nur eine basale Rant« vor- 
handen, iiKn Iiis auf weitiTes für die- Gattung i'harakreristisch. In der Anzahl ihrer 
oberen Porc-urauten steht sonach 8cotiocj/*ti$ den C'hirocrinidea noch relativ nahe, aber der 
Bau der «mmIimh üfanitM leigt rieh docb adion «ehr spectaliwrt, ineofem die Bantsn- 
bUflen dnxdi eine ziemlicb breite FlSdie ftnf der PUttengrense getrennt nnd, nnd die so 




Fig. !M. Fig. 51. 

Dingnunm ton Sntliargait nkerrHe* a. tp. DSagnumi nn iSrafiecyadit jmmü» Eiob«'. «ji. 

Uatenilar. St. PMeetbwg;. ünlanaar. 8L Vttitnhwg. 



isolirten S. lilif;:n i(ii'!i wenig?jtens z. Th. wie bei den spccialisirte&ten Regularia erhaben 
und von einem h^tut-enwall umgeben sind (Taf. XI fig. 10, 11). Auch die Bedoktioa der 
baaako Poien anf ein» einngie, besonders staik onwellte Baute beweist die SpadaUalimig 
unsn, 1 c'nttnng und denn morphogenetiecbe E&tfiamung von dem Ansgaogspankt der 
Regularia. 

Die AnallOeke seigt dagegen sehr primitive Yerbflltniase; sie ist bei & 3%«rt«r«( noch 

ziendich gross, in<h'ni sie etwa den halben Tliecaldunluncsser errdeht (Taf. XI fig. 10). 
ßei .S. pumila (Fig. 52j ist sie wesentlich kleiner und wird niir wenig mehr als den 
Anuüi äelbüt umikddoHftou habeu, Die Uuigrt<nzuug der AiiuUücke «rtblgt im übrigeu uoc-U 
durch dieselben Platten wie bei CMmritw«, während bei den llbrigen Scoliocystiden 
immer die Platte 1', un<l hei EriHOctfitit an' h 1', von dieser Begrenzung ansgesibaltH sind. 
Der Rand der AuaUUcke ist wesentli< h starker aufgeworfen als bei (Mrocrvmu^ and bei 
Seoliocyiti* pvHtila treten die Binder sogar lippeuuiiig hervor. Das erinnert an die dies» 
bezüglii he Kntwieklungstendenz bei EchinoeHcrmit»* und Erin»9g9ti»^ denen der Aftemnd 
ebenfalls stark angi-schwoUen {«t ttnd bei letiterer Gattung sogar m einem rdaselertigen 
Furt:«atz vor^pi-ingt. 
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Von dt'ii amliuliicr ilxn Oi-i^'!i!i(>ii i^l NLl. r an tlftn vorliHiidi'in'ii Miiti'iijil wenig zti 
sehen. Boi dum Origüial-Kxfinplnr von 6. pumila ist die Obtrseiti' df r TWca t>taik «bge- 
rieb«n, «b«nao bei d«tn Tat, XI flg. 10 abgebildeten Hraptexemplar von iS. Tl^tnUtt. Die 
AmlujW'nilfVldiT konntfn offenbar nur .sehr kU-in tn-in und, wie die nl)K<'i'i<'lK'non ExiMu- 
plare unserer Uattung beweigeu, nivhi mehr in Ausüchnitten der iUdiolateraliu liegon, 
Bondern mnsstfin wie bei JSeAMMtMcrmcCei deren Fliehe «afgmetzt Bein. Wie viel Finger 
auf di*t i-inzi'lneii Anihnlarra entfielen, und ob di'-se alle i-ntwiikelt waren, muss voolliifig 
nnentsiliif-den bleiben. Jedenfalls kann die Fin^erzahl nur {gering gewesen sein. 

E* Hc'Ueiut übrigC'UH, dtnui. dio Konci^iilraltuu der Antbulat-ra aiu Mund bei S. pumila 
noch BtRrfcer war ala bei & ThmiM, 

Dia Oiganisation von J8cvfiiiMgi«<itii bietet in mehrfacher Hinsicht Intereme, da in dei> 
Mlben primitive und speeialiitirto Charaktere p;emiseht »ind, und niiudetiteus ein« der 
Formen eine gewisse Annilhenmg an die CaiMn i !i!i<)' i. uui] alteren Eehinosphaeriden er- 
kennen lääät Primitiv w'schwint au Scoliocj/ttü Jhertite» vor allem die üröss« der Anal- 
lOch», welehe die Form in direkten Konnex mit Odnenmu zu bringen scheint. Aehn- 
liihes lässt sieh von der äkuiptur sagen, wenngleieh diese nicht so positive Merkmale 
liefert. Die Aonbüdung der Pon iii aiir>-n ist theils )irimitiv, iusuft^m vier ub<>re Bauten 
vorhanden nnd ihra Sf^tce laug simi, theik Hpeeialisii-t, innofem nur uin» basale Bant« 
vorlianden ist, und die Bauten z. Th. dnrch den Beaits eines Bantenwalles ausge- 

Sfiichlief siti'l. 

\Valirsi'heiulii.'h uiclii phylugeuetiscli »pv'cialii^irt, sondern duniL outogeu6ti»cliK> £ut- 
wicklangshemmang juvenil dfirfte die konvexe AnswMbinig dar Basis «em. JedenfiklU 
speeialisirt erscheint dagegen die weitgehend« Eonveintration der ambalacialen Oigane am 
Scheitel der Theia. 

Die rOckläiitigen Beziehnngen unserer Gattung sind hiemaih nicht ohne Weiteres 
klar zu abc^rsohen. Es bogen aber nur zwei Mfiglichkeiien nahe. Entweder stammt 

Seoliocytlit dii-i-kt von Chirocriniden oder von EchinoencriniU» ab. Für 'lie erstere Auf- 
l'atisung üprit'Kl iudfüi» tiiguntlieb nur die TUatMaeli«, da«8 die .\uallfu-ke vou b Platten 
wnsteUt ist. Diese Thatssche ist aber immerhin von grower Bedentung und mtns schon 
für sich allein die MögliLhkeit einer Abaweiguag von Scoliocyitu von Cbirotriniden offen 
halten. In diesem Falle würde die Veren>3:ang der Anallüeke und die Vorwölbnng ihres 
Bandes ihrerseila au der»u Ansbilduug bei EdäMptHerMtm flberleittiu. Duixb dvu Verlust 
dreier basaler Porenniaten wfilde sich SetUtegtlU aHoKUngs phyletisvh weiter von €iin- 
criaus entfernt haben als Elchtnoencrinttet; da bisher nur bei einem ENemplar dieser Gattung 
nur «ine basale Porenraute erhalten blieb, verliert die aouütige. Existenz mehrerer bei 
ihr kaum an Bedentnng nnd mflsste bei einer Ableitung von SeoUoeyätU als KackscUag 
gedeutet werden. AtitlaUend bliebe dann ferner die Ausbiidnng Vfin Kanfenböfeiien, 
die wir Honst nur bei den spei ialisiiiesim Tyiieti <ier Regularia kr>nnen. Einer plötzliehen 
ontogenetL«cJien Hemmung müssten wir luab die extreme Ueuimung der Fiugerentfaltung 
tuid die Konvexität der Basis anschreiben. Alle diese Annahmen liegen nicht ansserbalb des 
Bereiches der Mogliehkeir, aber es sind eben relativ viel Aunahinen nölhig gegeiiül)er <)er 
einen Thatiwelie, der .4fter vou ü Platten umkrttuzt wiixl. Dazu kommt, das» uns da;« 
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Älter der bisher bekannten Arten von Seolioefttü nicht genauer bekannt ist. Wenn dieadbe 
die StHunfoim der ScoHoojutideii wlre, mflnte aie bereits im Otenkonitkelk PMenriMuig 
auftreten. Aut-h das iitt möglich, ab«>r auc-ti dafür liegen eben noch kdne poutiven Anhalts- 

piltikti' vor. Fiiiili'ii sirti soli lic, iliiiiti würde iiuiii Chirocrinua dfgenrr tiiitcr (l«-s«;vii liishtT 
bekaiiiit^'n Artfii Hin flM-st<.-ii für dii- Stummtbrm vou Scolioc^ttu bflmtliteii köuiiuu. Bei 
der vorliegenden Sachlage halte ich es aber für nthsaraer, 8e»li»egtlit 
Lahuttni abmleiten. Von diesr-m würde «io die Skulptur, die Eoncentration der Ambu- 
lacra, die Ausbildung und Ycrthoiiuug ili r P<>n-ii übemommen haben. AIk phylctiai-he 
Neuerwerbung durch ontog(>n(>ti.H(;li« Memuuuig würden wir dann die Atuwölbiiiig der Baaia 
nnd als atavistirch durch lieminungsrüeksehlag die Erhaltung der Platte l', in der Um- 
randung des Afters aiifEnfa.«»en halx-n. Das si In'int mir niu li Lii;;i' (I<t Diii^r iIit kürzere 
Weg und diu ciitlachi-re HypothcKe, die aber, wie ger^agt, die Mög- 
lichkeit nicht bestreiten sollf daaa SeoHoeifttU direkt von CftmtfTMea 
aliütaniint. lloflVuilii Si stellen j;eimu*?re goologisMJio Boobai'litungeii 
iins<'n' Koinbiimtiüiieii liierüber bald auf eine zuverlässigert* Grund- 
lage. Auf die möglichen BczieUnngen zu jüngeren Typen der Dieho- 
poriten gehe Mi bei deren Bespmchung ein. Ia Big. 68 soU oben nur 
die Stelluiii;. nlier iiii b« die Zald der Finger »OgedeuU'r sein. Dag 
mir vorliegfiiiie Mutt-riul vei-theiit sich auf zwei Alteu, die anscheinend 
dem Taginatenkalk der ümgebnng Petembaif^ entetaumen. 

S. Thernte» n. sj). Thei a • it. rmig, 7 — 10 mm hoch; Afterlücke 
etwa halb so gnwa als der DurcLme:«>ier der Theca. Me<lioluteralia 
rhomboidisch, InfialatamfiA sieht höher als breit. Spaunleiitten auf 
den Platten^ daswiaclian Enotoiireihea. 6 AnbohcralMder. (2 Ex. 
Acad. Pete,-<biir;;. ' Taf. XI fijr. 10, Textfipir ."lO. 

S. yumila ElCHWALD sp. ItMK) {l, t32ü). Theca circa 17 mm Ikh-U, 
vertikal nnregelmiaaig venerrfc, unter dem After eiageschaflirt 
Letzterer 2 uim im Durtliiiies-ier, mit aiit'f^' Wurfonem Band. Infra- 
latemlia hinh, hexagonal. Die scheiubare AuNlnldting von Voll- 
rauten im oberen Theile der Theca dürfte auf Abreibung der 
Theoalobecflidie nuHbkxnfUiren sein. (Orig.-Ezemp]. 1Sickwamjd\ 
Univ. Petersburg.) Textfigor 62 nnd T«f. XI flg. 11, 12. 




/ / 

4 

Fig. GS. 



Untenilar (Vaginalvn. 
kalk), rctmbiirK. 
Vvrgr. 8:1. 



Prnnocystites Foubks ixiS II, :m). 
Syn. JScMiKuneriititM Fokb. (uon v. Mbvek) a. Th. 

Yiiii die-etn ansc lieiii. ud rerht seltenen Typus liee't mir nur eine sihleilit erhaltene 
Theca vor (Univ. Stroüsburg), deifu freundliche Zusendung ich Herrn Prof. £. W. BtUiSCKJ: 
verdanke. Da dieselbe nur wenig erkennen liast, und die bisher einsige Beedreiboag 
von Formen dieser (iatiim^ durch E. FuRltEi« tuiM-n-r heuti^'en Fraiu;estellung nicht voll- 
stftndig entspriebt, «ind die naebslclientlen Angaben über dieses Genus noch nicht als 
definitive Bes<'lireibung dessellx-n aufzuiiiMsten. 
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Df tinitiuii. Theca eiförmig, Busclieiueud regelmäHsig zusammeugesetst, 
Baais nicht eingeaenkt, Oberseite flach abgealntst, mife langen Fingern in 
pt^ringer Zahl vorsohcii. Dif^itnlia srlir lioili. Po rciirantpii mit golreunten 
UaatenhOf«D| «'ine basale, zw«i olur*- ant l't:!'» und Ii:!"»- Primftrpore n iniifi-- 
balb des Oralffldes. After in KhDxt Ilühe der Thoca zwischen 1^, U, 1«, 1^; 
Analpyramtd« von einem besonderen Analplattenring nmgeben. 

Icli m !ini^ an-iN'-^-r Prvtinrijtdfei Flet»eheri Foim.. il'-m Tyjxts rlii--!-!- Gütt'ni*:^. zu (ücst r 
noch den EchinotnerinUtt bacealui Fouu. Die Abltilduug dt.s erstereu durch FoUBES 
migt die Thon von der abanalcn Seile mit ansitsenden Fingern und dem obersten Stiel- 
abi^tltnitt. I>ies« Dai-stclluii»; 1. ( . T. XVI f. 1. 2 ist s<li<in insnfeni ungennu, ab sie die 
Eintragung der einen basalen l'oieuraut«» auf der reehts unten gelegenen Platte rermisBen 
lAsst. An dem Strasaburgor Exemplar ist diese Stelle zwar auch tbeilweibü zerstört, Ubist 
aber doch mif b| noch einige nach l» gerichtete ScUttae «rh«nnen. Hi«rdardi ist die 

'Wt'itcre Orientinnig für die Auonluniig ili'r Tlie<;i]|ilattfii gi'jrrl" ii, )■ rni liitTitHi-li ]n<^i 
•ieh sowohl an dem ätrasHburger titüek wie au der Abbildung Foriie»' die Lage der von 
ihm abgebildeten oberen Kante als die zwischen 1 « nnd l"t berechnen. Das ist dieselbe 
Position, weklK- die eine di-r ln-idrii oberen RantMl bei Echinoenerinilet baccatut FoRDBS 
einnimmt il. e. T. XVII f. i»). Nneh Fdrihcs' r>iaj;ramm l. tzii n-r Art (1. e. T. XVn f. 11) 
Itttist «ich dann trotz Hturker Verzeichnung riesscibeu die Ltige der andei'uu oberen liauteu 
auf die Platten 1', : Tt fixiren. Mit dieser fierechnnng stimmt anch seine Abbildung f. S, 
«1. tl'f'^c Kaute links oberbni^ At't gelegen i^t. T.fMi r si- Ii riiin w<' I« r rnis 

FoiuiE»' Abbildung von PruHoey»titet FUttcktri, noch dessen Vertreter in der Strassburger 
Sammlung entnehmen, ob diene Baute anch bei dieser Art vorhanden ist. Bis zum Be- 
weis den Gegi'iitlii-iles nelitiif li li es an. da von obiTsiliuiselien Vertretern der Regtl- 
lr»rcn nnr Sehiioeifitig eine einzige i l . i ■ und in Summa also zwei Porenrauten besitzt. Ab- 
geüeLen von dieser Un»)eberheit b«'i /-*. FleUeheri LUst sich »ouach unter Hinzuziehung von 
JUUtOMcrM'fe« haetalti» Fobd. folgende Beschreibong der Theca geben. 

Der Bssalkranz i.st ganz normal znsnniniHngfSftzt. ; iiit tit . ir.un'rlrfii Ict ; %-on 1>» 
greift eine Haute nach 1« hinüber. Die lutralateralia und Mediokteralia bilden ebenfidlx 
normale Kränze, deren Fiatton sich seitlich berühren tmd nur an der Grenze von \, 1„ 
1<, 1» von dt r zit nilii h kl. -inen Anallilik.- uutcrbroLheii werden. Aueh ilie Badiolatenlia 
sind vollzählig vorhiiiideii, nur ist ilir seitli< ln r Zusaniuieiischluss dun Ii tla.s grosse, ül»i-r 
dem Al'ter gelegene Mediülaterale 1» unterbrochtsn, sodass am Überraud der Tbecal- 
w6lbong 6 Platten in einer Zone Hegen (vergl. ToBmn 1. c. T. XVII f. S). Ueber dem 
Kranz der Uadiolaf« ralia ist von Fi>küe.s noch ein Kranz kleim r Stilcki im if.-f i !h, die 
offenbar in Form, Zahl und Lagu w«vUiielu. Mit den Deltoidca liügun oko atueheineud 
hier Sanmplftttchen vereinigt, wie solche auch Im anderen Regtdttren den Scheitel der 
Theca decken. In FoititEs' Figur ä dürtti! die Mehrzahl dieser Plattehen als Deltoide» 
aufzufassen s«-in, da sie t ine ulteniirend- f.. üliei- <hMi Kadiolateralien einiiehincn. In 
aeinur Figui' <i liegen ditgeguu unseheinoud aut ihnen vergrüsserte Samuplättchen in gros.ser 
Zahl. In der genannten Figur 5 ist ausserdem die Lage der Primftrpown als besondere 
ovale Oi'ft'nung deutlii h si« htbar. Ein solrlu s Bild zeigt si< h sonst bei S^-olioiystiden 
erat nach AiiHchleilen des ik-heiteU, da erxt liefer naeh unten die Lomlu» dc-a Parietal- 
poru» und des primlran Stdiihaimles mit einander verschmelzen. FoBma leichnet zwar 
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die ÖLlieif»'lplÄtU.h«n» Hkolptuhi-t, kh glanbe aber, da»s diese Skulptur uiclit, wie danach 
acheint, die nraprOnglich« Ob«rfllkrh«, BOndern nnr Komwionseracheinangimi dieser Flitt* 
eben aiizoißt und dass sii h so dtTcn yoriiigu Znhl gegenüber FuuBK.s" Figur ß erklärt. 

Das Original des PrunocystUet FlHteheri zeigt nm h der Darstellung von FoBBBÜ 
woUk'rhalU'iK' Fragiutute vo>i Fiugcni. üwti dtrsdben siUciia-u direkt von dem Oher- 
Twid der Theca aawnigehetif «lind also mSglicherweise «'» «Aw erhnlten; di« ttlnrigen drei 
Fragmente liegen isoHr*; ntn-r ihre urspiüngliehe Lage und eventuelle Zugeliörigkeii zu 
deu beiden geuauuteu Fiiigc-ru liUst sieb leider lüehts Bestimmteg sagen. Die UntNchei- 
dnng hierAber wäre insofern von Interesse, als entweder die Finger in sehr Terscluedener 
Starke von der Theca ausgehen, oder sehr latig sinfl, schIhss die dünneren Fragment» ttln 
«urik'kgesf lilagene distale Theile der grössi-reii aufgefasst werden konnten. In keinem 
Falle kann, nach der Dicke der vorbaudeuen Fragmeute zu urtbeUeu, die Zahl der Finger 
grSaeer- als 5 bis 10 gewesen sein. Die einselnen Fingerglieder und an der AoMten- 
Seite höher oLs breit und zei|:' u . :i 4 vnn den n Fragmenten y i iiii- -t itlii 'i oi rii Vi*i >e, 
knotige Anscbwelluiig. Der Stiel zeigt bei beiden Arten in ^M-iuem obereu TbeU Krageu- 
glieder, welohe bei P, FUttdtvi sehr deutlich tind 8t;li«if »bgesefaet Mnd und mit Ideioeren 
kingenlosen Gliedern zn ilteniirBn scheinen. 



Ueber di4' Zugi'hörigkeil dieser Foriii x.i: den Seolioc ystiden kai.ti kein Zweifel ob- 
walten, da ihre aiubulacralen Oi^ane auf deu Siheitel der Thei-a kouveutrirt bleiben and 
auch die Qbrigen CbarAktere sich denen der Scolioojrstidea nnterordnen. Innerhalb dieser 
Familie ist Prunocyttile« oä'enbar aiemlioh stark speoialiBirt, wie sehon die Reduktion seiner 
Kantenzahl, dii- DitT< (r:i/irung der Kauten selbst, die geringe Grösse des After* und 
i>L'blit^lit'h aiu'l) die Konvexität der Babi>> oudeuteu. Ilux'Ui Gesauuutbabituä nach schliefst 
sie sieh an die Oattnngen ücMmmmtmAw, Qta^yrottfUA und SeaKiMfiCtt an. Von welchem 
dieser drei Typen -tie phylogenetisch abzuleiten ist, lä-sst sith s<liwer entscheiden, da sie 
mit den specialisirten Eigenachatteu der einen primitive Charaktere der anderen ver- 
einigt. Wenn wir Setlkc^Hk als Stammfoirm in Aussicht nehmen, m bnuchen wir nur 
eine Verengerung der Anallüeke nni eine Platto (1',) and eine Eeduktion der auch dort 
schon stark verkümmerten oberen Pon r.ni'iten, sowie eiii' ii Zi i ful! idts-ren Gitter- 

Htruktui' in unregelmiUsige Kuötthcu anzuuelunen, um au J-'runoci/*tUM zu gelangen. Das 
sind Pvooesse, die sich auch sonst in der Entwiddnng der Stffid»ia Verfölgen laseen. 
Wi'nn (iies4' Ableitung sonach in nior|»hologiscb»'r Beziehung die geringsten Sehwierig- 
keiten bietet, «> wuss man doch anderereeita mit der Möglichkeit rechnen, dass eine Ver- 
schleppting von Glapht/roci/ttifhUYoa die sonst bei diesem Typun eintretende Verengerung 
der Anallüeke hemmte. Die seltenen bisher allein bekannten Formen sind auf das Ober- 
ailur Kn-Iaiids beschrankt. 

' P. Flettefieri Foruhi» 184» (H, ^»04). Ubersilnr (Weuloik limo!>tone) Dudley, England. 
Theca oval, etwa 7 mm hoch, 4,& mm dick. .Tbeealplatten mit koncentriachen Streifen 
und schwacher Granulation. Finger lang; tlie Digitulia aussen mit si-iilif !i njoriehteteii 
Knoten verziert. Stiel oben dick, mit seitlich vortretenden Kragengliedem. (1 Ek. Univ.- 
Semmlimg Straasbuig i. Eis.) 




A. Uvgxtlaria. Fain. SrnlirK y«ldn*. 
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P. baccatu» Forb. sp 1848 (II. r)0(>). Syn. EchtnoencriniUs baccatut Foitu. I. <-. Eben- 
daher. ThtH'a «Mwii 12 mm hoch, 3,5 uuu dick. Thcculplattea dick, vorgewülbt, mit uu- 
ngelmlnigen Booltela «knlpiarirt, Sti»l«D«»tc dünner al« bot vorigar Art; die tTinvalliiiig 
der Bantenhilften stark vortretend. AjMiriiig etv» 10 Stüvke enthaltend. 

Schizocystis .Tki.. iS'Jf) il, 113). 
Syn. EAiMtiurimtM Foou. z. Th., EekiiuieifUü Ha^ck. 

Die einzig*.' Art, weK'ln' tlfii Tyi»"« dii'^t-r r4]itfnnf^ bilflft, wunic vnii Kouiii'> 1848 
(II, Ml) xn EcUiuuHenaiUs V. Mevku gestellt, v. Zcnsi. n^ilim in seineia üandboch I 
pitg. 42.S nti, daaa sie mit S. haeeatm FoBB. eine neue Gattung icprlsentire. Nachdem i<di 
«ie 169'> il, 11H) mit Rtamabit als Typus anter dem Namen Sddt«€ifiti* luu benannt 
hatte, hat ihr Haei'KKL 189(1 uls Kchinoeyatit (»ru Echinocifttite* IJai.I,, nou Echinoei/ttiU* 
TttoMti. = Ljftoejfttite« S. A. Hill. It^^j umh cuicn w(>itt'r«'ii ]!«auiei) gegeben, der ullfrdiiigü 
BW flftchHohen mid nemenklatoriachen Oiünden hinftllig ist. Srine Angabe, d«M tmt den 
brnkeltragendeu Tlic-ialphitti'n Stachchi aufgesessen liätten. ist wie manche andere seiner 
Angaben irrthiuulii h. E. FoituK.s halle übrigens nur von einem „«pinc like'^ „tabercle" 
gesprwrheui auch die Angaben Hagckel's, da» die«e Form dem üntaxsihiT ent- 
stamme, ist iaisoh. Auf Giand gut erhaltenen Kaierialea kann ich nachatehende De» 

üeüaitlOB. Thecu uuteu gerundet, oben iu der Axe der Baitalia b|:bi kompri- 
mirt, so dass der After anf einer der flchmalen Seiten liegt. Basis sehr wenig 

vert ieft. Ambulai ra anf dem s« hmalen Obirrand der The« » ein Stück weit vor- 
geschoben; anscheinend etwa 8 Finger von ver-^f fi i (>dener Grösse auf diesem 
vertheilt. Anas swischeu l^, l«, 1'^, mü^Mig giui^s, mit hoher Xlappen- 
pyramide nnd BingatQckan. Primttrporen sehr deatlich, nahe aneinander ge- 
drängt zwlsehen 1'", Und l"*,. 2 jjperrr-.nit cry niM l-' t f. mit 1(1 Rautenhöfen, die 
obere zwischen und 1",. Stiel mäs.sig dick, oben mit typischen, wenn auch 
etwas kompakten Eragengliedern. 

Die Theca von SMtoejftlii ist, wie beistehendes Diagramm zeigt, in ilirem unti ii?n 
Theile sehr regehnässig zusammengesetzt. Die Basalia und Infrahitendia lassen in Form 
uud Aiionluung keiue Abweichung vum Typu:« erkennen. Die Mediolateralia sind nur an 
einer Stdle swiscken 1 « und 1« Ui ihrem seitlkthen Zusammenhange anterbrachen dnrcb 
Einschiebung des Kadiolnterale l'V Dii' !*.i'liohiter«Iia sind an den beiden Stellen, wo die 
Fingeransätze an der Theta heruntergroten, also zwischen V\ uud 1 "i eineraeiis und zwischen 
t''4 nnd !"( anderetaeits auseinamlcrgezogen i veigl. die punktirten Linien). Dadurch nnd 
die Radiolateralia in XWei Gruppen kombinirt, welche <lie oberen Seitenflächen der oben 
}4tark kompiimirten Theca einneliiui ii Die Deltoidea (1"') sind clnn Ii ilii » inseitige Ver- 
zeiTUng des Ambuluiialfeldcji stark m die Breite ge/ogen und fiUlen am iiande des letz- 
teren die einspringenden Winke] awisehen den Radiolateralien »n« (T»f. XTI flg. 1). Eine 
besondere morphogenetiacbe Bedeutung scheint dabei ihrer Form und Lage bn Einxelmen 
nicht xussnkommen. 
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EigeiiütUufi der Gattong aus den Abbildangcu Tai'. XU üg. 1, 2 gut zu ei-8cheu. Wie 
Fig. 1 migt, beruht dieselbe auf der anasohliessliohen Anadebnung der Ambnlacra in zwei 
Bichtnii);«'!). Von dem in di r Müti- di r Oberseite gelegenen ovalen Mund (Fi<;. 1) pht 
naob den xwei schmalen B<-tl<'ii di r Tbcca je eine Ambnlacialrinne aas. Da diesolben in 
■iamlwli hingw Eistreckung nugt ihcilt bleiben, p^Ianbe ii h. daas diMe nnr je ein Ambu- 
laornm lepFBaeniiTen. Die übri};<-ii, von dniru j<"l' i i.ill-. mn Mund*> k<'in<' Bput einer 
Rinne zu bomörkcii ist, mÜHstcii diiiiiii li bei der ?".iit fiiltun«; AnibulmTal-yst*»mi'-i unter- 
drückt Silin. Welche Kudien da» sind, ist ans dem Theculskelet nicht mit Siiherboit zu 
entnehmen. Wenn wir aber das Diagramm von 8ekboejfili§ (Fig. 36 L) mit dem von CRaro- 
crinu» (Fig. 36 B) nn<l di'üi vnn ni\jp(ocy»titef (Fig. '56 H) vergleichen, so würde das hier über 
l'i ouBgedehnte Ambalacrum dem liadius I und das aui' Platte 1« ruhende dem Badioa V 
entaprechen. ICflglioherweiae haben sich aber die Ambitlacra hier in irregdirer Weise 
verschoben, zumal sie ja bei einer Ausbreitung Ober der Theea dne direkte gene- 
tiache Beaiehang zu den einaelnen JCIementen des Hndiolateralkrnnzos verlieren. Aneb 

mit der Lage der Deltoideu würde aber obige 
Anflkaanng haimoniren. Darana wOrde aieh nun 
die eigMithfimliche Konsequenz ergeben, daiis 
die dem After benaohborten Strahlen I und V 
so weit anseinandergerBcht rind, daaa aie am 
j— ^^y^^j*' \ >»- X/' X „X' Korper einander gegenüberstehen. Dioae Gegen- 
l ' ll'y /I ^3 /l ^'^srJL JC "IxMstellung ist nun allerdinfjs keine vollstin- 

Xk^'V— / ^Ji. Oj^,^ dige, da, wie Fig. 1 Taf. XII »eigt, die beiden 

^~ '~ AmbnlacralBtraUen einander noch etwas im 

Bogen zugeneigt sind. .Andererseits wiril zur 
Erklärung der Auabreitenuig de« analeu luter- 
radinn viellniebt noch mehr ab derAfter die Lage 
der Primarii !■ u in Betracht ZU ziehen sein, zumal 
die!»e gerade bei unserer Onftnng (Tat'. XII fig. 1 j sehr -unk nusgettildet sind. Die Lage 
des Ailei*» für die Verbreiterung des InteiTadiu!* I : V verantwortlich zu machen, ei-scheiut 
ramtehst unstatthaft, da der After gar nicht innerhalb dieses Interradialfeldes, sondern m 
der genannten Figur re< lits seitlieb unterhalb des ftaglieben Ambulacnim I gelegen ist. 
Man darf aber dabei nii ht ausser Acht lassen, dass för die Morphogonie dt»r liegullren 
nmsweifeQiaft ein ontugeiietisches Stadium vorauszusetzen ist, in welchem der After in 
einem stark vergrösserten Analfeld lag, wie es Mimoeyitittt und CXthwruiHS beaa8Ben(F1g.36B). 
Die Verschiedenheiten der Lage des .\fti i s lierulieu ja otTenbar nnf einem nnglei( hartigen 
Zuwai-hseu dieser AnallQcke, so das» der verkleinerte Ai't«r bald hoch, bald tief, bald in 
eine solare, bald in eine kontrasolare Ecke des nrsinlhiglichen Feldes verschoben er- 
scheint. Bei SehKoeytti» wäre letzteres der Fall, und damit die im Bihle Taf. XII fig. 1 
lechtseitige definitive Position dea Afteia ventftndlich. Dieselbe würde aber nicht hindern, 
daa After mit den Primftrporen ftlr die Ammoanderdrungnng der Strahlen V nnd I ver- 
antwortlich zu macheu, da naturgemass frühere Entwicklangsphaaen der Organe f&r deren 
definitives !,iif^cver)iiiltni«s bestinimenil waren. 

Die Ausineitungsart der beiden Aiubulacra i.st seiir eigenthümlich und für die Selbsl- 




Dinsr.iMiin vmi Sc/ihix-fftH» arimiln l'iinn. -\k 
üiHTsilur (Wonlock liiucstoni>), I)iulti'\, Ku-hcu l. 



uiLjUi^Cü by Google 



A. R«!ffRlikHA. FtHO. 8«sollocgratld«ei 



965 



.staiuligkeit clor Gattung iii erster I^iiiie otitsrhr'Klciiil. L(>)der i.->t «las mir vorlieigeiule 
Material zu einer gnii7 prä-is. i. Dnist- lluiig aller Kiiizelheiten uii lit ausroit hond gut er- 
lialt«u. Eiuei-üeit!« lehlc-ii die Fiiigcr und andererseits siud uucli dsrvn Ausätze uicUt ge- 
ntlgNul scharf m «rkenDen. Mit der Fig. 1 Taf. XII glaube ich aber die letateten nach 
zwi'i Exeniplaren nu'incr l'rivntsauimlinig riilitig wifdergegehen zu haben. Didun h würde 
das Ambulacram i zonichst awei Finger luiks, dann einen recltta abgt-gobeii haben; 
dtrftber Unana kann ich die Fingergelemke nicht mehr genau erkennen, glnube abfr, 
nach dem Uaunie zu nrtheilen, mindestens noch die Existenz zweier Finger Hnnehmen zu 
mih^pn. Der eine derselben würde distal um Ende des Ambulaorum, der ini'!- ! '' i i i ljt'~ 
davou gestanden haben. Dieae Eiugerpositiou ist Lu Tai'. XII iig. 2 mit punktirten 
Strichen angedeatet. Ich mochte aber bemeirken, don mOglicberweiae noch «In weiterer 
sechster Finger links vor dem dintalon Raum gelialtt hätt«;. Dhs andern Anibulacrum (V) 
ist wesentlich kürzer und dürfte wohl nur ä Finger abgesondert haben, von denen der 
eiate ünka, der zweite reohtaf der dritte distal an der zietnlich tiefen Binne ihren Plata 
hatten (Ta£, XII fig. 2). T7m ICnverständnisse zu vermc i<l< n, -i i imch ausdrücklich her- 
vorgehoben, dass die Finger auch hki ili m Thecalskelct nicht omoittelbar, aondem anf 
Grund b<»»ouder«r ambulavral«r ÖtUcke autgolagert waron. 

ÜB sind an aimmtUohen Exemplaren, die ich sah, nur swei, ein» basale nnd «ine 
obere, Porenraute vorhanden. Die erste liegt wie eine einzige bns.ito imnu i /wischen b, 
und 1, and ist au beiden f oreuseiten nmwallt; die andere liegt aul' l« und r*, wobei die 
anf 1*4 liegend« unter« Poranseite immer stlrker nmwaito ist als äS» obere, £e mit 
l&ngeren Schlitzen sich kanni aus der Plattcnebcne heraushsbtt ScJäzocytti» erreicht hier- 
mit die geiiii^^t'' TC nuemtahli die bei Dicboporiten vorkommt, und bezeichnet dam die 
höchste Specialisirung. 

IHe Primiiporen sind bei normaler Lage wohl eniwidcelt. Namentlioh scheint der 
primäi-e Stcinkanalponu trotz seiner hantoltonnigen Anlehnung an den Pazietalpoma in 
ganzer Länge offen zu bleiben. Er liegt auf der Qreuze der Platten 1'", nnd l^j: <ii»- 
selbe ist verseheatUch in der Fig. 1 Taf. XII unterhalb des Parietalporus uiuht durvh- 
goBogen, obwdil sie an° dem einen meiner Exemplare voUkmnmen deutlioh ni «r- 
keuncn ist. 

Die Basis der Thcca ist nur schwach eingesenkt, wie ThI. XII fig. la zeigt. Der 
Einsenkong selbst ist hier Hbrigens nod» das oberste, dOnn« Stielglied eingelagert, Aneh 

in dieser Ausbildung der Unterseite der Thecii zeif^t ni Ii die Specialisirung uaseireir 
Gattung, wenn dieselbe auch nicht so weit gediehen ist wie bei den. jüngeren Calio- 
oystiden. 

Der Stiel ist an einem meinv Exemplar» in «emlicher Ling« an d«r Theca an- 
sitzend erhalfi ii iTnf. XIT fi;r. 2). 10 Kraf;>"r.n:l-> 'lf!" besitzen s'liw.n b tmrl nleirlniiiisMig 
vorgewölbte Kiiige, die durch di« ZwischengUeder noch deutlich getrennt sind und jedeu- 
ftUs, vi« auch das betreffbade Exemplar beweist, eine starke Biegnng des obersten Stiel- 
ab^chnittes ermöglichten. Wie in der Verdickung des Kragens, so tritt auch in 
der Verengung des ätiellumeus (Taf. XII äg. 1 ») die tjpecialisimng de« Tjpua deut- 
lich hervor. 
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Wilimul sich in allen diesen Pitnkten, wie Ponmbildailg, Stiellmii nnd Stielansata, 
der hdckerigen Plattensknlptur nur der C4rad dor Diiforetizirung gegenüber primitiTeTan 
Typen der Chirocriuideu mid Scüliocj'ijlidou goltüud macht, ist dio Gattung durch di» 
vngewfilinlidbe EatfUtung der AjabtÜMV» io ein« §m» boMMwlei« Entwicldnogiricbtong 

gp(!rif!igt. TMeselbe ist durchaus vergleichl>«r (!i rj< uippri d- r (ViHiK'ystiden, rlfMi'n: flio 
Vyrschiebuug der Ambtüacra aber die Theca allerdings viel weiter vorschreitet und in 
viel ragelnttarigenir Wrise tot eich geht. Dias ne jenem Typus gegenttbtnr ihren Weg 
auch mor]i>ii>::< ii< tisch sc^lbständig oiiigeschlagt ii hat, iat mehr alil wahrscheinlich, da ne 
sich iu ihn-m Gesamnithabitiis noch i'ntschii'dcn »'ng«>r an jüngere Scoliocystiden, wie 
GlaphjfrocytU», uk an die Cailocystiden uuschli«sst und kein Grund einzusehen ist, warum 
die cweckinlaeige Differ^iurang der Calhxgntiden plQtilidi eebr ongedgnete Wege ein- 
geschlagen hnV'^ii tnllt.-. ^faü ki'iunte natürltcli vuni iii'.i pliologiachen Starnlj unkt ans die 
Qattung Kuni Typus einer besonderen Familie uiach(Mi, wenn eben jene Besonderheit 
stKrker ausgeprägt nnd nicht «tif die eine tm« bisher Torliegend<> Art bMchrKnkt wire. 

Da die Koncentration der Finger an» Scheitel, die für die Scoüocystiden charak- 
teristisch \<t. liier nur unl»' '1' ri-ncl fibersf-hritten ist, glBul«' •:h Schi£oei/»tü zweckmässig 
bei dieser Fauulie belassen zu können, allerdings unter dem Uiuweia, dass sie innerhalb 
denelben eine besondere, indeae phyletlaeh nidit weiter Terfolgte Bidiinng eingeachlngen 
hat. Ihre geologische Verbreitung ist mit der einen l islm l -lranötett Art auf dM Ober* 
sUlU' u. zw. die Wenlockatofe des mittleren Enghmd beschränkt. 

8. tarmatiu Fo«BKS sp. 1848 (II, 507). Syn. Edkmtmmtiäa anuau» Wum. I. c., EMi»- 
ei/ttU armata IIai;ck. i >1 • rsihir iWciilock shul<>), Walsall bei Dudl'-y, England. Theca 
circa 22 mm hoch. Platten gnttnilirt und mit centralen verdkal verilagerten Knoten veiv 
üeheu. v^eluere £x. Coli. Jah&^l.) Tal'. XII iig. 1, 2. 



Farn. Callocystidae Bkrx.vkp. 

Vorbemerkung. Die hier !!u«'nmuiengefa8st4'n Formen bildeten iu der v. Zn"rt:i,'«chen 
Eiutheiloug einen Theil der Cystuideen mit wenigen Poreorauteu. AI» Familie wtirden 
dieselben 1895 yon Bkbxabd (veigl. pag. 6S) raBammengefaset. In dem HABCKSL'edieii 
Systcni vnr-ijiic. Iten sie den Catlocyttida mit .\uss<-hlus3 von C>i»tobla»tu». 

Definition. Theca bia an den Mund geschloHsen, Platten in den Er&nxen 
voUsthlig. Ainbalacra mit paarigeu Ambulacralien und Parambnlaoralien 
radiAr aber da» Thecalskelet gesohoben und mit sahlreiohen Fingern Ter- 
aehen. After mßssig klein, meist mit einem Kranz von RaiuljilS ttchen um- 
stellt. Bperrrauten mit getrennten ßautenhül'en, Tbec&lplatteu meist mit 
grnbiger Skulptur versehen. 

Iii den liahmen der Familie fallen niumiehr folgende Gattungen, deren Zahl Dodi 
um einige neue vermehrt werden inusste. 

(iL4!pe«rm«tw Co:(aAi> 18Ö2.) 

PjdwtacrMett PkakCS 1843. 

Aj^ne^ FosuBS 1848. 
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CBff«43(MjM» Hall 1852. 

Olt/ptocifHtHe' BtixtNi^s 18r>4. 
SpAaeroejfttite* Hai.l 1859. 
(ÄHthMgOit Hakckkl 1806.) 

Stauroct/tlü HabCRCL 1896. 
Mukoejf^ n. g. 
HiäUeif»^ n. g. 

Die ttl» syiiunym hinfKlUgBii Nunen und in Klannncrn gesetzt, die sprac hlichvD Ab- 
kiir^tiugen und Vorhesgeniiig«D andanr nur nnteir den Synonyioen bei den betreffenden 

Uattiingen erwähnt. 

Die allgemeine Form der CoBocytiidM weidit tob derjenigen der fibrigen R^/utarüt 

imr insofern ab, als sich tlie radiären FingHrrpih«>n uwf si'hnmlen Bändern über die Seiten- 
däclien der Thec« henmteneieiien und diese mit iliren zierlichen Anlift»K<?n ningebeu. 
Dafür fSaUen den CtiUooj^den lange, weit Über die Thece bemneregende Finger, die die 
Gesammtform der ScoliocjBtideii und Pleurocystidf-n in hohem MaasBC^ bcciutiiiasten. Ein 
Stiel ist dagegen wie sonst rnii Ii hier in normiilvr T.äiige und Prülls' vorhanden. 

Die Thwoa achwankt ui Gestalt uud Grösse nvir uubetrflclitluh. WftUuUBSgroji.sen 
Theken, wie denen tou S^atroojfiHUt dotomUkn, etehen andere irie AfioejfOiltt ftHirwmi- 
toide» gegenüber, die noch nicht die Grösse einer kleinen HaselnusH erreichten. Während 
die Form der genannten sieh venig von der £i- oder Kageiform entfernt, sind die 
Theken anderer Ckittnngen Toitikal verlängei-t nnd dann «cbelftnnig irie bei Gtgpt»- 
CjftHtu nnd Eaüieyttit. Ein Typns iet acUiesalich bei ovalem ümriss flach linsen füruiig 
komprimirt, nfiiiilidi lic Gattung Pteudocrinüt*. fTaf. XfV flg. 4.) Die Basis ist 
Gljfptocyttüet noch primär vom Stiel her eingedrückt, bei den jüngeren Formen in der 
Begel konvex. 

Die Znsammensetznng der Theca entfernt sich insofern nicht vom Nornmltypns, aU 
die Elemente der einzelnen Krausse immer volktlhlig vorhanden eiud; aie erfährt ab«r 
dadnxeh eine mannigfaltige Differenztrung, du«» sich die Plattreiibfln» in veiecbiedener 
Weise ineinander ecbieben (Füg. 86 H, M). üm dieae fiir die Familie sehr beceicbnenden 
Proce«se verstehen «n können, mSesen urir aonXohat die mnselnen Phtteukrlnze ansein- 
ander halten. 

Der Baaalkrana iat aneh hier mit nnabinderlicher Eonatana ans seinen 4 Stttcken 

snaammengesetzt, deren zweites (b,) das poi-cntragende ist. Dadurch, j^elegenUich 
wie bei CaUoeyHiU» (Fig. 3ü M) nothrere Modiolatvralia in der Zouo d«*r Infralateralia bis anf 
den Basalkranz heruntcrrücken, wird die Form seiner einzelnen Stücke nicht tmerheblich 
modificirt. Ifit Auenahme des porentragenden können alte Basalia oben noEh eine be* 
sondere Abschrägnngsseite erhaltf-n (Fig. 36 M, pag. V.>" Stliilc-re Wriinderuiigen zeigen 
aich in den Lageversohiebungeu der Lrfiteralia. Die Infralateraliu bilden bei allen älteren 
Formen noch einen legelmln^ geachkMsenen Kranz, der bri G^/jfitotgiiilH nnr dnreb die 
Vcrlängerang des porentragendi-n Ba<<a]e b, ein<> gelegentliche ünterbrechnng erfithrt. 
Bei den specialisirtesten Typen, Caltoei/ttitet und Spha«roeyttiU$, drängen sieh aber von 
oben Mediolatemlia zwischen die Platten des untersten Lateraikranzes ein (Fig. 36 M). 
Daaietbe gilt dort von den Mediolateralia, die schliesslich bei (kMc^pitiln (Fig. 66 H) 
tfütnntl*"^ von einander tsolirt sind. Hier ruhen also simmtliche Badidateralien den 

«4* 
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Infralateralien njit ciiicr liorizoutalon Seito auf. Es mrd deniiui< l: Ii:' t Irtssi-lln- Em!- 
reaiiltat erzielt wie bei Cyttobltutut (Fig. 3ti C) wenn auch mit anderen ßegleitersi hei- 
uuugüu. Wälirend bei CyttMaituM die Modiolateralien zu achinaleii Stfickeu sai»auunen> 
gedrängt, j» z. Th. ganz veidrlngt werdm, behalt« dieee hatten bei Cfflegviitv« ihre 
normale Form. Trotz dieser Versihieflenlieiten tritt aber die gki. b' T'rsn -ho am h hier 
klar hervor. Die Ämbnlatra üben auch liier eiueu vemärkten Druck auf da« Thec-al- 
skelet und zwar Ktmlchst auf ihre althergebrachten Triger, die Radiolaieralien, am. Bei 
GlyptocyitiU» stehen diese ncnh in engster Beziehung zu den .') Ambnlai reji, was in dem 
Diagramm Fig TT leider ni' bt klar zur Darstellung gebrncht ist. Ich gebe <lesliBlb 
hier ein ueueH Bilil, welche!* von dem geuunutcu insofern abweicht, als die Platten r'4, 
r. und 1"'» eine andere Beoeichnnng er&bren haben (Fig. 64). Die Ambnlacralfelder liegen 
also lit T auf den Kadioiaieralien glei«lnnii-<sig vertbeilt. Bei (AdloeyttiUt ist es in- 

folge der gesteigerten Zusammeudrängung der oberen Thecalelemvnte und weil die Au- 
bnioen inzwischen zn dieaen jede direkte Fablnng verloren haben, kanm noch möglich, 

deren oberste Platten znverlä.ssig zvl deuten. In- 
dessen glaube ich mit deren ]l!v.--ichnung in dem 
Diagramm Fig. 30 M das Richtige goti-olTen zu haben, 
wahrend bei I^Hatnng der Aabidacnklfelder die 
oberen Tbeil" der Tbi'r a ■'iV" nleckt und deren Ele- 
mente kanm unter jener Bedeckung zu sondern sind, 
bieten die Steinkerne atu dem obeniltuiechen Dolo- 
mit von Chicago i-elativ klara Bilder de* gansen 
Theealbauos. Zwei derselben, von denen allerding!« 
DtegrMtm »0« &iglmjf^ln mM/tn* Bti4» Jas eine unvollständig ist, sind in naihsteheudeu 

Diagvunmen (Fig. 55i, S6) dargestellt. 

Man bemerkt, wie die KomplilrHtinn r ^^usiiinriirti-s'l/'iiip v(i?i <V3//iify«(i/« fFig.36M) 
durch dicuiä Typen mit d«m normalen ThecHlLmu der Regularia verknüpft wird. 

Becht anflUKg iit bei niherera Vergleii h mit den ftbngen und namentlich Uteren 
CaUocyatiden die F.infaehlieit im Thec al)>au der Gattung Afitegttitt». Namentlich der 
gotländer A. Angelini (Diagramm Fig. iJö D) zeigt eine ko regelmässige AuMbildung der 
einzelnen Plattenkränze, dass man dieselbe an den morphogenetiscUeu Ausgangspunkt 
der Familie «telka mOcbte, wenn nicht schon ihr geoloipachee Auftreten nnd ilire 
soüst;^:!^^ S]>ecia]iairaQg eine derartige Aolftetong auaKUSetwa. Idi komme faiemnf 
später zurüuk. 

Wenn «neb noch nicht bei Glyptoeyttäei, m ateUt sich doch bei den jfingenn Formen 
eine grnbige Skulptur der Theealplatten ein und giebt den obacsiluriachen 'SSit' 
gUedeni der Familie ein sehr eharakteristisL'bes Aussehen. 

Die AuBllücke ist ba dem ältesten Yci-treter der Familie, Gli/pioetfttites mulHporu»^ 
ziemlich weit, indem ne etwa Vr— '/» des Thecaldurehmeesers errwoht. Alle jOageren 
Fonnfii tialifi: > iim wesentlii'h kleinere Analhleke. Bei Apini rjutitt» und Callocyitite» 
scheint allerdings regelmässig noch ein äusserer Platteuring die eigeutiichen Aualklappen 
sn umsehliessen, als Bfost einer nisprünglich breiteren^ beeondera skeletirten eirkumanalen 
Fläche <Tai'. XV fig. Ib), abw auch hier errMcht die Breite der AnattQck» kanm V« 
Thecaldnrchmeseen. Sehr eng und vielleicht nur durch die AnalUappen geschkeaen 
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ist dio AiiallflckR boi Hallietfitk «nd SffiiUiwyititi» d^omHüß, wo niMl dimlbo dann nur 
aU AflcröfTiiung l)e/.eu'lin(>n inüi;«t(>. 

Auch in der relativen Litge der Auallücke stehen der Uattung GlyptOG^$tiU» alle 
jüngeren CtlloojBtidfln adiarf gegenOber. Wlhtend die AnftUilcke d«rt cwiaolien den 
Platten 1,, \\, \\, also ziemlioh weit kontrasolar gelegen ist, liegt sie bei den übrigen 
meiatens zwi^^cbeu den Platten U, U, 1',, l\, i«t alao bi» an 1« in »olai-er Richtung gorUi^kt. 
Bei den CallcM-ystiden ist «Uerdingn die Platte 1'« yon der Begrenzung de« Aften 
ausgeschlossen und dieser Bomit noch etwaa aolar verisclioben. Sonst ist die Lage de* 
Afters bei allen diesen Formen ganz konstant senki-f lit üLi v '\< r solarfii 'im Pildc also 
linken) Ecke dos gruüsereu Basale (b^). Die Folge davon ist, dasa vom Unterrand des 
Afton die Gkenalinie der Platte« l« nnd 1« iininer auffallend sedczecht nach unten ver- 
lünft. Die letztgenannten Platten aind meist etwas höher als die abrig^n Tnfralatonili(>ii. 
Das führt bei den Oallooystiden zn einer so extremen Verläiigemng de« Infralaterale 1«, 
dass dieses bis an daa Badiolat«ralo 1", stösst (Fig. 55, äü). Der After ist also, 
trotzdem er mit seiner witarMi Begrenmog an der Zone der Inihilaleadia liegt» nlativ 
hooh an der Seite aagebraohti. Avoli das ihn von oben begreiuende Hediolaterale 1 * 




Fig.». Fig. «6. 

DüigniiiMn Tnn llntriiyitU D. ^ DwjpMBDi von B^ikamcfßSU» Hai.l. 
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n-ird dadurob aemlich hoch Uber die anderen Mediolateralia gerückt. Dorch diese ein- 
seitirT'' Tergrössening der Tliocalpliitteii -n-irrl rlor Scheitel der Theoa »«d damit ancb der 
Mund etwas nach der abaualen Seite vei-schoben. 

Die PrimKrporen dokuraentiien einen bedeutenden lESnflnn anf die Gestaltung de« 
Thecalskeletes, indem sie dio ihnen benachbart*-« Ambiüacra breit auseinander drängon. 
Ihr Eintluss ist in dieeer Hinsicht weaentlich grdsser als der des Afters (Taf. XV 
fig. 1 a). 

Die Porenbildung eibslt eine weitgehende Speoialiainiug. Wllirend die Einnel- 
poren unveräiiilert ihren Charakter als Spen-poren bewahren, erfahren die Porenrauten 
mannigfache Difi'ereuziruugeu in Foi-m, Zahl und ötellaug. Ihre Form äiidert sich iuso- 
feni, ab die Spenranten dw Utesten ¥ana. {ßigftoegitila) noch echte Kanten Inlden, 
deren Theilseiten an der Plattongrenze not Ii in spitzen Winkeln zusammenslosHen (Taf. XV 
fig. 4}. Bei etwas jiiiig«r< a, aber relativ wenig specialütirten Formen wie Meekoeysti» 
und den llteren Arten voti Apiocyttiit» sind die Porenreihen zwar von einander getrennt, 
liegen aber doch noch in euiem stnmpfwinldigen Dreieck. Audi der «n^istJw Bkmn- 
ejfttk aeigt dieses Verhalten, wihread bei einigen aodem der jdngsten Fonnen wie 
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Apiocyittite$ pentretnitoidi'i und Pseudocrinüe* ciiio merkliche Verküraung der Schlitzreihon 
eintritt und deren Höfchen Mohliesslii-h hei den CaUocjrsUueu {HtUU^«ti$t CtUloqfttiU$, 
SphatrocjfttiU») einen o%'aleu Umriss «rliuigt. 

Die Zahl der Poien iat bei Gljfftugttün noch eine sehr groam, da im Oanien an 

1 1 Stellen noch Poronrnnt«ii ai^ftretpii nvA in f1*^r Hfgel am eia;;ol!K-ii Iniiiviflnnm nu' Ii 
gltficbzeitig noch üugloich an 8—9 Stellen voihandcu sind. Bei allen jüngeren Gattungen 
iat di«8e &U aber gaus w«sentlielt redtieiirt, da bei allmi obeialwiBoben Callocyatidea 

stets nur 3 Porenrauteii in der üblichen Stellung vorhunden sind. Erfi-eulicher Weise 
wird dieser scharfe Gegensatz eniwicklungsgeschichtlich etwas vermittelt dur<-h die dem 
obersten Uutci-siliu' angehürigc Gattung Meekoctfttk, die weuigstcus noch 4 Kauten 



Es kann keinem Zweifel iiiit-TÜr-f^fn. :!;-;->• <\v- Aiilnr^e vieler Pi>r<-iiran1fU rrif der 
Thacaliläche und die Ueberschiebuug der letzteren mit Ambukcralb&uderu einander hiuder> 
lieh ««in mflnen. In der Organisation von GlyptocyitUt» kommt dieeea Ißaeverhlltmae deut- 
ludi gmng xum Ausdruck. 4 Ambuln^ru suchen sich unter Tencihiedeiien Krümmnngisn 
mühsam eine freie Bahn /r, radiärer Entfaltung zwischen den Poronrauton »incl dorn After, 
der hierin dieselbe Bedeutung hatte (Pig. 3tj H); der leUte der 5 Strahlen (H III) ätösst 
aber auf eine ihm quer vorgelagert« Porencaute (l^tliX die wir schon bei CUiwcrfiaM 
kentifii Ifri'.to»!. nnfl wird durch diese an weiterer Ausdehnung gehindert. Dass sich hier 
ein ionnücher Kampf zwischen den beiden betheiligteu Organen ab^spielt hat, iat dent- 
lich an sehen. Das genannte Porenfeld ist nicht nnr s. Th. fibenraehsen von den ambn- 
lacralen Skelet platten, sondern auch im Ganzen .so nach unten gedfingt, da.ss es bei 
einem Indi\'ifluum (Taf. XV fig. 4) einer anderen Kaut« geradezu nnfsesT-^ol'-'u is;. Ein 
»olcher Fall kommt »ou»t nie vor, und wo die Ursnohe hier der Wirkung so nahe iie^t, 
kann man in der obigen Beortheilnng des Falles wohl nicht fehlgehen. Wie folgen- 
schwer hier die Hemmung des Ambulacrum III für die Morphogenie der Familie wurde, 
ergiebt sich daraus, da«s xonjicbst bei Mtekoej/tti» im Interesse einer gleichmiasigen £ut- 
&ltang der Ambiilaera alle Bedien so kurz wie dort Bm bl«!tben, wihrend bei den ober» 
siiniuohen Gattungen Apiocygtiti's. F^cudocrinilet, Sphaerocysti'e^ jr>ii s Aniliul u mm III zu- 
nächst ganz unterdrückt bleibt, obwohl im erwachsenen Zustande die Ursache der H.rin- 
muug, die Poreuraute zugleich mit dem Verluüt anderer Hauten aus dem Wege 

gegrivmt ist Erat der spedalisirteste Vertreter der Famil», die Oattong CUfo^ysKie«* aelbet, 
bringt wieder alle Ambulacra zu gleichmfissiger voller Entfaltung (Taf. XV fig. 1). 

. Die £ntfaltang8art der Ambulacra bedeutet innerhalb der RegtUaria einen ganz 
neuen Frocesa. "Wir sahen, daas die Ambulacra aueh bei CyHoMailiit atark in radUbrer 
Richtung ausgedehnt wurden, fanden aber dab« nur DiffS»reanrangen utrirt, die nchou 
bei CkirocrxHu* in der Anlnf^f vnrhanden und bereits von .Wmofi/**üw-artigen Vorfahren 
herzuleiten waren. Während sicli hier die Ambulacralfelder in bogige Einschnitte der 
Badioleteralia tUfyx wndrlngten, sind dieee letzteren bei den Callocyadden bis an den 
Mund geschlossen und die Ambulacraifelder über sie und das sonstige Theealskelot hinweg 
geschoben. Öie haben also keinen Antheil an der Wandbiidung der Theca wie bei CyHO' 
hlattiu und sind auch auatomiach nicht ableitbai' von deren Ausbildung&zustand bei CkirO' 
e r t m u . Dar nMrpholQgiadhA Anaeklnas liegt vielmehr bei einer AnabilAingaaili der Am* 
bnlacra, wie «ie die Scolioejatiden besitzen, denn snnlohst mnasten die Badioleteralia am 
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Kond« eng nsammenwacihsm vmd die AmlmlM« dort surOdchelten, 1)U ne «nf gua 

uewin Wef^f tlnnyi dcTf^r; KiitAiltnng übergangen wurden. 

Was nun den Bau der Ambolacra selbst betriä^ so weisen dieselben mit absoluter 
BagelmlBsigkcit je vier PUttonTBilien auf, die zu zweien symmetrisch und attenürend 
neben dem radiSreu Stjiraingefäsa bozw. dessen Biune angelegt sind. Hit Xiegererlilltniaa 
ist am klarsten ans Tnf. XIV lig. _. ihfi> R^zielmng zu iL i lunliiirrinno und den Fingern 
aus Taf. XV ßg. 1 zu ei>ebeu. Ich hal>e die zweierlei anibutm rateu Platten pag. 94 als 
Ambttlacralta (R) «ad PanmibdlMnliA (Bp) beaeiohneL Es sind, wie dort aiuienu(iid«r- 
ge<ii'{ /.\ H-iirr^', div Itir-i. Kiemente, die wir nn. Ii 1?f i Cyitoblattus in gleicher Anordnung 
als TrUger der Fiuger antrafen. Die Gelenke für die letzteren liegen auch hiar auf je 
einem Ambolacrale und dem zugehörigon Panunbulacralei, wob«i gewöhnlich dem ertteiren 
der giössei-e Thoil der Oelenkfläohe zufallt. Die Skulptnr dieser letzteren komplicirt ädl 
imii tlr.dl) der Funiilie. Bei Sltereti Typen wie Gliipfoeyttitet und jungen Individuen von 
Apioeytiite» (Taf. XIV fig. ti, 1) siud die Geleukäät.'bea uur ikch gewölbt, bei CaUacyttilei 
(Te£ XY ßg. 1) beginnt dagegen ein Qnerriff mit inneren Haskelgmben nnd einer tUBserBn 
Ligameiitfläi'he sich auszubilden. Die Finger selbst sind kurz, die Zahl ihrer zweizeilig 
geordneten Digitalia entaprechend gering. IHe üedeckaug der amboiacraleu Binnen durch 
Sanmpllttchen ist MWoU wa£ der Theos wie tat dem Pingem nicht telton gut m beob- 
acht' ii, aber in keiner Hinnoht acflkBand (T«f. XV lig. I, Ic, 4a). 

Benierliriiswerth ist die verschieden enge Stellung der Finger an den Ambulacren. 
Bei Gltfptoctf«tite$, Apiocyitius, CaUoctfttUtt (Tof. XIV £g. 1, 5, XV fig. 1, 4) siud die Fiuger- 
ansäta» durch siemlicih weite Abstlnde von einander getrennt, die Finger ebo nWeit- 
ständig', wie ich es kurz bezeichnen mik'hte. Bei Pteudoerinite» und Staurocytli* sind 
dagegen die Fingenuut&tze unmittelbar benachbart, die Finger also .eng^tättdig". Taf.XlV 
fig. 4 bringt da« klar «m Amdroick, leider aber nicht Taf. XTY fig. 1 , wo die Finger in 
Wahrheit ebenso dicht gestellt sind wie bei Pteudoerinite». Dii-^r Ztisammendrftngung der 
Finger ist ersichtlich die Folge einpr ^'ailv ii A'f>rmehrung der I< tzteren, deren Zahl bei 
den w^eitständigen Typen nur auf etwa 20 iTaf. XV fig. 1), bei den engständigen auf 
etwn SO in einem Ambnlacmm steigt. IHe Abbildung Ta£ XIV fig. 4 stellt Qbrigena nur 
die Finger einer Seite jedes Ambulacruui dar. Bei Pteudoerinite» ist deren Zahl ii'n lit ge- 
ringer, die Darstellung Tjif. XIV fig. 1, di« aul' ein relativ junges Individuum basii-t war, 
also in dieser Beciehuug nicht ak typi^^h unuaehen. D» wesentlich erhöhten Leiatangen 
der Ambulacra ent.spricht hfi den Fonnen mit engstÄudigen Fingern eine betrttchtliche 
VenstärkiUif» rler Ambulacralia und Parambulacralia, Wllhrenil diese I ■ i Ii wfitstSndigen 
Typen niedng und ilach gewölbt sind und uur wenig über die Thecaltläciie herausragen 
(Taf. XV flg. 1), bQdea sie bei den eben beeprochenen Formen erhabene Dimrae, die dem 
ThecaUkelet nüt steiler Böschung aufsitzen. Die Flä»-ho s l< l/,foren ist in allen Fällen 
unter den Ambulacren zwar rauh, aber eben und entbehrt natürlich der sonstigen Ober- 
fllehenskulptur. Es gelingt, sie bei SUturtesttU und CaUocgitit»» mit dem Fingernagel 
vom Thecalskelet abzuspi-engen. Auf letzterem zeigen sich dann die normalen Platten- 
gren^en der Thecalplatten, zwiiichan nnd Ober ihnen aber die erhabenen Grenzlinien der 
ainbulacraleu SkeletpläUcheu. 

Wihrend die eiuselnen Anbulacralfelder bei den nntersilutischan Qattnngen (G^pto* 
«jiCitoff, JftKitiiMyMw) in eivfMhem Verlauf radial ausgedehnt sind, theilen sidi dieeelben 
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bei Callocyttite» niiil SpJiatroefi»ti(e» tm h ein ixlor mf'bri'rti Mal i Tb£ XV fig. 1). Es bildet 
nich also «ussfr cU-r AbsoiHleniiifj ilt'T Seitciizwoige, die ja auch ans oinr-r nr»>])rüi>f;liclion 
Dichotumie der K^dieii Lervorgeguugeu sind, nocli t-iue höU<'ru Tliuiluug aus. Diu erslüri? 
bat sieb hier tlao bereite eo weit ge&etigt, h. sie mass ontof^enetieeh so fHUi geregelt 
Nein, 'las' finf i'li r -in f^^-fi Nii^'^ji I',,His . '.ü.- w. lter»- yt«>igeriiii^' i'ht Dift'.] ,.rizin!ii-:^ möj^lich 
»•ui"d«j. Dieselbe stellt die i-ogiUirto Gabelung der Kadieu iu cinor Lölieitu Püteua dar 
analog der wiederholten and offenl>ar vemhiedeuwerthigen Oebelong der Cledo- 
orinoicU^t-nanne. 

Die Ge.s«iiinif<;iitfaltung ik«s Anihulacralssystemes in radiären Strahli'ii srpifrt ii. L in 
»«kr verschiedenen Euppeu, dereu morpLogcui-iLacLe Boziehuugca aber zic-miieli klar zu 
Oberaehea sind. Dieselben lueen sich in folgender Weiee daretellea: 

A. RaHi'^n snii;irit!i<.h uiigotheOt. 

a) Fiuger weitstäudig. 

Alle ftlnf entwickelt, aber Rm Iran: 

Gli/ptocyitiUi. 
Alle B\uf ebenso kurz wie £111 bei Oljfptoegttütn 

MeekocifHu. 

Bin gims tmterdröokt, die ftbrigen iner Ambulacm ungeflihr gleichmiasig 

entfaltet: 

Apioc^itileo. 

b) Finger engitftndig. 

Auwer Ulli noch zwei weitere tmterdrOckt: 

!'iii-udocrinitei. 

Nur K Iii unterdrückt, die übrigeu gloicluuaasig ontwiiJielt: 
Stamnefftü. 

B. Radien z. Tli. -'vjynh.M . 

um uuterdrUclct, die übrigen aäuuntlich and wiederholt gegabelt: 
SphaerocifttiU$. 

Alle Railieii entfaltet und einige demlben gegabelt*): 

Callocyitäe». 

Die geologische Verbreitung der Cidloeystideu geht von Nordanierilia aus, wo 
aich die Utesten Formen (Ctfypioeffilitf) im mittleren nnd {Mitk»eyaH») im obeten Unter- 

silur fiiiil.'ii. In rltn'jnm Verbreitnngsg'Mi r • rlifil' -i. 1. di.- /.alil iL r iiliigj'iv'n 

Naehkommeu dieser Foriueu, wie Calloc^ttilet, llalUcj/tti», SphatrocyttütM , Apiocj/ttiUt, 
wihread ein Thefl üoh dann aneh in den Obersilurgebieten Enropas, in England und 
Holland zeigt. Dabei gebt die genannte Gattung Apioeyititet fast nnverindert naeh Eng* 

land nnd Gotland hinüber, während in England j^'i 't. lix-itiur neue Typen erscheinen 
{Ptmdoerinitet, Staurocjftlü), die oöeubar ebeufull« von deii iiordainerikauiächeu ihren Aus- 

*) Satb bUdet eta abBenan &uHvidunm vod C. JeH-tttu a)>. denken naJicn üHinintUch nngetheilt 
dnd. Da die Tli«iliintr Innerbalb der Art t-fwa» vsriirt, sritelni i.-< dun hau» unborei-htlfrl, eine solrhe 
Aliomslle «itiii Tyiius . im r i i -ninli i , ii Cinmi- zu luai'hun. (ianz unlieru('lili<rt war, diesen von Hau. 
ausdrücklich aU abnoriu bezulcUuelo Indiriduum siuu Typiu der GaUnog CaUm^iie» au Mempeln nud 
die wirklich typiKhea Tertteter denelfaeD ta eine neue Oattun^ jlmMM^rfü mu «teUea (HamteL 18W 
[O, 133p. 
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ßaf.£:s[in:ilvt c^'^iiomTrn*;! haben. Trotz di's Rpiohthiims an FoniHMi, «len i)io f'allrHy.Hti<leii 
Bouacb im Obertiilur eutwickelu, reicht doch keiu Vertreter derseibeu über dieses Forma- 
tionsglied Innans. CaihcjfttiU§ und 8pha0Vc!ftliln sind die letzten und ^edalinrtesten 
Vfilrt'tcr dor Funilie. 

Dir Abst rtinmuiifj dc-r Familie von Cftirocrinnii . i^i lirlü' -mzwi if. tliiift. Glypio- 
eystite* scbliesst sicU im üetiaiumibau uud der I'ureiu'iitwickinng iiu i-iesoiulereu so eug 
an Otineriimt an, dtts Min tuunittelbarer AnsoMvu «n diesen Stammtyptui der Bagtdaria 
unverkennbar ist. Nun ist Glyptocyntittt aber ni l.t nur der älteste, sondern auch primi- 
tivste Vertreter der CaUocystiden, so dass wir ilm unbedenklich zum Auaganggpiuikt 
dieser FkinOie maclien kOnnea. Nnr in einem Punkte findet sieb einmal eine einfitdiere 
Dilbrenzimng bei den jüngeren Fönneii. näinlirli in der Anordnung der Thecalplutten bei 
ApioeifiiiUt. Ich machte aber schon darauf aufmerksam, dass die betrefTende Form — es 
handelt sich beaouderi» um A. AngeUni — in jeder auderüii Hiuüitjbt viel spi^cialitiii'lLtr iil 
als Ofyftoeiaki». Die Redaktion der Perennnten bat bei ibra die kleinste ZaU inner- 
halb der Familie erreicht, die Umgrenzung des Afters, die Ansbiidiuig seiner 8kuli)tur, 
die Konvexität der Basis verweisen die Form auf eine hohe Differeuziruugsstufe innerhalb 
der Familie. Vor Allem aber Ilsst die Entfaltung der Ambnlacrs Uftr erkennen, daaa 
sich Afhe^ttites viel weiter vom TTi-typus der Regularia entfernt hat Gli/ptocyntite» Bei 
letzterem ist die Bezielning der .'i Ambulacra zu den normalen Trägern derselben, den 
Hadiolateralieu, noch deutlich erkeunbar (Diagramm Fig. b't pag. 275), bui Apiocyttite« er- 
folgt dagegen die radiire Entfaltung der Ambnlaera obne Bfkokaiobt auf die Lage der 
Badiolateralia, und überdies iat hier der fünfte Strahl ganz unterdmckt, der bei Gli/pto- 
ej/ntiUt wenigifitens noch schwach eutwickelt war. Ks kann sich also iu der eiulachcu An- 
orduiing der Tbecalplatten von Afioeyttitf nur um einen ontogenetischen Rackachlag an 
fHdmen Differenzirnngs!«tadien bandeln, bezw. ist, wie ich solche Fälle nun auffasse, die 
DiffVr, rzimnc' Icr Tl'.i'f'alplatten durch En'wirklnrir'-hrinTnnug auf niedriger Etappe steheu 
geblieben. Dio Hemmaug mag auch hier, wie wohl meisteus, durch Vi^rschloppung der 
Larven an erklären sein. Afitegt^U» Änfftfbd ist jedenflilk einer der ersten CaUocystiden, 
der von der Heimath der Familie, von Nordamerika, nach Europa verschleppt worden ist. 

Die genannte üeziebung der Anilmfarra zu den Radiolateralion bei GhiptoeyHlites i.st 
ucb&t deren Foronc>utwickluug der triliigi«te Grund fOr ciuo unmittelbare Ableituug 
der Callooysiiden von den Chiroeriniden. Es nnterltegt ja keinem Zweifel, dass 

dieselben in d< r r.i iiru i -i Entfaltung der Ambnlaera eine höhere Fritsvinklungsstufe 
reprfiseutireu als die iScoIiocjstidea imd die Plourooystideii, bei denen die Finger am 
Hunde muanunengedrftngt bleiben. Es konnte nun diese morphogenotisch bSbere Stnfe 
auch phylogenetisch die P^tappe der Sccdiocy^tiilen durchlaufen haben. Das ist a1>er in 
l.oL' in Mfiü«';»' iinwahrHcheinlicli, weil in <ler typischen .Ausbildung der i.1ir..-y8tidon die 
Bi'ziehung der .\mbiilacralKtrahleii zum Thecalrtkelet sehr »chuell verloren geht. Die An- 
nahme, da» die OaUoöystiden von Scoliocysiiden abstammen, hat aber nnr dann Sinn und 
T?c.!' iitung, wenn man als nothwendig voniussotzt, dass jene höhere Differenzin: ■ t:f<> 
nicht iii einem Aulauf erreicht werden kouutc, sondern eine vorhetgeheude Fcstiguug der 
EntwieUnng anf der Sooliocystidenstofe erheischte. Wie die Enthltnngsait der Ambn- 
laera aber eine solche Annahme unwahrschMnlich macht, so steht ihr die grosso Zahl und 

die charakteristiscbe Vertheilung der Poreunuten bei Clljfpt«ej/$tit«$ direkt im Wege. Viel- 
is«h«iL 35 
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leicht ist cU« weaeuttich veit«ra VerschJepptuig von t'hirocrinut-lMtvvti ki«r Veraulaiijiuug 
la einw irMentlMli sttilnran Amdernng ilmr Entwicldnng geworden, eine eolohe bei 

den Scoliocystiden gegenQlier den Cliirncrinideu zu konstatiron war. 

Die irjipre pliylHti84'lie Gliedtruiig rler F.tniilio Iksst oiiio engere Voi-waudtschaft 
einzelner Typen unter sich erkennen, die ich im t olgeudeu uls Uuterfiimüieu ziiaanuuen- 
gefiuit habe. Euten Tyfita Ar sieb bildet die fiattnng OijfploeifiliUi mit ibren sablreidien 
Portünuuf rii und ihroji 5 iin)iani.i •i:is;'l; .-nl Hrlt cUm: AiiJiiil;nTfri, I1if- foniifiirr-irhf'ri» G;it- 
tuug Apiocyitite» ist durch Metkocyntii mit GlyptocyttUet verknüpft, aber crsterc stehen eiu- 
«nder nlatiT tmhe, nnd ohn» besondere Eigentbfimliobkeiten zn erwerben, in Uittelpunkt 
der Familie. Die Gattungen Uallici/slü, CaUocyttiltis und Sphaeroejfitift§ bilden durch r]ie 
starke Zuaammouschiebnng ihn s TIj' r ilskr-lctos und die alli^'cuiojne oder theilweise Gabelung 
ihrer Ambulacra dun Höhepunkt ctcr Spcc iiiUsintug, wührenii (ii<> eni-opäischeu Gattungen 
Puu dttri ni tM vaaA SUturvetfiH» durcb die starke Termelinuig ibrer Finger und ent- 
sprei li' iid'' T'iiil.iMiing ihrer Ambulacralt'elder eine SoiHt t -tf Ilnng innerhalb der Familie 
einnehmen. Hiernach lässt eich folgende Stammtafel der Familie rekoustrairen. 

Simmieiftti» 
Puudaerimttt 




Mtdttt/gtH» 




C'kirocrmu* 



a) ünterftei». Gljrptocyatinse. 

Diese Unterfamilie soll gegenüber den jüngeren specialisirtereii Formen die ültcu n 
Typen zuaammenfasseu, die durch eine relativ weite Auallücke und zahlreiche Poren- 
rautflB primitive Chanbiere darbieten. Die einaige bi« jetat bekannt« OaUuig nimmt 
auch in anderen Punkten, wie der weitstündigt»n Anordnung sowi« relativ geringen Zahl 
der Finger und der pentameren Entfaltung und dem ongetheilten Verlauf der Ambulaoral- 
felder dSm niadsnta Stnla ein, irekli» die Ql«igai CaUDq^ftidaa lltam sBigan. 
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<iIyptocy8tites Biujscs 1854 illl 21b^. 
Glj)ptoc}f»tites Bill. z. Th., iion Gli/ptoci/itites Fk. öeitMinr, Sju. Laiiocytti» Haeckel 1896. 

Nathdera pag. 212 ein Theil der Arten von GI;iptoc;i»titt» Billings zur Gattung 
dttrocrinu» Etcuw. gestellt wurde, erhält erHt«re eine «'esentlich engere i^assung; als ihr 
tjjm mnn ffljyplotfitiiuw wMp«ni» Bnuiiafl gelten, da ihr Autor diu« Art «ndrficUicb 
«b solchen bozeit-lmet«. Hutkfi. Tiüt f)pii genannten Typus mit ('all)e^f»tite» ver<>inif;f . 

DvAllltOB. Theca eichelfürmig, Basalkranz etwas eingedrückt, niedrig. 
Hediolaier»li& dnroh \\ nnterbrochfln; Deltoidea klein. After missig weit, 
zwischen l«, 1«, \\. Zwei basale, zahlroit he oIxto Sperrrauten, 5 ungogaball« 
Ambulacra von den 5 Radiolateralien auHgehend, mit woitsl fi u ili^n-n Fingern. 

Die Zuaaimueiuotzuug der Theta ist au» nachstehendem Diagramm ^Flg. 67) ersicht- 
Ucb. Die Bosali« sind im AUgemrinen niedrig, nur das poiMitngiende b| iai nach oben 

verlängert it. r.w. lip« der vorliest nrlm Art so stark, dass r< i1:p Infralateralia I, nr.:I 1, 
ihrer ^lucen Höhe uaoh vou einander trennt. £s x«ig( »ich iu dieser Abnormität deut- 
Jidi der Einflun der Porannmten. Witlirehd die übrigen Baaalis nnter starkem Pmdc 
fost rndimentär blieben, hat die erblich übernommene 
grosse Zahl von Einzelporen in den basalen Rauten 
deren plOtalicks Varldeineniiig verhindert und das 
Basale b* dadnioli bei Bomaler HBb« eritaHen^ «eui 

es auch in oii'.or hot;igeii Ein<lri'n;Wtnp spitit nhpren 
Seiten und der äusHorstau Vunschiu&lerniig seine» oberen 
Endes die Dnwkwirkiing dentlioh «ckennen lisat. 

Die loftalateralia aind grosB ni. i i um entlieh 
breit, <\n sie — abgeaeben von der schmalen Unter- Fig. 57. 

brechiuiig durch b* — allein den breitesten Thcil der Dia^iumm van 

Theca umwanden. In die Zone der Wediolateralia fll^ipfcqfÄe» mMgant BiLb 

greift von oben her dn<i Radiolaterale I", eiü, <<> ilass 

hier 6 Platten in einer Zone liegen. Uebrigens sind dir> Platten l'i und 1« merklich 
kleiner und namentlioh niedriger ala die Übrigen der analen Seite ngebftrigen Medio- 
laterulia. Von den Badiolateralien ist wie gesagt 1", stark vergrönert nnd nadi ni.t -n 
anagedehnt, die übrigen sind von normaler Orö^^se, aber sehr unregelmäaaiger Form 
und namentlich ist 1"| uuregelmässig gelagert, da es sich mit V\ über der Grensa 
von r« nnd l't einecbaltet. Die Deltoidea sind nnter den Ambnlacnlfeldem von 
ansspi^ nnsühtbar, nnr l") iat vergrOsBeit luid dadurch in di« Seitenwand der Tbeca 
herabgerückt. 

Die AnaUfieke (s) wird trotz ihrer betricbtlichen OrOsse nnr von drei Platten um- 
ringt, I,, l't, !V Gegenüber Chirocrinui hat also eine Verengung derselben in dem Sinne 
stattgefunden, das« die Lücke in den» kontrasolaren Theil offen blieb und in dem solaren 
anwuchs, da die dort solar angrenzenden Platten 1» und l'i von der Umrandung ausgo- 
sdiloBsen wurden. Di« ISaleitttng dieser konttaaolairen Veraohiebung des Afters ist hier 
br^ond'^rs horn< rkonnwerth und atttFUlig, Weil bei den jüngeren Calloejrstiden wieder eine 
»ülare Verschiebung eintritt. 




270 



Cj siuUli rt. I. Ord. Dichoporita. 



Die Porenraiit*»!' sim! durchweg als Sporrrantfii ciitwiclc' Ii, wolxü die T.äiiü;f' der 
einzeluou PoreuscLlitze gfriiig, deixäu Zahl abt-r uoch recht betrat ijfluii ist. Ich ziihle iu 
den Baaahviiten tob 6. nudt^ponu bü 4S Didioponen mit korrMpondirmdeik SchUtwn. 
Iu einer di-r oboron Raulonhälfton zähle ich doroii sogar 54, in den nnden'ii ist ihre 
Zahl geringer, xumal ein Tbeii der Eauten nur als Ualbrauteu aiugebildet oder durch 
Bnsser« ümstind«, wi» die Voneliiebung der Ambnlacra, auf 1"» in «einer normalen Ent- 
wicklntig gestört ist. Die letztgeuaimte gegenseitig« Stönmg zwisolien Poren und Ambu- 
laera hat übrigens iusoffm zu einem Siege der Porenaulnge geführt, «Is das sie sh">ri iido 
Ainbulacruni Iii dieselben nicht übertsehieiteu konnte und inl'olge dessen viel kürzer als 
die übrigen blieb. Bei den Nachkommen von GlgftöejftHlt* ni diesem Siege der Poran- 
rantcn so zn sagen die Sanktiöu seitens di's Orgaiiisinns ertheilt worden, indem der be- 
treöend« Strahl des Ambalavrats^stemee äberhaupt uicht xnr Eutfaltiuig gebra^jbt wurde. 
Ueber die nachtrSgEebe Entfaltung desselben bei Cailocyttitn nach vorheriger Entfemnng 
des Hinilernisses habe ich pag. 272 hingewiesen. Die Vertheihmg der Poreurauten bei 
OlyptocyttiU* U; am bequemsten aus dem Diagramm Fig. ."37 zu ei-sehen. leli bemerke 
dazu aber, dass an den «iuzeluou Lidividuen iu der Regel uicht an aUeu diesen SieUen 
Poren vorbanden sind, sondern dss Diagnunm die Stellen verMicbnel, an den«n &berbanpt 
P Ii urauten beobachtet sind. Dieseliie .scliliesst si. h ocli sehr nahe an diejenige bei 
Chiroerüm» ptmuigtr (Fig. 36 B pag. IW) an. Wie dort, so geht auch hier die Anlage 
der Bauten bauptsacbliob von 1% tmd \\ ans, die je 3 halbe Porenrauten enthalten. Im 
übrigen ist ein Kranz von Rauten zwischen den Badiohkteraiien auch hier noch vorhanden, 
aber in stärkerer Rliekbildung als bei Chirocrinu». Zwisc-heu den einander normal ange- 
lagerten Radiülalei-alieu 1",, l ", und 1", eiueri^fits und \'\ und 1"» andererseits sind die 
Bauten regehnXssig vorhanden. Sie feUen dagegen an der Grenze gi^^ dm eui- 
geschol>eue Deltoid 1", u. /.w. bei einem Individuum ganz, während bei einem anderen 
zwischen 1"| und r"i noch eine sehr reducirte Baute festgestellt werden konnte. Ausser- 
dem ist Bante zwischen 1*« und l*« VOTkümmert; aber den glndwn Fall trafen 
wir auch schon innerhaH< >]' r Gattung Chirocrinu» bei CL penniffWf so dSM aiwchfilisind 
Gründe der inneren Organisation diese Re.hikll' ii vi 'iln i i iti i li.ilten. 

Priutärporeu sind iu verkUuuueriein Zuntande über 1, deutlich ua(;hwei;:<bar, aber von 
dieaer Platte durch ein Aber ihr eingeschaltetes Stttdt getrennt. 

Die Anibulacra gehen von den 5 Kadiobiteralien ans, deren Lage in Fig. .')7 
richtig gestellt ist. Sie liegen auf diesen iu dachen £insenkungeu , die a. Th. nach 
unten einen gewissen Abschluss haben, bleiben aber auf diese im Allgemeinen nidit be- 
schriinkt, sondern schieben sich über iuo und die unterliegenden Thecalplatten hindber. 
(Die phj'siologiscbe Bedeutung dieses Processes habe ich bereits \ 210 bps)irrif Vt('ii.) 
Nui° suxf der Pitttte 1 "i bleibt das Autbulaeroiu auf diese bej>chräukt u. zw. ntienbar auf 
YeranlassuDg der dort schon bei CHirveriiHt» »hlreicher vorhandenen Porenvauten. Be- 
sonders die eine abwärts nach l'j gerichtete Raute versperrt der radiären Entfaltung des 
Ambuiacmm den W'^s D'r«f>!be wird dabei nach unten gedr&ngt und geradezu auf di« 
Boreniblder einsehen li-A\ und V^-.i', aufgeschoben. Biese Bauten waren also offenbar 
früher vorhanden, als die Ambulacra sich radiär auszudehnen begannen. Anderenfalls 
wären die Rauten dort, da sie »ich vii'lfacli nicht an bestimmte Platten 1 imlf u. wiilil ;"i1ier- 
haupt uicht oder Jedeufalhi uichi iu ho unglücklicher Pusitiou augelegt worden. Wenn 
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man rJi« sonstige fonOfttivo F.. i]i ur rl. i AmbulMr« in Betiadlt Üeht, überrascht, e«, 
dass sie vor einem solchen liinilerniss Halt ih i Ihm»! iiihii inuss aber erwägen, das» die 
Poreu bereits ihre l<'unktioa voll ausübten, als die Störung an sie herantrat. Ii'ür die 
funktionelle nnd formatWe Selbatladigkeit der Organe im Körper ist diese 
Erscliciiiuug jedenfalls von hohem Interesse. 

Der Stiel von Gtjfptoei/$tit«t btei«t kein besonderea Inlere«», er schlüsest sich offen- 
btr dem von Oüroerhna in MiB«m Bm» sebr nah« ui. 

Die niorphugenetisdie Stellong VOn GlyptocyHUtt innerhalb der Ciillwystiden ist mit 
wenig Worten bezeichnet. Er ninint ii;h L «' inor mTTit'»n Oriiunisation nnd seinem 
geologischen Vorkommen im uutersüunscben Trentonkalk nnzweitelhalt die primitivste 
SteUtnig inneilialb der CaUoeysttden «in. Die jflngeren Vertreter dieser Famill« scUiesBen 

sich in ihren Eigenschaften an Glijptocyttitrs »ti und bleiben in keinem wesMitlicben 
Paukt« unter desseu Difierenzirungsstuie steheu, wenn sie aach iu mancher Hinsicht 
nett» l>iffflreiiBTangBn einigten tind i. Th. nene Hemmungen in ihrer Entwieklnng er» 
fahren. Bflckwirta w^esst sich Gliffioegalüe» unmittelbar an jfingere Typen von Olüv 
erinus «>i ii. zw. «n eiip, (Li>s w ir dio nr<p!-flnp;!iihe E.\istonz we«*^*!*!!* h anders organisirter 
älterer Zwi^cbenfunnen kaum anzunehmen brauchen. Die Einwirkung, welche eine Ver- 
•e]il«ppiuig von CUrecnmw-Larvea von Snadand bis Amerika auf deren Ontogenie ans- 
üben mochte, genügt meines Eraohtena vollständig, die Difierena an eikliren, die siah in 
dar Organisation beider findet. 

0. mtiftq»«»! BlUlIlCM 1854 (III, 21;')), 18.')8 (I, 54). Unterailar (Trenton limestone), 
Ottawa, Montreal, Beanport; Canada. Theca eiijielflirmig, etwa 22 mm hoch, 13 nun 
dick. Theoalijlatten aussen glatt. Etwa 17 Finger an den norusal int wi, ki Iten Ambu- 
lacren. (Mehi-ere Ex. Coli. Vunuu, Breslau.) Taf. XV Hg. 4, 4ti, 4bi Texttigur pag. 275. 



h) VateffkUH. AplocfatlMa. 

Als Apiocyttinae fasse ich die neue Gattung Meekoci/fti» und ApiocytHU* Fokuks zu- 
sammen. Beide sind wie alle jüngeren Caliocjrstideu durch geringe Porenxahl ansge- 
zeichuet, wenngleich Mt^ocgtti» in dieser Hinsicht mit semen 4 Porenranten noch eine 
Annäherung an den Mteren Glyptocyttit»$ erkennen liUst. Eine indifferente Stellung 
nehini u die Apiocifttinae unter den jüngeren Ty[)eii insofern ein, als ihre Ambulaeral- 
felder immer einfach bleiben und mit einer relativ geringen Zahl weitständiger Finger 
besetzt sind. 

Als Lepocrinite» Moorei beselirieb Mkkk 1873 (II, .^9) einen ('nllocystiden aus dem 
obersten IJntei-silur von Ohio. Derselbe unterscheidet sich in mehrfacher Hinsicht von 
allen übrigen Callocy^tideu und moss oiToubar zum Typus einer neuen Gattung gemacht 
werden* Sie Eigenschaften derselben sind mir nur durch die citirte Beschreibung nnd 
Abbildung des Originalexempkrea der einen oben genannten Art bekannt. Nur auf dieeee 
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Material gründet sich die nachstehende Charakteristik, die aber in der ausserordentlich 
gründlichen Beschreibung MeBK's eine zQverlissige tirundlage ha(. Den sarglültigen Be- 
■clireibw lu ehren, habe ich die Oattnng: Metkoejttlii benumt. 

Deieitloa. Theca oval, Rasi» nicht eingedr&ckt. Di« In fr« lateralis 1« und 
Ij wesentlich höh«r als die übrigen. After von diesen Plftft»»u sowie von l", 
und Ii begrenzt. Eine basale Raute, ferner zwei von 1 abwärts, eine von l'i 
anfwftrta gariebtet. 5 kurz« Ambnlacra mit wanigen Fingern. Stiel oben 
weit, mit ty]ii^< n Kraßsugliedorn. 

An« den ^Vngabeit und Abbildungen Mebk's Itotl sich nachstehendes Diagramm der 
Theca konstmirea. Danaoh ist der Basalkranx normal ansgebüdet. Yon den Infi«- 
lateralien sind die den After nnterlagernden I. und I, sehr hoch, ihre GhreilM ganz vertikal 
pps*r'ltt. Alb ][ ;Ue übrigen Infralateralia sthliessen sich mit diesen zn einem geschlossenen 
Xrunz zusammen. Von den Modiolateralieu ucluuen l\ uud 1» au der oberen Begrenzung 
der AnallOfike theil und sind dadurch «twaa yeraerrt und nach oben Teracboben. Die 
BadioUteralia liegen tegelniBsBig altemirt-nd über den Mi^diolateralien, ihr Kranz ist aber 

durch das vergrüsserte 1'^ unterbrochen. Die im Dia- 




graiiun rechte B4«gret>/unf;slitiie des Badiolateiale 1* 
ist an den Abbildungen Mef.k'ü nicht ztt sehen, da- 
gegen die Ecke an 1',, \<>n rier ich die genannte» 
Grenze vou 1", auiigchcn liesg. Dieser Ecke wegen 
und nach Analogie aller Abrigen Oallo^a^den mma ich 
annehmen, dass Mkkk jeno Grenze übersehen hat. Ich 
bemerke, dass ich selbst don gleiclion Fehler bei dem 
Diftgramin Yig. 88 D begangen habe, WO auch die 
1' tretTende Linie an <lem mir zuerat vorliegenden 



i'ixemplar leicht zu übersehen war. Deltoidea sind von 
Mkkk nicht gezeichnet und waren anscheinend wie bei den meisten Callocystideu uuter 
den Ambnlacmlffildem verdeckt. 

Die Lage des Afters und Vertheilung der 4 Poreni-auton ist aus dorn Diagramm zu 
ersehen. Nach Mksk bilden die letxteren deutliche Jihombeu, deren Theilseiteu an- 
acheieend nur von dnem sehr niedrigen Walle umrandet sind, üeber die Existens von 
Primirporen firxli t '.ji !i l>ei MlBK keine .\ngabe. 

Die Ambiüacra sind pentamer nud ziemlich gleichmfi"''''!.' «Titfriltr-» Sif würden nach 
den Angaben Mkkk's in dem Diagramm Fig. üi) aul' den ItadiolaterHlien Ti-t liegen. 
Ihre radiale Ausdehnung ist auffallend gering, ao daas der Oedanke aioh aufdringt, daaa 
das betreflfondo Individuum eine Jugendforai ist, die in solchen \ mi Apioeyitite» Angdini 
Taf. XIV fig. 6, 7 ihre .Vnaloga h&tte. Indes» sind diese fast gar uiuht, unsere Form 
aber deutlich sknlpturirt, .<o das« man sie wohl ftbr erwadtten halten muss. Tat dieae Auf- 
fassung richtig, <l«nn muss man sich zum Vergleich des einen kürzeren .\m1)ulacmm von 
Cili/ptoci/ttüet multiporut (Taf. XV fig. 4) erinni-ni. Wie diese« ja 'Itin h Fi iii'nraiiten am 
Vordringen gehindert war, so L^t dies oifoubar auch hier bei demselben Ambulacrum R III 
der welkes auf die beiden benachbarten Porenranten bUsbL Die Tendena homo- 
loger Organe, sich gleich zu gestalten, scheint aber hier die individualistische Ausdfb- 
nougsteudenz der übrigen gehemmt und diese so auf derselben Entwicklungsstufe znrQck- 
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behalten zu haben. Aller Wahrsthi'iiilirhkpit nach war die UerstelhiiiK dieser Correktion 
wichtig für die weitare phyleüschc Eutwiddung der Cttllooystideu, denu wir aelieii, dass 
von OijiftoegtliUt, dar durin unter An^gnlw dar Hnnnonie weitar •TOrgonchrilitMt vir, k«ine 
ühntichMi Fornifii an-;c'''li'^'"ii; 'la.ss aber dio jilng^'rou outogeiietisM.'h dio Ambulacra mir 
laugiMU und iiu Uan7.(>ii gl(>ic'hmü«)»ig vorttcliit-beu. Aach iu der Por<^ubilduiig stobt Muko' 
vgntU sw«r TOn d«n jüngf^ren Calloeystiden »odi Gl|y|M0<y«(älf» an nttcbaUin, aber »neb 
hier hat sich der einschneidende Weahflel d«r Or^nitaition tUld di« Hentdlvlllg einer diM- 
bezüglieht-n Harmonie bereits vollzogen. 

Si. Moorei Meek 1873 (U, 39), oberes Unterülur (Cinoinnati gruup), Kichmond, 
Indkna. Theca oral, 18 nun liodi, 10 nun dick. Platten an der diofflldke nH stlilnann 
radiakn Sp«ttnl«iBt«u nnd (mrallelen Nebenlebton venelieo. Diagnimn Hg. 58 pag. 81A. 



Aplocyatltes Enw. Fobbe» 1648 (II, 501). 

Syn. l4tfteriitite$ C^mbad, Lepoefkm oder LtpmiMriim Hau, AfiocifU;äM Haix, TAfmiterkui» 

AvoBuv, Apiocgi^ Hascxbl. 

Wie »HS diesem Synonymen - V'erzeichniss hervorgeht, war die Feststrtlting ilfs 
Gattongsnameiu mit einigen öcbwierigkeiteu verknüpft. Die raerst beschnebeno Form 
dieeeo Typus iat der LgpoaiDSln GtÜardü, der 1840 dmdt Comvt mit folgenden 'Worten 
erwBluit wurde (1840, Ann. R«»p. Oeol. Surv. New York); ^Lepocrinites Gtbhordi, By thi« 
name I intrntltir«» n ««nq:!!!:!!- fossil found by Mr. Gediiaud. The Incly ti eom]w>sAd of 
pktes of unequal sizes, a tew üf whiuh huv«* ambulacra, wmiecting thiH fossil with the 
EdiAitdtmatat lower half of tbe oolniun apparently «olid, «nd travened by a pentagonial 
canal.'' Es ist klar, dass diese Beschreibung auf sehr viele Pelmatozoen passt und ohne 
Abbildung keine Speciea oder Chittang derselben chatakteri«irt. Das betrefTeude Fossil 
vnrda aber unter obigem Namen — aUerdiugt; aus spracblicben Orflnden in Lepoerituu) oder 
jApai«efiHHt gelindert — von J. Hall 1659 fibemomnipn mit einer speciRschen Beschreibung 
Tmraehen und zum TypnH ehift Gattiuig gemaiht (Geol. Surv. New York, Palaeontology 
Vol. ni Part. I p. 125. Albany IdO'J). Erst duruh diese Begchreibuug Uall's hat meines 
Eraobtena das OoitiUD^adie FoasQ Anapmdi auf PtioritfttsrBchta nnd aem Name würde 
also ^l^epocrinus Cehlutrdii (Coxn.) U,\LL 18;'i9'" zu lauton haben. Nun ergab aln r ein 
Vergleich dios« i ittii> i ikaiiiscben Fom ein« volle geaerischa Uebereiustimmang mit der 
Oattnug ApitKtfUUin, die Edw. Forbes bereit« 1848 (IT, 501) auf Gmnd dee Apiocyttün 
p«ntr*matoitUt ana dem Obenilnr von Dndley in England aufgestellt hatte. Demnach 
hat, da f^oermitet von Coxrau dur< li;in>< •inrni-eichend beschrieben ist, der Name Apio- 
ejf*tUa FuKUEü die Priorität vor Lepocrtnus ü.vLL. Eiue obersiluriscbe Form üotlauds, 
di« Bclian von Amqeuk 1818 (I, 3i) mit der amerikanui^en Bpeciee Tereinigt worden ist, 
Cilh iiuiiiMi-'lir mifh unter die Gattung Apioeyitite*, wo sie allenlingit zum T\iJU>i ' hier 
aelbstäudigou Art xa nwchen ist. Andererseite mosste eine von Mebk zu l~epoerwiU* ge- 
■UUt« Art ans dem oberen üntatulnr Nord-Amerikaa {L. Moettt) zam Typus der nenen 
Gattung Metkocyttii gemacht wraden. 

Deflnltlon. Thoca oval, Lateralia in pr' Si hlosseneu Kränzen. After zwischen 
I4, 1», l't, mässig kleiu. Eiue basale, zwei obere Poreurauteu auf l'«:!"« uud auf 
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l'iJi'V ""gethoilte niedrige Ambnlacrftlriuucu mit ziemlich ouLferut »lehen- 
deii Fingen n, deren Zahl im Ambnlaernm "kuvm. 80 ab«Tst«igt. Thecslplattoa 
•IXBSen granulirt. 

Die allgemeine Form ili-r Tlioea ist pilanmenartig, wobei die Langsaxe nicht ganz 
vertikal gestellt ist. Der iiasnlkrauz ztiigt keine ucunonawcrthen Düferenzirungeu, nur 
daiB m b| die Bokra — im Bilde also Unke — Obericanto m«ist nurUich lingtr ist als die 
koutrasolaiTi. An dem Infralateralkninji sind die d<>ii Aft- r unten begrenzenden Stü<-ke 
meist säemlich gross und beaouders hoch, ao dass namentlich deren Grenze unterhalb deS 
Aftera aaffillig lang ist. Im Mediolateralkranz liegen \\~4 nngetahr in glcidier Höhe, 
das den After oben begrenzende 1'^ aber eben doühnlb etwas hfiher. Da die Platte auch 
relativ gro«*! ist, wird das Kadioliiterale V\ elienfalls entsprechend über die übrigen 
gehoben. Hierdnrch wird os bedingt, dass der Mund in der Il«gel nicht vertikal über 
dem Stielansata liegt, simdeni etwas nach der allanalen Theoaheite versohoben ist. 

Der After bezw. die Anallücke zeigt keine besonderen Eigenthümlichkeiton. Ein 
Analring scheint regelmässig vorhanden gewesen za sein. Bei dem kleinsten mir vor- 
liegenden ÜMÜTidnnm von A. Angelini (Taf. XIV äg. 7) 
nimmt die Anallücko noch etwa ein Drittel des TLecal- 
dnrchmessers ein. Bei den grosseren Individuen (Taf. XIV 
11g. 5} ei'ri^icht »ie kaum mehr ein Fünftel jene» Maas»es. 
Dieses Verhtitaiss scheint fOr die normal erwachseneD 
Vertreter der Gattung charakterbtiseh zu sein. Bei 
einem £xemplar meiner Privateammluug von A. ptntr*- 
Flg. 69. mattidtt von Dndlej sind 6 AnaHdappen nnd an- 

DiagruiDiii vmi scheinend 9 Stücke in dem äusseren Analring vor- 

AfiMj/riilt* OMardii (Com.) Umj. ^. banden. In fig. 2 Taf. XV «ind letztere leider i.irlit 

mehr zur Darstellung gebracht worden, die Zahl und 
Lage der ABalldappen aber Tiehtig wiedelgegeben. 

Die Porenraot*>n zeigen die für die Familie normale Verth^ilung und in der Kegol 
öne ziemlich betriohtliohe Zahl von £inzelporeu. Bei A. (sMhardü (Coli Fbecu, Breslau) 
slUe ich in d«i obeien Bantaa angaftbr 40 Poren. B. pentrmatoidM (ColL Jia..) z&ble 
ich 9, bei A. Angelim (Acad, l^oekliolini) itt der Rante ri:l"i 16, in der anderen oberen. 
22, in der basalen 21 Dichoporen (Taf. XH' fig. 5), bei dem kleineren obendort dg. <i 
abgebildeten Individuum lauten die entsprechenden Zahlen 12, 13 und S. Die BAUteu 
sind also nnter «nander siendich gleich ausgebildet. Dasselbe gilt von den beiden 
Seiten der Rauten, die sich höchstens durch kleine Diffen nzi :i iu der Höhe der Um- 
w&llung unterscheiden. Wie sich hierin innerhalb der Familie noch eine gewis.«;e Primi- 
tivilKt geltend macht, zeigt sich diese anoih darin, dasa bei allen in. ihren Kürpcrmaasscu 
wohl entwickelten Formen die Schlitsreiheii dentlicb geknickt sind. Das tritt anck aa 
kl»^innn Inrlividnpn. v.'\,- Taf. XIV fig. 7, denllich hervor, • rhillt =i< >i aber auch bei den 
grösston von A. Gebhardii. Nur bei dem »ehr kleineu A. pentrematoide» von Dudley (Taf. XV 
fig. t) flind die Bantenhftfe anf einen halbkreisförmigen Unmss znsaanmengedr&ngt 

Die AmbuLii ; ;i -ind immer in der Vierzahl entfaltet nnd zwar durch Hemmnng von 
TITTT, wie pag. 21() auseinandergesetzt wurde. Ihre Länge ist nicht immer bis aik dön 
Stielausatz ausgedelmt wie bei normal erwachscuuu ludividuou der gotläuder und cug- 
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lischen Art, aondern erreicht s. B. bei A. OMaedü Uaweilen nur zwei Drittel der Thecal- 

höht\ An (!fln kleinen und wabi-'lmrnürh jnpf>ndlicheu Individnen von .1 AngeHni 
Tat'. XIV tig. G und 7 sind die verschiedenen Stadien dieser Uebersclüebung deutlich zu 
verfolgen. Was . die innere AoabildiiRg der Ainbalaenlfelder betrüR, «o wurde deren 
Typii-'« Isereits pag. 271 gegenilbw dnn von P$€udocrinitei und Staurocy«H* hil'lert. I)ie 
Ambulacra und Parambnlacralia sind besonders bei .1. Qtbhardxi und pentrtmatoidet niedrig 
und iiiiblgo dessen sehr wenig über die The<^obertiiG)iiB erhaben. Bei Angelini treten 
si» etwa« «tlrker luvror, nnd »her, wie inmer, so wtcli ld«r inaofem individnalisiit, eis 
jwle an der Oberflilcbe besonders vorgfwnUit 'Tnf. XTY flp;. 5'' \m<\ .imh ini St'^Hf'ii- 
raude bogig vortritt. Die Zahl der Finger steigt wohl kaum über 10— 1^ jederseits. Ihre 
Form IlMt nur «ine Teriireiteniog an dem Qelenk und dann eine riemlich aohnelle Ab- 
nahme nach dem Ende, femer keine Skulptur an den einzelnen Digitalien erkennen. 
Ausser von A. Gebhardii liegen mir auch bei A. fentrgmatoide» ansitzende Finger vor. Ihre 
Läugo beträgt hier bei einer Tkecalböbe von 13 uim nur etwa 1,5 — 2 mm, blieb ako noch 
hinter der von Cbl'lofyifäiM (Ttf. ZY fig. 1) surtek. 

Ein längerer Absfbnilt dps Stiflps liccr* mir von A. pentrematoide» vor: ilr rs»ilhr< zeigt 
den oberen Absohnitt mit Uinggliedem und den mittleren mit tonncnfiämiigen Gliedern. 
Dia Figur 2 Taf. XT itellt ßina Yergabelnng als Wurzdbildnng in reiaüv geringer Eni* 
fantnng von der Thcca dar. Ich bin bei wietL rlink« t Betrachtang nnd «maatec Prftpa- 
rafion Kweifelbafl j(ewordcn, ob die als Wnrzel erscheinenden Tbeile im normalen Zu- 
sanuuenliang mit dem oberen Stielstäck «teUen. Es will mir auch aus Vergleiuhen mit 
anderen Begollren aoheitteii, dau der Stiel andi dieaer Fonn Ungar war, als ea die ga* 
nannte Figur darstellt. Eine sehr fippnthtimlirh'' T'^mfonmiiip; d^s Stieles ist bei A. Geb- 
iardü schon von CoMlUP und Hall beobachtet und von letzterem (1. c. T. VII f. 5, 6, 7, 
14 — 23) abgebildet worden. Andk das nur voriiegende Exemplar des Herrn Prof. F. Fbbch 
in Breslau lUsst diese Umfontiag wenn auch undeutlich erhalten erkennen. Sie besteht 
nach den Darstellungen von HALL darin, dass der mittlere Stiel aliKrluiit' dnnh ^Inich- 
mässige seitliche Yerdickong der Glieder zu einem kolbenförmigen Stück indi^ndualisirt 
ersdieint. bnen seigt dieaea Stück ein entepxeobend erwcitertea LnmBn, anaaen «ina ba- 
soiul'^n-' Ski!lpf i:r rlurch Knötchen. Di'i Ers; lioiining r-rinnert genau an die pathologischen 
Anschwellungen der Glieder, die au gewiasou FuudpiuUiteu de« 8«kwttbi«cheu Jura bei 
A^noeriniten vorltommen and dnreh L. v. Gupp bei lebenden Ciinoiden auf Stieb« von 
M>/:ortoma zurückgeführt sind. Dass es sich auch hier nur um pathologische DeformitAtan 
handeln kann, geht daraus hervor, da.ss nicht alle Individuen j<»iie Verdickung besitz«», 
und dass dieselbe sonst eine Umbildung des Stieles voraussetzen würde, die sich iinier- 
halb einer gewiaaen ZaU von G«nemtimen und ainea wüteren Yerwandtaebaftakreiaea 

angebahnt haben iTiitssfc, Al i-.- auch die näch-st Verwandten ilii'srr Forni steigen keine 
Spur davon. Selbstveratändlich werden die Err^er jener Deformitäten nicht die heut leben- 
den Arten jener paraaitiadien Wflnner sein, aber wahraoheiniieh nahe Verwandte deraelben. 

Die Gattung ist vertheilt auf die Silurgebiote der Staaten New-York und Mary- 
land von Kl tri- Ainoriku, England und der Insel Gotland, aber nach den biaherigen Funden 
beschränkt auf die mittleren Schichteu des Übersilur. 

Um morphognnetiaabe Stellung innerhalb der Familie wurde benita pag. 273 ba- 
aprodieii. Ich habe nur nooh hervor, daaa aich die Gattung im Bau der Ambnlaera nnd 
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(liT Porwi relativ v.nhf nn flff/pfnrtft'itrM ttnd Meekoci/iti* ansdiliesst tnul anch wnhl piiylo- 
geuetlseh vou dem lotzteron Jilngereu dieser Typeu abzoleitea ist. Gegenüber tiit/ptt>' 
«jfttiU» eneheint AfiteytHtf spectalinrt durch die ToiUaMndig» Uot«rdrü«kang de« 
Itadius TU, die nuffieriiä<ht> Reduktion dor Porourauton, die Yerengiing des Afters durch 
Ablösung deaselben von der Pktte 1*4 und dnrch kunvexe Auabildung der Buü — slmmi* 
lieh Prowsge, die wir auch sonst inuerhiilb der Foruienretben der Regutaiia in aOinili« 
lieber Steigerung verfitlgen kflniieB, die also keinerlei riaidmeid«iidp Bcdontung haben. 
Br'irinrk''n'i\\"frth ist daVic.; imr, fla?"! "^irb dies«» Procease im AUgenü'^iii'n latignam voll- 
20gon, dass uns also liier allem Anschein nach noch Zwischenfonuen zwischen Gljfptoc^ftilet 
und Apioejfttäm fehlen, die jene üebetigilnifie vennittelten. Der lange, hoide 0«tliingen 
trennondp Zeitraum vom mittleren Untersil i; I i- /um mittleren Obersilur macht die ur- 
sprflngliohe Existenz vieler Generationen von Zwischenfunnen so wie so selbstTentftndlioh. 

A. OMkardtt (Coira.) Hall 1859 (III, 127;. Obersilur (Pentamerus limeatone der 
Lower Halderbaig group). Theca von WallnneBgrQeae. Hattien mit koncentriidhen An- 
wachsznnf^n, dazwischen gruralirt PorenhMe 1mg, in der Wile gelmioikt. Diagranun 
Fig. 59 pag. 280. 

A. AngiUbtt n. «p. (f^adoeiiim» Otbhardi Akbeuh 1876 {1, 82]). Obetnltir, Gotitad. 

Thßca etwa 1.5 nun hoch, 12 mm dick. Bknlptur nnd Poren wie bei A. Gebhardt. Stiel 
unter der Bas!-« !»*-l)np!! verjüngt., mit stark geneigten Kragen an den Gliedern. Taf. XIV 
fig. 5 — 7. Diagramm Fig. 36 E (dai-in 1"| irrthümlich, vorgl. Fig. 59 pag. 280). 

A. dtgamt Kux. 18G8 (L, 848). ObcnOnr (Uriagara grp.) Lockport, l!f«ir>York. Blefaur 

als A. Gebhard!). Th^^rri b's 15 mm hoch, 9 mm dick. Ambtilrn ra ztomlich gleicbrnfi^s-if;, 
bia in die Ifähe der Basis ausgedehnt. Poreuhöfe drei^kig bis oval. Platten mit ent- 
fernt atebenden noregelmltmigen venenrlen HSokem veraeben. 

A> ptlttrmatO%ät$ FORBES 1848 (II, 508). Obersilur (Wenloek limestone), Dudley, 
England. Klein, Theca circa 13 mm hoch, genau oval. Porenhöfe halbkroiafbrniig, Thecal- 
pl&tten schwach granulirt. Taf. XV fig. 2. Diagranun Fig. 36 D. 

A. w w d iwM i i, A. kuromnuk, A. UetmuA BuxnrM 1868 (Catal. Silir. Foh. Antioosti). 

Obersilur fNingarn f;rrni]-.\ lüs-^l Antirosti. fAitt. S. A. Mru.KU 1889, III, 224.) 

A. obUmgu» Fordes sp. 1848 (11, 501). (Syu. Pteudocrinit4$ vbUtnfftu Fobb. 1. c) Über- 
ulnr (Wenloek limeatone), Dodley, England. Thee« gemundet, vieneitig, etwa 15— SO nun 
hoch, 10 — 13]3Bin dick. Ambula«ra gleichmäST'i.i: ln^ auf die Basis ausgedehnt. (Einige 
der Abbildungen von £. Fouiiks sind unveiatiudlich. Seine Figur 4 der Tafel XIY gehört 
wahrschoiulich einer besonderen Art an.) 



e) l atrerfam. Stanrocyatlnae. 

Das wesentliche Kennzeichen dieses Formenkreises erblicke ich darin, dass die Finger 
infolge starker Vermehrung eugständig geworden sind, d. h. sieh seitlich an ihren An- 
•fttsen faat berühren, und die Ambnlacndplattea «ich nnter TentAiIctein Dmdi «rbSbt und 

seitlich eng /ii-iinin. tii^' fli rnif^t linhcri, P-r Fingerzalil steipf liif-r imf pfwa 50 in einem 
Amboiavrall'eld. Diese selbst sind immer ungegabelt und verlauten gerade über die Theca 
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bift mm StaelioMts. Darch die vertikale Tentirkiini; der Ämbtilaonüia und PanuDabnlft- 

cralia entatehcn ziemlich hoch r>rh.ihr'Tic Lräston siif flom Th<-> alskel.-t. An df^vfu Seiten- 
waod sind die vertikalen Orcn^eu dor geiiauntou fingcrtn^endon Plättciien nur uooh 
Linien erkennbar (TUT. Xr\^ fig. :i, 4). 
Die Zusammensetzung der Theca ist von derjenigen der Apiocystinen (vergl. dns 
Diagramm Fig. 59 pag. 280) insofern nuterschieden, nls sich die Mediolateralia 1', und l', 
nur in einem Punkte berühren and letzteres wie bei MetkocyuU (Fig. 56 pag. 278) an der 
Begrenmng dmt AneJlOake tluilnimmt. Dednioli wird eine direkte BeeieliiiDg dieser 
Form zu ih n rallocystincn ausgeaehlosaen, bei denen sich zwischen 1', und \\ die Platte 
\'\ einschiebt und erstere von der Begrenzung der AnaUtlcke noch weiter fortdräugt 
(vergl. Fig. 62 HalUcifMti» pag. 287 und Fig. 'M\ M pag. 197). Andi «ne direkte Yerbni' 
dung mit Apioci/ttite* erscheint dadtm-h in Frage geetellt, weil ja wie ül>erhaupt iuner- 
hulh df-v Familit? auf li lii.-r k- inerlei Erweitennig der Anallfhk*' stattpcfimden hat, die 
sonst aüoin die Tiiatsache einer sekoudären Heranziehung von i « zur Begrenzung der Anal- 
Ifleke erUlreii kOnate. IN« Begretming durch 4 Platten muis aleo als piiniftr batraditet 
Werden. Dann sind wii- iihf-' )::;iriothir7t, dir' Stauroet^ilina« unmittelbar von Meekoeyttit 
iÜmlicheu Vorfahren abzuleiten. Der Umstand, doss sie mit den Apiocyistiden zugleich 
im aigliaohen Obeveilur encheinen, epriebt ja durchans nicht gegen dieae Aaiubme. Ee 
wäre wenigstens schwerer einzu.sehen, daea die Umbildung d«V Apioejltidein erst im eng- 
lischen Silur orlbigt siin sollt.:-, da die wpite Verschiebung Hiiderer Arten (l»niplh*»n 
keine weseutUchen Yeranueniugeu hervorrief, als anzunehmen, dass die Slaurocy$tinae 
eben durah diaee Terachiebang voa Amciika naeh Eoropa one aelbetindiga Umgaataltmig 
erfiihr^i!. Die uacLträglirln' h-soudore Vrnnf-hn-.nn: dor Fiiigr-rzalil ir. dor. einzelnen 
Bedien lässt vielmehr besondere Unutäude als Ursache dieser Vcrmelirung erwarten. 
Solobe ergeben aieh aber unmittelbar aiia «n«r ontogenetiachen Hemmmig bei der Ent- 
faltung der liadien. Da Mtekocyttit wie GfyftoeifDtite« noch 5 Ambolacralfelder besass, 
würden alsn boirln Gattungen der Stauron/'Hnae finr- T^riti rtlrn 'Icnnp von Radien erfahren 
haben. Bei tteudomniUt wäre diesdb« am starkaton; ob sie bei 6taurocif»H» von voru- 
keraiii geringer war, oder diaaa Gattnng ala ein Tjrpna an betrachten iat, dar aieb nach 
der V.'rscliit'liun^r UMti-r normalen Verhillti.is5;cn somsnpon i^rholt hat, wird sich scbworliili 
entftcheideu lassen, da die Unterdrückung einzelner Ambula^ralradien so oder eo auf ein- 
mal mid in Jedem Falle in Pbaeen der Ontoganie erfolgte, die aieht mehr an kontreliNn 
sind, üb also FteudoerUiiUs der Vorfahr TOQ StmfOegtdt war, iat hiernach uicht an an^ 
acheiden, beide gehären aber sieher einem eng geachloaBanen Yerwandtachaftakreiae an. 

PMVdo«ri>iteS Pbakce 1843 (II, 160), 
Sjn. PmäMnnuu Hambil. 

Die Qattnng PamtoannUn FbaKCK iat erat dinvh die Beechrabnng von Eow. Fosbu 

weiteren Kroi:«on bi^ksuint ppwordm, sie ist ab^r iiii ht orst flnrch diesen Autor, sondern 
bereits von Cu. Pkabck durchaus crkeimbar charaklorisirt wordeu, »o dass Pi^iucB eut- 
BohiedaD all ihr Autor betrachtet werden miuB. Derselbe ikaet« in die «eatirely new form 
of enerinite" *wei Arten anaammeii, die er nach der Zahl ihrer Ambnlin rHlfelder ala 

36* 
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GjyMiiUaK, LOnL I>iclio(iorlta. 



P. bi/atciatu* und quadrifateiatus tiDt(>r8chiecl. Da sich nun eine Trennung der beiden 
Arten in zwei verschiedeae G«Uangen wünscheaswerth macht, so mnss nach den Regeln 
der Momeucktur mangels betondercr ESnweiM die erstbenanute Art als Typus der <3at- 
ttmg betnohtei «ndan. AaA. Eow. Fobbbi (1848, II, 494), der Übrigen« beide Arten 
in obiger Qnttung vproinigt lii^sa, liat rlic- f-rf^tri-p mm Typus seiner Beschrpibiing ^^PTrtBfht, 
da ihm der Bau der anderen weniger genau bekannt war. Mit £. Haeckel, der sich 
flbrigens ow auf die geamato Arbeit von Fokbm beseht, beaefaiftnke kli nun die Oat- 
tung PteudacriniUft Peabce auf die Arten mit swci gegenetlodigen Ambokcren und nenae 
mit ihm die \'ierstrHhIigen Formen Staurocyttü. 

Defleitiom. Theca seitlich flftoh komprimirt, linsenförmig. Nar swei Am- 
bnlncr« (B II nnd B V) entfaltet nnd bis en den Stielensats ansgedehnt. Anal- 
Iftf-ki* zwisrbfn I4, Ij, \\, \\ mS«tsig klein. Eine bnsalf», zwei nbprp Rfinten in 
normaler 8tellaug mit langen winkligen Bautenhöfen und zahlreichen 
DiehoporetL, 

Die allgemeine Form der Theca erinnert an die 




von Pleurocyttitei, unterscheidet sich aber von dieser 
enitens dadurch, <lasH die eine ßmtaeite nieht von der 
Anallüoke, sondern beide von der normalen Theoalwand 
gebildet wei"den, und zweitens dadurch, dass dif schmalen 
Seiten nicht sa einem scharfen Bande komprimirt sind, 
■ondem immerfam noch die Brüte der Amboladalftldef 
haben« Sind die letzteren von der Theca abgelöst| 
wie an einem Exemplar des Berliner Museums, so er- 



t^taat» PaaaDBi st^eint die Form der Theca als eine flach-ovale Schachtel 
besw. eine orale HQnae von siemlioher Stirks. Die 
Unterschiede gegenüber dem zweiseitigen PlevyocyitiU* erklären sich pben aus linr Vrr- 
sdüedenartigkeit der Ursachen, die diese Zweiseitigkeit veranlassten. Während es bei 
PtfKnMytdiM» die enomie Enrwterung der AnallOdce mir, ist aa Yamc lediglich die Ent- 
faltung nur zweier Ambulacra, deren Druck die Theca nur in einer Ebene belastete. 

Die ans vorstehendem Diagramm ersichtliche ZuMamniet)<tetJcung der Theca ist von 
derjenigen von StauriK^ttit, abgesehen von der seitlichen Kompression, nur dadurch untcr- 
Mddeden, dass 1« in betrSobtlicher Ltaige an der Begreunmg der Analllldce theil- 
nimmK Tin fibrigen sinrl riattcnkräTizf» ziemlich iiiirma! ausgebildet; Vi und l'j stnsjK^n 
allerdings nur in einer kurzen Linie zusammen, so dass 1"| nahe an das Infralateraio 1^ 
herantritt. Anasenleni ist 1 * awiadieQ die beiden BadiolatBiraIja 1% nnd 1"» eiogeaduHet, 
eine Erscheinung, die innerhalb der Familie nidlt augewChnlich ist, da Wir ihr atUill bei 
Apioeg*titf and CallocyttUes begegneten. 

Die Antbtdacralfelder tragen bei P. bi/a*ciaiu$ etwa je 40, bei P. tMgni/SeM etwa 
50 Finger. Ich z&hlte im letzteren Falle bei einem Exemplar von den FSngem einer 
Thecalseite im ganzen Umkreis 47; anl' jedes 'Ii i li iih u Ainhnlncra kommen also etwa 
ebensoviel. Bei einem Abguss eines Exemplares dieser Art im Berliner Museum xfthle 
ich nahean 60. IHese Zahlen sind erheUidi grOaser, als sie Eow. Fobdbb in saiuer 
Monographie der britischen Cystoideen (1846, II, 497) angiebt. FRr erst*re Art giebt er 
12 — la, für letztere ,uicht weniger als 84" an. Diese Angaben stimmen atich nicht mit 
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aemen s. Tb, rekonatruii t. n Fi^^nron (I. c. T. XI f. 3, XII f. 1) übercin, obwohl sich hier die 
Zalil nR«er(»n obipon AiiguLt-u boicH« nähert. Da dio alif^rljiMr'ti n Exemplare den Ein- 
dntck voll erwachsener Iiidiviilueii machen, dilrfteu wohl die oben angegebeue Finger- 
salil «vnidil Inben. Yidleieht eritUirt lach die grosse Differen« der Angaben dam», dm 
FoBUEs nur die Finger einer Seite der Ambnlacralfelder zählt«; seine Worte ^the niimber 
of flogen ou each ann~ schliessen allerdings diese Deatung eigentlich ans. Die I^ger 
•md linger ab hm Stauroctfttie, sogar woU nooh etwae Iftnger, als sie Figur 4 anf Tafel XIV 
darstellt; sie mögen bisweSiciB die halbe Thecalhöho erreicht haben. 

Die oberen Porenrauten entiialten in den schmalen und winklig gebogenen Rauten- 
küfen etwa 15 — 20 Dithüpuren. Der After ist mit ö — 6 Klappeu gescUossea und mi(> 
dnem Bing von etwa 10 stshmalen Stflekdien ungeben. Der Stiel i«t nur in s^em 
obersten Abschnitt bekannt, hier mit wenig vortretenden Ringgliedern versehen tind 
xienUich dOnnwandig, da er an einem mir vorliegenden £xemplar leicht eingedrückt ist. 
Dw Gattung »t onserer jetzigen Kenntnias nadi auf daa mittlere Obersilnr (Wenlooik 
linMet^ne) von Dodley in England betichränkt. 

P. bij'asciafvn PB\nCF 1fi4;". 'TT. K'O'^ fSyü. ant. Fokhics P. bieopuladiffiii FbabCE 
Atheuaeum p, 803). Obersilur (Wenlock liniestone) Dndley, England. Theca etwa 20 mm 
boab, 18 tmn brnt nnd am Band 5, in der Mitte etwa 7,5 um didc, in den «Inaelnen 
Amibulacren etwa mit 40 Fingern vorsehen. Taf. XIV fig. 2. 

P. maffuifieitt Furuek 184^ (II, 497), ebendaher. Theca etwa 30 mm hoch, 21 mm 
broit, mit «twft 60 Fingern in jedem Ambolacnun. Ta£ XIY fig. 3, 4. 



ätaurocytttis H.^ckel 189G (II, 134). 
Syn. PfMMlpariiiHe« Pbabob s. Th. 

Hagckel hat sich, indem er den Pteudoerinitt» bijatciatut zum Typus dieser Gattung 
nackte, awar nur anf Edw. Fomns geeifttit, aber cndi oaeb der «nie« Beeehrsibong Tum 

Pkarck ist; wio paf^ 2R4 pnviibnt wurde, di^st- ^frl.ns.snahme begründet. SfiriP .Anfstf^lltjti^ 
einer besonderen Gattung fm* den Pteudoarütitti quadrif'ateitttu* ersuheint danach berechtigt.. 
ApioejftlUtt tUomgtu, den er ebenfnUa ni obiger Gattung stellt, habe ieh. bei Apmjftitn 
belassen Und dort besprochen. Ausserdem yermutbctc Hakckel. die Zugebdrigkeit von 
Staurotoma ramm ButK. und Tiaraerinu» quadri/ron* L. Sciiultzk zu Slauroeifiti». Diese 
Formen, die ganz sicher nicht hierher gehören, sind im Folgenden bei den irregulären 
Tetraeystiden besprochen. Die Gattung SUMVtejfitb bescbiinbe iob «nf eine einnige bisher 

beher;:'' Vit, ih-n Ps«udocrinilei quadrij'aidatun PeakCE. 

Dettoition. Theca oval, mit vier Ambnlauralfeldern, die mit sahireichen 
engatlndigen Fingern beeetat sind. Anailfloke iwisoben 1«, 1^, l'i, 1«, mtseig 
klein; eine basale, xwei obert- Po t > iirauten in normaler Stellang mit langen 
irinkligen Kautenhöfchen nnd zahlreichen Einstelporen. 

Die Theoa wird durch den Beaita von 4 Ambulacnüfeldorn Skantig im Querschnitt; 
cQe fM«n Seitnflldian, die in der Ktto ÜMt doppelt «o breit eind ala £e Ambtthuaal- 
fSelder, sind sehwadi gewölbt. Die Platte 1 « tritt hier nur in eebr geringer Brsite an die 
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Anallücke lioran (vergl. Fig. 61). Die \'ier entfalteten Ambnlnrra sind dieselben wie bei den 
Apiocyatideu, a&mlicli Bl, BU, BIV, BV. Dieaelbon sind untereinander gleich stark 
eutwiolMlt vnd ananaluiialoB hm an den Stidanaato anagedahnt. Die Zahl der Fini^ be- 
trftgt eiWA 40 in jedfin Amlmlacmm. Der After und die Porenrauten, die wie bei Pteudo- 
crinite* gebaut uud vertheilt sind, sind gleichuiässig aof die Zwischen« 
felder zwisdieii den Ambulacran vettheilt, so daaa der After zwischen 
BIV und BT, die fiaaalranto awiadian EI und RII liegt und die 
obTün Ranti^n jf r^iiKs rli^r beiden anderen Felilc-r cinnehnien. In der 
restaurirttiu Figur 1 auf Tafel XIV sind die Finger nicht eng genug 
F)g.6i. geatellt, d. h. an der Baaia sa adbmal und aneli wohl «twaa an loin 
liiagrainiii drr ii'ie gezeichnet. Ob der Stiel nur die angegebene Länge besass oder bis 
Ana]lüik*^f«)^uiiitn-. ^„j. Wansel vielleicht eine wesentlich grössere Zahl von Gliedern auf- 
Simavefi^ jwnM- taeht mit Sicheiiieit entsoheidea» 

/wnMi Paiam «p. S. q^Mbr^meiata FuBCB sp. 1843 (II, 160) (Syn. aoL Fobbbs 

Ptettdoertniti'g quadriropuladigili PeakCB Atlr^nHPtjm Nii. 80"Vi. Obf-r- 
silur (Weulock limestonci, Dudley, England. Thw» etwa 15 — 2U mm hoch, lU bis 
15 mm diok, mit etwia 140—160 Fingeni beaetat ObaHUche der Tbeealplattea gnbig 
aknlpturirt. 



Die diai OaMnngen dieaer ünterfamilie Ciffesysliter, Sfhatnegttket «ad di« vat- 

vfillstän*?!^' bi'kftnr.to Hallieyttii sind auf das Obersilur von Nord-Amerika beschränkt 
und die beiden ersteren ollerdin^ in dieaer Uiusicht allein kontrollirbaren Formen 
durch die Qabelung ihrer Ambnlacralfeldar imd die starke Znaammensohiebiiiig ihrer 
Thecalkränze den übrigen Callocyntiuen geganOber als Einheit gekennzeichnet. Die Finger 
sind weitstäudig, der After ist klein, aber wenigst««» bei CalloeyHite» sieher mit Ring- 
atttcken versehen. Es sind stets nur drei Porenrauteu vorhanden, deren Theilseiteu be- 
•onden vnnralll lind. Nach dem bakamiteaten ihrer ICtgUeder nenne idi dieae Unter- 
ftnilie CuUotytHmii». 

HallicyStto nov. gen. 
AfinegHiHt imaf« J. Bau. (1864) 1865 a, 314). 

Trotadcm von dieaer Qattong nnr sehr onTollatindigaa Material vodiegt, lieaa sicli 

ihre generischp SnndfrtiJig r<m den anderen (''Filloryf;tifl''n docli nicht umgehen. Fs li.-gf»n 
mir nur zwei Steinkeme von Theken vor, die den obersilurischou Dolomiten von Chicago 
entatammen and waluraohmnlidi awei Arten reprlaentiran. Von beiden Exampkran ist 
nnr die eine nnd swar dieselbe Seite erhalten, so dass man danma zwar die Konatanc 
gencrischer Charaktere, aber niclit die Zusaninienaetzuiig dfr pmizm Theca ermitteln 
konnte. Auch Hall bildet nur dieselbe Seite ab, so dass vielleicht eine bestimmte 
Neigung dar Thaoa in allen Flllen die Einbettung deiaelben Seite in den BodenadiUmm 
venirsn< btr>. Ich benenne dieselbe an Ehren von JAlfiaHAUi, dem Nestor der amerikaniaofaen 
Palaeoutologie. 



Digiiized by Google 



A. lU^fvlatla. F«a. CkHocyratUMi. 



881 



HtMamem. Theos eiBhelfSrinig, Buit ai«lit eingedraekt. Infralalsrali» in 

;;e'!chlossenoTn Kranz, der dor Mcdiolutteralia durch tinti^rhrorhfn. T>(>ltoidea 
vollzählig und relativ gross. Afier klein, zwischen I4, 1«, T». Eine basale, 
sw«i ober« Porenranteu in nornaler Stellaag, dereii Seiten halbkreiafOrraig 
umwallt. 

Das Thecalskelet untenoheidet sich von dem aller bisher besprochenen Calloeystidon 
dadurch, dass die Platte \\ bis an das Infralaterale 1« henintcrrückt, ohne aber au der 
Bagranmnig der AnaUflcka tbailziinehiiiiaii. Dadurch hat cogMeh da« porentrageade ICedio- 

latpraln 1", eine wenentlichf Vrrkl''-ini'ninp f'rfii?rri^ii. Ii: VipiMoti Pmikt-rii stirinnf di.'siT 
Typus nun mit CalhejfttUe* und fiphaeroci/ttite* überwiu, unterscheidet sich aber von beiden 
dadnrdi, daas- die Inflndateralia einen geeehloaseaen Enna Inidan, wlhrend dieBtr bei den 
genannten Oattnngen durch die Mediolateralia 1« bezw. wie bei CaUocystitti a m i mid wn 
anoh noch durch \\ unterbrochen wird. Von SphaeroeyitittB unterscheidet sich nnaero 
neue Gattung auseerdem anoh dadurch, daaa der Basalkranz uiuht eingedrückt, sondern 
konvex ist. 

Eine B(>«onderhf>it ist nnrh an dfn Stoinkfrnen dioscr 'rat- 
tung sa beobachten, aui' die ich schon früher kurz hinwies. 
An den nur vorliegenden Exemplaren xiebt sieh «ne dentGdi 
eingeschnittene Rinne von der Porenraute l'i:!", nach dem Untor- 
rande des Afters hin. Sie ist nicht überall gleich und individuell 
veraohieden stark eingeprägt. Bei dem Ueineren Exemplar von 
U. oUn^w aetst aie baroita vor und oberhalb jener Raute plötz- 
lich mit i?inf r Orube ein unrl nimmt dann hinter der Raute nach *"'8- 
dem After zu alhuiUilich an Deutlichkeit ab. Bei der grösseren I>i««»»imn «Iw «»»Iw Stito 
Thec» dieaer Art (Univ. Btrasabarg) Ist der Verlauf der gleiche, »«««V***^«'«*- 
nnr daaa die OberliSdie der Platt« V\ v ir di r Raute zwar untor- 

hShlt, aber nicht durchbrochen ist. An den von Hall, abgebildeten Individuen von 
B, imago ist dieae Furche unterhalb des Afters am stärksten vertieft, und offenbar von 
dem Zeichner als Plattengrenie «ngatiagen, die an dieser Stelle undenkbar iat. Ea kann 
sich also tltibi-i wohl v.xir 11m cinnn Bocbachtiinrfiffhlfr hairleln. Die geschilderte Rinne 
in der Überdache des Stoinkenies, d. b. der Steinausfüllung des Innenraumes, entsprach 
natttrlieh ursprfloglich ein Septnm an der Innenwand der Theca. Ala Parietalsepttun 
ist dasselbe keinesfalls aufzufassen; allem Auacheiu nach steht es aber im Znsammenhang 
mit dem inneren Kespirationsraom der genannten Porenrante und dem After. Da das 
IiageveiiiiltnisB dieser Organe ao konstant ist, d. h. die ^e oder auch iwei von den 
oberen Banten immer an dieser Stelle liegen, so mag diesem nnr hier an StMnkemen naoh« 
weisbaren Septnm wolil a11gr>mein«>re Bedeutung für die Banmvertheilnng der inneren 
Organe und im besonderen der C'oolomrftume zukommen. 

ILdUnjutit steht sonach im Bau der Thera den Gattungen CallocyttUe» und Sphaero- 
e^fttUe» am nächsten, bezeichnet aber beiden gegenüber ein priniitiveros Eutwickluugs- 
atadium, inaofem die HerabdrSngang der oberen Latenfia awiaoheu die nntefen hkv erat 
ihren An&ng genommen hat. Das deutet auf eine aohwaohe Entfaltong der Ambukcta. 
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TJeb««!' (lio soiistißft Orgnitisalion un<l niorpliogeneüsche Stelinng dsr Gattunip giebt Itiidtr 
die Erhaltung ilirer bisher bekannten V* iti<'t-M- knine Auskunft 

II. imago Uall 18ö4 (I, 314). Obornilur i Niagara group,», Racine Wisc, Chicago III. 
Theo» 30 mm hoah, IS mm diek. After in der oberen HUfte der Tiiec«, letetere darüber 
albnählicb verjüngt, Porenraute sebr «cbmel, die ftbrigen nnbekumt. (l.fis. ColL 

Jakki-x.) Taf. XV ilg. 3. 

H. tlongata n. sp. Obemilor (Niagan limestoiie), Chicago. Tbeca rniArmlich gewSlbt, 
35 — 40 inm hoch, .\fter in ler Mitie der Höhe, in seinHr Umgebung eine Depreüsioa. 
Theca filj--r il>'ii', Att-r noch konvex pewölbt. Obere Rjuitc l',:!", iiiüssig breit mit 
14 Poren. Platten Hacfa, wellig, uaeb der Mitt« gefaltet, ani iiand mit koncentrischen 
Linien. (1 Ex. üniv. 8(raasbui|g i. TL) 

Sphaerocystites Hvu. 18.')9 (III, liJO). 
(Syn. Sphaeroci^itU Haeckku) 

Der Typaa und bisher ciiizigtj Yortreter dieser Gattuug, S. »ultijmciatui Hau., giebt 
DBob der Beaehreibaag di«eea Autor« leider keinen AtifieUaaa Aber dio Zosammonaetnng 
der Theca. Seine Form passt aber so gensn zu einigen Sinn^men aus deti ober- 
siluriechen Dolomiten von Chicago, dasa ich glaube, dieselben zur Reichen Gattung stellen 
und zur Ergänzung der Oattuiigüdiaguosa benntaen zu kOunon. 

Deflnltln. Tb«c« breit, npfoIfOrmig, Basia etngadrflckfe. Basal« 4 aohr 
v<>r1n i'iti rt. Tnfralateralkrnnz «Itircli die linirlnn porentragend(<n Platten 1*4 
und l'i unterbrochen. Vou deu Mediolateralien nur i'i and l't in seitlichem 
Zneammenbang. Badiol*t«ralia nur von nnten dnreb U unterbrochen. Deltoidea 
mässig gross, im gesehloaaenen Krans am Scheitel. After klein, zwischen 1«, 
U, 1',. 3 Porenranten in normaler Stellung. 4 Ambnlaora (I, II, IV, Y), die 
sich wiederholt auf der Tbeca gabclu. 

Di« allgandn« Fem der Theca ist insofern anff lUig, ala di» Ben« bei dicMiB läid- 

gliodf flor Familif wi^rlf^r Ifonknv f>i^f;o^^r^f•k^ -M. Dip<-T Fi-^cViP-niiTi^ prkliirf sirb bif«r 
offenbar dadiurch, dass die reiche Gabelung der tingerbesetzten Ambulacra einen unge- 
wAhnlieh etarhen Dmek anf di« Theca aasttben nnd deren Seiten dadninh neben dem 
Stielansatz heranterdrücken muaste; sie zeigt aber zugleich, wie geringe morphologischo 
Bedeutung die.ser Eindrückung zukommt und wie abhängig dieselbe von dem spontan auf 
der Theca ruhenden Druck ist. Nur der Umstand, dass alle iiltercu Formen ein dünues 
Th«cal8Mai bflsasaen, -walcbfl« don Bmck nicht genOgenden Oegendmefc «ntgegenaetaen 

konnte, liejss bot nllon diesen älteron Fnrnicn il-f KiiHi>nknng als ein primitives Mpr'öinnl 
erscheinen, w&hreud das hier entstandene ülissverhältniss wohl auf Kosten einer über- 
mlangen Bntfwieklnng der Ambnlaom zn eeizen ist. 

Die Znsammenschiebung der Thecalplatten bezw. ihrer Kränze steht — nach den 
Stoinkornen von S. dolomüicu* zu urtheileu — etwa in der Mitto zwischen HaUieytti* und 
CallocystÜM. Wie bei orateren ist anch liier die Hatto \'\ bis au 1, horuutergeräckt 
{yvt^ Fig. 09 pag. S87), aaawrdein ist aber anch das pupsatKageade \\ swiiciien di« 
In£tmlateralia, \\ «wischen die Uiedlolateralia gerBekt Dadurch mhen auf dem an sich 
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schon breiteren b4 vier Platten auf, 80 da« daaMlbe oben 5 Ecken uufVei^^t und unge- 
wöhnlich verfjrössprt Ut Atuh die anderwi Porfrsrantcu (ra^cinlin Platten sind unter 
ihre Zonen verschoben, so «iass auch l', dein BaHaikranz u. zw. b, atifruht. Im Üegen- 
mte m CMöqftUlM nimmt »ber 1« hier noch leinA noimide Lage in der Zone dar Medio* 
laieralia ein. 

Dadurch, dasa die oborcu Lateralkr&nxe relaÜT klein und die ThooalobenMite «bge- 
fliicht ist, eracheint d!« Lage dM Ueinen Aftera TcrbiltniwmAasig lioeh an der Seite 
der Theva. 

Die vier AmbuJaenilfpldpr gabeln sich nach der Darstellung J. Kall's sämmtlich 
und mehr ala zwei Mal, u. zw. zeigt KI drei, üll vier, RIV aeoha und B V fünf Aeste. 
BI ▼eiet dementepnchend nach SxLh*» vialhndit «chwmmtiinrtor Abbildung 54, BIV dai- 
gegen im Ganzen lOH Fingeransätzc auf (vergl. Hall L c T. VII A t,4). 

SphauvcjfitUu ist offenbar ein «ehr dif- 
ferouiitBa Glied der Familie, sowohl in der 
reichen EnA&ltnng <i< r Ambulacra, wie in der 
Knsammpnsetzung der Thoca und der Zahl 
und Auabildung der Poreurauten. Innerhalb 
der üntenftmili« beaeiehiiet er einen End- 
punkt der Differenzimng, der phyletisch 
neben Caliocyttüiet za ateUen iat. Die aileiaige 
Entwicklung der Tier fttr die obernlnnadien Flg. 63. 

OaUocystiden cbankteristiselion Ambulacra Dwigiiiwn voa ßfk Mntj^kt MtmUtm n. »p. 
Ht^lU dit'sf Form unter, die reichere Gabe- 
lung derselben aber über Caiheyttitt». Beide haben also dasselbe Ziel — die höohate 
Vannahnmg der Fmger — auf getrennten Wegen erreielit (Tergl. den Stanunhmm 
pag. 274). 

S. dolomiticut n. sp. Mittleres Oberailar U^iagara limestone), Chicago, Hl. Apfel- 
förmige Steinkenie mit eingedrflckter Baaia ▼<m 28 — 27 mm Durchmesser and 17 — 22 nun 
Höhe. Poraonaten «bwKrte gerichtet, schmal, mit etwa 9— 11 Falten. 

S. multifatnatuf Hall 1859 (III. I30\ Oberstes Übersilur (lowpr Helderberp gronp), 
Cumborland, Marj'laud, C. S. Etwas kleiner als vorige Art. Porenrauten oben horizontal 
gestellt, breit, mit nhlreichen ESnsellUten. 




Calloeyfltitea Emi. im (1, 2S8). 
Syn. ÄHtkorjftfii Hakul non CaUt^/Hk Hascbbl. 

KkUs hat C. JtwHtii als l^pos der Oattnng besehrieben und ansdrOekliidi L e. p. 241 

ein Iiiiliviilnum mit uiigethtfilten AmbulacralffM.'n: als „a «lightly diflerent form'' !>©- 
7:oi< liuHt. Hakckel, der anschfjinend nur die .Abbildungen U.UjL's ins Auge gefa-sst hat, 
machte dieses Individuum trotzdem zum Typus von CaUocjfttüa und stellte fiir die im 
Sinne Haii.*b normalen Vertreter dieaer Ctattong den Namen .^flCÜMgiiriM anf. Daes der- 
artig' Nainenskndemngen unstatthafi sind, bedarf keiner Begründung. 

J*«k*U ST 
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Deflaitioi. Theca otaI, Bssii! nii ht i'iuj^cdrückt. Sämmtlichc Modiolate- 
ralia durch lufralateralia und durch Radiolnti mlin von einander getrennt. 
6 Ambnlacralfelder, die theils einfach, theÜH g> gul)elt sind. After mässig 
klein, zwischen 1«, ]«, 1',. 

Die Tlipra ist seitlich in fler Rii htiinp von b, : b, si Lwach komprimirt , abi-r 
diese Eigeusuhaft, die ich nur bei der einen länger bekannten Art kontrolliren konnte, 
hat vwlleicht anr fUr diese speeifisehen Werth. Di« Baais ist nicht «ingedrOckt. Die 
Lateralkränze sind bei diesem T3'pas am stärksten ineinandergeschob(>n, win das bei- 
stehende I>tagramm zeigt. Vor Allem sind die Mediolateralia (!') ausnafamHios seitlich TOU 
einander getrennt, so dass die sämmtlichen Badiolateralia (1") unmittelbar an die Infrar 
lateralia (1) enstoBsen. Es iriid also hier ein Üioliehes Besnltat ««elt wie bei C^ftlMaatiu 
(vtT^l. Fig. ,10 f'i, nur (laHs die Mediolateralia bei c]i.'s>>r Fi>nn z\\ i<rbi'n die Rarlioliiti'vnliii, 
hier aber zwischen die über und unter ihnen liegenden Kränze unriigelmä8«ig eingedrängt 
sind. Wlhiend die Medioktsialia nngef Ihr ^mehe GrSsee haben, Terhält sieh di« der 
Infrm* und lEtadiohiteraKa venchiedein. Wihrend die ersten im solaren (im Bilde linken) 

Theil der aufgerollten Theos ralatiT gross 
. sind, sind ea die Badidateralia im konträr 
aolaren (rechten) Theil« derselben. Heber 

den prossen 1, und Ij sind 1", und 1% b«" 
sonders klein und über den kleinen Ig 
nnd 1| sind Ti-a wieder dordi besondere 

Grubst) ausgezeichnet. Hierin liegt also 
ofl'enbar eine "Wechselbeziehung und die- 
selbe dürfte auf folgende Weise zu er- 
kllten aein. Schon bri den Uteren Oallo- 
Kig. St. cystiden sind die subanali^n Platten I4 und 

Oiagraum too OatNyiMw JmreUU lUiA. relativ hoch, die Vertlkalaxe der Theca 

aber dadurch vom After weg geneigt. Hier 
ist nun in der Gesammtform der Theca dieses Missverhältniss ausgeglichen und an- 
scheinend eben dadurch, da.ss die dem After geg<'in"iberliegeii(len Kadiolatendia sich ent- 
sprechend vergrösserten. Der After ist mä^ig klein, bei dem Tat. XVI fig. 1 abge- 
bildeten C Jimtua mit 6 Klappen und «m«m peripheren Bing von 17 Stocken gesolüofleen. 
Di« Primärpore 11 sind ^ehr deinlirh aiTigeprägt. D't Parietalponis ist i jtH' rnndlicb« Oeff' 
nung von 0,7 mm Durchmesser; besondere Ver^hlusjsklappeu habe ich daran nfadit beob- 
aditet, sie kennen aber sehr wohl Tudiaoden gewesen sein (Taf. XV fig. la). Die Oef^ 
nung des primären Steinkunales hat einen lippenartig aufgeworfenen Hand, die untere 
Lipi)e ist median ttl<i'r dtni rariotiilimnis und offenbar infolge dessen Anlagerung bis an 
die obere Lippe augedrückt; die muudailige Oefluuug ist also iu der Mitte geschlossen, 

die Bsitea deraelben aber sind geOflh«t mit einem Lumein von etwa 0,5 mm vertikaler 
Hreite und 1 mm horisoutaler Liage. Nach innen Tereagm sieh dieee beiden OefQuiageD 

thchterlbnnig. 

Die drei normal gelagerten Porenraaten sind jedendts in ovale, hoch umrandet« 
Baatenhöfe eingesenkt ' Taf. XVI fig. 1). Die Zahl der Dicho])oren in den Rauten ist 
geringi ich zähle in den oberen 9 und 11, in der basalen Baut« 13 Poreuscblitze. Gelegent* 
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lioh soiielueu äussere VerM'acksnngen oder wenigsteus Ueberschiebangen der faiteuw&ude 
vimudcomouni. 

Au den Ämbulncralfeldern ist «inerseitü dcron Gabelung, andorcrsoits deren pentamer» 
Entfaltung bemerkenswertb. Die orstere ist niebt bannonisK"b durchgefübrt , insofern 
einzelne Felder — anscheinend gc^wübnlich R 1 und K IV — ungetheilt, bleiben und die 
Theilttttg der flbrigen im Gegensatz zu derjenigen bei l^^katneytläm mir timml und 
•w-pilf»ii erst spät in der Xähe der Basis vor sich geht. Hau,, dem reichlioLeres Motfrial 
als mir vorlag, schreibt wohl mit Becht die Ventchiedenheiteu in der Eutgabelung 
der Ainbnlacndfelder der iBdiTidueUeii Taridtioa ta. Diese wQrde daan meh al« Extrem 
die von ihm abgebildet« Abnormität erklären, dass in einem Falle alle V. lilrr nngetheilt 
blieben. Vielleicht gehört das Individanm einer besonderen Art an, in keinem F&Ue kann 
man es aber mit Habckel mm Typns von Calioc^Hüe» maich«n. Die hier vorhandene 
Begelloei^Mt macht den Bindradc einet Degeaerationsproeyesewi. Ein solcher wOide 
daraus versf iliirlHrh wrivlf^n, rlasn die schliessliebe Entfaltung allrr fi Rfmlil'-^n »nno Gabe- 
lung derselben nahezu überliüssig macht, üei den viersirahligen >'onnen, wie Sphatro- 
ejftüt», mag dieselbe als mn Ausweg rar Vermehrnng der Fingerzahl wünsohenawerth ge- 
wesen sein, hier nun abfi Im-i Ii den anderweitigen Modus der pont-amei"on Entfaltung der 
Ambulacra ihre urspiUngliche Bedeutung verloren haben, b'b halle es hiernach nicht 
nur für möglich, soudera »ogar wahrscheinlich, dasa Callocyititet von Spkaerocjittile4 oder 
weaigstent einem Calloejttinen mit 4 gegabelten Ambolaoren abatiunml und mit der 
Wiederherstellung eines pcutamercn Baues d^n En ljniukt der Differanciruig der Oallo- 
cystiden beseiohuet. Persönlich kontrollireu konnte ich nur 

C. JmtUü Hau. 18Ö8 (I, S38) (Syn. AnthoeyttU EaUkma H4BCKB.). Obenitor (Niagiin 
group), Lockport, New-York. Theca • hvn l'7 min liidi, 21 lu xw. 16 mm dick. Oberfläche 
grnbi!: KktjtptnnH In der R<%n 1 K T und IV ungetheili, die übrigen einmal gegabelt. 
Tat. XVI tig. J, la — c. Diagramm Kig. 64. 

Annerdam ist beBohrieben 

C. tripee'inatftf RLVGuBBEKa l^^f! mntl. l!iif. Snc. Nat. Hist. Sdence. VoLV p. 18). 
ObersUur (Niagara group). (Autore S. A. Muxek 1889 IUI, 230J.) 



B. Irresulsrla. 

AJs Irregularia i'asäc ich gegenüber den besprocheneu regulären Dichopuriteu die 
drm PkmOie« der Owjroeriniden, der Ediinoapliaeriden und der Tetmcjrstiden nuamman. 

Der Inhalt der ersten zwei F:iiiiili< i; isf iivi W< s( n(li '.j. u 1m knnnt, die dritte enthält aus- 
geprägt vierstrahlige Typen: Rhomb^ara Bajuc, Tiaracrinut ScuuLTZB, deren Organisation 
3H>eb recbt mangelhaft bekannt ist und kein sicheree ürtbeil Aber deren phylogenetiedte 
Stellung erlaubt. Sieber ist aber, das.s alle diese Typen den Üichoporiten angehören. 

Wir- v-h scVidii in <If r rKiloitenden Bospi- i hm.j^ dieser Oi-dnung i'pac:. l^'H liTvor- 
hob, bUden die irregniaria keine feslgofügto Kinlieit wie die Regularia. Dass ich sie 
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trot»lf!in zu einem üystcowtwciien Begriff vereinigt«, glaube ich mit folgenden QrfUiden 
rechtfertigen zu können. 

Gegenüber der Thatoache, dass bisher keine ZwtsofaeilfoniMa swiaohea den Otljo- 
crinidou und den übrig' U Familien gi fuiitltn wurrlrn, ist mniichst rn botoiicn, dass der 
Uebergaug im Skeletban von den Hogniaria zu den L'aryocriuideu mit einem Schritt er- 
folgt aein mnn, da die Eimeludtiing der ala anal bewichiwlMi Platten unter Auf' 
rechterlialtung ihrer sonstigen Anordnung nicht allmählich erfolgen konnte. Diese Tliat- 
uche \&asi uns die bisheriir'^ TsoHntng der genannten Familien wenig auflallend erscbemeBi 
denn sie zeigt uns, wie übiigtiiiü auch viele andere Fälle, die Möglichkeit einer plÖts> 
liehen Entatehnng aberranter Formen. 

Wir finden bpi den Caryocriniden nnH Ef hinosphaeriden f>i;if gra^Inflli:- Zunalimr-i der 
Irregularität. £a erscheint aber eutwicklungsgcschichtlioh nicht nöthig und dcalialb frag- 
lieht ob der Zeribll der Begnbritit daa Stadium der GiUToeiiniden dnreblief, tun so dem 
der Echinosphaeriden zu gelangen. Der üebergang von den Begoliiren m den Irregti- 
lären konnte sich in verschiedenen Familien seü stlhirlig wiederholen, sicher aber ist wohl, 
dass er von demselben Pnnkte ans vor sich gaig. Ob nun die Aenderung, phylogene- 
tiach hetnditet) in allen Fällen erst auf dem Stadium der Caryocriniden Halt madite, 
ridfr rJcn Wofr zn den EchiROsphaeriden unrl Tftrary-;'.i<J('ii mif finem Enrk znrflcklej»t€, 
spielt dann für deren morphogenetiacho BcurtboUung keine wichtige Bollo. Solango also 
die Mfiglichheit und ein« gewiM« Wahischwnliehkeit gegeben ist, dasi jen« Fovmen- 
hvmM Mlf demselben Entwickhmgagang entHtanden nind und dieselben morphologisch 
BOBammen den Regnlaria scharf gegenüberstehen, halte ioh ea für angebracht, die- 
gelben bis znm Beweise des Gegentheils als Einheit zn betrachten. Vom Stand- 
punkt der jmklischen Systematik wird dieae AufBuaung ja fast aelbatnnUndliGh 
rT'fi hfMnon, aber »Is fhykgeastikar vollte ioh dodi mein Oenriaaen nach dieaeir Bich" 
ttmg salvireu. 

Bei der ■elhrtindigen Ansbildnng dar drei kier mannmeagefMttmi Typen aebeint 
nur im üebrigBn eine getrennte Beapreehong ihrer Eigenadiaften angenngt. 



Fam. Caryocrlnldae m. 

VoriemerkuHg. Klit der genauen Beachreibung der hierher guLOrigeu Formen bat 
L. V. BiTcu 1844 seine klassische Arbeit über die pyatoideen eingeleitait. Di« ZuMunmen- 

gehörigkeit der ihm bekannten Cialtungen llemxcotmile» 'ithI Canjorriniti't hat er aber noch 
iticht erkannt. Indem er den leixtoreu als «inen Uebergangstypus von den Cyatoideen 
m den Crinoidaen h«traeht«te, HnKtewnUM aber 'wie allen aeinen Cystideen den Beute 
von .,.\mien'' absprach, die sich bei CaryocriniU* wohl entwickelt zeigten, waren f(ir ihn 
unüberbrückbare Uindemisae au einer verwandtschaftlichen Vereinigung beider Gattungen 
gegeben, deren AehnHohkeit er im TTebrigeu aelbet als überraschend beaseichnete (1844, 
I, 129). Die von L. v. Bucn zäho festgehaltenen YoTurthmle fielen hei Job. MOllbb fort, 
•/iiRinl inzwischen von A. v. VoLliOKTH 'II^4H. II, 6) die Kxi^trn;i' von Armpn bei Ilt-mica«- 
mite* entschieden betont war, und so brachte er die enge Verwandtschaft jener zwei Gat- 
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toDgon in Miii«m wohldiirchclaehton S^-stcm (185.^, I, 230) klar snm An^dniuk. Beide 
Gattungen Betzen unter soinen „Cygtidcwn mit Pun nrnnten'^ deren erste Abtheilung (») 
icasammea, bei denen die „Poreorauteu ohne au8.<4ere Verbindung der Poiea" bleiben. An 
der ZiMiainiM«ng«Mrigkeit von (UnyoermilM nad EmieMmä« hat leidiar Nienund ndhr 
gezweifelt, und die Stelhmg, die ihnen JoH. MüLLKit im System anwies, ist anch bis in die 
neoesto Zeit aufrecht erhalten. Allerdinga kehrte in. den phylogenetischen Auffo^gongen 
tf.« alt« Idee L. t. BtCB'ii inuiMr iHeder, dasB CStrjfMrmtlta* einen TTebergang za d«D 
Orinoiden darstelle, obwohl diese Form zu den jüngsten Cyntoidcen gebürt und ihr viele 
Älteren rrini-jt(l«M>n vorangehen. Den sdiiltfsten Ausdruck fmnl Vurstellnüf; in dpm 

System G. äTElMitA:{N'B (1890, I, 178), wo CaryocrmiU* mit Echinoencrinite» und Forocrinui 
dia Abärnlattg der ,Qf$lttr6uUta' repvllmntirt. In dem System E. Hakokbl's (1896, 
II, 140) sind die Caryocriniden als Unterfamilie der , Hexalacj/ttida' mit einzelnen Regularia, 
zwei Garpoideen, einem Pentaciinoideen and einem Cladocrinoideen, zti einer Familie der 
,Glyptoc^ttühf vereinigt Aumar den bislier genannten und im AUgemeiueu bekannten 
Formen wann inswiaclien durch A. v. Koekkn (1886, I, S49 u. 251) noch einige weitere 
Vertreter der Caryocriniden, Corylorrinufi tinrl .iHglandoerimtf. ans dem Untcrsünr Frank- 
reichs beschrieben worden. Zu letzteren gehört vielleicht auch eine kürzlich aua 
Amerika von 8. A. Ifoxm all SlrAt^oe^i^U» beecluiebena Form. Die im Folgenden m- 
aaaunengefassteu Gattungen nnd hiernach Cavyoeiintttt SaiTi B«mico»mitei L. v. Bucn, Coriflo- 
erinu* v. KoEHBN, {Jugltmä^criim V. KoEMEx), Strib«hegtllte$ S. A. Milleb, (Htxaiaegitü 
ILvECKEt, imd Eimtaejftii» Habckel). 

D^MUom. Tlieoa kngHg, ei- oder beoherförmig, aua 4 Baaalian nnd 
3 LfttTnlkrttiizen pdiild et , deren unterer rpf::eJmässig ans 6, dcron mittlerer 
aas 8 — 9 Platten besteht und deren oberster die Finger trägt. Fingeraus&tze 
an einem dreilappigen Unndfelde ansammengadTtngt oder nntor Bildung 
einer Kelchdecke auf glni. lu m Abstand vom Centrum auseinandergerückt. 
Afterlüeke klein, seitlich gelegen oder in die Kelohdeoke heraufgerückt, 
mit einer einfachen Klapponpyramide gesohloaaen. Thecalporen über den 
gansen Kelch anegedehnt, anaaen llberbrtoki, innen mit Innenfalten ver- 
sehen und zu P''>rf>nriinf f n vereinipf. PrimSiporAn nblitfrir^. Stipl scharf 
gegen die Theca abgesetzt, aus molaren bezw. oben niedrigen Gliedern zu- 
sammengesetat. 

Die allgemeine Form der Caryocriniden schliesst sich im Anfang derjenigen der 
Rtgularia unmitt<ilbar an, nähert sich aber bei den jüngsten Formen in bemerkonswerther 
Weise derjenigen der Cladocrinoidea. Bei den älteren Formen muss im Besonderen das 
Yerhtitmaa dar Fingeir aar Theo« daaaelbe geweeen sein wie bei den CUrooriniden und 
Scoliocystiden, insofern die Finger nur ril=i ripikale ATihänRf Hnr (TP!;f*ilfis<!pnPTi Thec«l- 
kapsel erscheinen. Bei Cartfocrinite* dagegen erheben sich die stark vennehrten und ge- 
krCfUgten Finger in «nem &ana von der Seitenvand der Thaca ans, die dadnrdi in 
einen Kelch und eine Kekhdecke /.erlegt winl. Hierdurch wird die Uebereinstimmnng 
der äusseren Form mit Cladocrirniiili m wie Glyptocrinu», Perierhofn'nun und Desmidocrinu* 
sehr aofiallend, aber sie beruht nur, wie wir sehen werden, auf äusseren Erscheinungen 
nad nicbi an£ inneiren moipbogenetiscben Bedwhnngen. 

IXe Tbeca der Caryoeiiaiden ist wie bei den BtguUtrt» aoa einer beaelucinkten Zabl 
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ngelmlssig gelagerter Platten ziisamraongesetzt (Diagnuaune Fig. 65 B> C). Diesdbm 

sind in vior liorizontal*?n, in sich gcst-hlossoncn Kränzten geordnet, von donon der zweif- 
unterste durch besondere Grösse »einer Elemente domiuirt. Da die Kriiuze im Wesent- 
liclieii diflselbs ■Itcfnunnde Pontion QberäMUider liabeii wie bei den Jb^mfariS*, ao kab« 
ich die dort gowähltoii Bi iu imr.iigen ivv h iinf liii-... Formen übertragen. 

Von den ausoAhmslos vorhandenen 4 „Basalicn* sind zwei kleinere, b, und b„ oben 
xugespitst. Die beiden anderen, b| und b„ breiter nnd oben abgestutKi, «o daae aie ja 
drei Platten tragen. Bei einem Kxeniplar von Uemkotmites (Coli. Jm kcl) und einem 
Exemplar von Caii/ocriniUs oriintut (Mus. BHrlin) beobachte ich Anomali> u in <iie.st>r Hin- 
sieht, indem dureh Kinsclialtung eines überzähligen Liaterale bei erstereii auch b, oben 
abgestutxl iatj Im letitoron h, und b, nnr^faniaaig weiden. 




G 

Fig. 65. 

DiagTHiiinu^ il<fi> ThvoalhiiuoM <l«r ('aryivrioitlfti. 



Die über den Basalien gelegenen Thecalplatten bezoiehne ich oua später zu erörtern- 
rlrii (Iründen wie bei den Regularia als „Lateralia". Dieselben sinrl in drei Kräoaen 
aiigeoi-flnet, von denen aUerding.s der oberste bei C»rjfcermäe$ miter den Armansätaen faat 
venoihwindet, jeden&Us zur seitlichen Bedecknng der WeiohfeliMle kaum mehr in Betracht 
kommt. T^ifsp Kränze bezeichne ich wie liri dnn Tfer^iJärPii von unten nach .'ibrii auf- 
gezählt als Inlralateralia (1), Mediolateralo (1) und Badiolateralia (1"). Innerhalb der 
nattenkriaae sShle ich die Phitten wie anch aonit naeh dem Zeiger der ühr — alio in 
den Äbliil'lniiLr' n von reehtM nuch links - mit iirabiechen Endices, z. 13. b«, 1,. 

Der IntValateralkraast besteht aus 6 Platten; nur einmal beobachte ich wie ge- 
sagt bei einem HenüntmiUi mdum eine siebente Platte vuu gleicher Grösse wie die 
andeven. Die Eorm oad Anordnang denelbem iat» wie ana Torstehenden DkgEanunen <n 
ersehen ist« durcbans konataat; nvx die eine dem Analinterradina gegeutUNdiegende Platte 
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(1,) . i I. i li t Ti i sr hi.^denhciten, je nac hdem ewiachen den Platten 1', und 1', noch eine (in 
der Fig. 65 acbraffirte) Platte eingesohttitet ist. Als Aoomalie beobachte ich bei oinoiu 
Exemplar von Bnmotmitm malum (Mus. Berlin) eine nngewShnliclie yerbreiternng von 1, 
•nf Kosten von 1«. Im tJebrigon ^iwi lie Infralateralia (1,, ]■,, l,) der antianalen SMto 
immer wesentlich «TTÖsser aU die der analiin i>. it^ (1,, 1,, 1,). Dieser Gegensatz ist nflmpnt- 
lich bei Htnticoimite* s«lir aufiklltsnU, waiirend bei deu j&ngercn Formen 1| dnrch Ausfall 
der KlinfSil«!! Sdwltplfttte wieder etwaa tcbmfller wird. Die Plultan de« Infndatenl- 
kranze» nind immer die breitesten und in der Begel (ausgenommen CMyfecuniM oAtw) Audi 
die böchsten der Theca. 

Der zweite Latendbraus ist mannigfaltiger ansammengesctzt, insofern darin sweierlei 
Platten zu untersfhoid<'n sind. Die einen {!'), die hier mit den Indices 1 — versehen 
wnr'Ki:. sind alternireml über den Iiifnilateralien einjr'-fÜLrt, aiiili ivii sind auf der 
antianaleu Kelohseite üb«r den verbreiterten Platten 1|, It und 1] einges^baltet. Die zwei 
Kasseren „Sdutltplattan", die allen Caryocriniden gemein sind, habe ich in den Fig. 66 
punktirt', die mittlere derselben, die den jüngeren Fonnen verloren geht, znm Unlerafhied 
von den anderen »cluraEfirt (Fig. 05 A). In diesem Platteukranze ti-itt Überall, namentlich 
bei Ctrgtoerimu ab»* (Fig. 65 B), die bilaterale Symmetrie znr Analaxe dentUch hervor j bei 
der letztgenannten Form deshalb am stftrksten, weil diese Lateralien sSnuntlich etwas 
!<chief gestellt sind, und die Venchiebmig aof beiden Seiten immer in der epiegdbildlicb 
gleichen Bichtuug erfolgt. 

Der dritte Lateralkrana ist sehr versddeden ansammengeeetat, sowohl was die Zahl, 
als was die Form der einzelnen Elein<>utP belrifTl. Bei UemieoamiUa altemiren dieselben 
ansuheiuend regehniu*sig mit den darunter liegenden Platten, »o da»-s 0 solche Platten I" 
vorbanden sind. Bei Corylocrinu* ist deren Zahl erheblich vermehrt, aber iltre Höhe iat 
in einem Falle (Taf. XVH lig. 4) sogar recht beträchtlich. Bei Caty^m'«^ xäUe ioh etwa 
iiO Piatti^n ühor rlt ni ?:woitpn T.n^ornlkvanz. Ich möfliti-" nVier unter Hinweis auf iHp Text- 
hgur G.> pag. 294 die MOgliuhkeit t)etoaea, dass hier nicht nur die Zahl der primären 
Flotten dieses Krauses erbeblieh vemehrt ist, sondern daas anob Elemente der Ambnlacral- 
rinnen darin Aufnahme gefunden haben. Bemerkenswerth ist jedenfalls neben der Ver- 
mehrung die Oriteaeoredoktion flif»«er Stücke. Dieselben sind bei Caryocrinitet ornatut 
unter dem Dmck der Arme so klein geworden, dass es nicht erstaunlich ist, dass sie bis- 
bar glnslidi ftbeneben worden sind. BeTor idi auf die Bwutbeilnng und Beaeidinnng 
dieser Thfr.ilolriRctite i:iilipr eingeh«, nn'jcbte ich das Yerhältniss des .\fters, der Pomi- 
rauten, der Primärporen und vor Allem der Ambolac-ra zur Theca kurz besprochen. 

Der Anns der Caryocriniden ist Udn und dnroh eine einÜMbe Elappenpyramide 
geschlossen. Die Zahl der Klappen schwankt gewöhnlich cwisoben 5 und 8. Die Grfiese 
dos Durchmessors variirl um mehr als das Fünffache sogar innerhalb derselben Art ; l)ei 
einem Individuum von Uemicotmü«* malum beträgt der Durchmesser der Ailcrlücke 4 mm, 
bei einem Kelehdomibmesser von SS mm, bei einem anderen Individnnm derselben Art 

dnr»pgert inir 1,5mm bf^i oiiicrn Ki li hdiirrhiii'-^sfr vmi ''0 üuu. Am In nifrkrnswnrtJi.-st.'n 
ist aber die Verschiebung dcä Afters innerhalb der ganzen Formenreihe. Bei den ältereu 
Formen, den nssiscben Hemicoemiten, liegt er in der Zone der nnteistsn Latendia nnd 
zwar entwetler in halber Hdhe derselben {,Ihmico*imt$t Malam Fig. tlti a) oder unniitt-elbar 
nnter (b) oder anf deren einsipringendem Winkel g«gen das Laterale V% (c). Bei den 
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jünf^erpii frauzftsisnhon Cort/locrimi*-A.rit^n liog* f»r «omiRl in dt-r mittleren Höhe des 
sweiteii LaUiralkranzeH (d), abnormer Woiso auch höher. Bei CarifocrwiUi Rotmtri sMS dea 
obenÜTirfaoli«!! Schicitien von Tenoesse« TT. S. Sagt er «m obmn Ende A» Grenm awiBciiaa 
r» und 1',, und bei dem jüngsten Vertreter der Futnilie, bei Caryocrinite» otnatu», kt er 
bis an das obere Ende der obersten Lateralia herantgeriiekt, so dass er hier in dor Nähe 
des Si^eitels bereits innerhalb des Fingerkranzes liegt (f). E> kann keinem Zweifel 
unteriiegen, daai dieaea in gMdter Bielifeniig ond birtariwdi nfunandcr üdgendaH Amde- 
rnngPTi ninf fiiibritliilip Ti^uHenz itu Gritiif)" ?i«»p;t. Das wird mich dadurch bestätigt, dass 
in abnormen Fällen der At^er iiiemal» tiefer, sondern immer höher liegt, al» es fttr die 
betreflbnde Form ehankteristiedi ht. Du iat s. B. bei einem nKümmerer' von Umi^ 
cotniite* pyri/oi'iuU der Fall. Der Aft^^r liegt hier über 1'» nnd 1'. and bildet auf diesen 
und den von oben angrenzondon adoi-alon Platten eine Erhebung, die einem basalen Stiel- 
ansatz gleicht. Der After nimmt also hier dicüclbo Stelle ein wie bei Cartfoerinüet Bemuri 
(Tsf. X^n flg. 8»). Dm in der FMoiBeaeatwidilimg nun Auadnid kommende Tendcou^ 
den Äfker anfwirta sn vendueben, hat bier mit einem Book innerhalb eine« Ltdividnui» 



IHl- Vf'rKcIlifImng des Anus bei den Carj'oeriniden. 
Stfia« Log» i»t durub aclivuic Krrä« bexekhiMt. 
e b« Brnktmilit, d M Ow'jfctufaiw, f b« 

Caryocrmit'f. 

Die Bezeichnung der l'lalUu «in in Fig. 6ö pag. 3M. 

dieselbe Etappe ercwobi;, die dia FamÜM dsnemd erat im Obenilnr «nti«gen bat. Dia 

unbeholfene Ausbildung dos Afters weist bi-i dcui gfimtinten Kümmerer darauf hin, dass 
der Vencbiebungsprooeas hier die äcbwierigkeiten der Correladon noch nicht fiber- 
wanden battei. 

Der Idar in Tag» liegenden Temdenf, den After möglicbst hoch hinaul' zu ^tiüeben, 
knnnpn rwfi Ursachen zu Grunde liegen. Ein* i>t'its kiiuu ilii^ Verlagerung des Afters 
auf einer Verlängerung des Darmes beruhen, andererseits köunto eine Verstärkang der 
KekbwBnda einer tieferen Anlningnng der Änallflicke Schwierigkeiten bereitet baben, 
so dass der Enddarm passiv nach olwn gedrängt wnnle. Letzteres Moment spielt eiit- 
scbieden bei den Criooiden eine Solle, bei denen die Atubreitnng der Aimanaätae eine 
Krfiftigimg der Eelehwaadnng bedingt, nnd offenbar jede ünterbrednmg detaelbe n m 
hindern sucht. Hier aber möchte ick dieiem Moment kein Gewicht beilegen, weil die 
Wanderung bereits innerhalb der Gattung UemicotmiteB beginnt, bei Arten, deren Finger 
noch genau so am Scheitel koncentrirt sind, wie Imü den ältesten Formen mit tiefer 
Uegeodem Afker. Für eine Yerlingenmg des Enddarmes als Ursaeb» obiger Yendiiebang 
spruchen aber auch die analogen Vorgänge bei Penta- und Cladocrinoiden, bei denen sieb 
der Eoddarm in vertiluUer Sichtung sogar weit über die Keiohdeoke binaiu verlängert. 
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Der Weg, der hei der VergclÜBhuiig cl*>s Afters zarflckgelegt wild» liili flush Btrang 

an eine Ri<htunp, wel« he stti] in «ntisolarcr Richtunp, im Bilde also von links niitfn 
nach rechts oben, aufsteigt. Ais Wege werden dabei nur die Vertikilgraiueu zwischen 




Fig.C7. 



den fänftflu und analen Loteralien benüUt; die schrägen (^u^gi'enzen, ja sogar die unteren 
Enden dar Vartilnlnfthte werden dabei vermieden. Diese andhQemd acltarfe Fijdmog det 
Weges mnsa durch ein daneben in gleicher Bichtnng befindliches Hinderniss bedingt sein. 
Als solches kann »b«r, wie wir die« bei den Crinoideeo tbataichUch finden, nuoh hiw nur 
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(las doi-salf ^^■t f ikülm- sciitcrinin in r?itr,i<-lit kommen. Für die Existenz und die hier 
»uppouirto Lage einea solchen spricht svhuu <ii« der gleic-Ueu Biuhtaug augehürige 
Symmetrieebena des guusn Tbecabkdete« (vtir^. pag. 295) und, wie wir aehen wardan, 
die Lage des Primärponis. 

Ueber die liöchst Iwtuerkoiiswcj'tlio Erhaltung di-r Magenwand bei CaryoerinUen orntOut 
hübe ich bereits pag. 13G gesproclieu. Diu dort gcgebeiion Abbilduugi-u siiid in vor- 
atflhendar Fig. 67 kopiit. Ich arinnara hiar nur daraii, das* Fig; 67 a dia aaa daa Sduiitt- 
(•ben«Mi I rkdii-ift ii;rt« Lage des Darmes wirrlrrtrip'j^, während die Figuren 67 b — k Duixh- 
schnitte durch die Tbecaiwaud mit deu ijineren For&iiialc«u und die Uagenwand darstaUeit. 
!Fig. 67 1 saigt dia Theaalobcirsaite mit dem After (A). Wie in der lebctgenaimtaii Fignr 
ist auch in allen übrigen die durcli den After angegebene Vertikallinie der Theca nach 
unten pewoncift, Kfi f»rf;is>lit sicli hieinus, das» der Dami von (Jaryocrinitei eine bnllaartige 
l-'iinn hatte und im (ianzen deuselbeu Habitus zeigt wie die Dormbilduug dor Autiuo- 
crinidan. Dia Varkalknng dar Wand besteht ans einem Katawarli: groliar Trabakalf dia 
durch ihre dunkele rKUchgraiie Farbe sich scharf von der weissfi: spfilliigen AusfilUnngs- 
maasQ der Theoa abheben. Bei der Isolimiig dieses Fuudes iuuerbalb der ganzen Klasse 
laasan rieh Konlchst heine SoUflase anf b«BOndere OrganiaationsTOrhiltniwie dar Clurfo- 
eriniden zielien, doch werden wir in der Annalime kaum fehlgehen, dasa dia Qbryjcii Oat- 
(iin^eii (Tk st'i F.::iii1i< < :ur ;iliu]iclie Orgpiuisation das JlCagen« basaasan, aoch wenn daasan 
\Vnnd bei ihnen unverkaiki liliob. 

Die Prim&rporen sind, wie wir ans frfüiereu Erwigongen fpag. 137) ersshan, von 

grosser Bedeutung für tV:<' Anlinse der iniifnn Oifjuiif und die Orii'ütinnig der Thecal- 
elemente. l>iese Bedeutung behalten sie für die Üutogenie auch da, wo sie in er* 
waebsaoam Zostande der Fonnen oblitaiirt aind. LetEteraa ist nnn bei den dryociiniden 
dar nonnaia Zaatand. Nur bei HemicotmÜM finden sich die Primär]>orcn noch orhaltaUi 

Bi»i //. fxtmnfi"! fiiiilr i( Ii feinen rundlichen Poms vor. «twa 0,.3 nun Diin htnesNer 
zwisciien liem oiierhalb de.t Alters gelegenen interanibuiacralen Kadiolaterale und einem 
UMnea adoni darttbar Uagandan Plttttclien. An gleicher StaHa finde kdi ihn bei IT. put- 
chtrrimu* (Taf. XVTII fig. 5 Ii), üiir ist Hein Lumen hii r grösser und an der Oberfläche 
trichterförmig bis auf etwa 1,5 um erweitert. Bei U. fyr^formi» finde ich über dem g«- 
nannten Badiolaterale, aber nicht anf dessen Oberrand, sondern an dessen solare Eck« vpv 
schoben, ein dreieckiges, anscheinend in sii h vi i-schmolzenes Plüttchen, welches ich uls W-i- 
schlusH <\p^ Pnrietalporus deuteu musa. Vou einem Madraporiten habe ich hier iijuw^aia 
eiu« Hpur im Thekalakelot gefunden. 

Dia Thacalporen aind in der gaasea FMnilia nadi einheitliohem Typw gabaut 
und iii Lrenr dtii f . Was scunächst ihre Vertheilung betriflTl, so ist diese eine nahezu all- 
seitige auf der Theca, da auf allen Platten Poren vorltoumen. Dieselben aind allerdinga 
awisohen dan Centren der Infrahteralia nnd Ibdiolateralia am stKrksten ansgebOdet 
(Taf. XVm fig. 6) nnd danuiter na<;h den Basalien sU und darüber nach dem Mimdfelde 
zu mehr oder weniirer >ib1it»»rirt. T>i>-i-:> Vfrkünimeniiip; ijimuit unzweifelhaft innerhalb 
der Faiuilie, ja schon uuierhalb der ältesten Gattung HemicMmiiM st^hr 2U, wie überhaupt 
bd den speeialisirten Arten die Poren geiegantlich aehr sehwadi eatwiekelt sind. So 
sind ;*ie /.. B. bei HemtcotmUe» <jrcmdia üusserlicli kaum noch zu erkennen und audi das 
Ltunen iluer Porenkandle sehr verengt. Immerhin ist die Thstsaohe nicht zu bestreiten, 
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dass die Vertheilnng <I*>r P»ren über die gaMiiunte TheoaloberflSohe mn sehr primitiTei 

Aiubildnng!3stadintn der Poren veiTäth. 

Was nun zunächst die Ausbildung der Dichoporen betrifft, so ist diese atisserordent- 
lidt komtant. Die Poran sind immor als Sperrpman entwicikelt, d. h. ne bentaan eine 
Iiiiici rili" und ! r-ndständige Pori^iik.iiiälo. Dio crsl'-V'-u sind ln'i Hemicotmitft nnd 
(Jaryocrinite* nachgewiesen und offenbar für die Familie charakteriglisuh. Dieselben sind 
im Qnenolmitt in Fig. 68 deatlioh ca Mhem. Die Porenkaulle luben einen gamndaten 
(knanolinitt (Fig. 22 e pag. 107) und sind im Ucbrig(>n dadorcll vor allen anderen Poren- 
bildungen ausgezeichnet , dass sie an der Oberfläche von (>iner siebartigen Skelet- 
bildung überdeckt sind. Durch die letztere werden eigenthümiiche Hügelchen gebildet, die 
ihraraeit« wieder a» einer Menge kleinerer Protaberansen bestehen, deren Soheital nnregel- 
mäüsig von einer nuiiHiL'hi'ii Offfnung dorchsctzt <iiid. Diese 
Porenhfigeli von den Fig. G8 b eine äuMcre Ansieht giebt, sind 
Bclion von L. t. Boen beolMMilitot nnd lS4d I, T. II f. 8 abge- 
bildet worden. Au <ler Abbildung von Jlemicotmite* pulehtt' 
riiHu» Taf. XVIII fig. f> sind sie ebenfalls gut 7.11 erkennen. 
Ist die Oberlläche der Tbeca wie gewöhnlich augewittert, so 
■ind die Porealiligel von annen her tbeUwaiie mtmUttt and 
(ladnn h i!:r Tinioivs fri-ipplogt ' ^' ig- *>8 r. d, e). Man sieht dann, 
dass sich die oben austretenden Kanäle nach innen vereinigen 
nnd gehlienlicli in das Lnmen des nonnalen Porenkanale« 
übergehen. 

Die Vereinigung der Kiiizelj)f)reii ztt PonMiriiiiteTi ist durch- 
aus die Regel, erfolgt aber doch nicht mit der mathematischen 
Ganani^Krifc wie bei den regollren Diohoporiten. Sehr blnfig 
•ind von den einzi-lnen Rauten nur hier ninl da einzelne 
konreapondirende PorenhUgel erhalten, die Übrigen, die zur Ver- 
vollsUndigting der Bante gedient hStten, gans Tersclnrmidra 
(Taf. XVIII fig. 5b). Das ist namentlich auf der nntiMen Hälfte 
«1er Infralateralia und auf den Basalien der Fall. .\m stärksten 
macht sich die^ Reduktion bei JJemico*miU$ tricomis (Taf. XVIII hg. 7), dem jüngsteu 
und speeialisirtesUni Vertreter der Familie in Estidand, gdtend. Hier nnd ans den vor- 
liiindciifii Einzf]])nreii kaum nn<-h Porenrmi'iti zu ri-konstruireii, da dif> Poreidingel sehr 
unregeüuätisig gelagert sind. Ausserdem ist diu Zahl der letzteren hier aof etwa 170, die 
GeaammtaaM der Dichoporen also auf etwa 85 herabgesanken. 

Ilei U«mico»iHite$ pulcherrimu* verschmelzen die Porenhügel zweier benachbarter 
Porenreihen zwischen den ."Sledio- und Infmlateralien iiU4serlieli mit einander und bilden 
auf diese Weise erhabene liitnder, deren überffäche von zahlreichen kleineu Oeffuungen 
onregelmlsrig darehbobrt ist. IHese Yerriiügang ist aber nnr eine oberflSoMidie, denn 
au korrordirteii Stellen bi'inerkt man, dass die knrrcs|"indiri'nfli>n Poiv nri'itieii aus einer 
Doppelreihe von Graben bestehen, die das Fig. 6d gezeichnet« Bild zeigen. Unterhalb 
der Poranhägel ist also die Individnalittt der Einzelporen offenbar gowalu-t, und das eni- 
apirioht aiu'h dem regelmässigen Bild, welches die Anordnung der Innenfalten brä ffsai^ 
nnd (Jatjf«ai»iU» (Fig. 61 pag. 297) darbietet. Hier ist jede Innenfulte sdurf 

3»* 



I*iuviii':m vs.n < 'iin<K-ritiitlt'ii. 
11 ili.- X't'itlu'iluu^ ili-r l'iir>-ri- 
full«» un Avi liiii<'ii«i-it<' riiirr 
l'laUc. Ii--«! rinzelne Puren- 
h&gpl in v«nebi««l«iioo ikadioe 
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isolirt im 1 liissi keitie Spur von VerHolimelxungsprofosson iK'mr'rkon. wie- wir »io z. B. Ih'I 
Cyttobiattut kennen lernten. Dagegen scheinen sich bei JJemicotmüet die Falten gelegent- 
lieh biii«n in ihrer LRngaMce ifanlioh wie bei den Blastoideen wa gabeln. 

Mit der Bildung der ^Siebhügel", wie ich jene Ueberdachung der Porenkanftle kuis 
bezeichnen möchte, ist ein Novimi gegenüber der Poremuubildung der Regularia gegeben. 
Wie pag. 299 erliuteri wurde, kann es woU keinem ZweiftI nnteriiegcu, daas dnrch die 
Siebfaildang «ine Filtration dea eintretenden Ueerwassers in die Poren bewirkt wurde, 
und dass damit subcpithekn!«' Kilnrnp geir-hnflnHi; wurden, in denen der Gasaustauisch ein- 
geleitet wurde. Wir wei-deu später sehen, dass bei den Kcbinosphaeriden die Poren aus- 
•oUieaslieh nacih dieser Biobtnug speciaEsirt werden, nnd die aUgemdne Bedeotong dieaes 
Umbildungsprocesses auch ans den entsprechenden Differennrangen bd IKploporiten 
(jwg. 115) zu folgern ist. 

Die Entfaltung der Ambalacralorgane zeigt bei den filteren Vertretern der Familie 
ein aebr ebaiakteristiaclwa BSld, insofern stets nur drei Radien entwickelt sind nnd deren 

Finger am Rcboitel d>-r Theci» konceiitrirt bleiben. Dieses 
für die Familie uuzweiteihat't primäre Verhalten wird hA 
Cartfoeriiiä$$ dadarch modifldrt, dass die Ilngeraaeltce breit 
auseinanderrücken und zu einem Kranze geordnet in gleicher 
Entfernung deu Mund umstehen. Bei dieser Umbildung hat 
sich auch die Entfaltung des einzelnen Ämbnlacralstrshlas 
nioht nnsilioUidi goMndart. Wfthnnd bsi Bmieotmitm und 
('oryloerinui jeder Radins nur einen grüsseiY-n Finger auf- 
weist, laufen die Radien von Carifocrimiie* in eine Ansah! 
nahem gleich grosser Endflnger ans. 

Die Bedeckung der adoralen Amknlaanbinaisn und 
den Mundes geschieht durah ziemlich grosse, meist kiOEn% 
sknlpturirte Saumplättchen. Entsprsdiend dam dnistnUigen 
Verlauf dar AmbnlaeBslrinneo bildeo di* Banmplittchen bei 
Hemieoimitft drei kurze, über dem Mnnd zimammenlanfende 
D&cher. Bei deu jüngeren Formen führt die Vergabelang 
der Anbabuscaliinnen m einer dnheitlioh«! Bedeoknng ihrer proximalen Abeohnitt«. Anf 
dieser EntwieUnngxstufe scheinen die Caryociiniden aus dorn oberen üntersünr Frank- 
reichs zu stehen. Bei Cargoerinilts des amerikanischen Obersilur, bei dem die Finger mit 
den sie tragenden Lateralien weit auseinandergerückt sind, bilden jene stark vergrösserteu 
SanmplAttchen allein den oberen Abechlnes der Theea und dadurch eine Eeiobdeoke, die 

scheinbar ili>rj4'ti!;riMi der Cladfx riiKiidccn entspricht. In Wahrlieit ist nb^r bei diesen di-r 
Kelch uiomaU bis zum Munde geschlossen gewesen, sondern die Verkalkung hat erst be- 
gomiMl, als die Finger lingst ihre Position auf dem oberen Band des eigentiiehen KeldMS 
geftmden hatten. Wihrend also die Ki'l( b(Ie( ke 1)ei dt II ( 'ladocrinoideen als primäre Bil- 
dung anmseihen ist, entsteht dieselbe hier sekundär «bin li Aiiscinanderweichen der Finger 
und des Theealskeletee. Als Eonvergenzerscheinung hat aber diese Bildung einer Kelch- 
dedta bei den Oaryoeriniden g rosse s Interesse, wml sie asi^, dass eine aaftlligtf ihnliohe 
AiislitMung der iiTiibitlM(T:iI)Mi c^rii^Rn'' <li<' Theca in gaas fthnlicher Weise beeinflnsat wie 
die Arme der Crinoideu deren Kekhkupsel. 




Fig. es. 

mi'.' ii;u-|i Au>rill iIiT Kingfi liiul 
SaiinjplJjlli'In'ii t IV'/fit'hiiimg «Irr 
l'luttrn wie in Fig. 05 p. £H). 
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Di«> Finger der Caryocrinicien sind Visln r nur l *-! <ler(>n jüngstem Yi r*n t< r, <l«>m 
OargoerimUt ormattit, iwluuitit geworden. Fm die Bearibeilang denelben liegt mir nur 
ilm fiflfliAiitliaiig von J. Haix (1852, I, 210) nnd neuen Bemerkongvn von WkcasrntTB. 
nnd SpsihOBX 1897 (IV, HG) vor; os ist mir indess fragÜL-li, ob lotztcre mit ()ii;:;inal- 
Studien >)ornhfn. Hi(jma<-li sind dio Fitigf r mtr-.dßston» 2',',mal so lang, als dit> Theca 
hoch ht, sie Hiud bis zn Ende icwc^izeUig nnd nngetheiit. Bei der einen Art, bei der sie 
buh«r allem beobaditet worden, nnd Htm Digitali» nemlioh ctaik akulptnriii. Axif 
Taf. XVII fig. 1 habe ich nach den Abbildungen Halx's ein restanrirtes Bild der Form 
und Zahl dieser Fingor gogebon. Das AnffülIigKto ist nun, das« au dicüou Fingern dou 
DigiUlien Pinnulae ansitzen sollen. Haix bildet, 1. c T. 49 f. 1 i an einer Stelle an einem 
Finger drei winzige, quergegliederte Anhänge in natürlicher GrOese und ebendoit f . 1 m 
vorgrßssort nb. Ihre Boschroibung durrh Hau. 1ii >< lii iliikt «ith auf folgende Worte; _The 
tentacula aro sharply grooved along the ceutrc, or apparcntij compoised of a double aeries 
of joiata altemating witli eaoh oUter". Dan die betreffenden Anhtoge keine Tentakeln 
sind, die immer weichh&ntig bleiben, sondern den Pinnnli» der C'ladocrinoideen eni» 
sprächen, darüber kann kein Zweifel sein. Hit letzterer Annahme wäre aber eine zwei* 
zeiügc äkeletirong derselben kanm TereinlMur, da diese Organe immer einzeilig sind. 
IHe dieibafigfiehaii DauBteloDgen J. HaUi'« nnd abo flehin iaeof^ fragwü rdig, als 
man m<'h kein klanr^ rni,itr-ir»i"r]ir? Rilrl vfm dmi Bfin dieser Organe machon kann. 
Ea ist überdies nicht ausgeschlossen, dass die fraglichen 3 Fragment« distale Fiiigerab- 
«ehnitte sind. Ffir diese Haglidikeit kennte mtsser der iweisuHgen SkeUtimug der Um- 
stand angeführt werden, dass die Qekildo an dem betreffenden Finger, an 1' la >ie Hall 
abgebildet hat, nioht aufwärts, sondern abwärts gewendet sind. In jedem Falle muss 
hiemach die £xist«nz von PiunuUs bei Car^oainüet fraglich erscheinen. Es wäre auch 
der einnga Fall bei CTstoideen, d«M deren Finger lol^ Oigane «nfirieeen. Immerhia 
ist die MögliflikiMt, du-ss sie 8i<th bei dieser hochentwickelteT. Fona ans Sntnnplattchen 
differenzirt hatten, nicht aosgettchloasen, da auch die Ciadocrinoideen dies^elben zunächst 
entbetiren nnd ent im Lanfe ibrer bistoiuohen Entwicklung erwarben. Annerdem 
liegt auch bei den Cnprcssocrinidcn ein selbständiger Fall einer Pinnnlaebildnng vor, in» 
dem bei ihnen dio starke Hemmung der Armentwicklutig eine Differenzirung der Saum- 
plättcheu zn einrollbaren „Pionuloiden'' veranlimte. Ein derartiger Grund läge aber hier 
bei den Oarjrociinideii anek mokt vor. 

An dem Fingf-rVian der riiryocriniden ist aber noch f^in iindcrnr Ptiiikt In-mcrkfüs- 
werth. Bei guter Erhaltung der Saumplättcheu am Monde von ütmico*müe» bemerkt mau 
dentUcb, daaa an jedem in «neu Finger anslanfenden Ambulacram links eine kleine Oeff- 
nnng auf «ine schmale AnxataflXche hinführt. An die<ter muss irgend ein Anhangsorgan 
sich von der Aiiilnjt icralrinne ans erhoben haben. Da sich diese Erscheinnug an den 
Fingern aller mir zugänglichen Exemplare wiederholte, konnte »ic nicht auf zuliUlligeu 
Varletmngen bemben. Der Lage nadi entapreohen diese Ansatsfliohen denen der ersten 
links abgesonderten Fittpcr gej;abeller Amfinlarni. Tt-'T Fnrm r.p.vh srh^in.Mi .sie srbr.i; in- 
sofern niobt nomaleu Fingern angehört zu haben, als diese nur ganz unvcrhältnissmä&sig 
klein gegenftber den «igentlidiea oder Hanptfingern gewesen sein kSnnen. Anseerdem 
ist anch die Form der GelenkBiche unregelmässiger als sonstige Fingergelenke. Ge- 
nansre Beobaditungen an gnt erhaltenen Theken von CarjfaeriiüUt überzeugten mich dann, 
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<lass aiu-h hior derartige Nobcngolpnke vor dt-r Basis jede.« Fine»»rs v<nli;Liit)t>n waron. 
Dieaelbeu liegeu ab«r bior bei der uuwuigfaltigeu Gabelung der Ainbulncra uicbt iiiuiuer 
Unk« nebea d«r HanptoinD» (Fig. TO B), Mndwn bei dm rechts abgunraigten Ungern 
z. Th. rechts. Di«>sf Etliält ung d<'r Organe trotz sonstigem Woi'bsel der Ambtüaralent- 
wioklung deutet darauf hiu, dttss denselben eine phyaiologiseb wichtige Funittion zu- 
kaauam miusto, die mit der eigentlichem Fanktion der An1ml««nilorgme nnr in 
lockeroia EoiUWX stand. Nach aUedom sdicint nör nur folgende Aut) >-~siing dieser Organo 
möglich zu ssin. Die ursprftngliche kontrasolare Position au den 
Ambulacreu, die Bildung vou Qaleokililcheu, die sogar meiäl vou 
zwei Thecftlplältcben gelnldei werden, deren direkte' Yorbindang mii 
dfu diinh Sftuniplättchen überdHcliten Ambnlacralriuuon spi-echcn 
entschieden dafür, daae die hier »nützenden Anhaugsorgiuie Finger 
darstellen, die ihrer Entetehnng nach den 3 Eanptfingem homolog 
sind. Die eigenartige Ausbildung und phyletische Erhaltung dieser 
Gebilde vorweisen aber auf eine besondi-i.-, dorn Ambulacralsystem 
fremde Fuuküou. AI:» »oluhe kttuu wohl nur die Bergung vou 
Genitalprodnkten in Betracht kommen, da diew Nebeofiinktion 
auc h sonst d4'ii anibulacralen Organen üi>ertragen wird. Ich glaube 
«Iso Minehmen zu müssen, dass bei den Üaryovriniden stets 
zwei Radien unterdrfiokt war«n, dass die übrigen entweder 
nnr einen oder mehrere normale Finger aufwiesen, und 
dasa jedem d. rsilKen proximal ein rudimentärer Finger 
ausass, der zur Aufuahme der Geschlechtsprodukte dieute. 

Es liegt auf der Hand, das« ein» daiartiga Untarbtingiug der 
(4enitalorgane mit der Erhaltung des Parietalponis in engem Konnex 
stehen mnss. Unsere Anschautuigen gingen daliin, daiis die Anlage 
der Geoitalorgane ntir seknndSr dnreh die Hemmung <ler Ambnlaora 
im EüDrper zurückgehalten nnd wieder zu der tinpdlngUAlMn ein* 
fachätcn AusbiMnn;; zurfi. l;^< ki hi t sei. Hiernach könnten wir an- 
nohmeu, da«8 bei den Vortabren der Cystoideeu uud deren ältesten 
Vertretern die Ctonitalorgane wie auch gegenwtrtig bei den Fel- 
matozocn in proximal gelegenen Anhangsorganen der Ambulaern 
untergebracht waren. Während es bei leUcteren die unteren Hamuli 
sind, dOrften es bei den Cystoideen nnd Blastoideen die proximal ge- 
legenen Finger gewesen sein, d. h. also diejenigen, welche sich analog 
jenen untersten Itamulis am frühesten vom nanptstaiiirri ilt r Aml'uUi' im absondeni. Dii-» 
Caryocriuideu scheiueu in diesem üahmeu ein bemerkcnswerthes Stadium zu 
reprflsentiran, insofern bei ihnen eine Arbeitstheilnng swischen den dUtalan, 
der Fniülii 111.;^' rli. nendeu nnd den proximalen, die Goschlechtsprodakte bergen- 
den Fingern xtattgefanden h&tte. 

Diese Anflhssnng wirft ferner einiges Lieht anf die Organisation derjenigen Cystoideen, 
bei denen die Entfaltimg der Ambtilüi iü so weit unterdrückt ist, dass jedes Ambulacrum 
nur je einen Finger treibt. Bei solchen T^'pen ist di'' Mi/^lii iik'Mt gegeben, das* die hier 
eiuidgeu Finger eutsprecbeud den grüü^ereu ^ou Uemieotnates aticb utu- der Entähmug 
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■ li'-iii- n und keine Ofäflilovlitsorgmi« anfnalimen. Wir lonit*>ii ciiieii Holelitni Typus l)r>r<'its 
iu rUurocg»tit«t genauer kennen und werden weitere in den fiohinosphaerideu oud Aristo- 
cyitiden finden. Es dfiifte nnn hiemaoli keinen Zufall bedeuten, dass gemde bei dieien 
Formen der Parietalporus aufiTuUend gross war, ja sogar einen bcsondtn'en beweglithen 
KlappenversfhlusK besass. Es wird dadureb in der Thal wabrsHi'-'inlifb, dass iu diesen 
F»Ueu die Geuitalorgauc er»t inlolg» »Ui-ker Heuuuuug der Ambulacraleutfidtuug dauorud 
und gttus in der Theoa untergebmebt blieben und die Entleerung ihrer Prodokte 
von dort ans besorgten. Ks scheint auch innerhalb der Gattung HemicotmiUs einer all- 
mfthlicb acbwttoheren Entwicklung der Nebonfinger eine vollkommenere Erhaltung des 
Fnii«talpwu in CDtsprecben. Bei B. pyri/ormü Bcbemt der letstere dnidi ein dreiaeiügos 
Plfittclien fest yerachloeson gewesen y.u sein, wogegen er bei H. fxtraiUH» und pulcherrimu» 
eiii<> relfi*iv grosse Oeffnung darst^-llt, die wold sieber eine Kouiuiuinltati' m «lurch die 
ThecalwHnd ermögliobte. Umgekeiirt nimmt bei diesen formen die Ausprägung und 
GroMe der AnafttsflSchen -von Nebenfingem ab, die wieder bei den anderen Oattongen 
wohl entwickelt sind, denen ein Parietalporus zu fohlen scheint {Coryloerinu», Cart/oeriniUt). 

Die ötielbilduug dor Caiyocriniden aeigt ihre Besonderhoiten, iusofisru der molare 
Bm der Glieder hier von Anfang an scharf zum Ausdruck kommt. Die Sttnle ist rund. 
Di« oberen Glieder aind sehr niedrig; ein Altemiren ihrer Höhe ist bei Caryocrüutei 
ornatu* beobachtet. Der Axialkaiial hat einen runden QuerTbnit*. dessen Durchmesser bei 
Utmüotmile» oben ein Drittel, dann etwa ein Viertel des Stieldurchm^en betrftgt. Bei 
GtrylMrMMM und GnyMrvuU* dvr Axialkaaal «ach nacb äm Tbaca sa ttMrkene verengt. 
Die Gftknkflächen der Glieder aind nahetnt g^att oder peiripberiadi Inu» und anregel- 

atäiisig gestrahlt. 

Die Wurzelbildung i»t bisher nirgends beobachtet^ düifte aber wohl ziemlich massiv 
gewesen sein. 

Die geologische Vi^rl>ri»itung der (^arvcrrinififri h:ct--t in mehrfacher Hinsicht 
besonderes luter^se. Sie beginnt mit dor Gattung Jfemicomüe» im unteren UntersUur 
(C|) Estblands und aetit dort bis in die obersten Schiebten des TTntersiinrs (F,) fort. lo 
Böhmen und Thüringen fehlt jede Spur ihrer Existenz, so dess wir Wi unserer sonstigen 
Kenntniss der dortigen Cystoideen annehmen können, dass sie dort wirklich fehlten. Sie 
begegnen uns wieder in dou oberen Schichten des Untersilura von Frankreich, aber 
in vartaiderteir Gestalt {Cmr]flaerüuu%. Das Torkommeii ipSrliober Beste in den ghudieii 
Schiclitei^ vnn Wnles und Portugal dürfte auf Einwanderung au» dorn letztgenannten 
Gebiete zurUckzufaLren seiu. Ausserhalb Europa iindeu wir sie dauu wiederum in ver- 
änderter Gestalt als Carj^erMui im ObenUmr Notdamerikaa. 

Wenn wir die geologische Verbreitung der einzelnen Gattungen ins .\uge fassen, SO 
«igiebt sich, dass sie sich in ihren Heimathgebieten lange Zeit erhalten und in ver- 
schiedenen Richtougeu speiiiiach modiücireu und dasa sich innerhalb der betreffenden 
SUwgaläate keine anderen Vertreter der Familie finden. ünniMmnito* ist angeblich achon 
im Yftginalenkalk (R). >i. lu r von der Sibirlit C, des russiscli-lia!ti> 1i< r. T^nri r^iluis vor- 
handen und bis iit die Borkliolmer Schicht (Ff) verbreitet. Auderer^eiis ist diese Gattung 
allem Anachein nach mit Ansachlnss anderer Carjooriniden auf Esthland tmd deasen Nach- 
bargebieto beschränkt. In Thüringen und Bölinien fehlen Reste von Caryoiriniden voll- 
ständig, ebcmao in Schweden, lutd so glaube ich, dass die isolirten Platten, die sich im 
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Dntersiliir Kngliinds iin<1 Portugals fanden, an Formen des meditemaen 8iliU]g»bM(M 
aaachliesBeu. Ebenfalis fraglich bleiben die von China. 

CarjfiMrÜKi» adUiTt in dem olienii ITntenJliir da wwdicbea meditamiwn SUw- 
provinx ^iw roicho specifiscli« Gliedoning und geht, soweit Iwkannt, nicht über die 
Dioh Norden und Westen verbreiteten Nachbarländer hinaus. In Nord-Amerika hat sich 
mir t Strib^oejfttiU* und CargoerMte» gefunden. Dem Vorkommen des letsteran in den 
dintdaflcliifilitai des unteren Obeidliin ist frai^hf akduir aber Mkt d«r C Rittmeri in 
den nbfrsilürisrlir'n Sf}iichtr»n Staat«'» Tciuri ^ür'f df^n '"iiropttischon Fonnon näher als 
C. olfMtui iu den obersUiirischcn Schichtün von Lock|K>rt am Onlario-S«e. Wülureud sich 
ilao der Tjpnt der Cenyocrinidea bei ieiner Wandemng nech Weaten Ton emem Ter» 
breitungsgebiet znm anderen immer um ein einschneidendes Moment ändert, das wir einer 
QattungsabgrenCTing zu Gninde legen, bleibt daim in den einzelnen Grebieten der ge- 
wonuouc Staudpunkt der Diffcrenzirung gewahrt oder wird wenigstens nur in unwesent- 
lichen Pluikten modificirt, denen irir nur apeeiBsob» Bedeotong «lerireBnen, 

Da wir nun sahen, (!ii<s rüc GHttnngen si<^h von eiiiain^cr Wf Sviitlii h in ■Riginiscbaften 
tuterscheidea, deren Wechsel »ich plötzlich vollzogen haben muss, wie z. ii. der Ausfall 
der mittleren flchaltplatte und die ISinBcheltung nener Badiolatenlie, so vA bier aioher 
der Sc'hlqas gprechtfei-tigt, dMS die Migration die IJrsachon zu einscbuoidenden 
Umformungen der Organisation iu siih trägt. Da die Migration der im er- 
wachsenen Zustande fes^t^it^eudeu Pelmatuzüou nur im Larveustadium erfolgen kann, so 
ist vna dadnrdk sogUidi Zeit nnd Weg lAr den UmbUdvageprooees aelbet gewieaen. L)h 

lintoni' V'-tHü It Iii = nur liitrfif Iclich, weil s;f nif'iTics ETnfhtvTi> mit besonderer Deut- 

lichkeit bestätigen, dass einschneidende Umgestaltungen sich plötslioh voll* 
lieben, dass jeder Organisrnns eine Aendenng seiner Organisation selbst be- 
wirkt, and dass dieser Erwerb iu fruhon Stadion der Ontogenien erfolgt. 

Das ergii'ltt fulp^wd«»-! Büd A-v ^Tdloj^i-uluMi Ycrliri'itinjf^: 
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Mit ihrer äusserst kräftigen Skeletiruug scheinen die Caryocriuiden an die Kalk- 
fbciee gebnnifan an sein. In fisthland sowobl wie in Frankreiob nnd Nofd^Amerika 

fimh'n sie sich in reicher Geist-liachafV anderer Cysti li l-.-n, Biyozücn uinl Biiiclunpodcn, 
die auf eine wittlere Tiefe de« Meei'es tundeuteu. Der Mangel derartiger kalkroichcr 
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Sedimente iin Untenilur Böhmens oud Tbuiiugous erklärt vielleiclit das Fehle ti der 
Oaiyocriniden in diesen Gebieten. MOgliohainniM mures dsfür »ber «ueb Keerea- 
.atrSmtmgBn oder bftthjrmetriBche HüSexemsva entsebeidend. 



Durch ein bestiiiinitt^s Lagfverhttltiiiss der grossen Thocalplattc-n, durch c'mo cigcn- 
thiunliche Poreuhildiuig, welche als eine Kombinatiou von Siobou und Foltou crgcliuiut, 
sind di« O a ryD o ri ni dan als eine einheitKehe Grupp« ehamkterUivt, welch« fiberdies duiwb 
fli« liiilii- Enr«ii khiiif; ihrer Finger und ihv s Sti.-lfs als ein sehr spe<-iaH'-ir1. r Tyjn;^ il-r 
Peliuatozoeu ersclieiut. Er hat unt«r den leuteren, wenn er auch ann an Formen ist, 
denaelben nu»pboIogi»cben Werth wie e. B. der der Utffulariu oder der Blestoideen, denn 
OlgMÜntion neb trotz de» bedeutender entwickehcn FornieiirciehthumK innerhalb der^ 
selben engen Grenzen formaler Mannigfaltigkeit hüli. u i, (!i>r der (?aryoennid«'n. 

Dio Stellung, die man der Familie im Stammbaiun di r Dichüpuriteu git^bt, ist wetH'ut- 
liob »Uiiagig von der AnfflMsnng ihm Thecunwues. Derselbe blli etw* die Mitte 
7.wis<'hen dem der Hegularia iiu l dem der Ethinosphaeriden. Ich habe schon pag. 167 und 
pag. 180 auf die Umstände hingewiesen, die ea unmöglich macheu, die Echinosphaeriden 
als Ausgangspunkt der Didioporiten an betraobten. Sobon diese Erwigungcn nüthigou 
uns, den Anschlnss der Can,-ocriniden bei den Mtgularia zu sin heii. Zn den allgemoinen 
Vergleichspunkten im Skeletbau beider kommen nl-i r eine Anzahl engerer Bi zi' ]iut>2<>n. 
Bei beiden ist die Baaia vicrthcilig, nur daM» bei den Regiäaria ein (b«), hier aber zwei 
(b|, bi) grossere Baaslia vorhanden sind. Ancb in dem darOber folgende« Platt«iknuue 
i^t A'-f Aehnlichk« !) In i lf-r eine sehr grosse. Der einzige Unten« 1 d ist, dass hier eine 
Platte mehr vorhanden ist. Durch deren Existenz iat übrigens die genannte Verschiedeu- 
beit des Baeatkranaes Tollkonimen erUBtt, da eins von dessen Stfioken anm Tragen jener 
ftbeiT-uhligen Platte eine Vergrösserung und neue Abschrägungsfl.lche erhalten mni».ste. 
Erst in il'iii ful;,n'i]ilrii Plat!>iikr;«izi' wlni der üntei-schied il.-r raryocriiiiden und der 
HeQuictria botrw-htiicb, uisolern bei ei-stenui drei oder vier iibei-zühligo Elemente vor- 
handen sind. In dem darflber folgenden Tbecallnranae ist eine engere üeber^nstinunung 
nicht mehr nachweisbar. 

Die Gegena&tze verlieren äbrigeus dadurcli etwas von ihrem diagnoatiachen Werth, 
das» bei den RtguHatia durch Versobiebung der Thecalelemente gelegentlich fthnlicbe Bilder 
wie bei tlen Caryocriniden entstehen (vergl. Fig. 63 pag. '2^0, Fig. (54 pag. 25)0). 

Die ,\tiffassiing. die ich den genannten Ilntei-S! liicd. i: und damit dem Thecalban der 
Caryocriniden gegeben habe, ist aus deren Bezeichnung in Fig. 05 pag. ersichtlich. 
Ea liegt derselben die Annahine an Gmnde, dass dturdi Einaohaltang einer vertikalen 
Plattenreihe am After die normalen Elemente der Regularia vermehrt sind. Ich habe 
diese Elemente als 1«, i\ beaeichuH und im Uebrigen dio entaprechendeu Bezcichntuigen 
der Platten der Rtgularia übemonunen. Neben dieaer Anffassong ist aber noch eine 
ander>' inr>i;Iii-h, die durch nachstehendea Diagramm erläutert iHt. 

Nach (l-'m«elben würden die eiufacli miiniiideten Lati>ralia (h-j) die Infralateralia, 
die gezackt umrandeten U i-*) die Medioluteralm und ihe doppelt uniraudiiici» etwa die 
Badinlati^ralia der reguUren Dichoporiten reprfisenUren. 

j««k*i. 99 
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Es lüKst, sifh nicht Iftigiieti, rlaos lct/.t<.>r«' Auffassuiifj tloii Vorzug besiJzf, das» 

dabei alle l>ei th'T: Regulären vorhainleiicn Elfiiifute ihren l'latz finden und die Annahme 
einer EnUt«huiig neuer ül^crÜQssig wird. Die Möglichkeit dieser Aul'l'assung ist auch ini 
bflsondenn Falle, wan^taOB Ar die unteran Latcralia. deehalb niehk von der Hand aa 
weisen, weil anch hei den Regulären derartige Vei-swhtt^hnopt'-n von Platten hölieri-r Zonen 
in tiefer« vorkommL'U uud pag. 2S9 uud 290 bäiücküichtigt wurdeu. Dia Deutung der 
oberen Plattenlträmte wird aber bierbei auch nicht klarert denn die doppelt unuegenen 
Platten, die dann die fiinf Radiolateralia repriisetit iren niüssten, sind im Einzelnen mit 
doi-eu Lage nicht zu vereinbaren. Für <lie erstgenannte Deutung spricht dagegen der 
Unistaud, d&is bei deu Caryocrlniden anschoiueud uieht selt«u uock weit&i'e überzählige 
Theoalplatten ]d(ttalieh anitreten. So fand ich, wie gesa^, bei emem MmuetmÜM Jatmei* 
stntt sn sieben Iiifriiluteralia, ohne <la*s diese F'irm dnrinr' l: merklii h inndificirt oder 
iu ihrer Entwicklung gestört «nivlii«ue. Auch b«fi Caryocrinüt» komuKii »okhH Auüuulieu 
vor. Schon L. v. Buch hat eine solche in seiner Abhandlnng aber die Cystideen T. I f. 6 

abgebildet. Die betretlende Platte iat hier zwischen 
die InlVahireralia und den Jiaa«Uu«nz eingeschaltet. 
Jedeulkllii rütteln diese Anomalien noch stärker 
an der BegaiaritU das Thecalbanea und verrathea 
dadurch die Tondenz der Carjr'öcriniden, sich noch 
weiitir von dem Typu» der regulären Dichoporiten 
an entfernen. Wie man aber »nob ihre Platten 
im Einaelnen deuten mag, jedenfalls geht 
aus ihrer Geaamnilordnung namentlich im 
unteren stets kouBorvati voreu Theil der 
Theea dentlich hervor, daas ihr Thecalbaa 
auf den Typus der regnl&ran Dicboporiten 
xurückzuführeu ist. 
Der morphogenetwdie Znstand der übrigen Organe bietet emer Ableitnng der Oaryo* 
crinideu von deu Regularia keine Schwierigkeiten, ermöglicht aber in seiner Gesainmthcit 
nicht, die Caryocriniden von einem bestimmten Typu.s der Regularia abzuleiten. In der 
Entfaltung der Ambulocra bilden die Caryocriniden zwar einen Typiw für sich, derselbe 
«otfenit sieb aber in keinem weaenifidien Punkte von dem einiger AyaCsrw mit etark 
p>}u'nimt.-r Anibi!ln<-rnl.'ntf;il1nnij. "Wi'il.r. nil sich die Familie hierin .A^ >"('br sfir-c-ulisirt 
erweist, erscheint dagegen die allseitige N'crtheüung uud entsprechende hohe Zahl von 
Porenrauten Stuserst primitiv. Man konnte deren Ausbildung mor]>hogeneti8cb unter die- 
jenige der Regularia stellen, wenn aieht die obertliichliche IJeberbrückung der Porenfalt«n an 
ein Entwicklungastadium dieser Organe anknüpfte, welches sich erst innerhalb der ReguluHa 
als Speciftlisimng der ursprünglichen, ihrer gatuKeu Länge nach offenen VoUporeu ein- 
gestellt bitte. In der Zertheilnng der Porenkanttla aa der ObeHUebe nnd ihree hierdnidi 
\'<'ri!nlri^'^f"n Sii<l:>v.'rsr);lTiH<i'< ludivti ilt<-' f'aryi " ritudeu ftbeidiea Eigensdtaften hinan er- 
worben, die den Hegularia dauernd fremd blieben. 

Was die interne Ausgestaltung des Caryocrioiden-Typns innerhalb der Familie b^ 
trifft) so beruht diese we-i Mili L anf drei Momenten. Der moiphogsuetisch wichtigste ist 
nnstraitig die Gabelung der AmhuUcralslrahleu, die ersten» an einer Vermehrung der 
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FiiiKtT, zweitem «nr BiUlun^ oiii«r Kelcli<k'( ki' und drittem tu eÜMr VexBchiebiing und 
Vermeliruiig dt-r <i1>f>reii ThfcnlclpmnT't«» führt.. Die prstgenaimto primäre und die di-»>i 
sekandärcu Eigenscliaften sind ^enerwerbiingcn, die iu der Art ihre« Eittcbeiueuti den 
flbrigen IHchoporiten fremd sind und den Belbstindigen Aulhehwang der Funitie be< 
weisen. Ditfser lotzt^n^ i«t inaofi'rn besonders berui'rkoiiswjTtli, a)s sich dabei der Habitus 
der Cystoideen »Unfihlich verliert und «ia<^ konvergente Annähemng au den <1> r Olado- 
«ninoideeii erkennen liest. Diese Atmihenitig lienilit duanf, daas die T'ing«'! sich 
hamumiBch vom Kokh ablösen und letxteror wcsontlich Triger der Armbildongen ist. 
Badiinh orsthciiit die Fonii der jüugstcn Caiyocriniden {Qofjfteriitän) wenigrtena in ihrsm 
. äiUMserou Habitus baruiouiseh korrolatiouirt. 

An der Hentellnng dieser Kowelation ist oflfenbar auch die Versohiebang des Aften 
von grosser Bedeutung, so wenig das aucli in der äusseren Form zum Änsdruck kömmt. 
Ich. hob aber achou pag. IM hervor, daes von den vei-ät hieden gertchtetcfh VorHcIiiebtingen 
des AAera inneiluilb der Pshnatosoen nnr diejenigen dem OeeanuntorganiBmos« vurtlieü- 
haft zu sein scheinen, bei denen der After scUiesslich an den Oberrand deaEekhes tOokfc 
nnd diesen in snner Haupt fnnktion ab Armtriiger nicht mehr stört. 

Daa leiste hier hervorziihebfiide Mouteut ist der Ausfall der mittkrtäu, in den 
DIagrainmen ^g. 71 pag. 906 ptinktirten Sohaliplatte. Ihr Besitz kemueiehnet die 
Sltesten unterxihirisclien Formen (Hemieosniites), ist also als ]inmür für d'n* Familie zu be- 
trachten; ihr Wvhist i.st flir die jüngeren Gattungen charakteristisch. Bemerkenswert h 
ist dabei, da&s diese Aenderung der Organisation plfltzlicli erfolgt sein miiss, da sonst die 
gaai* Hanmmie des Theoalbanes gestört worden vftre. Thataiddidi liegen anok i&r «ine 
alltiiKliltr hii Heduktion dieser Platte nicht iWp pfrinfrston ÜHege vor. Ich rrniiK-ro hierbei 
daran, da.s.s auch die Verüchiebuug des Afteri> ruckweise erfolgte, da derselb«; stets nur 
anf den verlikalen Plattengrenaen liegt« aber niemals avf den hgiicontalen, die dodi eben- 
falls auf seinem Vetsehiebnngswege liegen nnd b«i einer aUmftUichett Wanderung nicht 
hAtten übergangen werden können. 

Die Htammcsgegchichtlichen Beadehnngen der drei nnterKhje<ieuen Gattungen sind 
insofern sehr klar, als die genannten Differeiudntngen sich ziemlich gleichmässig nnd nach 
einriTiil'-r i"i all--"r! ändern. Prirlun l. wh i] clor Sf ariu;i1'iima 'l- i Fauuli'- /~:ugl«ch dnich das 
Bild ihrer geologiachen Verbreitung zum Au-sdruck gebradit pag. 304. 

Hemicosmites v. Boob 1840 (I, 

Syn. EdüfUtpkntrite» r.\M>KK non Wahl., Hexalaefftti» H*BCItlln 

non HemicotmitM Half,. 

Von dem Typus der Gattung, dem U. pynforaä» v. Buch, entfernen sich zwar v«r> 
sofaiedene Arten in der luaseren Form nicht unerheblich, aber doeh nicht in wesentlichen 
Merkmalen, die eine generixche Absonderung der betretpHnden .\rt. rechtfertigten. Bin 
Ilemicotmüet mit <i gleichwerthigen .\rnien (Hexalaeysti* IL\KCKEI.) existirt nicht. Die von 
Mm,u zu llemico*mite* gestellte Art II. lubyloboiu» gehört, soweit die Abbildung des 
Steiskernea ein TTrthail erianbt, entwedw in einetn Calloojstiden od«r vielieidit au den 
von S. A. T&OAXR als Stiibeloegtiiila beaeioihneten Formen. 
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CyatoMM. I. OnL DidioiMrtta. 



Deflnition. Tlipc» kngllg 0T«1 oder bcchertYirniig. D«r lEW«it6 Lateralkranz 
mit drf»i Sthalipladoii, der dritte an« !> Sfücken znsammengesetzt. After 
kloiu, seitlich in dar Zoue der unteren Lateralia. 3 grosse Finger am Scheitel 
koncentrirt, daneben wabraokeinlioh regelmlaaig je ein kleiner Nebenfinger. 
Die Platten de» unteren nnd mittleren Lateralkranset meiet mit Bnokeln 
veraeben. 

IK« Beaonderheiten der Gattnng bmiben vor Allem in dem Vorbandenflein von 

n rinn ( Ii III dem - von unten gezälilt -- dritten Kränze in der tiefen Lage des Afters, 
der hvi s. In ^^rtiti^' -r fo 's^t- zwischen den Tiuteren Latoralia ^1» und 1. iL r Fig. 72) 
oder an deren Oherrand liegt und in der apikalen Ziu>ammeudrängiuig der FingcransStxe am 
Sobeitd. Nur in letstever Beaiebiing stellt sieh innerhalb der Glattnng eine gewicae Hainiig- 
faltigkeit ein, insofern die Fingeransätze bald ganz auf den td^ersten LateralkrJiiiz Vi si liränkt 
sind (Tat'. XVII 6g. 5), bald aal' dem zweitoberaten noch eigentbündiche Druckwirkungen 
(Taf. Xyn flg. 6a) bervormfen. Wibrend dieae dann bei einigen Arten Narben nnd 
distal auf <len hetreffenden Platten Buckel entstehen nnd sogar stark übertreiben lassen 
(ff. (riVpnii* Taf. XVill fig. 7), eracbeinen aolehe bei anderen pUMiliob auf s&mmtlichen 



Platten jenes Kranzes und bewirken dadorch eine Becberform der Theca. So wandelt 
sich die onprftngliehe Eifonn der Thcca in eine Becherfbm {H, «fmwMtf«, rudii, poeätttm 
Fig. 74 pag. 310). Eine besonden? Mr"1iiik;niri:i der erstereii entsteht noch dadurch, dass 
aicb das untere £ude der Thei« bei II. granäU srark verjüngt (Fig. 73 pag. 310). Mit der 
snnebmenden Dicke der Platten tritt in verschiedenen Fotraenreihen sine Obliteratim 
der Poren snii, wobtd ontw«H!er deren Zahl von etwa 2.'K) bei //. pt/ri/ormia schliesjilich auf 
etwa 85 bei //. tricornü heruntersiukt, oder eine oberdAclUich« Znwachsnng der Poren 
eintritt, so dass dieselben scheinbar ganz unter der ObeiAKcbenskulptur versohwinden. 

Die geolo^acbe Verbmtnng der Arten ist auf das UntersUur Esthlaods beacfaiflnkt, 
falls nieht isolirte Platten im Untersilur von Cliina und srlil". hl frhnl'nnr- von E. FoKBES 
beschriebene Theken .aus dem Untersilur Englands zu unserer (iattnng gehören. Leider 
ist in Esthland das Alter der eüuebien Art«i nnr tb«Iweise genaner bekannt. H. midtm 
scheint in dem mg. Echinosphaoritenkalk {(',) die älteste der bisher bekaunteil Arten WH 
sieit). H. extrttneu$ sidieint für tlio sog. Jewew-he Zone iD) eharakteristist h zu sein, km 
häutigsten sind die llemico-sutiten in der darüber liegenden Kegekchcn 2k>uc, in der ge- 
wisse Lagen, besonders bei Beval, so reich an derartigen Besten sind, den maa na ata 
Hemicosmiten-Schivbten bezeichnet. Die jflngsten Arten und H. feamdU nnd iPwvni^ dl« 




Fig. IS. 
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beide den Borklioltner Schichten (F,) (l»r obenton Zon« ilva UiitorulniB in B!§tUuiid auf- 
hören und die beiden specialisirtesten Formen der Funiilie bilden. 

Die sicher b«lcanutcn Arten glaube ich in folgender Weise gnippireu zu müssen: 



Eine Ueberaicht über die Arten iässt sich wohl am besten in toigender Weise 
geiwinnen: 

n< Theoa knglig, mit Knoten und Ambnlnoralbkhnen nnf drei Medio" 

lateralien. 

B. mabm Pandbk 1840 O, 14')). Unternlur (EcliinMpluMrtteBkalk CJ, Zankojä Selo, 
St, Potersbnrg. Thoe« tirea HO mm dick. Die Theculplatten mit koncentriaoher Skulptur, 
die Infrftlüd iiilia mit. Burk<>hi. Die Kuof i iin üu u (}pr Porenrauten wenig vortretend. Alter 
sehr klein, aut der Grenze der lufralateralia 1. und 1,. (1 £x. Mus. Berlin.) 

H. ta*vimr n. ep. Untetmlur, ohne näher« Angabe d«a Altera, ebendaher. Wie vorig«, 
aber Theca nur etwa 22 mm diek. Buckel kaum merklich. Plattsuskulptur au» feinen, 
nnregelmi«sig konceutriach vcrlaufendou WUkten gebildet. Poreureihen kaom vortretend. 
(I Orig.-Ex. Coli. .Taikel, abnorm, mit 7 IhfMatenfien.) 

II. pyri/oninM \ . BroH 1H40 (I, .V.t . Zu dieser Art «teile ieb (\»n schon pag. 296 
erwähnte, Taf. XVIII ubgcliilrjffp. allem .\nschein nach pathologische In ihi Ininn, <]fs-»eii 
After bis in die Höhe der Primärporeu gerückt luid daitöcn für Hemicosmite» charak- 
teriatiedie mittlere Sobaltplatte swiaeben \\ und 1 1 ansge&Uen ist. Ab nKflnunerer" er- 
weist sich dasselbe auch durch seine geringe Gn'jsne — seine Dicke beträgt nur 13 mm - 
und die abnorme Verdickung seiner Thecalplatteu. Seine übrigen uomud entwickelten 
Eigensebaften entspraeben der Diagnoee obiger Art. 

b) Theoa oval oder birnförmig, ebne Ambniacralbahnen, mit Bnokeln auf 
drei oder sAmmtUchen Mediolateraiien. 
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Cystoide«. I. Ord. Dk-hoporiw. 



H. pulchernmm n. sp. Untcrsiliir (Dj, oberste Abthi^iluiig ilnr Jewesclicii Schicht), 
Sin k Im'I Ei'val, Esthlaiid. Theca circa 2') mm dick, 40 mm hoch. Phitt«n sehr fein kon- 
ceutrisch graiiiUirt, die Infm- und Mcdiolut^ralieu sAnuntlivh mit kleinen Buckeln ver> 

whan, swüdieii denen die Enotenxeihen der PoNorMiten 

besonrlers stnrk vortroten nml /if^rliihc Ornamente l>ilfl»>it. 
(1 Orig.-Ex. durch F. v. Scuuiut gesammelt, Äcad. Peters- 
burg.) Tef. XVin fig. 6. 

H. grandi» ii. sp. Obenties Untei-silur I'j , I.yckholmor 
Schiebt), Taibel bei Hubsal, Esthlaud. Thcca birnfünnig, 
etwa 4j nini dick, 70 mm hoch. Unterer Abschnitt sehr 
venjOngt. Platten dick, «niolinnend ohne Sknlptor und kaum 

merklichen centralen .\nsc1nvellnnKcii auf den Mpfliolatoralien. 
Foren in Zahl und U rosse stark reducirt, ämwerlich kaum 
•iolitbar. (1 Orig.-Exempl. ges. dnrch F. V. SomaDr, Acad. 
Petersburg.) 

H,extranfu» Etcmwi.n (lft40,TTT, 182). Mittleres Untersilur 
(Jeweecke ächicht), Spithum, E.ttlüand. Theca oval, circa 
S5 mm hooh, 27 mm didt. Bockel «of den mittleren Letanp 
lien untcrhnlh ilcr Fiiipcrgoleuko, abor nicht dnrcli Bahnen 
mit diesen verbunden. Oberfläche durch die l'orenreihen 
■terk tknl])!«!!!. 

c) Tlieca becherförmig, olMM-liall» der stark, aber 
nicht immer gleichm&seig anagebildeten Buckel der Mediolateralien ab- 
geflacht. 

F. rwü» n. ap. lüttieraa ünternlnr (JeweBohe SeliichiX Waflaalem, BatUand. TImc» 




NatBiL OrüMi». 



90-S6 



hoch, 



15— 18 mm dick. Die Porenreihen bilden stark vortrotcnrlc, hOekdrige 
Leisten. Die Buckel auf dem Mediolateralkrunz uiüssig gross. (1 Es. 
Univ. Jnijew, 1 Acad. Petentorg.) Fig. 74. 

H. pociUum II. sp. Mittleres Untei-silnr (? Jewesche Schicht), Esth- 
land. Etwas kleiner als vorige Art. Die Skulptnr sehr viel .■schwächer 
und dachcr. Die Centreu der lulralateralieu erhöht. Die liuckei auf 
den ICedidataralien diek und atark vortretend. (1 Ex. üniv. Jnijew, 
1 Acad. Petersbnrg. I 

H. e«micMH« Eichwald 1856 (.111, 70). C' yj"' üetnieotmiut porotu* 
EicHW.) Oberea üntenilnr (F,, Lyckholner Schiebt). Theca breit, 
becherförmig, 27 mm hoch, 22 nun dick. Hu< kein anf den unteren 
und mittleren Lateralien stark vortretend. Anf <lcr untori-ii HSlftc 
der lufralatcroUeu noch vereinzelte Poreubuckel, auf den Bo^alieu gar 
keine. Ambnlaoralbahnen fSsUen. Oberiiiehe amseben den Bnekdn fein pnnktirt. (Orig.- 
Ex. EirnwAi.ü's.) TJniv. Petersbnrj; dnrcli Tlerni Prof. TsoSTR XNZEW.) 

H. trieomia u. sp. Oberstes Uutersilur Borkholmer Schicht), Mömmküll, Esth- 
laad. Theoa 20 mm hooh, 13 mm dick. Nur unter den Fingergelenken drn aehr krSftige 
Bookel auf den Mediolateralien, dit- iiusclt<'in<'ii<l dnrch tiefe Ambnlacralbahnen mit den 
Fingorgelenken verbunden aind und wahrachoinlich sogar die Finger aelliat trugen. Die 
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übrif^fii Platt' n gL ii l:miisä<ig dick vorgowolbt, iÜp Sitltliüi^cl in riacheii Depressionen ge- 
legen, Ihüt gaus! uni-pgelniäwig geordnet, tü» Basis kekhförmig verjüngt. (1 Orig.-Ex. 

gMMameH durch F. \\ Scimayr, Acad. Petenbmg.) Taf. XVm ßg. 1. 

Coi'ylocrlmis v Koenkn 1886, T, 24V»i eiii<n<l. Jaekki- 

(Syu. Juflandoa-inu» v. Koeken, ebeudorl, p. 251, ? IJemieofmüfn FotiaBA, 'i llemicotmitet 
Saltüb »on V. Btna, ? Stribt^taeft^it»» 8. A. l&LUsa.) 

▼oclwmffcaji. V. Eomsir, d«r die erat« Besdureilnuaif der Caryoorniden des FruiaQ' 

sisc'hen TTiiI ' Mitii! definirte seine oljen geuaniitr ü O.Utnnr:r-ii dahin, dass sie beide mit 

Carjfoainiies in der Zuaammenaetxuug des Kelches übereinstimmteu, sich aber von dem ge- 
nannten und .Alraitboranft» in dem Ben dea ScheitelB ganz weeenfUcIi unteracliSeden. Daroh 
AbfeUen nnd andere Präpanitioiwmetlioden gelang es mir schliesslich, einige dieMraoUflohi 
erhaltenen Tlieken ringsum freiztilt-sren. DnLi i i ri;,ili sM.. das» die von V. Koenkk 
aU fremdartig erkannten Eigenthümliolikeiten dem Erhnitungszuätaude zuzuschiüibeu 
waren. Andereneita erwieaen aich die beiden Tim ihm nntenchiedeoen Formen als 
typische Caryocrinidon, die aber zwischen den baltischen Hemicosniiten und den amerika- 
nisoheu Caryocrinen eine b«merkeQswertbe Zwiachenslellung einnahmen. Da ich zu einer 
genOTSchen Trennung Ton CoryhcriituM nnd Jvffbimdoerima bia jetat keine Venudaeanng 
aehe, betraclite ich letzteren als Synonym des vor ihm anfgeetellten Corylocrinu». 

Auf die Möglii'liki'-.r , .las-: i'ini^'i- ( 'nryiia'iniiloiireste ans rlein Olicrsilur- vun Xord- 
amerika zu obiger Üattung gehören, habe ich bei liesi>reeUung von iHnbalocyttiU» auf- 
merluam gemadit. 

DeftaitiOB. Theca oval oder dick 8i)indelförmig, im Mediolateralkranze 
8 Platten. H Ambulacralstrahlen mit wenigen am iSoheitel zuaammenge- 
rfiokten Fingern. 

Was ninliichst den Erhaltungszustand der französischen von A. v. Kokxex be- 
schriebenen Formen betrifft, so ist dieser schon iusufi i n ■ in S' hr iui^'-iiiisli;;ri . uls die 
Oberfläche aller Thekeu <$ehr stark abgerollt ist. Ausserdem ist die Substanz der Ökelet- 
plaiten durch den KtTshdliMtioneproceaa bei der Foaaüiaetion so atsrk aptttbig geworden, 
dass die Plattengrenzen z. Tb. kaum noch erkennbar sind. Durch l'räparation reicheren 
Materials und verschiedaue Träukungs- und Färbungsmethoden glaube ich nun erkaimt 
aa haben, dass die 6 Oeffnungen, die v. Edknkn so aufiiillig erschienen, den Abbruch' 
stellen der Haupt- und Nebenfinger von Semicotmites entapreeheu. Die Poren sind die Kin- 
trit»söffniingen der Aroljiilu i n jinnen von den Fingern nntf^r rli^ .iKelchdecke". Die 
letztere hat aich offenbar otwaa auagebreitet und verdickt; auch scheinen die je zwei 
Fingemnafttoe der drei Ambuhwren annKhsmd glei<A gnwa sn adn (Tei;gl. Fig. 09 
pag. 300). Bei einer als C. elongatu* bezei<'hiieten Art sind die Fingeransätze bei starker 
Veijüngung des «>1m n n Thecalendes wohl ebenso stark aosanunengodrängt wie bei Henü^ 
«oiaiAaf. Der Mangt-i der einen Schaltphitte und die hohe Lage des .\fters sind aber auoll 
b« dieaar Form iltr ihre Zugehflirigknt au Cor^^aarkaa entaoheidend. Die Skeletirung der 
gesammt^n Thr-v^i W. boi ilcii fVnuxr.siM-lion Arten sehr krtftig, so daaa diaadbeo auaaer^ 
gewöhnlich schwerfällige Diehoporiten bildeten. 
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Cystoid«'"- I- Ord. Dlcboporita. 




f'nn/Jocrinvt schlif"5i't si. Ii Im Bftn ilt!r Amljulacra iitiil dorn VorhältniM der Fing«r 
ZOT The< a ofVenbar eng an die imltiÄcIieu Hcmicusmiteu u. zw. besonders an ftltsn Fonnön 
wie JV. «mIhii» tuid «aMiMtf*, entfernt sich aber von dieMm Typm inmfcni, als win Aiiiu 
hoher an der Theca heranfgcrückt ist mul rlir dritte Svhaltplatt.. .l.s /\v, it. ii T-.itfral- 
kranzes in der Rogol tehlt In beiden l'unkt+'n nähert sich Corj/loa-tnu* dem jüngsten 
amerikanischen ReprAaentanten der Familie Vartfoerinitti, entfeint eich aber von dieaem 

durch die tiefere Lag« des Afters und die gering»- 
(iabohiug dor ?> .\ luhnhuTalsitänimc. Damit steht 
iiu Uesivu Kinklaiig sowohl d»»8 AJtur der Qe- 
natinten (vergl. pag. 3M), wie deren geographisehe 
VerbrtÜuiiw; 'vi rgl. pag. .TOUi. 

C. crtuiu» V. KoEMKN 188Ü (I, 251). (Jb«res 
TTnterBiinr ven Grand Glanay bei OabrüreB, Frank- 
reii h. Tbe4 a circa 2;") mm hoch, 20 min dick, sehr 
dit-k skclrtirt, !^f', ftass die Platti-ii nls iHirke Buckeln 
hüTvortrfivn. {4 Kx. Mus. Berlin, 1 Ex. Coli. Fkecu, 
Bredan.) 

C. pyri/orrMh V KoKXKV iSKti (T, 249). Typns 
der Gattung, cbeudahur. Theoa circa iO mm hoch, 30 nun dick. Platten mässig gewdlbt. 
Die Platten de* iweiten LateralkraMses sieht hoher ala die dea ersten. Horiaoiit«lnKhta 
in flachen Bögen verlaufend. After in der Mitte de> tweiten Ijateralkranxes. (2 Ex. ICus» 

Berlin. 1 Ex. f^ull. Frbcii, Bri^Älau.) 

-C. elonffatut n. sp. Theca oben und unten »pintlelförmig zugespitzt, Baaalia hoch ein- 
gebogen, die Platten de* iweiten LatenlkranaeB sehr verllogert. Platten von oben her 
tief ineinander K. kfilt, >n driss nnrizontalnähto z. Th. in tii frii Bögen verlaufen. Die 
Platten dea dritten Latoralkran/.os ziemlich hoch, bilateral »ynimeiriiiL'h zur Analaxe. Arm- 
anaCtKe sehr zmammengi-drungt, Aft«r unmittelbar an dieaelben geriu^kt, sehr klein; eben- 
daher. (2 Ex. Mus. Berlin, 1 Ex. I niv .Sj-nuilg. Stittsbiurg.) Taf. XVII fig 4 

!* C. occiderUali* n. sp. N>ii < Lni:i 'uie Platten, die voran ^i JifH h zu CorylocrxHu* ge- 
hören, aber wesentlich dünner, übrigens grüaser sind alu bei den vorher geuanuteu. Oberes 
UntafsiliiT, Boaaaeo, Portugal. (1 Ex. Univ.-Sammlg. Breabm.) 



Fig. 7& 



?8lrilMlocy8tit«8 8: A. Miluck 1891 ri, 20), 1892 (U, 68ä). 

Die unvollkommene Kenntniss, die wir durch S. A. MiLi.Kit vtm dieser Form haben, 
gestattet nur soviel ku sagen, dass StribalocyttUt* eiueu Caryocriuiten dtss iuuorikaui»cheu 
OberaOnr darstellt, der nicht an CiuyoerMim aelbst gebOit, der die Familie biafaer allein 
5n Nord-Amerika zu vertreten «ehien. Ob die Gattung mit Cori/lcri imif zusammenfallt 
oder eine aelbatttndige titelloog beanspmcht, moss ioh daher vorl&ufig dahingestellt sein 
lasseo. Von den beiden von S. A. ICtLUsn beeehriebenen Arten sieht 8. tumidu*, der Typus 
der Gattung, nadi den n.ir .dlein sng&nglichen Abbildungen MuxEs'-^ l^^'i' i \', i>^2) dem 
Juglandoerinut eratsu» v. Koen. so ähnlich, dass man vorbehält licli der Kenntnis^ s.ini''9 
Th0c<ulbaut*s geneigt S4>iu müchtt«, ilm mit dieHcr Art zu vereiuigcu. S. Gorbyi hat da- 
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gvgea den allgemeineii XCabiUu von Ou^foerviiltt{ «■ Utart nch auch um der Definition 
s. A. ^fiiXKB's kein vetentlichm Hindanün entnebisen, ilm bei dieser Qittung iinter- 

zubriiigau. 

& hdwtfM B. A. tfiLLEB 1891 (I, 20). Uittlene Oberailnr (Niagara groii]>), Nord- 
Amerika. Theca klein, oval, Platten aehr dick voigewalbt. 



CaryMrinites Tu. Su (1, 9). 

Syn. tlemico'imi'fs nut. z. Th.. h'nrtfarjtffii HaEGKKi, 

y Stribaioct/iliif.'! S A. Mii lku z. Th. 

VorbeinerkilB(. Die genaueste Besprechung difser Form ümlet sich ht>\ T/. v. Blcii 
1S45 (I, 00), der anch die Kltere Litteratur über üicsellie surgfültig zusaaunenstellte. 
TüDosT hat 1850 Aiizuhl Artnamen ohne Definition au^efiUirt : di*>.s<>lben kommen 
also nirli* u . i'iT in Betracht und .sind üliri^^^niH auch nach rler Angabe KuKSntR's auf 
gttjiz utiwpscntliclto Untersdiiede der Skulptur und Form basirt. Hakcki^l. bat in dem 
doreh nickte gerechtfeitigten Irrthuzn, daae die von Bvca beadhriebeaen Ezen^lare des 
Caiy oerin itfs omatu* von Lockport ana den ünterailnr TOQ Petenburg stammten^ fOr diese 
die Gattung EnHeaegtti» aufgcstoUt. 

Diagwwe. Tkeca beckerfCrniig, in einen Kolch und eine Kelcbdeck« ge- 
achiedaili iodam die zablreieben FingHransiitze breit auKcin ander rftoken und 
grössere Platten dun Raum zwischnn ihnen Ijedecken. Der zweite Lnteral- 
kraiiz mit 8 Platten, der dritte ans sehr zahlreichen, sehr niedrigen Stücken 
zasaminengeaetat. After oberbalb des xweiten oder dritten Laieralkranaee am 
Rande der Kelchdeckc. Darm mit schwammiger Skeletwand, scliwach einge- 
rollt. Parietalporus nur gelegentlich solar neben dem After als winzige Oefi- 
nung erhalten. Finger lang, in grosser Zahl und ziemlich gleicher Entfer- 
nung vom Munde. Stielglieder niedrig, au Durchmesser und Dicke altornirend. 

Cart/ocriniUi stellt den Höhepunkt '1' r iiinr]>hogenotischcn Entwicklung der Familie 
dar. Die neunte Platte des Mediolateral kränze.« toldt ausnahmslos. Der Aller erreicht 
hiev auf «einer Wanderung (Teigl. Fig. 69 pag. 900) den denkbar höchsten Punkt, indem 
er bei C. ornaim ganz in der KolchdfM-kc liegt. Die drei ATubnlacralstrahlen sind hier 
mindestens dreimal gegabelt, so doas als mindeet« Zahl 9 eigentliche oder Hanptlinger 
Toihanden sind. Neben diesen findet sieh aber ziranliah ngubniasig je einer der pag. 
besprocheneu Nebentinger, die allem Anschein nach eur Aufnahme der Geschlechts- 
protlnkte dienten. Man kann «lemuach niemals von 9 Fingern allein reden, wie das 
ÜAKCKKb bei Aufstellung seiuer Gattung Enneae^ttü ihat. In der Gesammtform zeigen 
die Arten dieser Gattung eine normale Becherform, insofern die Wfllbnng der Sritenwand 
eine ziemlich gleichartige ist, und <lie Ivelchdccke einen lia< lu^n oberen .\bKchluss der 
Theca bildet. Die Platten der Kelchdecke sind relativ groas, ihre form und Anordnung 
ist aus der Abbildung Taf. XVII hg. 2 zu eraelien, in die leider die Ansitee der genitalen 
N«ibeDfingcr nicht eingetragen sind. Die almmtlidien Finger waren, nach der Neigung 
ihrer Qelenkflichen an der Theca m urtheilen, von dieser snniohat seitlich abgespreizt. 
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Qjratoidm. I.Ord. Diehoporita. 



In ihrem WAiteren Verlauf uiögcii si<- sii'h iiuch oh^n gewendet haben, wio tMc» d\n Ab- 
biicltuig Uall'b und «lie nacli dieser gezeichnet!* Figur 1 wif Taf. XVII xeigt. Die ein- 
agen Udier beburaton Arten nnd Mtf dm ObenUnr der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika l"-sr liiätikt liilflfii riamit <lip jütigstpii Vorfri tcr iI'T Fmiiilic 

C. Roemeti Jki.. lt<i'J4 (Li, lOö), pro 6'. ornatu* F. LU»eueu ItMiO (II, 33). Obersilur 
dee Staates Tenneasaa (? and Kentucky) IT. S. Theca sieniliGh gross, bis 6S mm hoch und 
60 mm dick. Untene Eelchonde scharf, oberes aohwaoh verjüngt; Kclihdecke massig 
gross. After am Oborrand dc8 zweiton Lateralkranzcs. ArmaiiKütze relativ klein, sabl- 
reich, circa 20, iiidividiiell wecluteind an Zalil. (Mehrer« Kx. Mu». Berlin.) Taf. XVII 
lig. 8, 1%. 70 pag. 809. 

('. orntitiis Say IH:?.") T, 0) iSyii. C /oricafut i^xt, Enneac<i'>(h huchinnn Hakckei, . ()I«t- 
siliir (Clinton und Niagara group) Nord-Amerika. Theca bechfrfürmig, unten gerundet. 




Fij}. 7tl. Fi«. 77. 



V^a^gnmm vwCmjiMriMH onrnbuSkt. Ei> UeilioUt«rela von r„nf.« ri:i/,,. „ihoim 

(Mmu Brrtta) Mit dm SieKhUgvIn der Porau 
Vcffrlnert. 

oben kann i'erjQngt. Kelchdecke breit, flach, mit wenigen grosaen Platten getifelt, 
swiflohen den Annans&tsen eingelenkt. After tilK-r ili iii dritten Lateralkranz mi! kr il 
tiger Pyraniirle fretlpt kt. Sktdptnr zierlich, konceutrische Anwachsatreifen, centrale Bii« ki-l 
auf den Platten der Kckhdecke, bisweilen rsdiSre Leisten swisohen den Poreureiben. 
Poren ««haben isoUrt, im Baaalkmni nnd sweiten Lateralkraas ^abartige HlafAan von 
Bnckeln bildend. (ZiUr. Ex. Mna. Berlin.) Taf. XVII flg. 1— S, Textflgnren 76 und 77 
pag. 314. 



Die C^uyocriniden des englischen ünteinlnr bedfirfen noch genauerer Durcharbeitung. 

Die vonFORDKS (1H48, II, 510, T. XX fig.l) als Ilemicosmite» *quamotiit sligebildeto KolihplaHe 
pa»-<t iiii ht in (Ifu Kricliliau rU-r l>i-*!ier bokanuten ( liitf-.inrrfti. ija i];.' ( >|j<TJi it<' «Icrselben 
drei I'iaiteu trägt und dcuinauh unter einer Schaltpiaitf liegen iuu.säle, über nicht wie 
diese b^ den Oaiyoeriniden nnten lugesintBt, sondern qner abgestutsl ist and also auf 

einem (Icr ^i<i-^ seien B.isaliii hätte ruhen müssen. 

Kiuige andere Theealplatteu der Caradoc-Schichten Englands sind von £. Foubes 
zuerst 1848 (II Part I p. als Bmieotmiln ? rugattu Forb. beseichnet worden. In 

der 1. c. Part II pag. 511 folgeiiflen Uesthreibung dieser Platten sind dieselben von FoKnK^g 
mit Hfmiro*miff* piiriformiiy lircii (liVi'Mli^ir irrrliiimlirli iilentificirt worden. Salteh hat 
daua 1^81 (III, 47'Jj den Namen luj/atus {Fonu.j wieder aufgenommen, so daas er nun als 



Digitized by Google 



B. Immnlairl^ Fun. EeUnoipliMriditt. 



Autor der Spceioa ff m i e p t m k t» rugatvt gelten vom. Obwohl die AbbÜdungni diessr 
Platten keiue Ponni /(>if;en, fttehen diaaelbeii doeli in ihrtMn gcsaminton Habitus dem 
Hfmtcotmites rudii m. {Fig. 74 pag. 310) so luiLf. lasÄ ihro Znc:. Lr.rirrli-'it zu don f'aryo- 
crinid«^n sicher erscheint. Ob we siw Uemieotmüe» geboren, (hWt sit-li diy äkul|>lur vou 
H. rudit nicht mch bei jiiig«r«n Typen noeb einmal wiederholte, iet dabei vorUtnÜg »iobt 

zu entscheiden. Auch i't rliV Möglichkeit nicht giuiz ansgpschhissen, dass die betrefftMiden 
Platten einem stark skulpturirten Uhirwrinideu entstHiumeii. \in letzteren F»ll» müsst« 
man allerdings annehmen, dass die Umrisse der Platten nnrichtig gezeichnet sind, da die 
Badialieisten hier wie bei Hemicotmite« mich den Kckeii und nicht wie bei Chirocrinti* imok 
den Plattensoiifen vi i I uif< ii. \Vidiis. Immi.'!. h dürfte aber ?,n Cfitroerinus die von E. FoukkS 
L c. T. XX f. :j als Hemicoimitt» yyri/ormu abgebildete Platte gehören. Dit!>Kilbe wiU'do 
dann den schwediaehen Chirocrinideu nahe ateben. Ob der von Fobbks I.e. T.XX p.5U 

f. n) llii.I Svi.TKK (i.e. p. 478 T.XX f. Iii als HemicO»miUt •> ohh.n.iux Piyn; ;il.i;r1,!tdete 

Steiukeru zu Caryocriniden oder in die VerK-andtHchaft von Caryocyttite* gehört, wage ich 
lucht SU entscheiden. Herr v. Koixsir vergKrh 1886 (II, 954) eine der von Salisb als 

Uemicoimitet rugaiu« bescliriebenen IMatten mit seiuein ■fuglandocrinu* cnusus. Auch dien 
ßeaiehniii^ til'^ibt zwr^if. lliatt, da bei letzterem die Obertlächenskulptur unbekannt ist. 

Fraglich« Caryocrinidoiircste liegen schliessüch auch aus dem oberen Unter jiilur 
Chinaa vor. Dieedben nnd beraita von Herrn PrafL V. Loczv, der mir die betreffenden 
Stücke fnuiKÜi. li-f vaw Ansi. ht zugesandt hatte, 189?* (I, PI) • i w.ilnil worden. Da die 
Beste nur aim «liuzelnen Platten beateben, ist eine geuerische iie:>timmuug derselben aus- 
g«iichh)Men. Ihrem Vorkommen naofa dfirften sie dem maaischen AjhkmuhU« am nlchsten 
•tehea. Leider wisBen wir äber die Ausdehnung der Silumeere in jenen Gebieten no< h 
zn wenig, um daraus be^stimmte Schlüssle über faunistische Beziehungen so weit getrau utor 
Qebiote abzuleiten. Anscheiueud sind die botroffeudcn liesto jünger als die lütcsten Henii- 
coamitMi Ruadanda. Das acidieast aber natOrlich die Hagliebkeit nicht ans, dasa dl« H«i> 
mafh der Caryoi-rinith'u in Gebit>»rii r.silidi von Esihland lag. Da die cdiinesis' In Ait 
mit keiner bisher bekannten ztt identiliciren ist, lichittge ich vor, »i« ü«mcomitet (?) Loczjfi 
itt benennen. 



Faui. Ecliiiiospliaeridae lu. 

Vorbettt^rkung. In diese Familie gehören die häufigsten und laugst bekannten 
Cystoideen. Einzelne denselben sind stellenweiüe wie namentlich EduMtphaerüet im 
baltiicben üntenilnr ao hln£g, daas Bzemphue dcnelben in allen Samminngen verbratet 
«in<!. Diese Formen kßnneu aber nur in-sofern als Typus der Cvstoidecn i:r>!t-r-, w fW 
sie sich uut^r UinHeu, wiu L. v. Buru üagtu, ^von Allem, was uu Crinoiden eriuneru könnte", 
am weiteaten entfernen« 

Definition. Thecft knglig, oval oder s« hiauchfdrmig, iluri haus apentamer; 
Stiel stichal: Arme in geringer Zahl (meist 3) am Munde koncentrirt, zwei- 
zeilig, lang, uugetheilt; After ziemlich klein, mit einer einlachen, in der 
Kegel fflnftheiligen Klappenpyrnmide. Anaaerdem ein grosser Parietalporq« 

«• 
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CjritoidfA. I. Ord. Dichoporita. 



mit drr'ithf ili^or Klappe, fl<r nls f! f n it alöf'fnnng fungirto. Ein äusserer 
Madreporit fehlt. Dicboporen über das ganze Tbocalskelet gleiebm&ssig ver- 
theilt, ohne InneDfaltsa, mit rnnden Porenkanftlen, die maiat durch t«ngan- 
tiale Böhrt^n vf^rhundan warden. 

Tn vorstt>h<>iu)fr Fassung eiitliiilt die Familio folgende GaUungan, von danen die aiB- 
geklammertcu als synonym eingezogen werden sollen; 

Ecldnosphaeiilet Waiilexueuo 1821. 
Cnytejftäe» L. r. BvCH. 
{n<>lioertnuJi EirnwALO.i 
{OrocyHitf* BaEIUMDE 1807 .) 
[DeutocyttHf$ BjiBKaWDK 188T.) 
[AfachttoeifUites NicL'MAYft 1889.) 
{Trine macy Stil Haeckkl 181)0.) 
{CärocifMio Uakckei. lh9G.) 
Stidit^ftliw n. g. 
Amtr^oqf^t n. g. 

Die allganeiiii- K i porform ist in dieser Familie insnfeni selir konstant, als die 
Thera sieh nnr ansnahmsweiso von der Ki;i:' 1- ^ der Eiform eutl'ernt und stets ;iiir einige 
wenige Fingen* von deren ächeitel ausgehen. Vah Weehsel eutstoLt nur dadnreii, daas die 
Linga daa Stidea in weiteren Granien aehvaafct. Badeotande LKnga «cbaini dacaalba 
zwar Selten he^f^s. n zu haben, aber i,n'!i f:;^i'ntlicli «Vüti liit rselbo so .«tark, dasH die 
Theca nnmittolbAr auf Freindkörperu aufgewachsen ist {Ekhinatphaeriten graHtUaUi* MC.Üo¥). 
Dl« Theca bewahrt die Kngelfonn bei StU^ney^ tind in der Regel bei EMnvt^kanüetf 
Wllhrend sie bei Qurjfocystitet oval und bei Amorphocyttis noch mehr, aber untormlieh, in 
vertikaler Riehtung pestr.^. k» W Taf VIII fig. 3, .">, 19, 20, Taf. IX, X «g. 5). Eine 
ganz abwoichoade Birnt'onn entsieht als Abuormität dnixh Verjüngung dos autereu Theeal- 
endaa bei EdUmatflMavitn finm (Taf. YUI fig. 1). 

Die Theea ist aus einer grossen Zahl von Plättcheu unregelmiissig zusamirn ntji sctzt. 
Nur an der Basis bilden die untersten Tbocalplattcn noch einen horizoutalon Kranz tuid 
ea ist sehr bemerkenaweith, da«« derselbe sehr httnfig, ja bei einigen Formen nahem 
regelmä.ssig, aus vier Stücken Ii- -ri'lit. AVenn auch die Fonii der einzehien Stücke keine 
gesetzmässige !.'?t. so ist i > iji.. h m irpbr.rr,.ti,.tis: Ii von hoher Uedi'iTtnriij. daas sich hier 
noch dieaolbo Vierlheiluiig erhalten hat, die wir ausnaiinislos bei allen regiUäreu Dicho- 
poritan und den Caryocriniden antraf««. Im ttbrigaa finden wir die grSaata Zahl nnd an- 
regchnüRKigste ,\n'trdnung der Thecalplatten bei Echinosphacrite». Der bokat,M'i' E. aunm- 
tium (Taf. VIII lig. ö) wird darin von einigen jüngeren Arten dieser Gattung, wie z. B. 
E. pirum (Taf. VIII fig. 1, 3), einigen böhmiBchen Arten nnd dem belgischen £ Mgietu 
n. sp. aus dem oberen Untersilur weit übertroffen. Wesentlich geringer ist die Platten- 
znhl bei Caryocytlile* (= Orocyitites Baek.) (Taf. IX fig. 1, .S, 4, 7, X finj. 5), wo demgeniÜMs 
die eiuzelucu Platten erheblich grösser sind. Die geringste Zahl tiuden wir bei Caryo- 
egitUH grtatatim v. Bncii (Taf. IX fig. 2), bei dem aber den Basaliaa «ich nnr wenige. 

Wenn auch unregelmässige Plnttenkränze »llilen lassen. Der untere dieser den Lateralien 
entttproebendeu Krause enthält 6—7, der uäclist höhere 6 — 8, der folgende 1 — 9} die 
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o?«'rst.pii Plrtt.ten i:iitiM- tUmi Fiiigeransfit/rn 5iiir| tlrüin ganz f;<'lln<! gelagert^ ao dSM udlt 
einmal l'esizastellen int, ob sie eiucm odc-r zwei Kriuizou angehören. 

Aub di«aBm Vergleicli der PlsttenzBlil erKiebt sich, dm dia Zahl deraelben innorhalb 
der Funilie lUgBiioiumtiii hA, dtnui. *]a«>.s i1>;r><n jttiigs(c Vertreter die böohäten Zahlen 
rareichcn. AiKlerf-rsoits siml solche Typen wit» (Jart/oet/iti(t$ ffranatum mit «h-r goringstcii 
Flaitouieahl derjenigen der Caryocrinidcn und der regiilärou Dichopvriten »o genähert, dftss 
der Sprang in dieser EBnsiebt kein gioawr nt. 

Xnr \ r\ f!, n jfnif^-fi-n V. rtr'^'oru der Familie geht im Gegensatz zn allen älteren 
Mitgliedern derselben, die Einheitlichkeit d«r Theca iusoleru v&rloreu, als die Basis nicht 
mehr achoif Tom Stida abgaiondert ict. In anagMoiehnatar Waiaa iat der hierbei •nt' 
atehond« allinibUcha Uebergang der Tbec« an dem Stiel bei Kpinmt (Taf. IX iig. I, 2) 
zu sehen, ifan wird durch diese Bilder erinnert an riie Auffassungen Nkitmayb's (1889, 
II, 411), der in dem analogen Zustande von DeitdrocjfsliUi Sedgewicli den Beguiu der 
Soodamng einea Stielea von Aem EOrpar «rblickt«. Dw bier vorliegende Befand wOrd« 
fibn^'Mis ,-ist rollkommen den Vor-tvll-mgen Xki"Mayu'9 ent^prr'cltfn. f!a 1-r-i rlrm ^cnnriTitf^n 
Carpoideen der Basalkraius thauüchlich noch »cb&rl' von dorn oberen Sticloudo geschieden 
iat. Hier nnn, wo der Stiel «ürklidi nur als nngeaonderte AusstOlpnng der Tbec* er- 
icheint, liegt der Fall nnn aber ganz tinKWeifelhat't so, <ln»s die Grenze zwiHrbett Theea 
und Stiel »ekniidär verloren gegangen ist. Uei allen älteren Echino.sphaeriden ist die 
Grenze gauss schari'; bei Stichoe^Ui«, CaryocifUiU« und Amorphocj/ttü ist die AuüaCjcfläuhe 
dea SUelea «a der Thecn aebr deutlidi (Tef. IX üg. 3a, 5). Bei einigen Arien Ton 
Frfiinofphaerifefi trift dann die innerhalb «I r Rt'jiiUtt'm \xxv\ Ai-r rnryncriniden erworbene 
Koncentratiou der Basis nicht ein, die Ba.salia bleiben diluu und rücken auseinander, 
wobei aie Tialfach ^ae Yennebning erfabren. Der Stiel gebt dann wieder wie bei den 
ältesten Diehojioriten mit weitem Lünen in die Theea über (Tal". VIII fig. 3, X fig. 7). 
Die letzten F.tappen dieses Proces.ses .sind durch die beiden Taf. VlU fig. 1 «nd 2 abge- 
bildeten Individuen von Echinotphaerilet gekennzeichnet. 

Eine besondere Terlndemng erflüirt die Theea noch innerhtdb der Familie durch 
ilie Bildniif; r in. r verkalkten Epitbek, unter welcher nicht Jiur die Poren, sondern auch 
die Plattengrenzcn überd^kt werden. Am auiialligsteu wird diese En»c'heiuaug b«i 
SehviMpüaatiui mawUttm (Fig. 79 jing. 331), wo mindeatena drei Kalkachiehten die 
Stereothek üWrlagern. Die seitliche Versehmelzni^ der stereothecalen Tiiecaleleuiente 
winl dadurch bisweilen eine so vollkonnnone, dass man deren Contonren nnr noch ana 
den koucentrischen Anwacli&ütreilen oder der Lage der rorenrauteu rekonstroiren Icann 
(Taf. Vm fig. 5, IX fig. 6, X fig. 5). Bei £lrAMW|p*Mr«l«t «iirmrtiMn traten Platten- 
greiizen nur an Hbgericlwnen oder angeätzten Exemplaren hervor. An gnt erhaltenen 
ludividneu dieser Art Keigt die Überdache keine Spur von Plattengreiueeu. 

Die Stielbildnng der Eclunospbaeriden iai aas bisher nur von EMuotf^uritu und 
im Zusammenhang mit der Theea auch nnr bei einigen bShmischen Artitn dieser Gattung 
bekannt geworden. Uas ätielskelet bildet hier ein ziemlich dünnwandiges Hohr, welches 
aus meiireren (meist ä) ßeihen sclimiiler übereinander liegender Plättcheu zusammengeeetzt 
iat (Taf. TQI fig. 1, 4^ X fig. 7). Eine derartige QUedemng der Stielwand braeichne ich 
ri!s s-tirlial (oilxo: — Ii. thfl im 0'-;:. -i-nlz '!'-r Zu.siimmensetzung aus mühlsteinartigen 
Ghedcru. Ich hob sclion pag. 2lb hervor, da^ aller Wahrscheinlichkeit nach auch der Stiel 
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clor altoron Rfgulariu nut- r. ' ino sticlialo Aiioidni'n;: Stiolgliodcr tii sii-is. Es muss unter 
dieseu Urntttäutien zwcitclhntt bleikeu, üb das von Baura.sdk ISö7 (I, IBOj tti» Cjfttidia n*tga- 
tula beacliriebcinfl und L c. T. 31 f. 3—5 «bgAbiUldt« Fragment, v«lch«B in Wslurhsit, wie ich 
aiiK einem Guttapftr<ha-Al>tlnn-k itsoImmi konnte, mis einer kleinen ilicrkwandigen Wurzol- 
blase und serfalleuea »tichaleu Qliedeni besteht, za £khitwphaeritet oder etwa xa Ckiroerwu* 
aU«r gehört Nach dem Torkonunen spricht die grössere 'Wahncheinlichkeit dafSr, d«i» 
uns darin dio Wurzel einer Echinosphaerite» vorliegt. Boi dem Erhaltungszustand dieser 
Eoste bin ich überzeugt , dass es dem Eifer unserer dortigen Kollegen bald gelingen wird, 
vollständig« Stiele vorsuhiedeucr C^';>tuidi3t*u aua dem Ui^teiii freixult^geu. Uvbor dio 
morphogeneUsche AufTussiing derartig alceJetirter StielbiMungen habe ieh mich zwar schon 
pag. 21') und 21G ansges|>rfn heii un<l nn'u litt? hier nnr nofli darauf hinweisen, dass die 
»ticbale Art der Skeletinmg ilär den unteren titiekbschnitt der ältesten £ohinodennen 
oharakteriBtiaeh ist, und die anssohliessEohp ürhaltung dieaee Ahachnittea bei den Echino- 
sphueriden auf eine Eut\vi( klnngsheniüini ^urfickiofUiTBn ist. Der Stiel ist ja nicht 
eine .sekundäre Ausstülpung des Eohinodermenkörpers, sondern als der zum Träger der 
Krone verengte mittlere Korperabätikuiit aaTzutaaseu. Dadurch, da«a sielt der diatale 
Theii als Haftorgan diffiBrenzirt, wird da« Amvaehsen d«a Stieles von diesem Theil auf 
den oberen den Ti-agefunktioiu n angepassten Tbeil verlegt und erfolgt allgemein am 
proximalen Abschnitt nuterbalb der Krone. Wenn dieser obere Theil des Stieles also 
znletat entsteht, muss das Ausbleiben der für diesen Abschnitt oharakteriBtiaehen Aidagen 
als T{eminiuig des normulen Enttrieklungsprocesses aufgefosst werdra. Bei E. yr—nfalla 
Mc. C'i)Y ist die Stielbildung ganz obliterirt. iL tart, daas diese Form mit dem untaren 
Thecaipol unmittelbar auf Fremdkürperu festwäciist. 

Die Entfaltung der Ambnlacra ist eine ziemlich einförmige. Die BadUrstSnme 
bleiben meist ungetheilt, treiben nur je einen Finger, der am Mnnde lokalisirt bleibt, 
und sind in der B4^>gel einzelne liadieii ganz unterdräckt. Das JNormale ist, dass nur drei 
Badien znr Eotiklttuig kommen, so dass dann mir 3 relatiy grosaa Finger den Mund um- 
stehen (Taf. VIII fig. 3, IX <ig. 3, 4). Nur bei einigen speeialinirten Formen kommen ent- 
weder, wie es scheint, regelmässig imr zw. i Finj^f-r vor < Amoi'phocyttit Taf. IX fi^', 8'!, oder 
die 2Stthl derselben wird wie bei EchmotpfiaerUe» aurtuUium iuuei'halb der Hpecics in- 
konstant, so dass wenn auch abnorm 2, 4 vnd 5 Ambulaer» mit je einem, naoh kmsLOi 
sogar gelegentlich mehreren Fingern entfaltet werden (Taf. VIII fig. 3, 8, 10). Dass 
Uaicukk:!. diese individuellen Anomalien, die den letzten Zerfall althergebrachter Ordnung 
kemneichneu, als phylogenetische £tappen einer vorsehreitenden Ausbildung der Pontamerie 
innerhalb des Eehinod<>rmenstannnes auti'asste. liabe ieh bereits erwähnt. Es genfigt zur 
"\Vid<>rlcp^(ii£r dieser Auffassung, sich an die Thatsaehe zu erinnern, dasa dio Pentamorif» 
im C'anibriuui bereite für die Thecoideeii und CladocriuoideöU, im Ujiti»r»Uur auch für 
Fientsißrinoideen, Astermdeen bereits Konstanz «alangt hatte, eh« die zwei-, drei- und vi«r- 
atrahligen Kchinosphaeriten erscheinen. 

Die Koncentration der Finger am Mnud wird in der l^egel noch auffiillender da- 
dnrch, das« sich die Fingeransftli» anf einem halsartigen Vors|)ruug der Theos von deren 
noxmal(>n Fläche absondern. Die sie tragcnl' n 1 ii' i nlpl itti -i i.illrn ilabei in der Regel 
durch besonder« Form hikI (frösse anf, so iJas^ hon dathmh tli'- A''irstellung nahe ge- 
legt wird, dttüs diese Elemente uoch eine morphologische ÖouderstcHuug im Skelet der 
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Thoca einnehmen. Icli Lalto sie für hoinoli.|!; den Blidiol»ter«U«n VOa Ckiroetimt. Die 
älUKlen DiploporiUiu bi«t«n ükuUvhe VerkäUtiiss^. 

D«r Bao der FiDger ht aita d«ii Abbildnogen Tftf. VIII tig. 3, X fig. 6 ni enehim. 
Die Zwfi/.eiligkeit erl*>iciet. keinerlei Btömng und besondere DiSbreuzirnng. IM« Qliedar 
sind etwa ebenso so hoch als ditk. so dass sie der primären Kugolform an» nSihslen 
stehen. Es seheiut, dass amh die Saiunplättchcn ziemlich gloichmlsäig gci'urutt' »iud, da 
in d«r B«g«l 2 su einem Fingerglied gdiören. Die Dickenabnelime der Finger ist eine 
äusserst geringe; bei dem primitiven t'harakter des ganzen Fingerbaiies winl alu i dniaMs 
nicht auf eine weHentiicli grossere Läuge, als sie Tal'. Vill iig. 3 x«igt, soodeni auf eine 
xiendlcli plQtdiohe Yerjiingnng des distalan Endes su sehlicssen «ein. 

Die Rng«ransätz6 von Echinoipluieritet aurantium aus der Umgebung Petersburgs 
lassen die Gelenkllächen für die Finger rl,>n')i( li i >k. ; dieselben sind quoroval und 
weisen auf der Inneuseito den Einschnitt der WimpeiTinne auf. Von sonstiger Modelliiiuig 
in der Fliehe lasaen ns nar eine fliehe Depression Ungs des Aussenrandes erkennen; ge- 
sonderte Ligament- und Muskelgruben siml nicht vorhanden, c)!!'!!^'! fehlt die bei dem 
Mangel letzterer siuh sonst bisweilen einstellende radiale Streifung. Die Gelenkil&che 
ist also nooh anf dem primitivsten Entwicklnngsstadinni nnd wSre eigentlich eher als 
Synygialtläche zu bezeichnen, da ihr alle typischen Elemente echter Gelenktläehen fohloo. 
"Wenn das aber auch der F.ill ist. «teilt sie doch phj-siologisch niisrlKi .i. n .I.iij „Finger- 
geleuk'' dar, weil immitieiljar über dieser obersli^u Kelchplatte der /.weixeiiige Finger 
beginnt. Jedenfalls ergiebt aioh ans dieser geringen Differeniirung der FUehe, daaa 
die BeugunR-l^ilii^'lii'it der Finger dem Körper gegenüber eine minimale gewesen sein 
mnsa. Die Kelchplatten, welche die Finger tragen, sind einheitlich über den Körper er- 
hoben und stellen nametitlioh bei Eehinotphaerilm einen etwa handlftnnigen Answadis dea 
Körpers dar (Taf. VIl fig. 1). Der Raiun zwi.>ioheu den Finger tragenden Platten wird 
im analen IntemwUns je nach der GrOsse des Ratune« von einer oder mehreren Platten 
ausgefüllt. 

Der Darmtractns der Oaryocystiden ist seinen Endpunkten nach immer leieht zu 

kontroUiren, da rli» I^ü^'c w-^ Muntli'^ il n-i !i die Armar.=ntzp . der After als grosse 
polygonale Ooifnung oder bei günstiger Erhaltung durch den charakteristischen Klappeu- 
Tersehlass leieht kenntlich ist Da der Kund immer apical und der After in */» der HOh« 
seitlich oder noch näher dem Mund« gdegeu ist« 90 musato der Dann eine weaentlieh 

abwärts «bewendete Schleife bilden. 

Der Mund zeigt infolge der passiven Kahnnigsautnahme wie übonUl bei den Pelma- 
tocoen auch hier sehr ebi&che Yerhlltnisse. liegt stets am 8di«tel der Theca, in der 

Mitfc der cti;.; iiiu :!iu zu.sammengedrä iii^t i ti Fingeransätze (Taf. IX fig. 4ri\ S. ine üebor- 
davhuug durch Saumplättcheu erfolgt in ganz ähnlicher Weise wie bei Ilemicotatitea. Wie 
dort vergrös s ern sieh die SanmpUtttehen Uber dem Hiind, zumal Ihre Zahl sehr gering ist, 
da sich die Finger so nahe am Mu-id \on der Theca aMnl . n. 

Der für di.- f'\ -^f r.id'>en so charakteristf-^i bf X't r-i hhiss irr .\fterlücke cbirfli . in»» 
skoletirte Klappenpyramide zeigt sich bei den Echiuosphaeriden in typischer Ausbildung. 
Die Platten haben die Form gleichsdionkliger Dreiecke, deren Spitae dem Oentmm der 
OefTiiiiK^' /.uj^i kehrt -sind, und deren nnpaurer Winkel von der Zahl der Platten abhängt, 
d. k. mit ihrer steigenden Zahl annimmt, üei jüngeren Individuen von EehinotphatriU» 
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crsi liciii»»!» (lio Plallou il' i Klappcnpj rami<li' «•lim, bei iiltcrcn sim! -:<• im A'-n Sciton- 
riinf]fTn uacb der Afteiinicte aufgowuktet, so dum »ie etwa in d«r Mitto ihrer Flüclie eiii- 
gcsonkl erscheinen. Dddnreb wurde der vielfach v«rbm(eie Irrthum L. r. Ikrm's v(«mn1ass(, 
ühss sie an diespr Stelle von einem Poms durclihohrt wiett ivnrgl. '1' Vi' Wir, ti . Dio 
iliT Klapjjon hangt von u ■Uc Aftorlüoko umgrenzetiden Skekdpl.aten ab. B«m 
EchmotphaeriUt , bei dem die i'yrnmidc i>clU'U ausgcfuilcu ist, siud fast regelmässig 
5 Platte» Toriianden, nur vereinmlt liegen mir in der Sammlniig der PateFaborger 
Afadomid (Coli. v. VoT-iionrn' E.temiil«ri» mit 4, G, 7 und sogar 8 Platten vor. Die Vynr 
mido des loUstgotiatmten £xi.uiplarc« Jiube ich Tat'. VIII fig. 0 vergrössert abgebildet. Ein« 
auflhilige Aehnlichkeit mit dieser Analpjmunide a«igen kleine BryoKoenstScIie, die ai«h 
auf Echinoqthaerüe» z. Th. in der H5be dw Aftors ansiedeln und in ihrem ganzen Auf- 
treten den Eindruck einer Mimikry erwecken. Da es .'sich aber hier um Thiorkolonicn 
handelt und deren Form »ehr variirt, so kann es sich meines Erachtens uicht um iudivi- 
dmelle Nachahmung, «ondem nur tun «ine anfidligB Aehnliehketi handeln. Die Thier- 
koloiKf wuido erst nach .Spro<:<!'iiig vieler Individuen der Analkluppe ähnlich, konnte alao 
während ihrer £ut8tehung uumügUch einer di«ab«2Uglicheu „Zuchtwahl^ anterliegen. 

Ein Primlrporus ist bei den Ediinosphaeriden Tohl entwickelt. Er liegt au>- 
nnhuislos in der Xähc der Fingt-rnusiitze an normaler Stolle, aber vom Mund aus — in der 
Richtung nach dem After gesehen — etwas links. Das Lumen dos Por»? ist zirnilich gross, 
b«i Individuen von 30 mm Durchmesser etwa 1 mm; sein UmriKs ist gerundet. Da er 
meist in den Greupunkte dreier Kelebplatten liegt, wird «r dameat^prediead meist von 

v\m-x ilr< isi if'LTiMi TCl;ijipt'npyr;imide geschlossen. Taf. VIT fig. hwhn ich eine solche von 
Echinotphaerite» a^rantium und Taf. VIII üg. 1, 3, 4 and 4a solche an Exetupkren vou 
Caryoeiftlän abgebildet. Bta. Edumphatrilm fflokenu Taf. VIII fig. 20 habe ich einen vier- 
theiligcn Kla]»penverschluss abgebildet. Auch bei Car^ocystiUi und AmorfkotjftÜi iti der 
Poms deutlich zu erkennen (vergl. Taf. VIII /ig. 7 und 8). 

Ich habe schon früher pag. HO die Gründe auseiuandergcsotzt, weshalb ich diesen 
Poms für den Perietalportn, d. b. f&r di« Ansmttndnng der Oeachlecbtedtflaen ansehe. Bei 
der nahen Anlehntmg der Madrr'i!Ari-'n'"ifrniini:; an den Pariftit'pnri!« bei den Rtgularia 
U«gt es nahe, anzunehmen, dass sich die Kunale beider unterhalb der ThtK-alwatid vcr- 
«nigt haben. Diese AuffMMung, die ioh noch pag. 140 för sehr wohl mfiglicb erklttrte, 

mlichte i(!h nach weiteren Krwägnngen nun »loch für unwahrscheinlich halten. Der 
Klappenverschluss ilontet auf einen gelegentlichen Anstritt von Stoffen, würde aber mit 
einer dauernden aufsaugenden Funktion dieser Kfirperöffnung schwer in Eiukkug zu 
bringen sein. Zudem finde ioh an einigen Steinkemen von JESoiUieoipibdiäfs «ne Marbe 
oberhalb cl'vs l'Miif'nlporus unmittelbar ern ^T^lIl'!. Diese unregelmässig verwachsene Stelle 
der Thecalwand würde kaum audera als durch die Obliteratiou eines primären Bteinkanales 
8u erklSren sein. Ausserdem bot die Belrachtang der diesbexOglidien Organisation der 
Caryocrinideu (pag. .'10:2) einige weitere Gründe dafür, dass die starke Ausbildung gwade 
des üenitalporus bei den £ciiinosphaerideu eine besondere Erklärung findet. 

Der Porenbau zeigt selir etgenlliilmliche Mo'liRkutionen des Dioboporitentypas. 
Das wesentliche Kennzeichen der letzteren, die radiale Einlagerung der Poren swisoben 
'lif «'entren j« zweier Th^^c^ll|^laf ten, ist auch bei ilen Echino3])haerideri ausnahmslos ge- 
wahrt, desgleichen die Anurduuiig der Eiusselporen £U l'orenrauten. Die letzteren er- 
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wecken bei oberflächlicher Betrachtung sogar ganz das Bild (Irr Prironrant*'!' T»»p;iiliircr 
Dichoporiteu und der C&ryocrimdeu. Bulraclitet man aber den Bau der £inzelporeii g«- 
oftaer, so &ul«fe nun diäte v««entlidi «odsn oriptmnrl «!• bei den geamniten Dicho- 
poriton. Der Haiiptuiitcrscliied Hegt in dem Mangel einer inneren Skehjtfalte. Kh habe 
schon pag. III die Gründe aaseinandergesetzt, weshalb ich glaube, das« auch bei den 
£chin08pha«riden InnenMten vorhanden waren xiad nur infolge unterbliebener Skeletiniiig 
nicht mehr naeliweisbar sind. Morphogenetiaeih betnushtet beieiehnsfc dieee Ekacheiiniiig 
flhrin;»'««! nur den Endpunkt eines DifrvV''n;^imrcR'w.--n;f.s. :l(-'S=fri E'n iilnnf; schrn iniifrlinlb 
der regulären Dichoporiteu klar erkennbar ist. Wenn wir un:« erinnern, dasa die eintachd 
YflUporB der ilteren R0f^d^a^a (Tetgl. Tig. 21 pag. 106) ein «ioer komspondirenden Ein- 
faltnng benachberter Plattenränder «ladnn-h entstand, da^(S deren eingesenkter Theil dünn- 
wandiger wurde, ist bü xum scblieaslichen Verlust aller Bke]etl»i)dnngeu in diexeni Tbeil 
nur noch ein Schritt: die Wftnd bleibt dann eben weicbhfiutig. Wie bei allen jüngeren 
BegnUren und den Caryocriniden bleibt der anpponirte lanennMun der nrsprOnglichen 
Fa!fr> rlni! Ii IVirnnkaTiäle inif der Oberfläche iler Theca verbunden. 11^- WAdnr.'T: dieser 
Porcnkanälo ist natürlich auch lüer ala die Folge einer Ueberbrückung des ceutraleu 
Tbrilea der Pore ■nnaehen. Die BritehMibUdnng gelbst erfolgt wie bei den regolftren 
Dioboporiten und bei den Caryocriniden in der Regel auc-h hier einheitlich, derart, das» 
nnr nn den distalen Enden der ursprünglichen Kes])irationsfiilte deren Kommnnikation mit 
der UberflAche bestehen bleibt. Wie bei den lieguliren in Qürearüttu mterriipfii« (Taf. X 
fig. 9) bleibt auch hier bei eineai Typus die Brfldceiibilduiig mitaitiiiodwii, in der Art, 
das« irifhrere Prirenkanäle von einer Falte aus nach ansäen mfliidon. Das ist der Fall bei 
der Gattung Stichoei/ftis (Fig. 22 pag. 107, Taf. XX fig. C). Bei allen übrigen Formen 
finden «ich dagegen nnr je 2 Eanlle distal einander gegeuflbergestellt. 

Die Porenkanäle sind im Gegensatz zu denen der lUguUwio und der irregulären 
Tetracy^ttdoii. ;tl<iT in Upbereinstimmung mit denen der Caryocriniden niud im (^ner- 
achnitt (veryl. Fig. 22 pug. 107). Der Gegensatz gegenüber der Schlitzform bei den erst- 
genannten ist ao durohgraiflBnd, dass es vielleicht Kweckmfissig vtre, die Gaiyocrtniden 
und Echii j'Sphaoriden als „Rnndporer" den Bafularia und Tetracjatideo als ^Scblitspofsr" 
entgegenzustellen. 

Za den genannten ICodifikationen der nrsprOiiglichen PorenfUte tritt nnn bei den 

nieisteii Eehinosphaeriden noch ein sehr bemerfceaairerthes llrloment in Gestalt tangen- 
tialer Porengänge. Bei Amorphor^tH*, Cari/ocyHite» und Kddno*phaenti\i sind die Poren* 
kanäle aussen durch Kanäle verbunden, die in der Skeletfläche ausgi-breitct sind. Bei 
BMmaifJimtriUt sind die Yerbindenden EanSle ganz in die Stereothek eingebettet und 
von der Epitbek übcrzo'rrTi. Ausserdem werden hier gewöhnlich je 2 — .1, bei Amorpho- 
cjfttis oft 3 — 0 Porenkanälc durch mehrere Köhren verbunden. Die Poronbilduug 
dieser Formen stellt sonach den bOcbsten Qrad diesbezOglieber Specisli- 
Btrnng dar. Zugleich machen »n'n al-r dabei Anzeichen gänzlieliei Viikunune- 
rnng gelfenrl. Der totale Abschlu-Hs der Poren an der Oberfläeho ist durch die üeber- 
lagerung der tangentialen Köhren durch eine mehrschichtig verkalkte Kpithek u<ubge- 
wieaen (vergl. Fig. 79 pag. 331), und os scheint fast, dass bei den von Babbamw 1887 
(1, 14')"i Iiis Deutocy»(itf* li«>-!chriebenen KrlMnosphaeriden die Poren gSuzlich olditerirt sind. 
Möglichem' eise beruht die^e Erscheinung, wie ich schon pag. 112 hervorhob, auf einer 
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abwci< lif i.iii'n Art •!< -ä Krlialtnjigszustmiile*, durch den mui h sonst, wip z. B. bei tien 
frauzüsiselien Cortfherinu%-Atleii, gelegeutlitli die Poreu ganz unsichtbar weideu. Jeden- 
ffilb stinrat die Oiganiaation ▼on Deu^ifitU«» in aUen Olnigcn Punkten ao genau mit der 
von EchinoMpfiaeritet ub<'r<!iii, ilasn ich auf (Jnitid joiios eiiKUi zwotf^'lliaftöii Mi'rkm.a!( s oiuc 
generiiiche Trennuug nicht voniehmea möchte. Aach bei einer jiUigereu Art vou Amorpko' 
eywtit loheiiisn die Poren za verkflnuneni. Veberfiea finden wir j« itnch sonst innerlialb 
l iu/olner Gattungen wio Hcinu-O'iiute» (vergl. pag. eine weitgehende Reduktion der 

PwenbUdnng, so (hmx diese Hrscheinung selbst im Extrem nieht frcrmlai ti;; i iS' ln iiil. 

Während uim die eigenurtige Ausbildung der Poren von Sticfiofi/iitu «inen Anschhisü 
an die noraale Dichoporenfonn Termittelt, wigt sie doch nigleicb «inen Uebergang 
zn dem znniiclist fremdartigen Porenban der typischen EchinosuhHeriden. Innerhalb der 
Dichoporcn vou ÜHehoeiftti* (Fig. 1^ A) sind die distalen Porenkanäle vielfach so schräg 
gestellt, dass sie an Lffnge die mittleren weit übertreffen. Erwägt man, dass die Leisten- 
bilduug dieser \'« i l.niLfenuig der äusseren Kuiiüle in erster Linie zu statten kommt, so ist 
wohl erBichtlich, dass die weitere Steigerung dieser Diirereii/.irungstendi nz /.ur Ausbildung 
tangeutialer liohreu liilirte, wie sie bei Caryoct/ttUet uuter dein überrand der Poreuloisto 
Toriiegen. 

A B 

1- i^'. 7«. 

iSct(«'Uiatiwlu> A(>l«iluii^ «le« l'urcntMtae* Jrr £<.'Jiia<i»pluu!n«lca. 

Das Verhallen von (MryocygtiUs granatum nähert sich dem von Stichocytti* dabei noch 
insofern, als hier zwischen grösseren Leisten mit langen PorenkanäJen öfters kürzere 
Hegen, die in fig. 78 B dem inneren Porenbogen b-^b «ntsproohen. Es scbeint mir 
I • i lieser Art nicht selten vorzukommen, dass die Röhren a — a noch in ilurem mittleren 
Vorlauf direkt duivh Kanüle wie b — b oder — c der Fig. 78 A nach innen geöffnet sind. 
Leider iüt der £rhaltungiutU!»tttiid der uiir vorliegeudeu Exemplare nicht günstig geuug, 
xm hierflber jeden Zweifel «asEaselilieesen. Indessen ergiebt sieb wohl ans diesem 
Vergleich, ilass wir den einfachen tangentialen Porengang als Modifikation 
konvergirender Porenkanäle aufzufassen haben , und demnach den Mangel 
inaterer Porenleisten {BdtmotfhaaiiU») und die Existenz mehrerer Porengänge 
swischen distalen Porenkan&len als weiter* Sp«oiaUsirangea des Porentypna 
von Caryoeyttile» granatum aufzufassen haben. 

Die jihjr leti.sche Gliederung inuerhalb der Familie mnss so lange problema- 
tisch bleiben, als das geologisohe AltersrerfaBltniss der einz^en Gattungen noch nicht 
g«'klärt ist. Hei «ler weitgehenden Entfernung der Ecbinosphnerideu von allen übrigen 
Dichuporiten erscheinen die DilTereiizeu der Organisation innerhalb der Funiilio fast xxi 
klein, um sie in eine Stufenleiter engerer oder näherer Beziehungen zu den übrigen Dicho- 
p(nit<>n zw bringen. 

Zuiiiiclist ist es von Wichtigkeit und nicht besonders schwer, in eiuigen Punkten 
diu hiichsteu Urad der Specialisiinuig festzustoUeu. Aus früher (pag. erörterten 
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OrütKicn iiiuss d«r MMigcl <'in«^s StifU'H als ein sekttiHlär piiigi>trpt;«^in'r Wrlust lietrnchtot 
werden. Da Jiuii von den Echinosphacrülen nur die Ma'ti-.ntx Kchino»pha*rite* s<'lbst 
deu Stiel verliert, rückt dieso darin aii das Eude der Dißerenzirung. Die vorgleiclieudo 
Betnchtniig der Tenohiedciieii Poranforman (paff. 113) fiesB hiib feraor nidit im Zweif«! 
darüber, dass dio Ansbildiing einer und sogar mcliverer Tangontialröhren zwiscli«>ii den 
PoreukanÄlcn die liöch«to Specildisinuig det forenbaues bedoute. Das Gleiche gilt vou 
der Yevlcalkung der di« Porta 4berd«e1cenden Epitbek. Tn dxeMn Punkten »mssten 
£M«*0qMhMriitM rmA Atutri^ot^flti* Ksa Kii lp-nikt stehen. Wtilirciid durch diese tind einige 
weitere Momente wie »üp pri»H«ie Zahl und Ungleichheit der Tliecalplatten die phyletisohc 
titelluBg von Eehinoiphaerxu» sichergestellt aeheiul, sind die übrigen Vertreter nicht ohne 
WeiUres in «ne Beihe in bringen. Yor Allem scheint es achwierig xu entBcbeiden, 
welche Gattung wir als den ]>riuiitivsl(>n Ty})ns der Echino3j)haeriden zu betrachten 
haben. Sinergeits kommt dabei die Form aud Zuaammenselzung der Tbeca und anderer- 
aeits die Auabildnng der Poren in Betracht. Tn ersterer Besiehnng bieten Formen wie 
Cari/oejftld«$ gnuuOim t. BiFCH di« eintachstr^n VoHmltiiiM^e. Die Zahl der TLccai])]Htten 
ist hier nur nnwesentüch grö.Süer als bei den regulären Dii;hr)j»oriten Uf.d i!r;i Caryn- 
criuiden; die Form des Körpers entfernt sieh dabei wenig von der Kugellonu (Tat. iX 
fig. fX SowoU die ttbrigen Arten dieser Gattung (Taf. IX fig. 1, 8> 4), wie Amm^piMjftlü 
(Taf. IX fiL' S\ zeigen sidi hierin specialisirter, erstere besonders in der Zaiil der Platteu, 
letztere in der verzerrten Gestalt der Theca. So lange man die Cystoideen als die Stamm- 
foimea der PehnatoEoen betraohtete, schien dies« SoUanchfbnn von AmorphocyttU Be- 
ziehungen zu den Holothurien zu involvircn; im Kähmen der hier begründeten Auf- 
fassungen bedarf diese Ati~r!iaunng wohl kpincr )i-sonderen Widerlcgnrip: iu. hr, P. inui 
F. Saiuumx (1887, I, 144; sprachen iu obigem Zusammenhang die Vermuiimng uuSj daa« 
(GsryeqNCA** tiMMNa«rüi« v. Buch Amurj^tttgtti» ButkU «in bewegliches PIsttenskelet 
lieyriss. Diese Anfliissniig ist u. A. aui.li von E. KoKKS (18fl.3, II, 134) ü'irrnommen 
Worden aber siokeriich unbegründet, da die Platten fe»t aiieiuanderliegea und ihrer Dicho- 
poren wegen auch liegen mnssten. Im Porenbatt erweist sich GnyMrjrfüjtor tind AmorfJtO' 
egttü specialisirter als Stichoei/»(vi. Bei ersteren sind wohlausgebildete Taugentialröhron 
vorhanden, während ^'i If-tztiTr-- di-- Pui. i: ii h noch direkt in K.uiiilcu .ui^wüiis offnen. 
Bei EchinotpluteriU» und Amorphocysti* tund dio Tangen tiuhulireii mei:^t zu Bündeln 
swiadian je zwei PonnhanlÜen vereinigt, wihrend bcn Stkktegiilü nnd Caij«cg»fllH die 
IiidividnalitÄt der Eiiizolpi)ren scharfer j-:;!'-!! ;!!!!! V.l. i1 t. S. !i];r~<!ich ist auch bei jenen beiden 
die Epithek als verkalkte Deckschicht über die Porcu ausgebreitet, wührend eine solche 
bei Btbboqpiti» entweder ganz fehlt oder mindestens au Skelet die insseren Poren- 
Sffnnngea frei liess. So erscheiut Stichocyttü, dessen Platten auch relativ gering an 
Zahl nvA unterriiutu i. r an Grösse ?^ir.:nli< Ii gleichartig sind, als der primi- 
tivste Typus der Ecliinosphaeriden. Cm-i/oeifttitet leitet iu einer bestimmten 
Diffor»n«irangsrichtnng sn EdU»9ipliatriu», dem Endglied der Familie, Uber, 
während sich AmorphocyHU vi.i. .ti. s' i lii ib. seitwärts unter gewissen Ruck- 
bildungsersoheinangen der Bii'tereuzirungsteudeu« abgezweigt hat. Das er- 
giebt tilgenden StammiMHim: 

41* 



Digitized by Google 



334 



('vgtoldea. I. OrtI, Dichoporita. 





Trotzdem ueli, wie wir sabeii, Stkhoc^ttu ui verschiedenen Punkten der Orgttuisatiou 
dar regnllren Diehopoiiten nilhert, nrass die Abatamninng der Echinosphaeriden 

diH-li atif oiiicr spnuigwt'isen Kntternung von den rogulnreren Typen herulst haben. Dl« 
Art di r Zi.saiiiiiii'ndränguiiß der :iii:liulacral«<n Organe am Mund, die Aufiraljc il»)r regu- 
lären Anordnung des Thouübaues luid die rudimentäre Entwicklung des Siielbauc« eat- 
femen die EehinMpba«rid«n w«il von «Ilm ttbrigea Dicboporiten. Immerhin wurde der 
Gegensatz \vi'ni[:«;tens in den ersten zwi<i Pmilitrn triMifil" !- der Or^aiiisiition der Heyn- 
laria Überbrückt durch die Caryocriniden. Mit diesen veri)Ancl die Echiuusphoeriden ausser- 
dem die Zmammendrängung der Ambularra am Ifnnd, <iie ja erat «eknndttr innerbalb dar 
i '.it V' " 1 iiiidcn wieder aufgegeben wurde, und die Verllieilung der Poren über das g&Qse 
Tli. « uKk 'lf't. Nrir für die verkümmerte Ausbildung des Stieles gab es kein Howologon 
tinler den übrigen Dichoporiten. Wenn wir aber diese und die obengeuaunteu Be- 
«ondeibeitaii dar Eohinoaphaeriden vom phyaiokig^acheii Standpunkt nia betrachten, 
SU brruin n si« im Gmnde auf einer Hemmung der phyletisohen Form- 
eutfaltung. 

Fflr die Art ibrar Btielbildung wurde das bereita früher (pag. IRl) eriftntert, ebenao 



liclieri Unterdrückung einzelner KadiärMtilnime. Auch die Vermehrung cler PMr( nraut'«n 
und deren Ausbreitung über das ganze Thckalskelet beweist eine Persistenz aut frühen 
EntwidLltmgaphaaea, da tiwprflnglidi dt« ganie OberAkhe de« EdiiiiodermaiilcArpan 
ri s|iii,i'i'ris( Iii- Funktionen !ii:<ä-ibt und sicherlieh immer anfüllte, Dass die Pcssisl-nz 
dieses Zastandes sich ia der Weise an die Dichoporeubildung anlehnte, dasa solche überall 
m Stande kam, aber im Einzelnen linmlioh beachilnht blieb, kann nicht anffaUend e^ 
gcheincti. Die Uerdarch vonnlasste Anlage aahlreicherer Porcnranten mochte aber ihret^ 
Heits Veranlassung zu einer Vermehrung der Plattenzahl geben, da die Verkalknngs- 
uentreu der Thccolplatten ofTenbar mit der Anlage der Porenranten in inniger Wechsei- 
«irknng atehen. Nur hatt« ridt inneiliBlb dieaer dmrdi veneUedene Beeinfloarang der 

oiitog'^iirlisrhfin Kntwir-khuig der Vr'rcffendi^n Orrrni:e der Eiiilrift ihrer Anl.itrr-n X'-r- 
sohobeu. Indem hier der Heiz zur Ausbildung respiratorischer Organe vorherrschte, 
ordnete aioh die Plattenanlage in der bieheiigen Weohadbenehung dar eratersn unter. 
Wir werden später finden, dass eine noch stärkere Sti'irung dieser Lagebenehmig bn den 
Dipliiporiten zu einem Zerfall der Porenrauten führt (vergl. Fig. 2(5 pag. 118). 

Wemi wir eine weitgehende Vemhlcppung schwimmender Larven etwa durch 
M eeresatrüinnngen annehmen, ao erfahren all« diese Bieauoungseraeheinnngeii eine «nheit- 

liche Erkläruiii;. Kiiif Y'>rzo<:^, riuiL; ilcr Anlirfrinig verlangMfiniS ilic Stielaidage wie die 
radiäre Entfaltung der erst im sessilen Zustand ernährenden Ambulacralorgane. Dadurch 



unstreitig f&r die Entfaltung der ambulacralen Anhaiigsttrgane und der ganz- 
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iniisstc finiTfioits dor Ri'spimtion der Haut eine wosf-ntliclio rrhühte Bedeutung für dio 
j!<rTu°i)irniiK zukoramen uud dadurch wieder die Vermehrung der Porenrautea und der 
Tbeealplatton als •elcttndire Imsv. tertUre Moment» TwanlMSt M&n. Anderarwitt wird 
dadurch <>ine radiäre Verlagerung der G(>nitaldriisen auf dM AtnlndaOttlen Anhaugsorgane 
vcrhinderf itiii so lir- Krlialtung d«r primiren in der Theo* gelegenen Oenitaldrüse und 
de» Pariotiilponis motivirt. 

D» nun dw g«nannlen Hemmungen in Stadien dar ontoganetiseben Entwiddnng 
eingfitr«>teii sein niiissou, wo aich luwh kaum «lie Chai-ak(ere der Regularia und der Cnryo- 
criniden gesondert haben könne n, similern x. B. iu der Art der HautiesfkitatioD nur d«r 
Typus der Dioboporiten festgelt-gt war, wird man aneh l(«in««wegi> ala aiebar aanelmen 
k&nnen, dass die Uebereinstitnmung einiger HeuimnngMrscliaittaugen bei Oaryocrinitleu 
und Eeliinosphaeriden eine Abstammung der letr^nrfii von den pr'--tprf>ii TMithwetiflig 
mache. Weau durch llemmuugen der Outugenieu üoerliaupt so frühe Entwicklungsphaseu 
tax Paniat«>nz gebingan konnten, mfiaaen wir jflden&Ua mit der Möglichkeit recbnen, daaa 
»ich derartige Ersi Iji hiungcii in vorschimlenem Gi-ade von Intensität selbständig wieder- 
holten. Immerhiu wird ab«r die CSrüsse des 8prungc»s erheblich verringert, wenn wir au- 
nehmen, dam d«r Zerfall der RegnlaritSt sonScbst an der OrganiaatiiMt dar filtesten Caryo- 
eriiiiden (IL'miro.^iiu'ff») fülirle utid dann erst in weiterer Etappe SO der Entstehung der 
Ei'hinosphaeriden Veranlassmi^ gab. Die historisehen Dokumente, die uns die Getdogie 
hier an die Hand geben sollte, »toheu leider zur Zeit noch aua. In Uustiland, wo die 
Sebiehtenfolge am gananasten bekannt iat, acbeint ja allerdinga Beaiinuitiltt den ttlteeten 
Kchinosphaeriden voranzugeh< i'. Aber so lange diese Verhältnisse in anderen Gebieten 
noch so wenig geklttrl sind, und in Böhmen (vergl. pag. 192} mögUcherweise sogar wider> 
spreoliMide INiten liefern, iai ea iwacUoi, aicb biar in Spekulationen zu ergehen. Ea 
muss ans vorläufig genügen, XU wiaseti, daaa die Echinosphaoriden ftqaaerst spe» 
ciallsirt» und dureh Hemmnng ibrar ODtogaaetischen Entfaltung gabemmta 
Dichoporiteu sind. 

Stiekooyatis n. g. 
Sjn. Cmrg»qf$tii z. Tb. Amoelih 1878. 

Di» ticbarfe geometriscba jSeiebnung der Oberflächonskulptur Lalxin den Beaten dieaar 
Gattung schon früh Beac-litung versebafTi unil Mi i l.cn deren Abbildung«»!! «ofort ketml- 
lich. Ein Fragment der Theea ist »chun von Ksorr 1773 I, Suppl. T. Xa f, 3, 4 abgebildet 
worden. Ancb Amcuir'a Ioon«grapbia Crrinoideomm bringt mebr ala 100 Jabre apiter 
wieder nur eine Abbildung nnd keine lieschreibung dieses sondei-baren Typus, dessen 
Fragmente atch übrigen« bisher nur aebr vereinzelt in diluvialen Giacialgescbieben Nord- 
deataohlanda gefunden haben. Ich war anfangs geneigt, die luarher gehörige Ponn 
zn CutfCiytliln v. Biicn zu stellen, nnd habe dieselben auch pag. 110 und III der 
allgemeinen Besprechung der f'v-roiileen unter dii -i ni X;iinen aufgefülirt . Anden-rseits 
iai, auf dieseu iieiten llelioerinUfs KtCUW. vou Caryoct/tMei v. Bich auseinander gehalten, 
waa ick gleicbfaUa nicht anfreobt erhalten möcbte. 

DeÜBitJao. Thoca kuglig, aus etwa GO — 100 ziemlich gleicli grossen Platten 
znaammangesetzt. ätielansatz eng, ans der Kugelwölbung nicht vortretend. 
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Fingeransltze anscheinend ebenfalls nicht vorgewölbt. Diehoporen in r<1i»r- 
flüchlicken Parallelleiaien aoharf isolirt und von mehreren in einander ge- 
achaltetan Paaren sack anaian konvergirender PorankanUle dnrohbokrt, die 

aii-'sr'n « oflcr duioli Tangontiiilkanril^ vcrbnodeni nock darck «ine Epitkek 
überdot'kt sind. Stiel uud Finder uiib<^kaua(. 

Die Form der Theea »ckeiTit gnn7. ktigelrand gewesen xtt «ein; der Stielanaati liegt 
gani in der normalen Wölbung der KngelliSche nnd auch die Fingeransätzo schienen sich 
nicht merkhch am Scheitel vorzuwölben. BemerkenswerÜi ist an der Skeletirung der 
Theca, da£s die Grenzen der einzelneu Platten so fest Terscbmolsan sind, dasa man sie 
nur mslir ans der Po(«n«(eUnng und koneentriscken AnwacksHnien d«r Platten fesfc- 
•lellen kann. 

Der After uud der Parieialporus bieten kein« Besouderheiteu, sehr «ngonthUmliuh 
ist dagegen die Ausbildung der E^nzelporen. Dieselben bilden an der Oberflicke scharf 
gesonderte Leisten, die von anfsteigonden Kanälen durchbohrt sind. Ganz klar i.st dieses 
Verhalten bei S. geomelriea ansge{>rägt, nui' dessen Obertlä<.'he dadurck ein sehr äerlickes 
Oruamcut eutstekt (Taf. IX lig. C). Mau bumcrkl uuu an den Steinkemen dieser Art 
•owoU am Abdmek der Avusenflitebe der Tbeea wie am Steinkecn «elbst d. k. an der 

Inneufl.'i' ^i'' iler The<'a inifst'-ip"i"! • K;>ii.'il % von denen »'twa 10 — 14 die liingaten Ijcistcn 
durchsetzen. Da sie bei dem Krlialtungszustaud der letztgeuanuteu Art mit Oesteins* 
maase ansgefilUt nnd, treten sie auf der Oberfiicke de« Steinkemes und des äusseren 
Sckaalenabdruekeg als dünne eylindrischo Zäpfclion horvor. rli.. nittürlioh alle beim Heraus- 
nehmen des Stoinkerncs aus dem Oestoiu abgebrochen ."inii. An dem Taf. IX fig. G ab- 
gebildeten Guttapercha- Abdrack der Ausj>enäuiu! zeigeik sie natürlich wieder das Bild, 
wstehea die OberiUdie der Tbec« nnpriinglidi bot. Ava der Stellung der genannten 

cyliii?!ri--iflieii Zäpfchen i''rpi L' snb lun-., i!;t>;>; riit' T'fireii iVv t.f^isf.T. nicVit rarÜMl r!nr -li- 
Bctzten, sondern nach einem über der Mitte der einzelneu Leiste gelegenen Punkte kon- 
vergirten (Fig. 23 k pag. 109). Besfiglicb der morpbolo^ohen Auffassung dieser Poren- 
ansbildiuig erinnere iok nur noch daran, dass wir die Kanüle als Auamüudungeu einer 
nicht äkeletirten nnd dcabalb nicht mehr nachweisbaren Inueufalto zu botrachieii haben 
uud bei Gä/nerima ütUmptiu eine gauz analoge Aiubildung der Püruiikauälc faudeu 
(Taf. X flg. 9). 

Die einzige .\rt ist bisher nur in isolirteii Diluvi;il.rr^i :i i^i fmuli n, ili. .J. ili -iog. 
liackäteiukalk angehüreu. Dieser eutstanuut iu der Hauptsache dem miUlereu L'utersilur 
und dQrfte seine Heimatb etwa swiflofa«i den Inaein Oeland 4iiul Gotblaud gdiabt kaben. 

Für die phylogenetische Stellung von Stichocjfttit ist, wie ich glaube und pag. ;J:i2 
betonte, die AuaUIdnng der Poren bestimmend. Es ist Imne ander» Uög^ebkeit etimi- 

sehen, eleu Porenbau der filir';:r!i lü lii:iM,i li.p ri f. ii auf den 111^1 ii ihiglicheii Dichoporen- 
tjpus zurüfkauiloiireu. Iu deu übrigen i%igenschaften, wie Fingej-iiteliuug, Lage des 
Parietalporua und Afters Verkält sich 8tiehoei/»tit allem Ansohein nach dnrdiaus indifferent. 
Nur in der Zakl der Thecalplatten steht sie den regulären Diehoporiten etwas ferner als 
(Ätryocyttitet granatum. Man nius« aber in Rechnung ziehen, da-s^ eine «itilrkero Vei-meh- 
ruug der Plattcuzahl auch z. Th. von der luteusität dej> kürpcrlicbeu Wm luithuus ab- 



Digrtized by Google 



B. Irrc^alaria. Fnni. EdiiuosphMsridae. 



321 



hSnrrt . 'In kVin bleibev. !<■ Ki litnri l. iiti. !! ilnr. h^ri^^ wenige und daher relativ rrrri<^^t^ 
Plattoii aufwekeu. Ea scheint mir also, dass die geriuge Platteuzabl bei Cart/oci/»tiie» 
groMohn» ebanso wenig wi« die Ton Amorpkwiftti» nnd einigen degwwrirten Eehino- 
«pliiuTiton (Deutoci/ntiffii BaKR.) iiothwciidig als primitiv aufziifasseti sei. Itninerliiii spricht 
die relativ hohe l'lattenzabl vom Sliek0e}iiti$ gtometrica dafür, dass diese Art nicht di« 
priuütivüte innerhalb der Gattung sei. D« wir vuu d«r Kxiät«uz derselben bisher über- 
hiKOfk nur durch isolirie OMteinsblucke Kenntniss hjtlMn, wird mit der Lftckenluftigkeit 
der gof>lr>fc'>i Iinn T^eborlicferang hier bes'>iiili r« '^tarV. zti rechnen sein. 

St. j/eometrica u^^'Q-) !>• sp- ^yn- VaTyocyttk geomeirica AxQKUH 1816 (I, T. XII 
f. 22—24, Xni f. 14—16, XIV f. 28—28; Käme ohno BeecJireilrnng). Hittlerea Unter- 
silur (sog. Backstt-iiikalk I, Skandina\ic<n, nur diluvial in Norchlentschlaiid. Thc( a 40 bis 
M mm dick. PoreuleiHteii gi rndo uud broit gesondert luid scharf pantllol, «in ri'gcl- 
mässiges üruamout bildend. (,2 Ex. Mu». B«rUu; 2 Ex. geol. Landesanatalt, Berlin; 1 £x. 
Coli. Jabxio.) T«f. IX fig. 6. 



Caryocystites v. Buch 1844 ij, 128; 184r>, I, 105). 

(Syn. Eehin«$pAturiU$ WAnLBNBBSQ, SphaeromiM UlsixasB, Üelioerinite* Eicuwald, 
iÜiie<rMN« £iCBWALD, Carjfoetf$tit Anoeum, OrMjfiaM Babiuiide, On^fttü Habckio, 

UtUm^pÜt HAEOKBt, 

Die frühe Kenntnis», die starke Tariabili'fit nnrl .tie verschiedene "Rrhnituiig in ge- 
trennten Verbreitungsgebieten lassen im Verein mit der g&nzeii Unklarheit in der Beor- 
tbeilnng der pjwtoideen dw obigo Synonymen-VerseifiliriM iMgreifUcb erscheinen. Wenn 
man den Typus der Qattung Caryt^ßtliUt granatum /.uin Angelpunkt dieses Kreise.« niRcht, 
ist aber flie Abgrenzung desselben gegenüber Stir/toci/stis einerseits, Echinotphaeri(e$ und 
ÄmorphoeyitU andererseits durchführbar, wenngleich die letztgenannten Gattiuigeu an- 
adieinend in sebr engem morphogoietiMhen Konnex zn GnyeqrtMtti standen. 

Deflnltioii. Theca eiförmig, mit liliun m Stii ! und wt^uigeu (in der T?.-^'i 1 ;i) 
Fingern, mit zahlreicben (etwa lOO) Bkeletplatteu, deren Poren in deutlichen 
Leisten vortreten, die in der Regel nnr je einen Porengang besitzen nnd qner 
sar Lüngsaxe der Kauten seitlich zusammougedrängt sind. 

\\% uM;,'li :( h ilif KifoiTO für den äusseren Habitus dieser Formen «»'In- clinrakteristisch 
ist iTat. IX tig. 1 — 4, 7J, liegt ihr Wfc*cutlichei* Keunzeicheu doch in ihrem Poreubau. 
Dnrdi die seitliche Zuaammendrlingiing der tttmseirlidt voitretenden Porenleistsn nnter- 

M lif iilr«! sich Cari/ocyttites leii'ht vntj Stickocytti', bei der di4'soUKti rlnri^li Vrt i*i^ Zwischen- 
räume isoUrt WMen. Andererseits theilt sie die Aneiuanderdrängung der Poruugttnge mit 
SjämtotpimriUt nnd Amorphoeyitic, unterscheidet sich aber von beiden dadurch, dass die 
Xodividnaiittt der Einzilporen hier im Wesi-ntliclien gewahrt bleibt. Die Porengänge 
erscheinen hier noch als die mediane oberttöchliche Verbindung der je zwei distalen 
Porünkauille einer äpurrpore (vergL Fig. 22t> pag. lOlj, Lu^^ofern niur je ein tangentialer 
Kanal ja zwei vertikale Porenkanftle verbindet. Ansserdem treten die letzteren in Leisten 
auf der Aussentliich*' hervor. Bei den priniiti\creii Arten kommt das auch ♦r.ii/ ,],-■>• seit- 
lichen Auuttheruug der Leisten klar zum Ausdruck ^Taf. IX tig. 2, 4 b). Bei apeeialisirteu 
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Formen (Taf. IX fig. 3, .">; X fig. 1, VIII fig. 22) wird «lie seitlirlie Zusaniinendrfiognng 
der Poren freilieh su stark, dms sie nur noch iu der £itüieit der Baute au der Oberfläche 
liflrvortnten. Dann ist ra meh bei normaler Verkalkung der Theealwand meist aam6g- 
lich, da« y. iliultii'-s 'l. r Pnrr'.igrmr;« zu den Einzelporeu festzustolleu. 

Au Stoinkerncu, die also AusgUsseu dea luueuraumes der Tlieca eutsprechen würden, 
ersekeinen die Pbrenkanile entweder »ia kone aligebroclien« Stflinpfe der distal mP 
Ktoigfnilfii Thi^il«' di-r Porpiiliaiiäl«» (Tnf. FX fig. 7, X tig. 21, oder sind bei günstigatc-r 
Krhultniig jn!<}i flit« v«>rJittulf nden Pon-ngäiig«» noch mit Oestwitismassp anngtifUllt und im 
Zusauua«i)tmitg mit ubig< n Stümpfen erhalteu. Letxteres ist öfters bei böhmischen Formen 
sn beobackteD. 

Au den Taf. IX üg. 1, .3, 4, 4a iibgebildett-n Caryooystitpn nn^ dr^r Umgebung von 
Reval iu Estblaud (Acad. Peteraburg) sind am Muud drei Fiugeninäätze deutlich wahrzu- 
nekmen. Anck andere Ezemplnre, die mir ana Estkland yorlagen, wngen immer nor drei 
Fingerg^louko und, falls dicso abgerieben sind, wenigstona don Muud iu 3 Ecken ausge- 
sogen, wie in Taf. IX flg. 4a. Auch die böhmischen Arten tragen nach Barbande's dies- 
bezüglidhen Dai'atellangeu, von deren Biditigkeit ich mich persönlich in vielen Fällen 
übenengt kabe, drei Finger nm Scheitel zusammengedrängt. 

Leider ist dti'^ ^>r.ilfeld bei den mir vorliegenden llerlitipr Kxeraplaren it'-r primi- 
tivsteu Art, 6'. granolum, so abgerieben, dass die Zahl und Fonn der Fiugerausätze nicht 
mehr denUieb tca erkennen ist, dook scheinen andi kier 3 Ansttse Tonuliegen. AnKMUUt 
bibbdo (1878, I, T. XIY f. 27) allerdings als C. granatuin ein Exemplar von der Oberseite 
ab, welche» au&ckeiueud 5 oder 6 Finger gcu-ogeu haben mtt^ste. Eh i«t mir aber onitens 
fraglich, ob die betreffende Form hierher gehört und zveitens, ob diese Darstellung ganz 
korrekt ist, da die Zeichnungen bei Anceun vielfoch sehemAtisck stark restauriit sind. 
Bis iiii li( klarere Belege für eine andere Auffassnnc: vnrli'^f^pn, möchte ich glRiiticti. da«« 
(Jaryoc}/*Me* normal drei Finger (»eciaas, deren Ansätze eng am Scheitel zusammeuge- 
drSngt waren. 

Dil vertikale Verbreitung der Gattung ist auf die mittleren Schichten des Unter- 
silur best hränkt. In Schweden erscheiut C, granatmn in dem aog. Cjratideenkalk über dem 
dortigen Ortkocerenkalk, in Eatkland zn glridierZeife in der Schicht C,, dem sog. Echino* 
•pkaeritenkalk. Wenn man in Biihmen von den im Alter uu<l palm>ntiilogiKchen Charakteir 
zweifelhaften Resten au« D d, absieht, treten uns finr]i Li^ r «1« f-rste .sichere Echiuo- 
sphaeriden Arten unserer Gattung iu Dg entgegen, welcheü d<>ti mittleren Schichten des 
UntersUor entspricht. In dieaen tmd anderen PMvinzen des meditmanen Untersilnr- 

meeres erhält sich VaryocyHitet aber noch iu jüngerer Zeit als im noitlischen SUurgebiet 
Emx»paa. So begegnet uns die Gattung in Frankreich uud Spanien noch in den Schichten 
mit Orthia Aetoniae, die der englischen ,Curndoc Series' entsprechen. In ihrer horisoatalein 
Verbreitung stehen die Arten der Gattung einander räumlich nahe, da sie auf die nord- 
westliche Hälfte von Europa beschränkt sind. Durch Missionare der Ilerrenhuter Briider- 
gemeiude kameu allerdings xwei Stücke vou C.jfranatum, der sich bisher anstehend nur 
im sOdlichen Schweden fand, in meine Htnde, wekke nngeblick anf Treibeis an der Ost- 
kflste Grönlands gesammelt sind [2 Exempl. Mus. Berlin). Abgesehen von der allgemeinen 
Unaicherheit solcher Angaben, ist hierbei uodi mit der Möglichkeit zu rechnen, dass die 
betraffaadMt Stücke als SdiiAbbaDast schwedischer oder d&nischer Fahrzeuge dorthin ge- 
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lai)gl und mit rlicscni auf <lie Eisrlecko ausgeworfen wurden. Audorcnfalls wäre cm iia<-h 
<icti Eiit4o«'kuiig«ui Xanhkn'r (lenkbar, dass die betreffoudeo FowUwD «uf Treibois von der 
Norüküste äibirieuü dorthin eutfiUiri &iud. 

üeber di» »yatematiaclie Stollung der Q»Umg CarifoejfHiU$ li«be iah tnicli bereits 
pH g. 323 iinsgesprof-ben, luss sirli <]i( si!lM> in üm.'hs I'(irim^>au am engsten unter 

den apecialisirterea Kohiuosphaeriden an SHchoejfUi» und damit an die diesbezügliche noi> 
mile AtubUdangBfonn der Dichoporiten aiuohliesst. Anoh in der Foim der Tbeca sovie 
(l«'r Zald und Anordnung ihrer Flsttcu erscheint Cari/oei/itätt indifferenter als ilir im 
Folgenden bosinui Li tii-n Onttuncren, so dass nh -ii' arn L pliyhigenelisoh zwiscbtu ilii sr 
und die besproi hene öfrVAocy«ft> einschaltüu möchtp. bubei nimmt C. ffranaUim entschieden 
eine ezimirt primitive S(«Uiing innerhidb der Qeitung «in. 

Die Zahl der Art-en ist sehr gros»!, aber ihre Unterscheidung schwi> rip;. « . il .Ii. s. 
weaentlich ant' die Difi'erenzen der PJatteuskolptiir basirt sind. Diese nimmt abca nllcm 
AiMehein nteh in wnzelnen Fonnenraihen ab nnd in anderen zu, nnter gleichzeitiger Ent- 
wicldung starker iiulividucller Variation. 

Innerh:»!^ der Gattung lassen «ich, wif luii scheint, (Irf^i Differenzirungsrichtmigen 
auseinanderhalten. Die erste dera^lbeu kennzeithuot sich dadurch, da«» sich die Poreu- 
gftnge innerhalb der einzelnen Raute einander nShem. Dadnrdi werden die Pwealeiateu 
seitlich zusammengedrängt, so das» sie bei extrem .-"i Vertretern dieser Richtung aussen 
zu einer einheitlich erscheinenden kräftigen Leiste verschmelzen (Taf. X flg. 1, VIII üg.22, 
IX flg. 3, y>). An Steinkemen solclier Formen (Taf. X fig. 2) si«ht man indaas, daaa die 
Porenkanäle an der Iiiiicnseito der Theealwand noch in n. irnuiU ii Hauten angotnidnet 
sind. I5ei djp^pr Art .Ii i Piff, ronzining wird der Gesamnithal.itus der typischfMi Art 
C'. gnuuUum relativ wenig alterirt, weshalb ich diese Entwicklungsrichtung auch aU 
typisch fOr die Gattung ansehen m6ohte. Eine sweite DifferensimngBrichtang fährt 
dagegen zu einer Vertlachuug der Porenleisten, wie z. B. bei der Taf. IX fig. 1 abge- 
bildeten Art und verschiedenen Carsocyscitea des mediterranen UutersUargebietes. Der> 
artige Formen nfthern sicli gelegentlich Vertretern Ton £i!il(üie«püa«rtirw so, dass ihre 
2utheilung zur einen odw anderen dieser Gattungen fast willkürlich ist, <nid der- 
artige Formen als Ausgangspunkt von EchinofphaeriU* erscheinen. Eine dritte Rich- 
tung mauht sich darin geltvud, da.ss mit einer gtiriugßn Plattenzahl eiuu Vt>rUiugt»ruug 
der Theo« in der Vertikalaxe eintritt CTaf. X fig. 5). Demütige Formen nahem sich 
AmorphocyttU und -i'nl > ' . nfalls nicht als typisch für CarifOci/tttUt anzusehen, da sie 
eben bei weiterer Steigerung zu einer vollst&udigen Entfremdung vom Typus dieser 
Gattung fUhxan. 

C. ffraaatum WAULKNeEBO ap. 1818 il, 63 snb EMto$phaeriift). Hyn. Echinu« nr,i-u!< 
His., Sphaeronttei granatvm und leatudinariu« z. Th. üntersilur (Cy-*:'i.'« i -Kalk i, [{.jda, 
Oeland; Daiekarlien, ischwedcu. j' Exeiupl. auf Treibeis Ustküste Grönland.-«, vielleicht 
von Sibirien. Theo« klein, Icngiig, etwa 20 mm dick, ans etwa SSO Ta&ln lasammMi- 
gesetzt. Porenleisten deutlich von einandar getrennt) scharf vortretend. (Zahir. Kxempl. 
Mos. BerUu.) Taf. IX fig. 2. 

C. AaAsjfM EiOHWAi^D 1829 (I, 231 snb Ediino»f^«i«riU* , 1640, III, 189 snb JTdioerbtilH', 
180O, J, 6'50 sub Heliocrinut). Uutersihir i Ki hinosphaeritenkslk C|), F.stlJaiiil. Oberes 
Untenilur (Üoradoc beda), Pembrokeahire und Bala« Wales. Theo» oval, etwa in GriSsae 
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fitiiM TtiitlH'iK'is. l'oretirau(>(Mi Kwisdiou doii PUitencvntren ZU dicken Leisten erhoben. 
(Ziihlr. i:x. iTipl. Acad. Petersburg, Um. Br rlin.) T«f. IX iig.3-ß. 

Die von FoKBBS 1848 (I, 512, 513) aus dem mittleren und oberen Untt^rsilnr von 
Wa!« -- i" ■ 1n '[««lienon Artf>ii C. pranatum und ('. Davifü stc-h'>u ihn finzflnct) \'iiri' t.it.vi des 
C. baltieiu in Ksthlaad aehr uiilie, &Liid aber zu maugelLail abgebildca uud beschriobeu, 
als dass sie danach genauer bestimmt werden konnten. 

('. con/orlatus Rmikandk sp. 1HH7 'I, 1Ö3 siili Eehmoiphatritet, syii. Eck. rejratun IURR.f 
EeA, quaevendu* K.vult 1. c. p. ir>«>i. ( )l>pr<'s l'iii.-i-silur (L),}. Stnjsdiuitz, Hödim i', diverse 
Fnndorto iu Thfiiiugen. Theca i:irca 40 uiut dick, kuglig, unteres Endo virjuitgt. riatt«n 
fiemlich klein and muregelmiasig. Poranloiston sehr fun, das Flattencentmm frsilaaBend. 
Thci-nlplutti n niissöii mit stark \ (>rtr<'ti'iid<>n peripheren Anwadiastreifeu. (Ifelmre Ex. 
Mus. Prag und g«oL LauU«>6atu»Uili Berlin.) 

C 0wm V. ScBLOTBBiH (I, 812 Bhb BMnotp^mnUti). Untmilnr, Qegrnid von 
Rpval in £stJil«Dd. Die zwei Original-PIxt niplnre Seilt AvniF.IHS sind Iniiior stark a.bge- 
rieben, sie zeigfn ober eine ^^u^^L•rst di< k<r Theca, eine dacbe Abst.uni]>fiiii{T des Awn und 
oine gi>ruudet kc-golfürmige V^irjiiiiguug dos anderen und so feiuo gloiclunäüsig vor- 
tdretonde Porankfeten, dass ich glaube, diese Art anfirecbt erhalten an müssan. (8 Ex. Coli. 
SoHi.ivni. Jfii'--. T?. rliii 

C aranea v. SfHMUHElM sp. l8iäÖ (J, äl2 »üb Echinogphatritet, Üyu. Ueliocrinu* radiatu* 
Etcnw., ? Cartfoeyiftü pr9mmM$ AsG. Untenilur (Echinosphaeritenkalk C,), Reval, Esth- 
land und Diluvium Norddeiicschlandi. Theca oval, cina 40 mm dick. Porenleislpii lein 
und diciit gedrängt, dio miuloroii nur an ihren Kiuhni stiirkcr vortrotciid und dadurch 
auf den Plattencentren lIucu Stern veniutu>r Ii4uliulriiiuen bildend. (Zahli*. Ex. Acad. 
Petorsbnrg, Orig, BcHLomEm llnt. Berlin.) Taf. IX fig. 1. 

C. lufiJi'ial/'n^it n. sp. ()bpr4's Untprsilnr, Dussaco l"'i ('oiinbrB, Poriiif^al. Thwa 
oval, von dir GrO^o eine» Huhuereiü. Poreuloisteu i'ein uud dicht, in der Itaute gtuich- 
m&SHig vortretend, zwischen den Rauten nnr feine tiefe Forchen. (1 Ex. Univ. Breslau.) 

C. RouvUlfi v. KoENKS 188(j (I, 248). Oberes Untt-isilur, ("ir. (Manzy. Konjan, Frank- 
reich. Theca länglich, oval, Platten 2iomlt<h grons und n-gcliniLssig geordnet. Poren leisten 
fein und dicht. Porenrauten iu d*)r läugorcn Diagonale 2u radialen Leisten vorgewölbt. 
(Hehlers Sx. Univ. OOttingen, Breslau, Strassbrng^, Berlin.) Taf. X fig. 5. 

C. Helmhackeri Barram>k sj). IK87 i T, KJ^ snb Orocy*t{tea). Oberes Untersilnr id,\ 
Zahorzau, BOhuieu. Theca vou d«r Grösse und Form eines Hühn«reit»i mit sehr stark 
vortretenden Badialrippen. After nach oben vorgewölbte, Roger «uf einem engen Hala. 
pDi-eii iiurli neben den Leisten in der Fläcbo ausbreitet. (ZSahlr. Ez. Hus. Prag, 1 Hns, 
Berlin.) Tnf. IX tig. 7, Taf. X fig. 1, 2, 3. 

var, Tlmringiae m. Oberes Untersilur (QnansitkuoUeu im Thonsohiefer), Döschnitz, 
Thliringea. Badiallnsten idbr IntfUg, aber achmal, Plalteogrexnan denti&A hervortretend. 
(1 Orig.-Ex. geol. I^dosanalaU Berlin*), 1 Ex. Univ. Halle.) Taf. XIII fig. S2. 

*) Die Sauunluny der KjfL Landwanvialt und Beripicadomie su Uorlin bewahrt noch eine Ansaiil 
anderer EchfnospbaerideBstetnkenie aus glcichahiigcn Selikliten TbUrlngens. IHeseNien selwloen 
iriiii<U-«ti'iix iiocli villi- uL-itoro Art SU rej^iealirea, die ieh aber nach den sehlaebt erhaltenoa Oli|eklen 

nicht klarüUJlvn kauu. 
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Echinosphaeritcs Wahlksukro (I, 52). 

Syn. OtfraeioH Walcu., Behinu» GvLLEMiuui^ l^ucopMial im,» Kotsaia, Sphturmulet UmKoai 
M. Tb.f EdÜMigfhatru Amiow, DaOeiifuliUi Bakb., DeuioeyUii ELutcxBiq Antdam^UiitH 
Neumaw, Analmaegt^ Habokbl, IVfiiwMtf|«^ Hamsel, CUnejiiti» Habckbu 

Theken diMer Gattung sind seit aehr alter Zeit bekannt «uid, wi« voratehntdea 

Synonyman'yefccii'lniiss lii-wcisr, s<'lir wniiliicdfn iMMumnt 1111(1 liourthpilt wnnlpii. Wi iin 
man den von Gtu^NUahl IH78 (I, 245) ziemlicli genau bcschriebeneu KcMnM auvanliuni 
mit WjuiLBKBBiHi nun Typus der Oattnng macht, so ergicbt sieb ftlr diese folgende 

DeflnitioB. Thoea kurrli^' oder birnförmig, iinr^ostieh «xIit mit oinen knrsen 
mehr/'-ilif^rii Hohlsti.I vcruchi-ii , mit zalilrcii lii-n , iiufjlciiliurt if;cii, ungeord* 
neteu l'lültc'liL'u getut't-lt. Ambulacra tiiii je finciii langen Finger aniMnndesa- 
sammengedringt. After im oberen Drittel 

«IiT TliiM'ii. l'iirietHliKirin ftwas kiuitrii- 
solar uberhalb desselben. Dichoporeu mit 
mehreren nebeneinander anagebreiteten 
tangentialen Porengängen, die innerhalb 
der Steffothck liegen und von einer 
Epithek übcTzcigen werden. 

Eine Abgrensnng dieser Gattung von Cutg«^ 

eyltitei ist tici t ypis<liPii \'i>rfri''i'ni tiriil-'i- s.-l'.r 
leicht. Vun Formen wie Lar^ocjfsliU* granatum 
ist JScAtfMMipAafrAw attrantuMi nidit nnr dnrdi 
die weseutllL-h grOamro Zahl und Rcgelloaig- 
keit <]ir Thfcalplatteii, soii<!eni auch durch liie 
Poreubililuiig Hcharf niiteriU'hiedeu. Wührctid 
die Foren de« ersteren Typtis normal nnr je 
«"inen taiif^ptif iaicii Poreugaiip; jiufVeiKcu und 
diesen in einer i^eiste an der AuH>>'iiHä< lie 
scharf hervortreten lassen, sind die Pon-ugruige 
bei Kchinoiphaeritei aurmtium. in der Regel in 
zwei Iiis drei zerlegt, ganz flach in der Stcri'utliek 
ausgebreitet und von einer midirrwliicliligen 

Epithek glati flbermgen. leb hob aber schon bei Beapreobung von CvtjftegOUa hervor, 

dass sich verschiedene von des-icn .\rti'n duivh Verflachuug der Porenleisfcn Ecliino' 
»j^Merüe» nihem, uunal nicht alle Arten dieser Uattung eine »o glatte Oberfläche wie 
£ tuirmUiuM besitzen. So /eigen «ich bei der vor. tutdea, die dvr genannten Art sonst 

sehr nahe nteht, N4'hwa<'he radi.de Aul'wiilhniigcii der I'latteii, die deren Cetilren mit 
einander verliiiid- 11. Ks ist aber sehr wahrsi le inlich, d,i<s diese railiali'ii Verdickungen 
der Thecalplatteii nichts mehr mit der i'orenbilduug zu thiiii hüben, sondern h'diglich 
der Verfestigung des sonst sehr verdfinnten Skeletes dienen. Das Terfaftltmsa der Epithek 
zur Sfcrciithck hnl>c ich l i-ri-its png. T.S bcs])roclien und beschränke mi' h hi>-r darauf, diese 
Verhältnisse noch einmal im Uahmeu der Ciattuugabeschreibung zu voranschaulichen. 




Ki;;. 7!l. 

1 H« !»keletwliich4en i. i rii, , :i \i,n K( hl« 

mmunlitim. \<-r^rü»»ert. 
m—o dio iMgea tW Epilhfk, p die S<M«o(lMk 
mil den PureiiKÜnüen, <| ili-r Alulnit-L der 
IblclH* nni 8lviiik<-ni. 
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Das Thctalskokt äiurlmus :m>jjnlar ini'l m <lor R<'gol mit oinor sehr grossc-i), 
ufl weltrere UuuUcrt iK tragciKli-n Zahl vutt Plüttoh<'u gvtüfelt. Kiii AiUÜAUg au deu 
Tbeculbttt der KtfftJafki seigt rieb utir noob darin, dMS di« Buis in der Begel viertbeilig 
ist. Schon A. V. V'oi.liOkTH hntte sein filwraiis reiihps Material von E. auraittium daniiif- 
hio durchgesehen und aar vereinzelt ladividuen mit einem mehrtheiligeu Basalinrnns ge- 
fonden. Tm übrigen und die Platten nioht nur no«li mhlrelcW als bei den bisber be- 
BprocbfueQ Edunoaphaeriden, aondc-rn auch untoreinandit -mIh- ungleich entwickelt, so 
dass zwisL-lion p-össonm ])(iIygonalen Platten vielfach aebr kleine drei- oder vieneitige 
Plättcheu «•iiigüscbaltet lüiid. 

Das Auftreten einaelner besonders Platten in Thecalskelet wurde von 

Bvni;\Mii; Iiis Kennzeichen seiner Gattung Deutocytitf*, von Xkum.vVR fiir Arachnoci/tiitt* 
angeführt, es kommt aber aa«k nordischen Arten von EekinotphatnU* au, nur ist ihr Vur- 
k o mmm bei diasBn weniger anfflülig, weü die bOhnuBchen Stankeme £e Plattengrenzen 
auf der Innenseite der Tbeca klarer hervortreleu lassen. I3oi Formen, die stark in i\:vr:- 
ontip ii'^tisr lifii rTrn<<sr-K.iitw kliing Kurückgebliebou sind, ist die Eiecbeinung meiat be- 
sonders deutlich. (Tat. VIII hg. 17.J 

IMe grSsste Ibnnigfalti^eit aeigt sich in der Ansbildnng des Stieles. Bei R oanm» 
tium ist unr der Stielanaatz bekannt. Ans dem regelmässigen Vorhandensein eines solchen 
iat auch auf dasjenige eine« Stieles» zn folgern. Derselbe dürfte aber bei der geringen 
GrOsB« dor Stielöffuung und der sehr guriugeu DeatUcItkeit der Anaatcfllcbe nnr sehr 
dunn und schwach gewesen sein. Bei B. gramUalum aus England fehlt aber zweifellos ein 
Stiel gänzlich, du sich hier an der sonstigen Insertioiis.-ttelle des Stieles der Eindnu-k 
einer Brachiopodenaohaale in das Thecalakelet zeigt. Das letztere war also unzweiteliiait 
ohne Yermittelnng eines Stieles nnmittslbar auf einem Fremdkörper an^fjewadiaen. 
Wesentlich andei"» liegen aber die VerhSltnisse bei einigen jüngeren Arten Esthlands, 
dem Taf. YIU fig, 2 abgebildeten E. dtformi* und dein fig. 1 dorseU>eu Tafel daige- 
stellten HpinM, Bei ersterem ist eine trichterförmige Ausstülpung des unteren Thecal- 
endea kenutUcb, die sich ofiitnbar Aber die Bmchstelle hinab in einen Stiel mit weitem 
Ltinien fnnsetzte. Eine Grenze zwischen Theca und Stiel lässt sich b;<^r h^M•ll^^.■Il^ ihmn 
Ündeu, dass etwa in der Mitte der genannten Fig. 2 (Taf. Xlil) die Plättcheu sehr niedrig 
werden nnd darunter umgekehrt eine Streckung in der Veitikalaxe aeigen. Auch die 
Porcnbildung wird an cler Zone der nie<^! i^. n Platten uuiTallend schwächer, wie wohl ne 
sich noch auf deu oberen Theil des Stieles »nsdehnt. Etwas anders liegen <lie Verhält- 
nisse bei K pintm (Taf. VIII fig. 1), bei dem ^ich der Stiel auch ohne die Vermittlung 
niedrigar Plltteh« denUich von der Theca absetat nnd bei eineir nnragalmiaaigea 
Täfelung sehr viel r». n'n<j;< ri' Pii kc ln'sitzt. Die Ausbildung dieses Stiolansatzcfl macht es 
wahrscheinlioh, dass einige isolirte Stieli'mgnieiite, die sich in der Voliiorth sehen Sauun- 
Inng der Peien»bnrger Academi« fimden itnd Taf. VIII fig. IS abgebildet sind, an der- 
artigen Echinosphaeriten gehören. Sie sind stichal, d. h. aus mehreren (5 oder -1) Reihen 
ansamrocngesetzt ; die OUeder der einzelueu lieiben korrespoudireu in der H^gel so mit 
eiuaudur, das.s sie horizontale Erflnze bilden, die nur zu verschmolzen branchteu, um 
normale RinggUeder au bilden. Qelegentlieh wird aber hiw wie in fig. 19b diese Ord- 

intiitr Iiin l. zs". i-i ^1 (inlti fe Pliittclien unterbrochen, auch setz- ii nachbarte T{<>ihen 

bisweilen treppeutönnig an einander ab. Jedenfalls ist zwisc-h«;n Stielfurmen, wie sie 
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K. pirum an der Thflca anaitjceiul mul die Ictzt^nnannteii Fragmente isolirt zeigifta, kam 
wewntlichcr Unt4^rsch;«l mehr gegenüber (U-njenigen, welche bölimis lip Arten aufweisen 
(Taf. VIII fig. 3, .Ta, 4, 4 a). Ich kann es datier aach nicht für angezeigt halten, dio letzt- 
g* nan Ilten Formen wegen ihrer Stielbildung von £Mtitot|)AMr£r«« sn trcnnMii iri« di«s 
s( kl ij> M'. Nei'JLAVu's durch A'if*tellung ri'-r Oattung Arachnor'ifdtrs (— Arachnoeyrii* 
Uxkckel) 1889 (II, 40ä) gescliab, siumal sich die übri^eu von dem geuaunt«u Autor 
ittar adne Gattung angegebenen Eennzöchen mit denen typiacher Arte» von EAint- 
»pkaeriiea decken. 

Die Organisation des Oralfeldes ist in ihren wes»ent liehen Punkten aus den Abbil- 
dungen Taf. V'lll üg. 5, i<, 'J, 10 zu eutuehmeu, doch bemerke ich sta den beiden letzt* 
genunteii Fignren, diu in ihnen die Grenien der Thecalplattoi am Oralfaid niclit ein- 
getrn«];f>n wnrfleü sind. Dio Anorrliiurtr f SjumpJiilti-hen, die Fonn und Zahl der Ge- 
lenkflücheu für die Finger bvdarf wohl kuinoH weiteren Koumviitareü, dagegen möchte 
ieh hervorliebeo, dass liei anderen als den abgebildeten Individuen atioh eine grSesere 
Zahl von Fingern beobachtet wurde. So glaube ich in der VoLBoitTH'schcn Sammlung 
in Petersburg noch ein Oralfeld mit 5 Gelcnkflacbea geseheu zu haben; Anoeli.v aber 
bildet anaaer einem Bolchen auch Ludividuen ab, in denen einige solcher Ambulacral' 
atraUen noeh ik» viedecbolta Gabelvng erfthrm, ao daaa in einem üaUe (1878, I, 

T. XrV f. 8) sogar 7 ndiT S Fitiger vor!ifnid»-i; wcscii s. in niüs>1i^!i. TTAKfKKT, Im! 1- c. 
auH diesem Material einige ihm phyletiäch wichtig er^clieinende Ausbildungstbrmen herauä- 
gegriffen und sttun Typus adnar Gattungen Triiumaetjtiu tmd Cüneyiti* gemacbt. Es 
kann aber keinem Zweifel unterliegen, dass die hier berührten Unterschiede bei Bekun- 
»phaerile* auranliun in die Grenzen der individuellen Variation fallen. Die Variabilität 
in wichtigen Orgatiisation»vcrhältuLs.sen entspricht hier der Ockudeuz des ganzen Typus. 
Dieoelba bat m<Ät« sn thnn mit den apedfisohen Cbarakleven, die gerad« bei derartigen 
Endformen sehr s. harf au.sgeprägt 7.r. «f^in pflegen. 

Dadurch, da^ aich das» ängertragcndo Oralfeld meist von der uormalcu konvex ge- 
wölbten Theca etwas abacbnUrt und Aber dieselbe erhebt, wird die Gabelung der Ambn- 
lacraLstrahlcn, die eine eelcundlra Erbolung der radiären Entfaltung bedentatf von der 
Thecalfläche scheinbar auf die Finger nelb8t verlegt. Da bei geringer Fingenwhl der 
eiuzige vou jedem Ambulucralstrahl entfaltete Finger nur den primu:» inter parea bedeutet 
und nur durdi Hemmung der üebrigen zum allMnigen Triger eiiMS AmbntoendstnUee 
wirrl, >ir;'! bei reicherer Entfaltung dnes soldien wieder alle aeiae Finger »It morphdo- 
giach gleichwerthig zu betrachten. 

BesOglich der Lage und Ansbildnng der fingertragenden Platten mSebte iob darauf 
liinweiaen, -la^s dieselben durch ihre (Jrösse nicht unerheblich von den sonstigen Theeal- 
platten abwetch<'n. Sie erscheinen z. B. bei dem Taf. VIII fig. ."} abgebihieten Exemplar 
aU Etemeuto tui geneiH* gegenüber dem «onstigcu Thocalskclet uud eriunern mit diesem 
Gegensats lebhaft an die &igeirti«geaden Costalpktten von Acroennuu, unter denen das 
Kelchskelet sckundfir zn rinem regellosen Agglomorat kleiner Plättchen zerfallen ist 
(vergL Wacu^huth & Si*iuxG£U 1897, IV, T. LXXX f. 1, 5, ß, 7j. Ich werde auf dio 
morphogenetiaehe Bedeutung derartiger Encbdnnngen mit reieberem Material im allga- 
niciiien Theil«! dieses Werkes zurii« kkomnu-n und nKM-hti> hier nur betonen, ilas.s meiner 
Anaicht nach die Erhaltung der Fuuktiou des Fingcrtragons den betreffenden PUtten 



Digitized by Google 



C}->t«ld«a. I. Ord, DIrhoporit«. 



etwa^ von dem snoestralen üharaktor der £adiolat«nüi& regnJärer Dkhoporiten ge- 

walut bat. 

läne lMimerlcem««r{]i6 EriM^niing aoigen Steiukwne von EeltiHO$piatr{U$, und mm 

»rivv .hl 5nlr!i>( ans baltisclifün wi«> uns l>ul>iiiis(-1i(>ni üiih>iuniir InT'sirlrflii h des Yi-rlftuf-' (Inr 
Bcptea an der Iniieuwand der Theca. Wie Tai'. Vlil Jig> ID und 10 zeigen, verläuft vom 
Minid (o) eine Leiste nach dem' ParietolponiB (Pp) und TOn da weiter nacli dem After (»)> 
Aussor (iicscr zeigt )ilvh nun ftlu r eine bogigp Leists, die über den mit y bj^zpichneteo 
l'inikt vorläuft und iu dem Mund und Parietalporns <Iio Bnsis ihres annähernd dreieckigen 
Verluufus hat. Ich l>«zeicbne den von diemm S^ptiim umgrcuzcuduu Inutturaum der Leibev- 
höble »Is «Sttboralsinna". An dem Flg. 16 abg»biUI«t«n Strinkom bemsvfct »tn vom 

Parictalponi« mvl voni .^fter aiisj^eliend Sepien inieh liiil;.s verlüiiffMi, '\ir< »ji-li in knrzer 
Euiferuuug vereinigen und danu in stark solarer Kichiaug abwärts gewendet sijiü. Wenn 
man das Bild dieses Vertonfes mit dem pag. 125 Fig. 27 gegebenen Bilde von Glypto- 
»phaeriu» vergleicht, wird miui nicht fehlgehen, in dem letztgenannten Septuni das pag. 126 
besprochene Parictalaepttun tn erblicken. Der Verlan!" desselben wiliile beweisen, ilass 
der Enddarm das Parietabeptum an einer starken solaren Autibiegiuig veranlagst hat, nnd 
wir werde» kaum irren, wenn wir hinin üne Irrdation der RaumverUidlung im Innern 
des Körp' i s > rlilii Viellei'. hl ist dun h diese das .\iissf r!ii n 'l^ i- Ff liinosphaeriden, 

die souat uäeubar eine grosse Freiheit in der Anlage ihres Körpers erlangt batteu, ver- 
anlasst worden. 

Der After ist sehr regelmässig mit 5 Klappen A'ersehlossen. Unter Hunderten von 
gut erhaltenen Exemplaren des £. aurandum habe ich nur wenige gefunden, die eine ab- 
weichende Zahl von Analklappen besasaeu. Uutor diesen waren die Zahlen 4, G, 7 und 8 
vertreten. Den einiigen a ch tM a p pigem After bebe ich Taf. YIII Hg. 6 abgebildet "Wie 

Hif Plii*»i'ii d;f---er. sn xi-igen auch die anderen Klappi^npvr.iniirirti fll.'-ir Art im Alter 
eine Vorwülbung der cRutral gelegenen Plattenränder und dadui-ch eine winklige Ein- 
biegung aof den Klappeneentren. Diese Vertiefungen sind von L. V. BtrCH irrthflmlich 
für Poren gshelten worden, • in-- I 'ru sti llung, die in die meisten Lehrbikher flborgi^' in^'. ii 
ist. Von innen gesehen jseigt die Aualpyrauiidc das Taf. YIII fig. l>< gezeichnete Bild. 

Der Parietalporns ist meist mit drei (Taf. VIII fig. 7), nvltvii mit vier (Taf. VIII 
flg. SOa) Klappen gascUossen; meist sind dieeelbeo bei der Fosdlisation amgefellen. 

Der T''iri ?i1iau von Echinotphaerlte* zeigt gegenüber Caryocyitite« insofen» eine Steige- 
mug der DiH'erenxirung, als hier regelmässig die distalen Kanäle einer Dichopore von 
mehreren — meist zwei — tangentialen Bßhren verband«! werden. Dieselben Ifieen sidi 
im mittleren Bereich der Theca lil i rli injit bei normaler Entwicklung in sehr spitzen 

Winkolu von den Porenkanälea ab und verlaufen eng gedrängt neben einander (Taf. VIII 
fig. II). Im obersten und nnterstt.>u Theilc der Theca (Taf. VIII fig. 2) oder dnrchweg 
bot kfimmerlich entwkdceltea Vertretern der Gattung (Taf. VDI fig. 20, 20b) bmtea sioli 

di-' !'( ri'-ngänge mehr in iler Flüi lic sns. so dass sie eii rn e lliptischen Verl«nf rrhnlten. 
Dass tjiese Gänge iu der .Stereothek liegen nnd von der Epithek vollständig überzogen 
wurden, ergiebt sieh ans der Abbildung Fig. 71) pag. 331. 

Die unter dem Namen Deutocyititef von Bvuraxhk nbgesondri-ten Echinosphaerit*>n 
stimmen in allen sieher kontrollirbaren Organi<Htions\'erhültnissen mit EckinoephaeriUa 
überein, nur fehlt dcuselbeu nach BAKU.VXDE jede Spur von Puren. Nach eigener Prüfung 
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Beiner Kxemplire kllllll ich diese Angabe bestätigen, möchte aber darauf liin A ' iv. ii. Iii'-: 
vielleicht — wie an anderen I'^<inclpujikt«u sicher — bisweikMi die Porciibildinig (hiroh den 
FossiliBationniuatBiul vollkommeu unkenntlich wird. Immerhin ltalt4j ich ch nicht für au»- 
geachlMMn, dam «in Ende dar Specialiainng d«r Dklioporiten eine total« RBdcblldung 
ilor Poron tiutritt, -/itmnl •■uh t in sok-her Prooees bereit» in der /itvAeu Verdielciuig der 
Epithi-k bei d«4i EcUiuusjthacriden auhühut. 

Mr>rphog«netisch steht Mmaoh E^inotphaträe$ weit Aber den typischen Arten von 
Car'/o<-{Mfite«. Die Vermehrang der Tliecalplatten selieiiit mir dabei weniger wichtig als 
die Ausbüdung der tangentialt-n Poivngünge und die gb^-ichmilssigo ücbi'rdi>ckung di^r 
letetereu durch die Epiihck. Die \'c'nueLruug der Poix-uguuge dilrile dadurch vt'runluüHi 

daea bei CSuywjfMäw bei den primitive» Arten selte», bei den speeialMirten bKuliger 

Pine Einsclialtdii;^'- kihzri rr r>ii !ii.|ii.r< ii zwischen di" ntinnntcit Kl( n:rnfp der Porenrnnte 
»tettftuid. lu einigen fällen drängen sich dadimih verschieden lange Poreiigäoge so 
regellos nebeneinander, dass, wie ich glaube, das hamoninrende VereinfiH^hnngsbestreben 
ontogenetischer Anlagen mit einem Schlage ans der genannten Ausbildungsform der Poren 
bei C'aryoei/tttle» diejenigen von Eehinotphaeritet schaflen konutf. Die Rückbildung der 
Poren, die in der äturkeu Ausbildung der Kpithek zum Ausdruck koiumt, beweist jedcu- 
falls einen starken BftekgMig ibrer Funktion. Tollstftadig anogescbloasen ist dabei die 

Mögliflikeit, <lass dieselben zur Wasserzufuhr für das Anibi;lfl. rrilsy<f ntn bezw. ilie Ti. iVi s- 
höblo dieuteu; dagegen glaube ich nicht, datu» durch die Ueberdeckuug mit der Kpithek 
ibre reapintoriscbe Fnnktion sofort und voUstSndig erloscb. In der Jagend bat sie aiclier 
und jedenfalls langer als in anderen Ecbiuodermenklassen bestanden; das wird schon 
ilurc'h die fortschreitende ElinVTenzirnng der Porcngäiigo bewiesen. Dass die Abscheidung 
zunächst dünner Kidklageu iu tler Kpithek eine Ilespiratiou vollstüudig verhindert habe, 
ist dnrobatn nicht wahraoheinlicb. Dagegen bot einerseits die krflftige EntwicUnng der 
Finger beEüg!i< Ii (b r INspii-ation und andererseits! vielleicht die ]'r r>!-trn^ f>!ner 
direkteu Wasserzuiuhr durch den Steiukaual die Möglichkeit, die Poren der Kürperhaut 
obliteriren m lassen. 

In phylogenetiscber Hinsieht stellt Echino»phaertte$ also allem Anschein nach einen 
sehr sppcialisirton TyjMis innerlial)» der Familie dar. Wie sieh im Besonderen sein Stamm- 
baum gestaltet hubeu uiug, ist noih den bisher vurliegeudt«n geolugisclien Daten kaum zu 
beantworten. Ob er auf dem fftr seine llorpbogenie la scpponirenden Torttadium pbyle- 

tisch überhaupt Halt gemacht liat, bleibt zuniU-hst i>ine offene Frage. Diesrlli.' würdr t\\ 
verneiaeu soiu, falls sich ergiebt, dass Eehinotphaeritet älter ist als CarjfOc^tUlei. So lange 
aber bierflkr keine nniweideutigeu Belege vorliegen, mdasen die Daten der veigleicbenden 
Anatoniie Geltung behalten, nach denen Echtnütpkaerittt von Caryoei/tliUt abzuleiten ist. 

Die Arten der Oattiing Echinotphaeritt» sind im nördlichen un<l mittleren Ein-opa 
verbreitet und z. Th. äusserst iudividucnreich. In Esthland z. B. sind die kugligen Theken 
von EMnovplmriU» «mrmiiAm geradeau sobiditbildend, so dass ihre Individuen nach 

MillinriFTt 7iihlr»n f)"irf(rri. T>it^ sind \m Ü'"- i;iil.-riMi b. Kr liv.'inlc' aitf Hn=i Halt!><che 

und englische öilurgebict und Böhmen; die einzelnen Arten sind iu der Kegel in kleinen 
AbhigemngBgebieten lokaliairt'. Da ihr geologisches Vorkommen auf die mittlere und 
obere Abthoilung des TJntersilur beschränkt ist, »o ist die Gattung ein ausgeaeichnetar 
Letttypus dieser Schiebten. Die Untersdteidttng der Arten ist hier sehr schwierig, weil 
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uns meist nur Th«?«ilknj>splu ohne Stiel luul FiugnriiiKi'z % fili. ^rpn. Dazw kommt, dass 
die FormeQ la veradiicdenen Schichteu sehr versohiedciieu ErbaltungszuBtaiid zeigea und 
dann eine specifisclie Vergkichnng mit einnnder kaum ermdgjichen. Eist wenn an den 
TerKlticdcncii Fnndorton Steinkernc und Aussonflächen gesammfllt nnd durch Guttapcrcha- 
Ahdrücko letztorer ftM-,r liaulii l) pr-marhl w(>rd(<ii, wiv'l n'M^ c'niano Durclmrbeitung der 
Arten möglich sein. Jini tJom j<<t/.igi>ii Ziwtaud uns<'r«^r Kenntnisse t»chi<*n es diüicr jsweck- 
mKsaig, di« Yorkoniinaiwe nach den einieltiea YerbreittnigsgebieUa zn ordn«», wo di« 
Tiidividnen bei gleichem I^haltnogssattiuid noch im ehesten einen Vergleich anter tieb 
gestatten. 

a) Tn dem bsltischen Silnrgobiei lassen uch folgende Arten aiueinanderhalten: 

E. aurantium (Jyixe.nhaul sp. 1772 (I, 253 sab Echinw)). Syii. Leucophthalmu» Strang- 
trai/tü KöxKi, Echinotphaerite» alcifonium Sciii.oTit., Spha^onitei citru* Ht8. Unlersilur 
(£chiuüBpha«ritüukalk bi^ Bruudüchiefur C,- D, Fa. SciutlDT), Esthlaud ; Christiauia, Nor- 
wegen. Theea hngltg, etwa 25 nm dick, mit 4 Basalien nnd sehr kleinem Stielanmts. 

3 (.«elt«?n 2, 4, .'>) lUdiiirstHuuup riitwickfOt und normal mit je einem Finger versehen, deren 
Ansatz von der Theca halsartig abgeschnürt wird. After mit ä (selten 4, 6, 7, 8), Parietal- 
porns mit S (selten 4} Klappen geschhnsen. Eptthek stark Terkalk, annen fast glatt. 
(Jfohrorc II ändert Exemplare, Acad. Potersbni:g, lins. Berlin etc.) Taf. Till fig. 5 — II. 

Textfip. Tn it.ig, ?M. 

var. »tuecica m. UuUsrüUur, oberer Orthocercnkaik, Schwcdou, vvio vorige, aber 

Theea mehr oval, Tbeeal^attm mit ndialen Yerdickungen, nnteree Ende nach dem 
Stidanmts verjflngt. (Zablreidie EiieupL Acad. Stockholm, ICns. und Coli. v. Goldbbck, 
Berlin.) 

E. grtmii» n. isp. üntersilnr, Umge;;ei)d von Reval, diluvial in Norddeutsebland bis 

Rügen. Theca knglig, sehr gross, bis 70 mm im Durchmesser, Anssenfliohe glatt, Basis 
in dem einen beobiiditoten Fall GtheÜig, Analpjrramide 5theilig. (Mehrere Ez. Uns. Berlin, 
1 gcol. Landesanstalt Berlin.) 

£ ^oboHU n. gp. üntersilnr, Esthland. Theoa etwa 18 mm didc, naoh den IHnger^ 

aiis!lr/.( i; alhiuilili.::]! vi irf:i-'.\ nlKt , Sfiolansatz gross r r at-; hei aurantium. rnr<'n meist auf 
die Periplicric der Platten bcscliräukt, mit wenigen, meist zwei Forengängen. Forietsi- 
poroe wohl nur aoRnahmsweise mit vier Klappen versehen. (8 Ez. Acad. Petersburg.) 
TatVIII fig. 20. 

E. Kloedeni n. *p. {i'iyu. Echinotphaerite* 'i citrut Kr,oKi>KS IH34, T, 24."5 nrm K citru» 
Iiis,}. Mittleres Uutcrsilur, sog. Bucksteinkalk de« uorddotitscheu Diluvium. Theca um- 
gekehrt bimiormig, nach oben allmihlidli veijfingt, unten eingedrückt, mit «ehr cabl- 

1-1 i'hrn klr'tii :i Plii'.f. M. Analpyi-amide fünftheilig, Parif^tnlpmus irnl Seplalverlauf normal. 
(Orig.-£x. Kluei>e>''s iu äteiakeraerhaltaug, geoL Landcsaust. Borliu von KI. Lüchow iu 
Bnadenbnrf?.) 

E. di/orinis ii. sp. Mittleres üntersilnr ff*,. Itfor.sche Schicht\ Koclitcl - Mühle bei 
Jewe, Esthland. Theca knglig, etwa .'S!> mm dick, ulIoh init. nie<lrigen Plattenreihen in 
einen weiten liohlstiel übergehend. (1 Ex. «lurch Fuu-.uk. v. Sciuodt Acatl. Petersburg.) 
Taf. Vm fig. 2. 

E. pirum i:. --i. Mittleres Untej-silnr (C,. It fers, he S. Iii. v.in T'f. r. Ksllit.in'l. 

Theca bimiormig, etwa 36 mm dick, unten iu uutörmiicher Weise in einen engen 8tiel 
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mit ho}i<-ii Platt clien abergehmd. (1 Ex. dnrcli Fb. v. 80111111», Acad. P»tenlHit;g.) 
T»f. VIII fig. 1. 

b) la Englmd und iwar Terschiedene EdünosphBariden gefanden, aber n>cli d«n 
bisher vorIieiB«iden Besdirabnngttii aekt schwer cn dentan. Ifatwial li«gt nir nnr 

vor von 

R fframilatu$ Hc. Cov 1^4l>, III, 59. Mittleres Untersilar, Irkiid, Schottland. Die 
Thoca bei tlai her ZiuaiBmeiu1rii<'kiing «tWft wallniusgross, mit wihr kleinen Plttttohen ge- 
täfelt lind ohne Stiel nnmittflbur auf Fremdkörpern, in dem einen Falle einer Orthia- 
St'liaale aufgewacbi»eu. (1 £x. Äc«d. ret«'räbu]'g..j 

S. gUAonu «ar. onyliw m. Ein Exemplar ana dem mittleren ITntmilnr Irlands ateiht 
dem obengenunnten £'. globotu» »r-lir nahe, nnr daaa aaiD StieUnmt« noch eiwaa dicker 
war ala bei dieser Art. (1 £x. Mus. Berliu.) 

Ton anderen dnrcli HcCov (1846, HI), Fordes (1B4k, I, nnd Sai.tkr III, 
478) X. Tb. unter dem Namon Sphaeronitt» beacbriebenen Art«n lassen »ich Sphaeronite» 
araehnoiJet FoKll. 1848 'I, .'jI^ - iin'l Si.harrnnites «iflluli/erut HkLTVM IHSJ (III. 477i wohl als 
VertreUjr der Gattung t^chinofpkaenles, alicr innerhalb dieser katini näher beHtimmeu. 

0) In dem mediterranen Untenilnr-Gebiet sind ssQ nennen: 

E. infauitu» Üakuasdb 1887 (I, 15.') z. Th.). Oberes Untersilur Böhmens. Theo« 
oval, circa 35 mm dick, gegen den Btiei achart' abgeaotzt, letzterer lang, mit circa ü Beihen 
niederer FUttcben gettfelt. Drei Finger anf relativ groaaen Platten, die einen dicken 
Halfl bilden. iZahlr. Ex. Mus. Prag. Mus. Berlin.) Taf. VIII fig. 3. 

Als Typus dieser Art 1.. tr iehto ieh diejenigen Indiviiluen, an dt-nen Bakka.S'DK 
6 Finger ausiticeud fand, da er <lie.s4i!i Merkmal bvi Beschreibung der Art beimuders her- 
vorbebt. Ton dienen «ind aber die 1. c. Ta£ XXII abgebildeten Individuen wewnüich 
durch ihre Stielbildung nnd ibre GrSeae untmchieden, Weabalb idi dieselben som Typus 
einer neuen Art maehe: 

£ ^cmnifi n. 8p. Syu. A'. in/a«*te' Baur., 1. c. T.XXIL Oberes t7nt«rsilnr, Zaborsan, 
BObman. Tbaca ärca TOmm didc, 80 mm hoeh, mit sehr zahln ir!i< n, < uva 3— 4 nun 
gros.sen Plfttt*!n j^ofiif. ll , \wh unten allmahlieh in ili ii Sti. l rjic'rgehend, lirr au-- relativ 
buhen hexagunalen l'lütK-hen zuHammengtuietzt ist. Alter etwa in mittlerer Höhe der 
Seitenwand. Fing«r und deren Ansftlse iinlK^kannL (Mebrere Exeupl. Mus. Prag, Mns. 
Berlin.) 

K Mjfietu n. sp. Oberes Untersilnr, (iembloux, Belgien. Tbeca nnd deren l'latt«u 
faat doppdt so gross als bei voriger Art. Tielleicbt nur eine Ttrietit der letsteren. 
(1 Ex. Unir. Breaian.) 



.\morphoc3'Mtis n. g. 
Syn. Carj/oejftites \. Bim z. Th. 1844 {I, 128). 

All« Typns der neuen Gattung betraelite ich die Form, wi'lche L. v. Btcii init«r dem 
Namen Cart/ocgtHU» Uttüdmafiit* Uiä. beschrieb. Wie inzwischen F. A. Batubu in einer 
List« berichtete (1803, 1, IS), entapricht diese Specics nicht dem fMfHdnicrn» Hn., sondern 

ilcssen Sphaeronite» citrus z. Tli., und niuss, da sie nii ht des.sen Typus zu bilden =:' heiut, 
neu benannt weiden. Wegen iluvr ICutt'eruuug vuu dt<n typiaeheu Arten der Gattung 
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CarjfMfrtile* v. Bt cil hnhc ir li sie zuglcU li üimn T\ ptu i im r neuen GaUiing gewühlt 
und dieselben nach ihrer vurzerrteu uufurmlicheii (a/iofifos) Gestalt Amorpkocjftlü 
bfliMuint. Anaser der genaimtoii ordnet rioli noch em« weitere Art dem Gattnng»- 



DeflaitioD. Tbeca vertikal meist nuförmiich Terlängcrt und in der Mitte 
angosehwollen. Die Porenkanile dnrch sahlreiche TaugcutiBlrShreii ver» 

lt»iHl<>n. dio an dor Obi-rfliii h«> koiiio oder nur ^iu(y itihf •ch'A'acUo Loiston- 
biUlniig hirvorrufcn. Mund im Scb'iii! üchlitzförmif», atist-hciii i f»gf I- 

mä6sig, nur luit 2 Fingi>ru au di<u Kinioii dos Schlitzes vers«hen. After iu 
mittlerer HShe der Theea. Stiel vnd Finger nubekannt. 

Die Theca von A»iorphoci/«li* ist so ttnrog'diniissig sihlanchartig verlängert, das» vor- 
Bcbiedene Autoreii in derselben eine Uobergangsform xa den Uolothurien erblickten, ja 
ihr sogar ein bewegliches Plattenskelet rauchrieban. Ton alledem kann aber keine Bed* 
sein. Die Platten sind Ix-i ullcn Arti'n von Amorphocyilit zu cinein Hlarreu Thocslskelet 
vorr-intj^t, und eiw Aldoilung der Holotliiiricn von derartigen Furjn«-t: isi r<1i«t!?;o unmög- 
lich, wie ich liofiV, das» die Ableitung uiisMirer Gattung von Uolothurien im Itahinen der 
hier erliitterten Stammesgesobiohte keiner Widerlegnng bedarf. Die entere Anfibsanng 
tvir.l inihalthnr durch die Thiitsache, das? die Holothurien ihre amhnlntrnlen KadiärgetHsse 
Durmal und primär bis zam aboraleu Pol aiugedebnt zeigen, während dieselben hier mit 
ünteidriicknng mehrerer Strahlen anf die Anxtrittsstelle am Scheitel beachrSnkt rind. 
Eine Fortbildnng dieses Zustaudea t'Qhn, wie überall bei C3'stnidcn, nur zu einer Aus- 
dehnung der anibulftLralen Ot«;:iii. über dem Skelet, während dieselben bei den Uolo- 
thurien auünahiUido!« wi» hol den Mehinuideii voui Kürper!>kelet überdeckt werden, weichet» 
nur dei«n FttMehen hindiirohtreten Ifast, 

Die Fonn d. r Tli-^ca ist aus der Abbildung Taf. IX fig. 8 ersichtlich und ■ iitfi rnt 
sich aiich bei A. Etüiomae wenig von diesem Typus. Von ersterer Art liegen mir im 
Berliner Museum (Coli. L. v. BitCB) uhlreiche Exemplars vor, die beweisen, wie anaaer- 
ordentlich konstant diese Form trotc ihrer formalen Irregularität ist. Die letztere beruht 
Weniger auf einer positivon Verliingening des unteren >ii:d oberen Emles, als auf pin^r 
mehr negativen Verengerung aller Theile der Thei« aut deren geringstes Maas«, wobei 
der znr Beherbergung d«a Daimes dienende mittlere Abnebaitt relativ dick bleibt. Der 
After liegt immer aii dem ol)eren Ktide dieser ir.itfl. rrii Avmi liwr-lln'ig, flii' Zahl der 
Platten ist bei beträchtlicher Urösee der letzteren ziemlich gering bei A. Bucht, erheblich 
grSsB«r aber bei A, B^oniae. 

I'cr Porenbau zeigt insofern eine diarakteristische Eigenthümlichkeit, als die Zahl 
der Tangeiitiniröhren zwischen je zwei Purenknrfilf»» rrr-'w»'»'- wini als bei allen anderen 
Echinosphaeriden. Dabei hürt uatürhch die Einwirkung der Einzelporon auf die Skulptur 
der Theealoberflicbe auf; eine AnfwSlbnng der lebrtaran bcichrlnkt aich dmia meiat anf 
die distalen Endt-n der Di«'ln»])->r. ii, wo -ich die Porenkauäle der (Hngentlalen Höhreii ab- 
zweigen. Da die letzteren nebeneinander amtgebmitet sind, so verdacht sich die ganze 
Porenrante in der Fliehe der St«rmtfaek. 

r)er Pftrietalponis hat die für Ei hinosphaerideo nonnale Lage und Form, Der After 
liegt, diesem gegenüber ebenfalls normal, insofern er von ihm abwärts in solarer Kieh- 
tung gelegen ist. Durch die Verjüngung des ganzen oberen Thecalab^tchnittes und dio 
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Ai ii<I< rii<ig d»K Vörhülintüsi^ü von Hüho nixl Dicke ti1)6rliaapt enofaeiiit nim atwr d«r After 
uickl unorheblicb na^:}! unten verschoben. 

Ofts Oralfeld zeigt boi A. Bueki wgeimixmg eine whlitsaitige verllngerto Oeflhung 
ptvvM wie Aridtocyttiiti (Taf. III fig. 10) nnd an deren Knden abgf stnmj)fU^ Flächen. Htei^ 
nach lässt sich nnr auf ilio Existenz zweier Finger folgern, die am Endo d»>r schlitz- 
«rtigen Üeffuiuig angebracht sein muEsteu. Auch bei A. Etüionia« üude ich «>iue schütz- 
irtige Einsenkniig, wenn noch nnr theilweise erhalten, am oberen Ende der Tbeca. Anoh. 
diese lässt sich nur im gleichen Sinne deuten, ^lo Am-a i(-li bin iiiif Weiteres die Bziateni 
zweier Finger für die Qaliuug aU charakteri«ii«ah ansehen uiuas. 



In morphogenetischer Uiuüiuht erscheint sonach Ämorphoc>j»tU ak äolu- »iieciahsirter 
Terbreter der Eohinoephaeriden. Ln BesMideren entfernen aidi seine Poren durch die 
Entwicklong mehrerer Tangentialröhren viel weiter von dem Typus der Dichoporen als 
StichocytU nnd CaryoctfttUti, ja durch die gelegentliche Steigerung der Kohren/ahl bis auf 
5—6 auch weiter als EMuftphatriUt. Aehnliches gilt von der Entfaltung der ambnlacralen 
Oigsne, die in AmorphotjfHil auf die geringste Fingersiahl (2) herontergesnnken ist, die 
üborhanpt V>ei Cystoideen vftrk'immt und bii>1. ijiui nialb der Echinosphaeriden meines 
Wiüsens nur einmal als Anomalie bei Ecltiitoiphaeritei aurantiuwt (Tat'. Vlll iig. 9) beobachtet 
worden ist. In der PUttooEahl saheint Ämori^koejfttU allerdings relaÜT einüudie VeriiSlt^ 
nisse darzubieten, insofeni bei A. liuchi nur etwa 40 bis 60 Platten im Thekalskelet sa 
zfihlen sind. Bei A. Etthomae hat sich das Verhältniss allerdings wiedor geändert, da 
die relative Plattengrdsse hier derjenigen von AfttinefpSasrAi» nicht nachsteht. leider 
habe ick aber das genauer« Ält«r von Amorphoey$tU Bueki keine eicheieu Angaben er- 
halten können. AVi rm diese Form geologiKih jünger ist als C'ari/oci/ttüe» und anderwärt» 
noch in Echinosphaerite* einen Vorläufer hatte, würde die geringe Platteuaahl bei dem 
tfteaten Vertrater.nnaeirer Ghittnng nnr dtirch individnelle EntwicUnngskenunnng aeknndtr 
m einfoeheren Zahlen zurückgekehrt zu sein. Am anfTallendiiten fanden wir diese Er- 
Bcheinung ja aach an kleinen Individuen des sog. Dtutocjfitittt modeitüiinuu Baku, ausge- 
prägt (vergl. Taf. VIII fig. 17). Primitiv ist der Bau des Tbekalskeleta hier wie dort 
ttbrigena mdit, da mit der geringen Plattensah) keincKweg» die H^-goUritftt der Platten- 
lege Hand in Hand geht, di» wir fiir WtrfMliiv i. ili r Ffbinrisphaeriden voraussetzen 
moasteo. Nach alledem erscheint Amorp/wcjfilü in ähnlichem Maa.sse, aber in anderer 
Bichtang specialiairt wie Eekkmpiatrilei. Wlt fllr diese Oattung bietet nch anck ffer die 
Amorphocytti« nacli dem heutigen Stand tmserer Kenntnisse nur ilio Möglichkeit einer Ab- 
leitung von CarifociftHu*, der iu C tdMtaeta bereits eine Hiaaeigong nach dem Typus von 
AuicrphocyttU erkennen liess. 

A, BmM n. sp. (Sjn. Ci^oCjfttüet ttttudinariut v. Bt iii nou ll(.s., Sphaeronitet citru» 
Iiis. z. Tli.. CariiöcyttU tettudinaria Axu.). Mittleres Uiitersihu' (Cystideen- Schichten), 
Büda, tJelaud. 'i'heca 40 bis «0 mm lioch, 10 bis 25 mm diok, aus giossen, meist hexa- 
gonalen Platten raBammengesetst. Unteres Ende der Tbeca fast stielartig veijOngt 

A. Etthomae n. sp. ? I'ntersilurisches DiluvialgeKchiebe bei Pajns, F^sthland, Tlieca 
etwa 1b nun hoch, 30 nun dick, allm&hlich nach oben und nuten vetjüngt, aus sehr zahl- 

13* 
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roiclipu kli'inen Platten ziisanunengesptzt. Xacli dfin Sti«lnnnatz zu ordnen sich an einige 
in Beiheii unter gleichzeitiger Verdickung. £pitli«k stark eutwic-kalt, die Poreuraoten 
loiBerlitli ganz verdickend. Der Scblits d«e Hnnclf«l<l«« Iwg. (1 Ex. Ifiu. Bsrim dunoh 
Heim A. V. Wahl in Pigae.) 



Unsere Kenntnias der bier züsanunengefaBatcin Formen vA noch m nnvoUsUndig, 

da.<s (iif uns kein Urthoil über die phyletisclien I?ezieliunf;i ii .I i s)!lb«!n frmöglicht. Pir 
lieiden GattuiigL-n Rhcmbi/eru Bakb. z. Th. nnd Tiaraenau$ Scuultzu (» Slaurotoma B^iUt.) 
zeigen einen tthnlicbea auKgeMprocIien viertheHigen Bmi, der dem aU«r üV)rig<>ti Cysioideea 
firemdurUg geg^enttbmiiehL JUeMt$f«ra zeigt »oi h typist he Porenrauten des Di( li(){ioritidea- 
typns, Tiaracrinua soliljf« von oliioiu iibweiehenrleu an Caryoeijitifi't i-riiiiiernflet> Typus. 

Auf Gmwd du« Pureulmut» orfolgle die Einreihung dieser t onnen bei den Diclto- 
poriten, nnd auf Qmnd der irregnlKron Tetramerie ihres Thecalbanes di« Zneunlnen- 
fassting beider in eine Familie und deri'n Benenninig als Tetracyttidae. Meine ursprüng- 
liche Absiclii, ilie Fiiiiiiliu nucU der bek&nnterva Gattung Rhomli/tra als Rhombif'tridae aa. 
besetchnen (\'ergt. pag. 06), habe ich «chlieasUi-h fallen latk>en, da der Name MomNferae 
für die gesammten Diclioporiteu Yervrendttng fand, nnd jedenfallü naeh dieser Kielitung 
leieht ZU 3fis>\ i [ -r;;.iilnis.seu Vemnlassung giebt. L h betonte bereits bei Gegenüber- 
Htellung der ilegularia und Irrcgulariu, das» Rkombtjera als der ältere Typu» der Tetra* 
eyatiden in keinem nachweidichen pbylogeneti«ch«n Zusammenbanga mit den flbrigen 
iiiegnilren Dichopoiiten ateht 



BakiumiB hatte die>e Gattung wegen ilirer iiussiereii Form iirspningiieb zu d«<ii 
CounUrien gestoUi (1867 Syat. SUnr. dn Centra de la Boheme, Vol. III p. 175). Später 
stell^' I >•■■ zn den Cystnideen, naclidein er «ü-- Af'tinl:> hk. if ili*'es Porenbnnei* tnil 
JHehinosphaerite« evkunut hatte, und brachte aio iu nähere Beziehungen zu den Blastoidceu. 
In der vorlinfigen Dmoklegnng neinea Hmnskriptes Aber die böbmiachen Cyatoideen 
(vergl. pag. .'>!)> IH)<!) pag. 275 stollto Bakr/lnde nur eine Art: itt. MlüNdea Baur. zu 
dieser Gattung, als deren Typus man me demnaeh betnteliten muaa. In aeinem definitiven 
ebenfalU von 1889 datirten Werk stellte er p. 80 noch eine sweite Speciea zaRhmi\ftra, 
nämlicb Bk. mira, di« rieb nonuehr mit HQlfe von Gutt«perdia-Abdracken>«b Vertreter 
de«' OnHung SUfihanoerinu» CoxB. erwies. 

Defloltion. Theea Wesentlich höher als dick, von vierseitigem Uuriss, 
unten verjQngt, oben aiemlich flach abgeatntzt. Brei Seitenflächen werden 
von je zwei ü lierei na nderl iege ndeu gro.sson Sperrrauten eingenomiU4>n, am 
Oberraitde der vierten befindet 8ich anscheinend der After. Fingeransfttae in 
geringer Zahl am Seitenrand der oberen Abflaobung. 



? Fam. Tetracystldae m. 



Ubombifer« Barr. 1>^K7 1, 17."^). 
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Dif allpMiifiim Form ilt-r Th<-<a isl, nicht niitriittrihiir trstziistcllrii. da sHuiintliili*' 
Exemplare in «iaem tbonig sc-hi«lngvn Gcv^Utiti «Urk zuMmmengepresst sind. BABRAiniB 
nahm an, dus der Umri» der Thftca triatif^ttr var, w^il w anf d^ren S»it«nflftehe stets 
nrai Baut<-u in dctr ^(ittc . und j« zwei )iu1)>o uii iIimi 8i'it<-ii hcobiu litt'tc. Dii-si' Si-IiIusk- 
folgcrung ist alior lufincs Eraditcns niiUt l»'j;rümU»ur, da bei cinfm vifi-scitif^cn ITniriss 
dic>>>eU»o. VortLciluiig der Porourauttiu iu der SL*it«!Uuii«ichL L<ut.stc>U«>u luu^ und Hogar 
lek-htar m erkUren wHre als bei droiMitigom Umriaa. Dadarrh, das« natr Hetn^ Prof« 
Ast. Funx 1! in Prn^ fiviiiL.llii livt j;<'st«tt>-tc. Al)jj;ilsN»- der Stt-itiktTm- und Hdlildnü zti 
machen, die ÜAutCAMUE von der Thec« diexer (iattuug torlaguu, glaali« ich ein klaren:» 
- Bild von der Geaammtfonn denelben erlangt an haben. Ea «clieint, daaa die Thcta 
eine viprsoitigo abgestntKte Spindel bildete, deren dn-i Si-itcn v<in ji^ z\vi-i übcntinandcr- 
liegenden Porenrauten eingenommen worden, wlhreitd die vt«rtu St ito \'ou soU-hcn fn-i 
blieb. Die Kanten der Theca waren stumpf abgerundet. Ein derartigem Bild zeigt 
ObrigMis amli das 1. c. T. VI f. 4, 5 von 6AKU.iilDB selbst abgebildete Fragment. Heber 
das nntere Ende der Thm.» hali*^ it h kein klares J>iM fifkorainen. An fiiirm der Barrandk- 
sehen Originale liegt ein triihtvrlormigt« Stück, weli hes aU BasLt der Thei;a aufgeiaxst 
werden könnte. Ea itb nküA einbeitlieh, Hess aber nicht erkennen, ob die ea durch- 
.sptzenden Trrnnnngsliiiien sekniidar»» Sprünge des Kalkspathskclotes sind oder nrsprünglichi» 
Platteugrenzen anaeigen. Ersiere Aoffasaung scheint mir indeü» wclu- für nich zu iiabi;u. 
An einem anderen StOek des böhmiacben Unsenma in Prag liogt ein Sü«>lfragment un- 
mittelbar neben einer Theca von l&omilftn bohemica, wi'Klies »ich aiiH pentagonaleu ein- 
fach gefdriuten Ringgliedern znsnmmcnsefzt. Da es nitlit nln." Weiteres auf eine anderf« 
dort bekannt« Form U^zogtiu wonleu kann, steigt die Wahnieheiuliclikeil, daNN es zu 
MamAifiira gebfirt. "Ea erinnert in seiner ftuBseran Form an fUnfkantig« Stielfingnente 
der jurassischen f'nnoiden-<iiittniig Millericrinut, dürfte aber ein wesentlich weit^-rea Stiel- 
lumen gehabt haben, tuid den Stielen von Caryocriniden ibnlich gewesen sein. 

Die Pomentrsuten aind e<!bta Sperrrauten, wie sie bei R^^ntneebiittt n. a. A^tdWH» 
vorkommen nnd pag. 908 Fig. 39a sldzzirt sind, nnr dass dicM lIien qner zu dem Verlauf 
der Dichoporen nngt^wc'ihidich gestreckt sinfl Die Zahl fior beiderseits geöffneten Pieren 
beträgt iu den unteren IUut<iu dt»» von Bakkandk 1. 1. T. VI f. 21 abgebildeten und hier 
T«f. X flg. 8 reataurirton Exemplarea 74, in den oberen 43. Bei der Sleinkeraerhaltang 
der bithmisc heu Exemjdare ist aiii'h der inif !■ V< \v\ il' r TritYi: p-ut zu beoliachteu. Danach 
zeigen die Innenfalten verkalkte Wände wie bei den Regulaiia und den (Jar^'ui riniden, 
sind aber so eng an die Aussenwand der Theca angelagert, daaa sie rShrenföruiig er- 
scheinen. 

Die Porenkanale. durch welche die luuenfülten an der Oberflftvhe aoamündeu, hiiid- 
.sehr deutlich lütiglich oval, aUu so geformt wie bei den Regularia. 

Der nonnale Geaammtbut der Porenrauten Uast adion vennnthan, data diaadben in 
ihrer vertikal«-!! Axe dnn'h die Plattengrenzen zerlegt sind. Man siebt demi aiu Ii in der 
hat, da$s diu Theeu in diesen Uiebimigeu relativ oft zerlegt i«t, trotzdem die Tbecal' 
wand viele bmohloae Biegungen anfweiat nnd abo offenbar eine bamerkenswerthe Elaati- 
cität besessen haljeii muss. Dieselbe liat allem Ansehein nach ihren Gniud darin, dass 
die Steroüthek ähnlich wie bei EdümoiipluurilH diinn war nnd bei schwacher Yer- 
kalkuug fast laderartig biegsam bliab. 
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Triifi* man sifh liifrniu-li dit» Platteiigr<M)z«"ii in <lin Queraxen ff-r Tfnn'rn •'in, nud 
lm»t »ie an dereu spitzem Winkel eiidigun, m vrg'wht, sich eiue Zusammensetzung der 
ThecR, «bgevehen von den noch fttt^iclien BflstJien, aui Ewei Lfeteralkrinxen, deren jeder 
virr liolic poreutnigende Platten enthielt, innerhalb der oberen konnte vielleicht eine 
Bclun«ie i'üuft« Pi»tte wlbstandig sein, die sich scheinbar bald linia, bald reohto von den 
nur eine Bautenhllfte tragenden Platten abhebt. Da über derselben eine Tertiefong za 
beobachten ist, betrachte ich dioKo als Afterüft'nun>j nnfl die vermuthete Platte als supple- 
nieutäix- A'nri1pln''r<<, Unter dersellicn liabe ich keine Anhaltspunkte für die Existenz 
einer «^nispreehendcu Platte linduu küuneu. Auf dit» undercu mui»8ten sich die Bauten 
in der "Waise veitheilen, dass awei derselben je swai, die beiden andeiwi nnr je eine 
Kautcnlialfte trugen. Violk-ieht vers> ]imiilerte sich die Seitenfläche hier nnch unten so, 
dass die Thcca an der Basis einen mehr triangulären ^aeim:hnitt annahm. Bei der Irre- 
Ijularitlt des ganzen Banes wäre anch diese sonst unwahrscheinfiohe Anomalie nicht 
fiben-d.schend. 

Von der fluch alifiesr-tzten Oberseite der Thci a küun ich mir nach dem vorliegenden 
Material noch keine klai°e Vorstellung machen. Ks scheint, dai^ä über der obei'eu Zone 
grosfler Platten kleine Kittchen den obomn Absefalnss der Theca und die Gelenk» Atar 
eine beschi'öril;'!'' Znhl von Fingern bildeten. Von !■ i/'i tfn ist niilits ' limlrfn: ilire Ge- 
lenke liegen in geringer Zahl am Aa«seurando der oberen Abflachuug, ako nahe Uber 
den grossen Phttan der obsren Bautenaone. 



In morphogenetisofaer Hinsicht giebt nna Jtitfai^ar« btüumiea schwer m tDaeode 

Häthsel auf. In der Ausbildung der Porenmuten eng an die Begulären angeschlossen, 
untferut »ich die Gattung in ihrem Thecalbau unvermittelt von allen übrigen Oicho- 
poriten. Dieser Gegensata ist ein so scharfer, dara man in keinem der Qbrigen Didio» 
poriten irgftud eine direkte AnuÄlu rtnig an Rhombifera fest.stellen kOnnte. Der Typus der 
letzteren entthoiat ols cino Anomaliei an deren Erklärung man nnr Miian voUstfindigen 
Zerfall althergebrachter Sigenlhünlichkeiten annehmen kann. "Wie ein solcher allmihlich 
stattgefunden haben sollte, ist kaum einzusehen, da die Entfernung vom normalen Bau 
keine allgemeine, soii ^ ni "'ine sehr partielle ist, indem sie sich wesentlich nuf die Neu- 
ordnung de« ThMcalbattes besvlirünki. Diese Umg&ütaltung iu einem einzigen Punkte 
macht einen pathologischan Eindrack und Ibst sich viel eher durch einseitige Störung 
der individuellen Ontogeuio als durch allmähliche, vom Xntzen geregelte Umfonnung 
erklären. Die Gattung ist wii» gesagt durch eine einzige Art den Tj|)us derselben 
vertTet«>n, da Bhomh^tra min Barr, zu Suj^^anetriiuu m stellen ist. 

. lohemica 'Bxwtxmw. 1887 (I.A., 269; I B, 178). Oberes Uutorsilur (d,), Zahorzan, 
Büluiji'ii. Theca etwii 40 mni hoch. 20 mm dick. Obel* Bauten mit etwri riO^ nutf mit 
etwa 70 Poren. P^pilhek mit vertikalen Streifen vorsieheu. (Mehrere E.\. Mus. Prag, 



1 Hl». Berlin.) Taf. X fig. 8. 




B. ImfoJaviii. Faa. Tetn^yitliiM. 
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TiancrlBDS Sciilxtze (ISGG) 18G7 (11,114). 
Sjn. iSlaimMaw BabR. non Wita. 

Dass TWoerAwM quadrifroiu L. 8cH. n» der Eifel ein Echinodermenrest ist, onter- 

fiegt \\ri_'r:i der sp&thigpii Erhaltung seines Skrli'tes keinem Zweifel. Seine Zurechnung 
zu «loii «lichoporiten Cystoideen beruht auf den eigenthümliihen Köhren oder Falten, di«» 
die Oberfläi he »eiiie» Körperskeletes auszeichnen. Weuu man für dici«; die einzig aalio- 
liegMide Deutung wiUt, aie «Ii dkhdpon PorenMnten uixiupreclien, iat die Deutung des 
liujjpelförinigcn Körpers als Cystoirirf 'i-Theca gc^rl im. K. v. Zittel sprach in sr-iiH in 
Uauiibach (IHiB, I, 420) die Vermuthuug ans, dtu«!« iti der C^rstellang von L. Scuvi.tzk 
Ober- imd Untenmte denelben Terkehrt aei. CIn ScblDtrb bestätigte d» (1881, IV, 2) 
anf Grnnd einiger Ori^^iiiiil-Kx -mplare ScHUIrlXB^t und einer n4 uen .\rt T. Othltrti. Was 
BAItBAMUE 1587 (I, 124; la, 81) ak ^uroMma rarum ans der Schicht F, in Böhmen beHohrieb, 
Ist, wie schon Neumayk 1889 (II, 406) auualun, ideut mit Tianermwi niid stellt Steinkerne 
der Theca dw. "HAWBttf. etalke bcäde in die Verwradtscbaflb von Stattroeyttit. 

Deflnition. Theca umgekehrt knppelförmig, unten mit kleinem Stielansatz, 
oben mit einer breitereu Fläche abgestutzt, aus einem dreitheiligen Basal- 
kraos und vier Latera.lien gebildet, die mit groseen, fast ihre ganze Fl&che 
einnehmenden Forenranten varaeben sind. Stiel, Oralfeld nnd Finger un- 
bekannt. 

Der anatomiscbe Ban der Theoa ist erst durcli Ct. ScblOtkr in der karten oben 
citirten Notiz klargestellt worden durch die Feststelinng eines vorher übersehenen kleinen, 
dreitheiligen Ba-cilLi iHiZf !«, den röhrigen JBan der Poren&lten nnd die Gliederung des die- 
aelben tragenden Latcralkranzea. 

Er fand, daa» die LektMi in den vier Feldern von T. OMirti BSbien entbleiten, die 
sich au den beiden Enden der I^eisten ali Poreukanille nach iuii< u öffneten. Ein offenbar 
jageadliehea Exemplar von T. quadrifroiu der Berliner Sammlung lässt diese Röhren eben- 
falls mit voller DentUdtkeit erkennen, dagegen endieinen die Leisten der grösseren 
Individnen nahezu massiv zu sein, was aber durch nachträgliche Infiltration mit Caicit 
erklilrt -worflcn kann. Eine DiiTin uz . rgiebt si<'h ans den A ■•■ii uriil AMiilil ntfr"n 
hierbei insofeni, als L. SCUULTZK am Eixle der Fallen von T. quadnjront Poren zeu-hnet, 
die aich nadi anaaen Qffiien, wAhrend SonJlrsB angiebt, daaa dieaelben bei T. OMtni 

tiadi iMluri nr"nul''ii timl ilic T?."!imi itn-fin ^liiizrii '^'.'•■Imif naili .inssi'ii i|f'.-;l.lrL-i>i''!i s.'idi. 
Au den mij- vorliegenden Exemplai-eu von T. quadrifrou* b»'3tutigt sich bei guter Eihul- 
tnng die ScioilTBR'sche Angabe, nnr bei sUrkerer Corrosion der Oberflicbe werden ge- 
legentlich die nach inn4-n verlaufenden Porenkanält« im .Ii n listalen Enth-n der Leisten 
frei gelegt. Damit findet wohl auch iHe abweie-hemle Angabe Scmn.TZK's ihre Erkliimng. 

Die Zahl der zu einem Felde veninigten Dichoporeu bi trügt bei T. quadrifront 
etwa 9—18, bei T. mm* nach den AbbiMungen von Babramdb Iö—Sö nnd bei T. OtUtrti 
nach den Anir: ! '^) ScHLt'rE«'«; t « !! i'fi, 

Die Porenlehler bilden keine normalen Kauten; ihr nutere« Ende ii»t allerdings spitz- 
winklig, indem die fiberwiegende ZabI der Falt«n eine allmlbliche Braitenabnahme nach 
nnten «eigt, Aber der breitesten folgen aber oben bei 7. quadtiffwu nnd ranu nnr eine bia 
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Kwei kürzere" r^«>ist' ii, t1i< nlx.n- Hiilftc der Rütir- rci>räs<>ntiriTiil. Bei T. Oehlerti siu l 'Xv 
liautcn uacb ScilLi TEK s Angaben erh«»bji<.'h huhi-r hIs breit, wührmid Jios boi T. quadn/ront 
nur in g«rii)g«m Umm« der IUI iat. DI« Bauton werden diiK-h anflttoigend« Fnrchea 

;^'ftr- r.iit. iV.r 1i<>i T. Oehlerti und raru« mil fiiini-.ilutidih n Kiumi :iri ün ii vi ;v.ifi-t, l;r»i 

2*. quadr{front grösi»tenth«ilä glatt »iiiü. JIvkkande hatte üicsu Furdieu mit den Auibu- 
luren anderer CyAtoideen verglicfaen, ein Wr^rli ic-h, der um so weniger mtreffimd tat, ala 
der Piitikt, wd sie ziisuinnieiiHtossi n. ntoht der Scbeitel mit dem Mnnd, aondem der Ötiel- 
ausut/. ist. Die l'4>rciiniuten xvcnleu in mtrniHler Weise durcb Plattengrenzen zerlegt, die 
zwar selteu deutlich, aber »tliun iiacL der Loge der l{«uteu leicht voUstüudig ZU rekou- 
BtrdreD aind. Hiermck sind al«o Aber den 8 Batalien vier Latenilieo vorlumdea, die 

jf'dereeits von der Vi rtikalriniu' je eine TJaiUi^nbiilfte tnigen. Ueber i'iner derTlIicn giebt 
L. ticuirLTZE noch eine kieiuti, (^uergesttslit«? Platte «n, die ScBLÜTEB nicht eru «hnt, and 
die «ach an den mir vorliegenden Stocken ntcbt »n aehen ist 

Div Tiiri ,ilolHT-<i'ite ist bisher nur bei T. quadri/ron» erhalten gefunden. Sie bildet 
hier ein kn iMlürmigäs erhabenes Plateau nbi r den rauti^ntrugendeu Pluttcni. Nühte sind 
innerhalb desselben bisher niclit beobachtet, m dam seine Morpbogenie dnrchana unklar 
bleiht. Die Obeneite dicsis Plateau ist runzlig sknlpinrirt^ dif Mitti- t twa<i eingoseukt 
und iia<-h L. Sciu'LTZk mit cinciu (Vj fiinfslrablig>'ii StiTu vt-rselien. Am Seiti-nran<l«' des 
Platean bt.>l)uden «ic-b auscheineud 4 Oeänuugeu, die in das Innere der Theea führen. 
Wenn »an dieee, was ja an sich nahe Hegt, Ar FingernnsStee bilt, iKsst aidi die eigen- 
thiinili<:he Skulplurirung der Olii'rfläi b»' ji'ncs IMaieati kaum erklären. So lange von diesen 
Theileu nicht besseres Material vorliegt, scheinen mir weitere Speknlatioaen aber diese 
OrganiaationaverhSltniase nnbereehtigi, 

Die Oattiing ist auf die devonisuhe Zeit bescbrünkt. T.rarut, aus F, Im .lanivebeii 
T»i \i>i!s stammend, dürfte in ili .l.>^.;. u •ni^ rs'. u Si'ni- btt'n Hngehon-n, währ» ml T. </uadri- 
jroHs aua dem oberen Mittel<ieV(>n th-r Kiti-i stimimt. Das Alter des T, Oehlerti wird von 
ScHLÜTEK nnir ab devouiscii ohne ntthere Alterabettimmung angegeben, aus morpholo- 
giadien Gründen acheint aie der unterdevoniaehen Art Böhmens nKher <n «tehen. 

Ich iH'tonte bereits bei Besprechung der Gattung Rhombi/era, da.ss derartige Kriippel- 
formen nicht dns Ucsultnt einer allmählichen Ansles<> de« Tüchtigsten piihl. s.niil. ni auf 
erblicher Per&i!»teuz einer pathologischen Anomalie beruhen. Das s>cbeiiit mir auch bei 
Tkne r imu nicht einen Augenblick sweifdhaffc. Die mit pathdagiachen Anomalien einher- 
geheuden Hemmung' ii ili ( phylogenetischen Entwicklung in der Ontogenie eröffnen die 
Möglichkeit, datts Tiaracrinu» sich plötzlich von irgend einem Typus der specialisirteren 
Dichoporiten abgesondert habe. Da auch die filastoid^n deren Onindorganisation liber- 
nonunen haben, ist sogar die Möglichkeit nicht r.m/. .iiisgc-^cblos^ien, dass auch von so 
specialisirten Typen ans '-'m so wcitgeln'nder p.ithologischer Kück*chlag erfolgt sei. Ich 
erinnere z. U. au die totaii- Lin)ge!<.taltuug, welche einer der jüngsten Bla»toideeu, ÄttrO' 
trimättf erfehren hat. 

Inimerl it: •.riril p-i niilxT dcriirligcn Möglii hki itcn rlie Walirscb. ii ti' likeit dafiir 
sprechen, dass Tiaracrinu) mit solchen Dichop<»rittui in genetischem Konnex steht, welche 
einen iUinlieben Zerfall der althergebrachten Ordnung aufweiaen« In dieser Hinatdit 
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kotuiiKMi w<^j;<'ii tliT l'ün'nliildnnR Formen wie Cari/ocifttite* granatum und hinsichtlich der 
Utsiamtulorgatiisation die <A>eii besprochene IVtomhifera Bauu. ia Betracht. l>ie Bezie* 
Hungen za Caryoct/ttites Wschränkea sich, wie gt->agi und ohne Weiteres enichÜioh üt, 
anf ein ilmliches Tortreten der Pormkiatim nnf der OberflSche der Theca nnd «me Aw 
bildiing von tangentialen Porenröbr'-n. 5ft* Rhfirnbifera theilt dagegeu Tiaracnntit nber 
nicht nur den Besitz dichoporiter Bauten, sondern auch den viertheiligeu Bau und dio 
ekceptionell geringe Zahl Ton Thecalplatton. ImmerfaiB bleibt die pbylogmeüsclie SteUnng 
Ton Tiaracrinue innerhalb der Dichoj>oritou iioc-li sehr fraglich. 

T, rann Bauiaxdk ap. (1, 124; Ia, Si). Uutcrdevon (F,) von Eoutopiu« in Böhmen. 
Theca etwa eriiaeBgroBS. Etwa 22 Porenleisten in den grossen Poreuraatcn, die unten 
«duif raobtwinklig, obuiii gerundet sasuunenUuiini und von flschen Farcheo getrenni 
werden, (Mohrero Ex. Mus. Prag.) 

T. Soyei Ojiitt«BT m2, I, 359 {»yu. Oehierti ötm.L'rEK im\], IV, 2). Devon 
des novdwestlicheii FFanknieb. 

Durch dio Frenudlichkeit des Herrn Okiii.ert in Lava) erhalte ich eben roch ein 
Exemplar dieser Art zugesandt. An demselben weist der Basalkraus aber deutlich 4 Nähte 
auf, dio genau unter der VeftilcalKKe der 4 Porenraatem liegen, also ein« Gliedening de» 
Baaalkrauzos bedeuten, die genau der Gliederong dee darüber liegenden Lateralkranxea 
onlspn'i Ii!-. D,ii.;ii1i infWsfe w\n den Basulkrauz von Tinraeriniin dem unteren Kanten 
traguuden Kranz von Hhombi/era gleichsetzen. Letzterer wünle dann fiem BosaJkrauz der 
Btguhrim entapreeben, der ja ebenfaUs -riertbeiUg ist und weaigatena swiaeben den Besa- 
lien 1, 2 und 3 vertikal-' l'orenrauten aufweist. Dann wflnie aber naturgeniäss RhnnJnfera 
unterhalb dieses unteren Bautenkranaes keinen weiteren basalen Plattenkrunz mehr be- 
aaMfln baben können. Jedenfidls würde hierdurch die Ableitung der Tetracystiden von 
den Chirocriniden sehr an Wuhrscheinliehkoit gewinnen. 

T. quadri/rona L. Scm i.TZK (18001 18ü7 (11,114). Mitteldevon Nollenbach bei Kerpen. 
Theca etwa 7 — 10 mm dick, G — 8 mm hoch. 8 — Iii Poreuleisten sturk vortretend, zwischen 
denselben glatte anfslMgende Binnen. Seheitelfflklio etwaa abgecetst von den leiaten- 
tngenden Platten. (Mehrero Ex. Hna. Berlin.) 



Von Jahi» Hau» wurde 1852 (I, SS9) nnter dem Namen ÜHwoegt^ita armattn dn 

Fragment einer Theca abgebildet, welches allem Anschein nach zu den Dichoporiten zn 
Ht«lleu, aber so unvollständig erhalten und beschnebeu ist, dass ich eine bestimmte 
Meinung fiber dasselbe nicht anasprechen möchte. Man konnte noch am ehesten geneigt 
»ein, dasselbe bei den Echinosphueridei) einzusiellen, du dieso aber sonst in Amerika gfina- 
lich fehlen, ist auch die.se Mi'iglit'likeit »< 'n iiuw^lirsiclieiulieh. Das beti-etTendc Fragment 
fand sich Überdies in dur ubersilur)«chcn „Niagara group' bei Lockport im Staate New- 
York, wlbrend die Echinospltaeriden aonat anf das mitUev» und obere Untersilnr be- 
schr&nkt sind. 
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Vctbemerkung. Es ist du» \ eixiifiist d«s unstorblkljtai Joir. Hillkk, auf Gruud 
der Poranbildung die hUr v^n Dlplopoiit« bmMebn«i« AbÜteUung vod Cyfttoidc«n als 

systoiuntisclm Kiiili«>it erkannt zu halten (IH.");], I, Von AxiiHMN (1878, 1, 30) uls 

GtnuUifwra sonst in der lieget »i« Cystoideen mit Doppelporen oder kons «U Diploporideen 
beamcbnet, sind dieselben bu in das letst« Jftbrsebnt uls «ysternftütebe £inb«it anerkannt 
fPOrden. Dann 1ü< i iun riiosr lallt-n, nicht uns l>esiinmit«r ErvigUllg innerer Gründe, 
sondern uns V« rl' f^i iiln it, wi'il man iiidit mehr in ih-r Lügo war, verscliiedcnf» iir/w :s; li«ta 
bokauut guwuriiifn» Formeu, die wau für Cystuidecii hielt, den euUcbeidenden ^f'^^ritieii 
der ICfiuJK'Mben EinibeUting untenmordnen. Stati nun di» n«n«« SSugäoge annlcbst auf 
ibr<> Ziit^f'lii ii i;,'I^i it YM d<>n ( 'ystoidi't'ii zu jirüCcn, zog inim es vor, sii^' lilsl^cripp (illwlcnnig 
(WciM'T Klasse oiiitiUi auf ftusseriicho Mon»uut« bosirteu rein willkürlichen Systc-me xa 
opfi*ra. Die na«bateh«nden Ausftkhnnigon sollen einer vergessenen SohCpfnng unseres 
Landsmannes wieder an voller Khro vcrhvhVn. 

Definition. Dipifiporitu siml Cysf oitloi'M, dcrfn Tlicr-alporen mit ihren 
koiumuuiüircuduu PurcMikauüluu iiiiiurhulb uiuiT Thccalpluttc liegen, deren 
Anbulacralrinnsn und Finger den Platten des Tbecalskeletss nnmittelbar 
aufruhon. 

BespreekuHg. In die vorsteheude Deiudtiuu hubu ich uur diojenigon Eigvusvhaflou 
aufgenommen, dt« fTlr die Diploporiten entscheidend wicbtig sind. Alle abrigen Org«niaatioas> 
verblQtnisae a^igm so gronsp Unterzell it<r](> innorhiilb diest r Ordnung und .so vi<de Aunähe* 
rangen an die Dichoporiten, daos sie keine <liiigtiu»tUdbe Bedeutung beanspruchen können. 

Die hi«r «ngwfilbrtpn Eig«>nwbaften geuügen abf>r vollstKndig aur klaren Umgrenzung 
des Bi-griifes, da sie schon um Skelet der iltesten Formen nacbwtasbar sind und in der 
«pfitt^rfn Entwicklung der Oitlnung uniMitwcgt. bcibclirtUcn \v< rfl. n. Unter dics4Mi Üm- 
Htäudeu Wtl OUtam Abtheiluug auch lj«jEÜglicb ihre» Uuifauge» unzweideutig uiugreuxt; »ie 
tunfiMst di« pag. 66 bereit» aufgeafthlten Oattnngen, deren Namen Blleidings groesentbeils 
ab Synonyma in Weigfall koaunen. 



Wir und bei Cystoideen geiwAhnt, die Form der Theca mit der KörperfSoRn für 

jdent zu halton, du uns gewöhulicli nur Reste der ersteren bekannt sind. Wir haben uiik 
aber bei Besprecbung der Dicbopohtcu überzeugt, wie wesentlii h und maoniglaltig das 
Büd der Tlieca dmdi iKe Stiolbildungen und du Finger • rgänzt ttnd ttoffifidrt wird. 
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Durcti beiü<?rlci Organe wini uan freilich dm GesammtbUd bier bei deu Diploporiteu be- 
aond«n wenig beeinflumt. Da denselben mit Anunahme d«r beiden Sltetteo Formen 
eine typische Stielbildung ganz fühlt otlor m t l iivli oino Ycrjfttigiing det nntaran BÜBcper- 
abwhnittes ersetzt wiiti, so beschränkt sii-h dio Kxistoiiz von Aiihatigum-gnnen hier meist 
auf die Finger, die überdies bei den meisten Formen nur sehr gering« Düneusionen er- 
reichten. Bei den Sphaeroniden nnistebeii sie in 10 bis 30 den olwren EOrperpol, der 
den Mund fiiT'schliesst. Bei Glypiotphaeritea , Prot^erinitcs . Dacfr/lorysh'i nrif! .1fr"."5r-v,Ws 
sind Koilien kleiner Fijiger iu 5 Hadieu gerade, btn Gomphocyttües in s^piralcn Bögen über 
du Skelet »«gedehnt. Bei A^irMaihtt ist die Zäh) der radiSr anf breite Felder ge- 
stellten Finger geringer, deren Grös-ie im Einzi-liu-n nher beträchtlich I vi'rgl. Tiif. VTI fig. 1). 
Die bedeutendste Crosse gcgcnäber dem Körper zeijgteu ji»donfallH die Finger bei den 
AristocystideD, wo die geringste Zahl — bisweilen wi« bei AriMMyifjrM Mitmiati (Taf. DI 
flg. 10a) — nnr zwei Finger vorhanden waren, diese aber gentfw der OrBese Qirer Gelenk- 
flüchen die stiirksten Dimensionen erreiehten. 

Di« GrusKeuvttrhiUtuiüüe »[«ig^u z. Th. ukht uuerhel>li«:U Uber die uorutaleu der 
Dkhoporiten. Sehr klein bidibt nnr EuejfHü Ava., dessen Thecsldan^hnesser bei er- 
wachsenen Formen bisweilen nur C — 7 mm eiTeiclit. wübrciiil Metoeyntis bis TO nun dick 
nnd ÄnOoenttite» mit seinen westuoropäiacljou Verwsudten gelegentltc-h «ine Thtwalhühe von 
100 nun emMehen mochte. Im fibrigon ist die NonnalgrBsse etwa die uner WaUnm«. 



fr) m« vhMii. 

Di© Form der Thecii ciMf4-nit wicli relariv wenig von der einer Ivngcl. Sie ent- 
spricht ziendii h g4'uatt eincT äoklieu bei Glyptotpiiaerittt (Tuf. IV fig. 3), sie wird dnrcli 
eine Einbiegung der Ansatzflikhe npfelformig bei Mttocusiit, durch breitere Anheftnng 
am Untergruiul saekf<»rmig bei Codiacysti», Sphaeroniiea, EucysiU, duixli Stm-kung in der 
Ilölieinxc ■ 'iVn Hii;; l ei Prolocrinites (Taf. V fig. *>), Dacf;i!ui-i/-ii' S' fimiJti (Taf. V fig. 71, 
Afutoeyittitet i/J'ai'. Iii fig. 11), Alhct/tilileit (Taf- IV flg. 2) uiul durdi allmitldiehe Verjüngung 
de« unteren Endes bimfijrmig bei ^omf^eeyttke» (Taf. TI fig. 0) und Daetylo^gitit Miei- 
tcitzi (Taf. V fig. 8). Nur bei AaUroblattui besitzt die Theea eii>e dilferenzirtero Form, 
instoferu deren miterc Uälfte koniKck gewölbt^ die obere aber durch ö dreieckige Felder 
abgÄstumpft wird (Taf. VII fig. 2:. 

Die Skeletirung weist über der .Stereotbek, die ans der Le<lerhaat hervorgelit. 
•T, ,r,.[,tli, ^1 i;. >t - .'iner vi'rknlkten Epitlu-k auf. Dieselbe überT-.ielit bei An<itocy»litei 
boltemicu* rTat. Iii tig. 11) als dünne Ltige die eigentliche, von l'or<ju ilurehset^ite Skelet- 
sclucht. An dem Taf. IV Fig. 1 1 a abgebildeten Fragment der Theealoberflache von 
CüU.f S(rf(fewicH sielit man. (Ins-i ilii -<• Kjüthek aus einem losen, aber ziemlieh regel- 
müssigou Hellt besteht. Die Stereotbek i«)t im Allgemein«ii mvlxt kräftig, so dasa ihre 
eimnlnen PJilttchen fhat halb so dick wie breit sind. Namentlich bei CotUacifrii» bohemiea 
wird daa 8kelet aeihr dickwandig. Die Intensität der Kalkaasneheidung nimmt dabei nach 
dem unteren Körperpol so zu, dass .sich unförudiclu> Fiirfsfitze nach dem Innern der Theca 
erstrecken. Bei Arittoeyttüe* bohtmicM*, der sieh oft unf klninen Fremdkörpern, wie kleinen 
Oaattopodenscbaalen ansetat, werden diese im Alter dnruh die basalen EalkftMscheidnngan 
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der Theca ganz umliülU. Spliaeroniies snss f^cwölinlidi Pil«iizenv«sten auf, die all«rdin|p» 
.s6li>Ht iiiiht «rhulion sind; <]]v Kiii lrüiko cliTsilbea firinnsm bti günstiger Erbaltnng Ml 
dio korrydirtt! ObtO'äücho von Jioizlragmfiito«. 

Die Oliedcrimg de» Thecalakeletee in «iiuelne Elemente UA bei den niedrig orgenisirten 

Formen (Sjifi^n'nniJur, flUiptosphaeritei, ArütoctfotidnA tp^vWo» (Taf. III fig- fi, II, TV fig. .'J,'- 
soll lioin durchaus indifiVrentoQ V«rliait<ui uuterliegt die ZaU der O»»i&kation«j)unkte 
und demgetnäss die GrSsse tind Fom der Platten einer ireitgehenden, indlTidnellen 
Variiition. Wenn auf dies«'r Orundlage I{\itUAM>e für flii' in bi-i Zabonsan gefuncU-iM-n 
Exmiiplare von Codiacystit bohemica II Arten aufstellt^! nnil der gcrürditf^te „Spcrics-Man'" 
S. A. Muxjüt (1880, ILl, 25a — 25äj in dem sog. Niagara li«n»sU>uc 20 nt-bcu einander 
gleiebartig lebende Arten v«n BtUegtül» nnterMhted, ao darf man wobl anf dae Stodiom 

■elidlier HysttiMiafisclivr B<'griffi' miln'fli nldii \\ vfrzi' litrri. 

Eine Differeuairong zeigen die Thccalplatteu bei den höheren Formen besonders 
in awei Riolitiingen. Eineneits werden die in dem obersten Stielabnibnitt gelegenen 
Platten vertikal zusami i' : 'lyü' I.t, so dass sie seitlich in die Breite gezogen erschoincn, 
wie die» z.B. l.-i Dacti/loct/tli* Alkkiri!:! Taf. V fig. 8) in ausgesprochener Weise, bni 
Gomphocyititeg gtüt^g.-iitlich aijer in gciiijgerem JSlaasae der Pell ist. AndererseiU ei'fahren 
diejenigen Platten eine Oiflereuzimng, welche Finger tragen. Bei Otjfplö^fiaerilet madit 
sich eine Kiiiwirkung der Finger nur insofern bemerkbar, als die Platten unter deren An- 
satz üchwaeii verdickt und durch die zu der äeleukÜäche führende Ambulacralrinne leicht 
eingeritat cind (Taf. IT fig. 5). Bei den Dactylocystiden (Taf. 7) wird diese Einwirkung 
stärker, indem die Gelenkfläche grösser nnd in sich modellirt wird (Taf. V flg. 7a), die 
Poren sich mehr regelmässig um die Geleukiläche ordnen (Taf. V üg. 7 a, 8 a), nnd die 
Form dieser Ptetten gleichartig wird. Der ente Process ist bei MetotytH* (Taf. VI 
flg. B) und Asteroblattu* (Taf. VII flg. 5) zn einer staricen Modellirung der Fläche ge- 
steigert nnd von einem gänzlichen Mans*'' P' r^n begleit<^t, so t)a>.« diese Plättc-hen 
stark vou den normaleu Thecalplatten abweieiien. Ebenso autiailend int die W'irkung 
dieeee Falctom anf die Anordnung der Platten im Oesanuntskelet, da sieb bei Ansbildnng 
eiups regulirten Gabelungssysteme.s der Kadiargefä.-«« die fingertragendf n Platten in regcl- 
anibsige radiäre lieihea ordnen. Wo das der Fall ist ifiomphocjfiiida«, DaetjfUtcyttidae, Muo- 
€jf$Hdae) kSnnen wir radiale nnd intemdlale Felder in dem Theoakkelet nnteracheiden 
(Taf. V flg. 7, VI, Vn lig. 1, 2). Die Beaeidinnng der ersteren als .ambolaenl* könnte 
misJsverständlich sein, wenn man daraus anf eine volle Homologie mit den ambulacnden 
Skeletplatteu der Dichoporiten und Blastoideen folgern würde, iline solche kann aber 
im Einsebea desfaalb nicht durchgeUDhrt werden, weil den Ambnlacralüddern der Diplo- 
poriten die charakteristischen Purarij^nlfti ralia di^y rnc^nläypTi Oichoporit 'ti 'Uiil B!;iHtoideen 
fehlen. Wenn sich also auch der Uabitns des Skelctes dem verschiedener Dichoporiteii 
mid Blastoideen anffliUig nlherfc, so kann doch nur von einer allgemeinen Homoli^e der 
Ambniacralfelder die Kedo sein. Kine solche scheint nnn allerdings bei ilen Me.socystidfii 
gegenüber den Chirocriniden und Cystolilastidon entschieden vrirrnliegen. Die ainbula- 
oialen Platten der Mesocystideu sind nicht nur höchst anflallig von ihren interradialeit 
Platten nnleiachieden, Bondem andi durch ihn Form, ihre Skulptur nnd Anordnung 
sowie den Mangel all<^" Pori^n den Ambulncralien di-r f 'Iirrocriniden und Cystoblastiden 
Husseroi'dentUch ähnlich, so daa» ich auuehmeu miiifs, (Ihks die flugertragendeu Platten 
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der DiplopoiitPii donon der ultustoa Diihoporiten homolog süid und also ursprQngUth 
moht SU dem eigentlich«ii ThccalslMlet geltörteii, aondeim ent «UmAhUoli durch adiirache 

An=liiU1niig der Finger den Habitus d<«r cigiTitlii licn Tliwali)lnt.tPi) auiiahmcii. ßeachtens- 
worth ist anch die Eriialiiuig der Deltoideeu Imsi d«u Mesocystideu |,Tal°. VI u. 



•) Dar 

üebw du morpbok^gche Tcrhdtiiiti de« Stiak« m den ttbrigen Kdrper habe idi 

bereits pag. 77 — 70 einige einleitende Bemerknngen gi mmlit, und hetone liier nnr noch 
einmal, dasta bei deu Peimatozoeu der B<»itz om<a äiitü«» alltiiu Auacheiu uanh als 
prunftr, dessen gtlegendicher Ifangel innerhslb dieser und de3fl«n rsgAluifasiger iaB«rbalb 
der übrigen Abtheiluugen der Eehinodermon als sekundär nnziisehen ist. Idb «rinnerO 
ferner daran, dass die Stammform der Cjratoideen nnd deren älteal« Vertreter — die 
regnliron Didioporiten — woUentvickelte Stiele besawen, wShrend abc^rrante Vertreter 
dieser Ordnung {Echinotphaeridae) ein soklie« Organ z. Th. vormiMsen Hessen. Unter 
dl' s 1) T'ti viilnden worden wir aneh den Mangel eines Stieles bei Diploporiteu nur einem 
uaeiiträgluheu Vuiliut ssusehreibeu müssou. 

Ein Hangel eines Stiele* madit sidi in zweierlei Hillen bemerkbar. Einevseits 
finden wir niedrig organisirte Diploporiti'ii wie Sphaeronite» im UuterHihjr von Bödn anl' 
Oelaod in der Kt<g<»l auf holzartigen Päanzeoresten mit Kiemlich breiter Fllicho autjge- 
waehaen. Bei Ari»tocy»tite» boitmieta im trntersilnr Böhmens findet man nicht selten »m 
nnteren Pol der T]m a dm Eindruck in. r relativ kleinen Schnecke {Pleurotomaria? sp,), 
dio nntor der Hiiiiteren Ausbnfitung der Thoca vollständig rib»»rwM/bsn'n wurde, dii-;s sie 
sicheilich der voll trwathsoueu Theca ktiue i'eitu Stütze mehr um liodeu gewähren konnte. 
Die betreffend« Form nnsst« aich also aelbst in aufrechter Stellung eriialten, und dies 
gejM'liflh wahrseheinlicb ilrii'un^h, dass ihr Korjier theils duri'h iliis Oowioht s^-iner Wand, 
theils durch die Sediiui^utatiou in seiner Umgebung in den Boden einsank und so dnrch 
dideen in anfrechter Stellting erhalten wurde. Bei CeJicKif$tit bo^mica war die Kalk- 
ttusseheidniig am unteren Pol der Thi-ra no<h erhel>lifh stärker und in Kucyiti* resnltiren 
tlaun Formen, rh'e sich wie (.'yathoc}i*tU (cf. Taf, I fig. 3) mit einer fossartigeu Verbreiterung 
des Thccalskclotes am 13odc-u auhei'teten. 

Der sweitfl Fall eines Stiehnaagds ittd«( sieh nur bei dner FiMnn, JVMOPrihäer 
ovifrrnwt (Tat". V fig. 2). Ati i r wai hsenen Indivifluen zei^t »ich auf der UntevUn Ii.' .u;! }; 
bei günstigster Erhaltuug keine Spur «iuer Aniieftnogsütulle oder einer Stielbildung. 
Dmrdi ein Yerashen des Zeichners ist von Taf. V fig. 1 nicht die Unter», sondern die 
Oberseite abgefaiMet worden. Krstere sollte zian \ . r^leich mit der fig. 2 abgebildeten 
dienen und »»igen, wio verschieden nnd regellos die Anordnung der l'latteu am unteren 
Pol i«t Non zeigt aber ein junges Individuum der gciiauuten Art im Ceutrum der 
Uatersüie eine Naib^ dia wohl als Aasatiistdle dnea Ueinen Stieles gedentet werden 
k:ititi. Kimiiil die 4 ziomlieh grossen PIatt<'u um diesen Punkt ri-ir auffallend iY-geln!ii«?ic;'* 
Stellung und Funn zeigen. Eiu noch kleiucres, nur 7 mm grosses ludividuum, welches 
T> YouovRi abbildete (1846, II, T. X f. 1 1) und ebenso deutete, xeigt die Stielnarbe noch 
dentlidier im Centntm von 4 stark yorgewjJlbCen basalen Pl&ttchen. Es scheint hiemach, 
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wio auch V. Vni.noirri! anaalan, c'mo s<>kini<lüri> Ablösung «los Körpei-8 von einem in der 
Juganii voi'ltauUciuun Sü«le stattgefunden «u liabou. Wartuu ciu solcker eich uicUt mit 
der Zunsbine der KSipergrOMe krltftigte, ist adtwar sa ngon. Yielleicht lag es dann, 
(lass (li<- Fremdkörper, auf d^nen t?r 9,u^ \ \vi< b«i Ariitoei/ttitf», rolativ kloin waron und 
den «rwaduteucn £Qrp«r nicht mohr buhen kdunten, Jedeufalls dürfte die Anfgabe des 
Stieles fllr das erwachsene und durch sein« «lehwera Skelotirnn«; gt lialtene Thier phvsio- 
lonjisrli k«dncn bemerkonswertlieu Wechs«-! bedeutet haben. Sehoi» die starke Abflaehung 
der Unlerseite dieser Form 1" w i '-f. du-s I i- Thier damit dorn Boden flaeli nuf'rulito. leh 
Wenk" im allgc'Uit$iu«u Theile, aut reiilieres .Mutvrial gestützt, deu Naebweis versucbeu, 
dasa derartig „freie* Pelmatostoen, wie Ptotttennit«» unter den Cyatoideen, Stnm^oejftlüM 
unter den Tbe<.(iid<?en, A»fi/locrinuii, MarsiipiUs luid Uintacrinut unter d<>n Pentaerinoideen 
eine Hitz<-nde Lebensweise f)iihrten and nicht, wie F. A. Bather künclich von ümiacriHiui 
1)ehanptete, frei sehwebten oder gar Behwammen. Nur ttmmetma macbt, yi» frUmr 
nachznweiiHen versuchte 181)2, 111,687), als pelugisch leb«nde Form ein« auch morpbolo- 
giric-li sebarf bej;rnndete Ansnaliuie. 

Eiue birnuuR'truiige Verjiiugung des uutcreu Tbecaleudes ist - leiiler immer unvoU- 
•tilndig — bei den Gomphooystiden zti beobachten. 69mplt»ejfttiUii selbst seigt bisweilen 
(Taf. II fig. 9) dienen Absebnitt in einer Form, dass man auf eine beträehtlii be Länjrr' di - 
Stielt!« folgern nui^. In anderen Fällen freiiieh ist die Theca fiber d«m ätiel so giMieigl 
(Taf. II lig- <b>»s der letztere nnr geringe ^meusionen erreicht haben kann. Bei dem 
nntei-siinrisc ben PjffOegilätt pirum (Taf. III fif;. 6), der neben direkten lleziebunf^en zu 
Protocrinite* soli be zn Gomphocyttitet erkennen läs-*t, muss ebenfalls schon eieie betriiebt- 
üclii' Stielbildung vorhaudeu gewe^u sein. Kino ähnliche distale Verjüugm»g wie die 
Qomphocystiden «eigt aadererseits einer der specialisirtesten Tertreter der Dnotylocystiden 
und jtinf;ei-er Na<-}ikouinie von Protoerinite», die r\< nf- F irm DactyloeyHi» Mickwitzi. 

Bei den übrigen Diploporit«n ist ein mehr oder weniger auagedehnter Stielalm-huitt 
nachweisbar. leh dentete schon an, dass bei GlyptoapliaeriUi eine bossle Anssaclznng vor- 
handen i»l, die, wenif;:!»t<in8 bei dem nissis< lien G. I^uehtenlrrgi, niisi lieinend n-ffelm8*sig 
in einen Hoblätie] überging. Das Lumen di-sselben int mehrere Millimeter weit, aber 
schon die Apfelform imd dann aueh die stut» eiusuitigo Neigung der Tbcta gegen- 
flber diesen Aosftts deaten daranf hin, dass die StielbUdung hier nur kurz gewesen 
sein moehte. 

Bor gtjuiwiiuame Charakter der zuletxt besprocheuea ätielbilUungeu bciiiht dnriu, 
dass neb ilu« Wand niehi scharf von der Theca »boetat. Das ist nun aber nnsweifUhaft 

der Fall bei MeiocytUt und Atteroblattu». Xon beiden Fonnen liegt mir jetzt je Äue «US- 
gezeichnet erlmltene Uuterhälfte der Theca vor, die durch freinidliebe Bemühungen des 
Herrn Dr. V. 'WflHBHAmr im letzten Sommer an der Südseite de<« LHdnga-S(>r^j« gesammelt 
worden sind. Beide zeigen, wie Taf. XVIII Fig. 8 und 10 darstellen, einen gt«s<blo->. n. u 
Brtsalki-auz, von dem df v Sli.'l selmrf abgesetzt sein musste. wie es denn iv;u l. das Taf. VII 
tig. 1 abgebildete E.\emplar von AtUnAUulu* bei stiitlichur Aubicht tbutsüchlu h zeigt. Die 
wenigen hier erhaltenen Glieder lassen leider genauere anatomiadi» FeststeUnngsn nicht 
zu; m;in ül .•rzougt sieh aber sefni-t^ ,|,iss hier eehte Ringglieder vorlieg»'ii, die den Stiel- 
fragmeuteu der bbihor btisprwUeueu Diploporiten durchaus fremd sind. Hier haben wir 
also dne normale Sondemug von Stiel und Theca vor nna, und dieser Befiind liest 
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flick noch am ehe«t«u au die Stiolbildutigeu der Dt<'lio|)(jntcii, imrl xiigl«M(-h iin die 
besprochenen niederen Formen der Diploporiten aukitiipfcu, <li(* nuili soust in jeder 
Hingiclit schwiit'bor (liSforonzlrt sind als Aiterohlattut, itu0CjftH$ vüd vonHuachtlii^ dnrch 
iliro 8ticlbildiiu;c 'Vw der ültostoi» Divboporileii mit der vu» Aftei-oblattui vermittelt 
babeu, ist ims aber k-iU«r bisher uü<.b uubekaiuit. Ihr Stielaustttx i»t im Uegeosatz zu 
dem von AHirMa^ in di« Theca eingesenkt (Titf. ZTIII fig. 10), was auch -wieder 
auffitllig an die iiltoston Dicboporitr'n eriiiriort. Troto dST dünuon Stielwaiid wlieuit 
hier da« ätiellumeu ziemlich eng gewesen xu sein. 

Nach aUedem aeheint der Stiel bei den Diploporiten raient nonn»! entwickelt ge- 
wosfti ZU S(>iii, um iilltnüblich in den FaaÜUen der Glyptospbacridon, Gümpbocyatiden 
lind Dactylocystideii eiiio unvollkommone, da^^egen iinierbalb dvx Sphaeroniden und 
AxistucyiitideD «ine vuUstüudigv Uutt'rdriickuug zu «rl'ikbreu. 



Dio Peutamorio Ambiilacnbyitema bleibt bei allen Diploporiteti mit Ansuuhme 
dn :.]i;tiv jungen ArUtocijtddae streng gewahrt. ArUtoeijttite» f-Ahtmlrtis zeigt, nor- 
mal zwei Ucloukiiücben, die ailordiiiga nur bei guter Eihaltuug zu erkennen sind. Da 
aber der Mond dieser Form regdmlsflii; adtlitsformig, d. h. in einer lUohtang verlängert 
ist, so wird man die AnInge zweier am Ende dieses S<-:hIitze3 angebrachten Finger auch 
bei den übrigen Individuen vorau8Betzeu mQsaeu. Nur an einem Exempbir des böh- 
miachen Husemna in Prag, welches Herr Prof. Amt. Fumcil gefunden hat CTaf. III 
fig. IIa) sab ich die MundOfi'nung in drei Zipfel ausgezogen Und am Ende derselben von 
je einer schwach kenntlichen Gelenktiäcbe brN. '/t. Ilirr waren al-* - " Kidien entwickelt, 
doch möchte ich diese Abweichung von der normalen Entwicklung aul individuelle Äb- 
lenknng sorficUahTen. Bei TVwmafoeyrftt im ObenOnr d«r Vamnigten Staaten sind an den 
mir y-rl't gnnden und riiiif^rij von S. A, Miller abgebildeten Exemplnreu 4 Qelenkflichen 
vorhanden; da« scheint lur diese Oaltung dic> normale Zahl zu «ein. 

Bie eimDehien Badien waren bei den Di]>loporiten überall gleiduntaig entwidcelt, 
da die Fingeigelenke an den verschiedenen Strahlen stets gleich an Zahl sind und sich 
untereinander an Ortese entsprechen (Taf. II iig. 10, III tig. 4, ö, IV fig. 3, V äg. 3, . 
VII fig. 2). Auch bei den Formen mit weniger ah> 5 Radien scheinen diese untereinander 
gleichartig gewesen ni sein (Ta£ III ig. lOl, 17 flg. 8). 

Die Entfaltung der ein^'-lncn Radlürgcfässc bietet insofern ein grosses Inter- 
ab» sich deren Entwicklungsprocetnä iu veracbiudeuen UichtuiJgeu iicbritbweijie ver- 
folgen llsst nnd a. Tb. anfiitelgende Tendenzen aeigt. 

Einen sf"ir ■ iiifnehen Typus bildet das Verhalten der Sphaeroiiidcn. Eine der 
iÜiesten Diploporiteu Böhmens, die von Baiuukde unter dorn Namen Pyroeyitile» dtnäeratiu 
beschriebene Art der Gattung Ardug»eytHi (Tef. III fig. 4, 5) /<-igt eine oigendiHmlidie 
Zerlegung der Radien uniiuttelbar am Mnnd iu 5 bis 6, di<- Ult^ste Diploporitide de« akan- 
(lli avischeii 8ilnrgi'biett>s SpkatroniUs in 2 bis '.> Aeste. Dem Verhallen von Archegocifltit 
dttiderata ächliesaea »ich iu Döhueu die Aii,cii der tiaUung CwiiaciftUt an (Taf. IV fig. 12). 
BAmAM» bat Ambulacndplatten dieser irrthumlich an die Innenseite der Thecalwaod ver- 
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legt nnd ni« iiiit«r der Bozeidiunng ,jyjfdlrapft0rw ftämh* mit den inn«TBn Porenfalten 

ih r Blust oiti. cii und g«-wjs!^< r Cvstoidei ii in BnioliiiDg bringi-n wolU ti. M. Xei:hatb be- 
tnithti'U' sie 1880 (II, 409) iluiifullü uiilc i- der Annabme, dass sio au der InuenaoUfl dar 
Tli>-(ul\vuiid lägni, als .sulitt'^rtiuiuil ^i l« ^i ito Amimlacnilrinnen, welche der YeKtrindimg 
nn< h atisscMi «lurch Aiiibulm'ralporcn PutlK-hrtcn". II ieckei. c-iidli«')! s]ira*']i »io 1890 (U, l&l) 
den Diplojjiiiiti'ii, Im'I dpiif-n sciiii^ Hy|i(»tljcs<Mi keim" ViTW. ti lili:;- Tir lmf'i">«). ganz nli 
ujid veileyto sie au di© luuciifläcljii der Kelclidttko vou Chiiocrinus (nou Gtyptocijstite»!*). 
Nnr de« historuiüliea Inteme«« wegen erwihn« icii dieae Deutnngen; anf eine Diskussion 
dcrscllitMi bnitifli«» ich wfdil niilit iiuhcr L-iiizugidicii, da dio Tliftis4n:licti iiniimohr klar 
liegen. Die von Babranuü gefiuideneu Uydrophores palmi't gehören der Aussonseite an, 
da sie die tmsere Ansmfindnng zaUreicher Do]>{i<'I|ii>r<-n zi l^^on nnd mit den ambnlacralen 
ThfHalplatteu anderer Siilm i i I u vollatAndig übcrcinstiinin<?ii. Tut'. IV fif^. 8u iial»? idi 
«•iiKi l'lalto mit dioscii Jlj/drophores pnliiii'» von ('odiacißstii na« Ii in.'ui GuttnjM'nilia- 
Abdruck sficUucn ItMiboit. Difselbe \vo»i.'nllicli da* gloicbo Bild wi(> die euUjjrechtin- 

den Tbeila Ton ArdttgtegtUt JUmthnri«, nur daas die Oabelnng der eitueelnen Bodian etwas 
Verscliieden ist. 

Die tiabolong der liudiärgofasse bei den gouuuutcu Furmun hi übrigens nicbt 8« 
einfacfa, als es die Abbildungen Ton Bahraviib und noeh weniger deren Kopie bei 
M. NiiUMAvit 1880 (II, 409) zeigen. Es bandelt siib, wo jucbr »I.-» :i Aeste vorliegen, bei 
deren Gubfhing iiieinals nni oin«? cinfaulio odt-r windurbolt« Ditbotojiiii!, .Kondt-n» um 
folgetido sehr cUttnikteri3i.tiÄchc Form der Thcilung, durvn eine Tuf. III lig. 4, 5, IV fig. 8tt 
wiedeigegeben ist. Bai dieser {Arektgoejftfi») awaigau sieli di« «raten Aeste immer nach links 

ab, so dflss der IIaui>ta.st, der nrx-h weitere absondert., immer rrr bts vi1i!iir.Kt; nnr bei der 
letsteu Tlteilung bleibt das aneutscbiedüu, d& diese Tlieil&»ie bei der Eugu des Xtaumes 
einander nngefthr gleich sind. Wenn man sich diesen Theilnngsmodas fortgefiihtt denkt, 
so entstellt die Gabeinngsfonn, <lie O'omphoeyatite* aufweist (Tnf. II tig. 10, Textlifj;. 13 G). 
Diese Ereeheiniuig begleitet, j» in aiifiTäUigsrer Weise alle C'jstoideeQ, dass nämlich die 
erste Abgliederung eines Seitenzweiges ausu&iimslos vom Mund aus gesehen 
nach links, also kontrasolar, erfolgt. Ich wies bereits pag. 86 darauf hin, daas wir die 
gleiche Erseheinuiig iiielit nur bei den Dichoporiten, sondeni aneh aiiis genaneste über* 
einstimmend bei den priuiitivsteu Cladociiuoideeu, z. Ii. A»cocjf»tü«*, üudeu. 

Eine besonder» ICodifikation dieses SphaeronidentTpos nnd der „ffydroj^ktnt pafstA* 
im besondern bietet ilie Gabelung der Radien bei Codiacytti« (— Craterina Bark.) bohtnüea^ 
indem sich dieselben iu zwei Gruppen zu je ^ — 4 Tkeilästen sondeni. Die besondere 
Form dieser Gabelang ist ans Taf. IT fig. 8 a gut su entnehmen. Dnrdi dieses System 
der Theilnng tritt die sonst nonnale erste Abzweigung nach links hier nicht in die 
!«-heinung. Bei der engen Zusanunendrfingung der Gabelung auf so winzigem Raum 
(vergl. die Abbildung iu uatürÜL-her Grösse Taf. IV fig. S x) verliert die MeLtbetouuug 
jetiea Prtneipas natttriich sehr an morphologiaeher Bedentung. 

Wenn Babbamds bei 4niila«ifiiu» noch solohe Organa zu beobachten gUnbta, baniht 

*; Uabukeu bcxit'lit sieb dabei uuf ciue au^ublicb fthuUcliu jJai'staUuiij; eiucr Kclchdcckcu-Iuneu. 
Seite vea &^itlttpß$ ftMügtt r. BmKtar. Dieser biidet alrar Iii der dtlrlen FifUr die Obonatta der 
KeieMeeke ab. 



Digiiized by Google 




n.Ord. DIplopolfiM. S5S 

d&a auf cinom Imhiuu, «u Arutoci/ttiUi ganz anders orgniiisirte Ainliulacra besitzt (Taf.III 
lig. lOa, IIa). Diflwr Inthinn erlcUrt aich leioht dmiu, daw untere Thecalfiragnente tod 
ArittocyHitea und t'odiacyni'u '= C#ttf<i^) achwer ni imtencheidm lindt und BAMUNiwdie 

Ambulacra buiiler nicht kannte. 

Din gonanute Ent&HtiiigBfonn der Ajntmlacra Iwi den Sphaeromden erwmat aioh in 

< i:i> :u wt ilt i. n Punkte oinfacli, insofern nämlkli die zu einem T{adi>ii-»taiim gehörenden 
Ambulaenilriiiiien am ifun^le nnd zwar auf j«> einer adoralen Thecal platte koncentrirt 
bleiben. Bei Arckegocytti* detiderata (Tat'. III tig. 4, 5) veranloti»«;!! i>io «iue I>«!i0ndere An- 
acbveUnng taid Torwallning der adonten Platten, wUhrend di««e bei Cfidm^filu an einem 
einheitü' }i. 11 Krin?: nnschwellen (Taf. IV fig. 8a). Der Fnti r-i l.-, ! erkliirt Mch deii la--^ 
iich bei letzteri n die Jüinneu vertieft liabeu und di& Fingeruiisiit^ie iu gleiche Eutfcruuug 
Tom Mnnde gerückt sind. Diese Begelmissigiceit beniht oflPenbar auf aeknndirer Korre- 
lation der Finger mit den TLecalplatten. 

Bei den jüngeren Sphaeroniden modifieirt sich dieseü Ver- 
halten in verschiedener Weise. Bei EucyttU wird die Zahl <ler 
Gallelangen nnbeatimmt, ao daaa gelegenüicb neben ittof nur 
drei ,\esto vorhanden sind; zugleich wird die Galxtlutig selbst 
unregelin&asiger (Tal*. IV hg. 10^. Dieses Verhalten »teigcrt 
sich bei den jflngeren devoTuachen Arten dieser Gattung 
[ProteoeyttUet BAnii.) zu einer nahezu regellosen .\nordnun(; 
der Aeste, wobei der Theilungsponkt noch näher an dou Muud 
heranrflckt. Gleichzeitig wird die Lftnge der Am!« s«hr ver- , FSg.» 

sehiedeu und einzelne derselben rucken celeßentlu-h uIkt die t,, . 7 . 

" TOS Uijfi'l"'j'f"i'-i iUs l'-rriiit Hat 

nilr,rri!f>ii Platten, auf denen sich die Theilung volhogen hat, J^ nm ap. 

hinaus Craf. IV fig. 7). 

Das Yeriudteo der ffinnen beair. Finger an den Platten der Thoca wird flir die 

übrigen Formen auch in systematischer Hinsicht von grosser Bi'<b'utnng. 

Das Verhalten der Ambulacra von Giyplotphaerite» selilii-«' sieh morphologisch dem 
der Sphaeroniden 'auf das engste sn. Bai Olypiotphaerius j'n riyeau» Bark, sp., der von 
Bark.\NI>H irrthumlich abgebildet un<l der Gattung AVrAino'/iAamVr« zugezahlt w.n. -nnd von 
di'H Kadicn einer einmal nnd 4 zweimal gegabelt V'vj,. ^i")). Dabei sitzt <lio relativ grosse 
tieleuktläche des ersten Astej» auf einer der »(tornlen I'latten, während der andere 
^ der inorphogenetieeh dominireud« flauptaat aber diese Platt« binauagreift, ao daaa 
die ihm angeschlossenen Finger auf seitlichen Thocalplatteu ruhen. Bei Gli/ptoiphaerite* 
LtuckUuUtergi schiebt sich der Uatiptstrahl in radiärer liiohtung weiter vor und seweigt 
naoh der ersten Gabelang eine grössere Zahl von Aesten meist altemirend links und 
redlts ab (Taf. IV fig. 31 Tm Allgemeiuou biegt aber auch hier der Haupt a.st nach rechts 
ab, Hnrl ilie Zahl der links abgesonderten Aeste überwiegt die der rechts abgelipnilen oft 
um mehr als eiueu (Tuf. IV tig. 5); ganz abuorm fand ich hier iu einem Falle siiuimtliche 
Beitenawsigo nach links at^puwndeirt (Taf. IV lig. 6). An dem in Taf. IV flg. 8 rechts 
nuten pf''1rc;i?n'"-n Strrt'il sieht mau bei y eine T'nregi'lmiissigkeit, die allem .Anschein nach 
durch die Kühe des Afters (aj veranlasst iat. Auch in diesem Falle kehrt der letxte ab- 
nonna Zwaig an der solaren Drehung zurflck. Das Verhalten von Glyptoupkmfüa nibert 
sich awar formal demjenigen der jflngsten Sphaeroniden (Aicystii jAnw Babb. sp.), aber 
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aligfsiilion davon, dnss GhjptospkaeriUi «udi woHciitlifh friiliM' auftritt als rlicar- Form, 
kann er für sie nicht den Ausgaugspnukt bUd«n, da b«<i ihr der rechts gewendete 
HanptBBt EMine Bedentnng verloren hftt, wKhrend er bei Gljfptotpkaaräa scharf doxDinirt. 

Zu weitoror Ausgestültnng iincl Kcgi'lniässigkeii golangte dor Typus von Ohffla» 
»phaerifei in i!ff /if-mlich spät aiittretcinleu Fninilio dor Dattylocystiden. Indem die 
Gal>t!lung links tnid rechts regelmässig und häufigor winde, und die Finger mit zn- 
itdiinendar Grüsse «nen gröawrea und ontoganatuch frfilier eintrcteBdeii Beb auf die 
O. si illung der sie fragenden Tliecnlplutten nusilbton, wurden die Finger links ivv] r^rhi^ 
ijfbt^ti der Uauptrinne in zwei li«iheu geordnet und di^e letztere aul' die Greuxe der 
fingertragendan linlcs und reobts nUernirenden Platten vertat. 

Einen entscheidenden KinHnss auf die Form <ler lingertragendon Platten finden wir 
liAi Dactylociftli» insofern, als die Platten breit hexttgoual werden und der die ambolar 
cralßu Organe autuehmende Theil derselben erhaben und durch einen WaD von dem 
ftbrigen Thml der Platten «bgeoondert wird (Taf. V fig. 7, 7a, Diese EisfltUso er- 
si-li<'inen aber wesentlich stiirker bei Metocytti* und Arieroblattu" . Bii ersterer ist die 
üu^sere Form der umbuliM.rikk<u l*liitt«u derj<.'nigei> bei Daclj/lo<yslit ziemlich ähnlich 
(Tbf. YI Hg. 8), aber bm Atttr«Ua»lu$ (Taf. VIT fig. i, 3) waren die proximalen Platten 
wenigsteil!« sehr viel breiter als hoi b niul sehr wesemlieh von den internuibulaei-aleu unter- 
•chieden. Bei der mancherlei Jlli$sdentuugen ausgesetzten Htneyttit werden die sehr 
Itletnen ambnlacralen PlSttohen von den Nftcbhar|)liitteu gewiaeemaaasen auf die Schnltem 
genommen, so das» sie letzteren niiterliall) der FingerunsätzG fest aufriibeii, wilbrend sie 
in ilrt' Mitte mehr oder weniger bobS aiilTn ;;, m T if. ^'T fig. 4). Das b:it zu der An- 
uubme eines subthecaleu Kauules gufubri, dem man niubulacrolc Bedeutung zuscthrieb. 
Davon kann aber natfirllcli kmne Beda mehr aein, nachdem die QelanltiHieben f&r di« 
Fiiij;' r und li-i I'iinn'ii für die A nibulaeralget'ässe oberhalb der riatt.-n .Ra' der bezeiebneteii 
Figur erkannt sind. Falie sich «iu Kanal unterhalb der ambulacrnleu Platten bei na aus- 
gebildet haben sollte» kSnnte dereelbe also nicht ambnlacralen Organen zur Aufiialune 
gedient haben, soodevil würo etwa unter denselben Gesielitspuiikten zu beurlheilen wie 
die sii?i 'Nr ileii Kinnen einiger CladoerinoMr. r. und die sog. Axialkanäle der Penf norinoideen. 
Ea scheint iibrigeus, da»$ dieae Aufdrilnguii*^ der ambnlacralen Plätluhau auf die Nachbar- 
platten nach dem distalan Ende der Ambulaera abnimmt. Das o«M Ex«mplar von ift$0' 
egaHt (Taf. XVTTT) zeigt dort nur eine Rinne an der IniuMi-i-'t.- der TLccahvind. 

Einen ganz anderen und beim ersten Blick für Cystoideeu r«M;hi übcrras<.:hcudeti 
Typus vertritt die Oattung Gmu pkM jfil ä ti H4LL. ihr sendet wie hti ArAtf«eyiU$ der 
E[anptgtainin nur iiarb links Seiteiizweige ab; daduii'h, dass er sieb selbst dabei ver- 
liliigert und die Zahl der Seit^unweige entaprochend vermehrt, entstehen spiral gedrehte 
Ambidacndrinuen, welche auffallend an vencbiedenc Theooideen erinnern. Sic liegen 
aber im Gegensata au deren Aiubulaeren über dem Theealskelet und lassen deutlich die 
Si'iS 'irhni'ti prl.r^iinen (Tai". IT !0 während sich allerdings Oelenklliiclt' u uu iL r^-ii Ende 
niebl oder wenigsLeua nicht schart inarkireu. Au St«iuk«rut'U vou GomphoeifttiU» (Tat'. 11 
flg. S, 9) sieht man die Thecalplatteo unter den Rinnen in etnficbe spiraleB^en gaordnet. 

Den inori>hiilogiscb einfachsten Typus der Aiubnlacralciiifaltung tinden wir schliess- 
lich bei den Anstocystiden. Man ist im AlJgein<-iiu>n geneigt, derart einfache Verhält- . 
nies« als primitiv aMmaeiien nnd an den Aitsgangspiinkt der DifFeranidxQnganiben an 
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stellen. Das hnt au. Ii /. TV in diesem Fallo H.vr.cKKt. in ini-L;ii 1 ic;. r Weist» getl.ati flWO, IT), 
indem er Formen mit uugetheiUeu Badiär»tüouaeu tila die phjletiiicli ält«»teu unsali. £r 
mr von der ffibhtigktit diesor Ansicht so überzeugt, dasB er diese« noch nie gefVmdene 
Awbüdlings&tadium bereits als Gnttmig Pomonife» bcsetirieb und uii diu Spilsc» der 
SphBeroniden stellte, die er noch dnn-h weitere ebenso hiiitallißi' Onttuiif;eii belastet«. 
Wenn wir anch den umgekehrten Weg der Dili'ereuziniug, d. h. die Reduktion der Finger 
bd den IHehoporilen aklit «b eekundir naohweiBen kfinnten, mfiaate uns sohon die Untere 
rlrickung einzelner Stralilen bei den Aristocystideii tind deren spute» geologis. bt-s Auf- 
treten davon äbenceugeu, dasa dieser tbrmal einlache Typus auf einer sekaudäreu 
Bednktion kompUdtteMr Uixoctftnde faemhi. 



•) DI« Vlagw. 

Die Finger <ier Diploiwritr;! sin'l :ii i li wenig beknniit. 1 i^'fii folclie bisher nur 
von AtUrobiaUm vor; iu ausgezeichneter Krhaltiiug habe ich .-«ie bei der neuen Gattung 
Daetylocgttk an der Thecs anntzend gefunden. Bd allen flbrigsn können -wir aie nar 
niieh ihren .\nsiit/Hik'hen an der Thcca benrtheilen; diese genOgen ab« bei der ESn- 
füiniigkeit der t'ystoideen-Fiuger, über ihre Zahl, (irösse und DifTeranzimng den nöthigen 
Aufschluss zu geben. Der Bau der Finger bei Atterobhttn» ist von Fr. SCHMIDT 1874 
(I, S9) als zweiaeilig angegeben. An einem mir Tcvliegendeu Exemplar war die«« nicht 
mit \vüns-i l;pT>swerther Schärfe zu erkennen. TTm so mehr ist der Y-.mA vc ii Fingern bei 
DaelijiocijiiHf von Bedeutung. Au dem Tof. V fig. 7 abgebildeten Typus der Gattung 
konnte iob aie im oberen Theile iwuer Anibnlaciia ganx A«i hennaprAparirBn. An einem 
iinilpreii von mir selbst in Uxnorm bei Raval geaanunelten Stiiek der Berliner Sanitnlung 
und einem dritten der Petersburger AcadomiiB'Sammhing sind sie ebenfalls gut in ntu er- 
halten. Sie sind kniE nach dem Ende nemEdi schnell verjüngt, typisch xweixeiltg, 
wie die Finger der Dicho{>aiiiten, und entbehren wie diese der Pinnulae. Die Thatp 
SRche ist insofern von Bedoiituug, als h('\ A'leroblaifu? die Mögliehkeit einer abwf'trluMiden 
Differeuzirung vorliegt. Bestätigt sieh diese, so würde durch obigen Befund bei Dartijlo- 
«ytlü doch der nnzweidentiga Nacbweta «rbracht aein, daaa aich die Finger der Diplo- 
poriteii mindostena bei den eiofaoharan Formen wie die der Diohoporiten 
verhalten. 

Die GelenkflSehen erfahren innerhalb der Diploporiten eine weitgehende Aende- 
rang ihrer Difierenzirung und uffonbar al.so au»'li ihrer Bedeutung für die Beweglichkeit 
der Finger. Wo dieselben tiali' /. i oben sind, wie bei den SphRi'r' nli rn (Tiif. IV hg. 8n CTt'j, 
müssen diu Finger wohl äieit' utxi n&\wM\ uubewegUck der Tlieca nugeaes«eu haben. Bei 
den Olyploaphaeriden nnd Dactyloc^atiden machen rieh dagegen £aohe Miudcelgniben 
(Taf. IV flg. 4u, V llg. ßu) nnd bei Dactyloc>i*tit die Bildung; ■ ir i (^nerrifre.>) (Taf V 
tig. 7aG<{) bemerkbar. Bei MuocyttU (Tai. VI fig. ä) prägen äich diese Theile nnd «ine 
iYuaere Ligamentgrube (Gl) atftrker ans nnd bei ylaMreUeste« icfalieaslieh liegt «ine Fom 
der Gi lenktlaehrt vi)r (Taf. VII fig. 3, 4), die sieh dem Typus dersell>oH, wio ihn die 
jniitjereu rentJKTinoi<leen /eigen (vergl. Jakkki. IH'.M, III, 5t*3), rinn «mns anreibt. Die 
paarigen Muskelgrübi hen (Gm), das liuerriff (Gij) und die ansäen gelegene Ligameutgnibe 
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(Gl) sind liier zu voller Ausbildung :,n !,Tii;^t und iH^woisen die grus.se f !elenki{;kpit df'r 
Filiger vou Aauroblatttu. Dicsulbeii konnten liier ufii^ubar weit zurüvkgeloltul uud voll- 
•tKndig an das Ambnlacnlfeld angazogni ward». 

Die aus den Gelenktiäehen oi-sieLt liehe Zuhl der Finger «ehwankt bei den Diplo- 
poriton sehr. Di'* rrr-ringsto Zahl, die aber, wie wir »nhciu, auf sekundärer Reduktioa be- 
ruht, zeigt Ari^tofijiHie» £«i«aijea Babk. mit 2 und gelegcmtlicli mit 3 Fingern. IbrNach' 
komme, die amerikanlscha Gattung Trematoc;/»tii {Holoqiittlt» Hau- z. Th.) seheint zieinlieh 
rpgelmii«s-i|^ 4 Fii;'4er liesesKeu zu haben. Wir fiiuli'U also hierin eine vollständige Analogie 
stt der Kingerznhl verscliitdvuur Dichoporitvu (vcrgl. pag. 83 Fig. 13 A C). Bei »olcUen 
Fonnen, wie Ptmtr»eg»titt», Erwoej/tfi»t licaa sich mit Sieharkeit der Naebwais erbringeD, 

dS's i}ir-> Vcirfahren die 5 ltndiärstiimnie iM-^nnl entfaltet zeigten, die geriiigo Zahl also 
auf eiucjr lüu litnSglichen Verkümiuenuig einzelner jVinboJacr» beruht. Wie dort sind auch 
bei d«n Dipl >; > riten die Finger bei geringer Zahl gross und tmmittelbar an den Hund 
gestellt. Bei allen übrigen Diploporiteu treten die Finger in einem Muitiplum vou 5 atlf, 
da die 5 Radien gleiL-hnrtig entfaltet sind. So linden wir bei den Sphaeroniden 10 bis 
30 Finger, u. zw. bei dou ältostca {Ardugocuitii) 30, dann bei SphatroniU* »uid üucjfttü 
1<^25, uad bei deren jflogstou devoaiacben Yertretent (b Pfvu»ejftlilt$ Babb.) wieder 

25 — ."50 Finger. Bei Glt/ptotpkaerite* ist dies«» Zuhl nur wenig erhöht, ftwn nnf 35, 
innerhalb der Dacty|ocystideu steigt sie aoi' etwa 3öx5 (Tal'. V üg. 7), bei Metocyitit auf 
etwa 60X5, wfthrend aie bei Attmlkulm atif dner flinrinnmttinmmn T«n 65—60 zurüek- 
Ueibt (Taf. VII fig. 2, 3). 

Die Auflagerung iler ambulacralen Organe »nf die Theoa weicht von «1er- 
jenigen bei den Dirhoporiten insofern ab, als dieselbe hier bei nidürer Ausbreitung un- 
mittelbar auf die Obertlüche der Theealwand erfolgtH Darin liegt ein auffallender Unter- 
schied gegenüber den dichoporiteii CalloeysHili m, I rl (!t iii ii Arh rlif Ambniai ra nnf 1 Heilien 
besonderer AmbiUacralia und Parambulaci-»tia Uber das eigentliche Thccalskelet schoben. 
Das VerhalteD, wie ea die Spfaeeraniden und Aiiatocystidea xeigen, fbdet tmter den Didio- 
poriten sein Analogen bei den Scolioeystiden, b<'i denen die Ambulaera obenfallä auf den 
adoralen Kadialplatten den „Uadiolateralien'^ konoentrirt blieben. Die Ambulaera von 
JfiMcjriMr und Btutoftfecnai« erinnam ao anilklland an die von CgtlMt^it nnd die von 
Aalarobla«lu* an die von (Jhirocrinut, daas bat dem beben Alter und der engen räumliehen 
nnd zeitlichen Beziehung dieser letz*aeiirtunlen Formen wohl in ihrer Organisation doT 
SoUUa»el zum Verständuias der Aiubulaoralouttaltung der Diploporiten zu suchen i^t. 

Daaa die Lokaliairnng der Ambnlacralentfaltntig anf eine» adoralen Plattenkrans bei 
Sphaeronidon und Aristocystiden ebenso sekinidär ist wie bei den Scoliocystiden, bedarf 
keiner Begründung mehr. Die Frage iat aUo nur die, ob diese Hemmong, wie ieh ur- 
sprüiiglicli glaubte, bei der Entstehnng der Diploporiten eintrat, also ftlr diaw prinlr 
war, oder ob die Fälle geringerer Koncent rat ion od«'r — positiv gesprochen — ob die 
«fiirkere radiarr Ausbreitung der Ambulaera bei anderen Formen als urs{»rnn[rl!eher anf- 
ziilttssou ist. Die Kntscheiduug für diesö Frage liegt in dorn geologisdien Auttreteu «ler 
dabei beUieiligten Typen und hier beatStige« mm die aliemeueeten Funde von Mt»»«gtH» 
und Aiter:>l!ai!ii'f, dass dies« Fi-nu' i: luiii.l. sf p iis In li iltischen Silur allen nl riEj'^n Diplo- 
poriten vorangehen. Wenn damit die »u auUalleiid au die niedersten Dichoporiteu er^ 
innerude Ausbildtragaform der Ambulaera bei de» Meeoeystiden an die Spitae der Diffe- 
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renDTongen lüdd, ao mOnen die Eniil!dtin|;;Bfonnni hei d«n ttbiigen Ftunilieii auf Bttck- 

bilthing (Sfluieronidae, Ariit&cvift'ilaf) ri Irr nnf ^rlininlari r ^frulifikat ini-. .nur »^i. s. r Kütk- 
bildiLugsotappon beruliou {Qlifplosphaendae, Ductt/loct/ttidae, Gomphocyitidae). Die schwache 
EntwieUnng d«r ment voig«wbobenen diaUlen Finger mvm gans Xlmliöh wie bei den 
Si'oliocystidpii zn einer Verkümmüning dor sio ursprüuj^liirh (rageii<U>ii ambiilnci-alen 
Platte n geführt haben. Sekund&r mnss sich die««« V«rb&itnis8 »her wieder geändert 
halM^). iiulom bei einigen Fonnan die nnnmehr indifferenten Thecalplntt»'!! in vci-schiedcuor 
WfiHH durch tiii' Auflagerung von Fiiigorn niodifieirt wurden (Dacliflocyttidae, Oomphocyttidaey 
Eint» Form, wi<i PfoUicrinite» fragum (Taf. V fig. ?5), fl- r- ii T!ii i alplattt-n n<.M'li all«.' gleichartig 
sind, löitet asu Protoerinüet on/ormi* (Taf. V fig.Gj und Daelt/loci/ttit (Ttif. V ltg.7, 8) mit sjwscia- 
liairton Anbolecndpliitten mimittelbu' Ober. Nicht nnr die Form der fingertragenden Platten 
ändert .si< Ii in dii'Ser Rwihe ganz allmülilieh ab, soiidi-rn auch <li« Verf beihmg 'ier Poren auf 
ihnen, wie später noi-h bei B«sprechang dieser erlänterb werden soll. Aach embiyologisch lüxst 
aicli dabei die allmlhlicbe Diffevensirung der ambnlucmlm Platten verfolgen. Bei Fntoerimiu 
yina^Kiit aind di« äussersten Anibalavralrinnen tind T'ii i^f-^^. lenke oft noch so undeutlich, das« 
man gar nicht feHtstellen kann, wie \ m I.' 'I'hi' .il platten bereits "n liMi I!i reich der ambuhi- 
cralen Organe gezogen sind. Bei Dactyiocynti» aber sind dio ambulacralcn auscheiueud 
beireits beaondera prftfon&irt, wie an Taf. V llg. 8 die distalea Enden der Ämlmlaoira be- 
TrrisfT.. An T.if. V fii;. 7 Ii i-^t dria unten rechts gelegene dreieckige Piüttchcn offenbar 
im Bereich der ambuiacralen Platten gelegen und morphologiseh als solches aufnu- 
finaen, obwohl ea tbatsicblieb keinen FingenuiBatx zeigt und nnch dnrob knne Ambnla' 
cialrinne eingeritzt ist. 

Bcf GotujiJiomi'tiU'ii gelang es mir erst mit Hülfe des Tuf. II fig, 10 abgebildeten 
Gothläuder Exenipl«res die gleichen Verhältnisse uachznweisen. An den Stciokernou, wiu 
na Ham« und mir ana den oberailanaohen Dolomiten TOn Gliioago -vorlagen, siebt man 
fünf Plattenreihen in srih ul'-r I''r- liiii;?. Has übrige Tlir-mJi'lc, l^t unterbrechen (Taf. II 
ä> 9). Bei Gomphoc^tttte» gotlandicu» (Taf. II fig. 10) bemerkte ick dann, wie gesagt^ 
daaa jadar der links abgebenden Zweige einem baaonderaa Thecalelement anfruhte nnd 
diaaam also eine besondere Lage nnd Form gegeben hatte. Daa Ende der ambuiacralen 
Binnen war bei Gomphoeystitet (vergl. Taf. II fig. 8, 9) ebenso wenig festzustellen wie bM 
PjirocystiUt (Taf. III fig. G), der im übrigen eine noch grossere Indifferenz des Thecol- 
akalatea gagonttb«r den AmbnlaemlrinBsn Terrieth. 

Daa beweist deutlich, dasa dio reihenweise Regnlirung der Plattenanlage ledige 
lieh durch die Finger bewirkt wird, die sonst wie gesagt in 2wei Keiheu geordnet sind. 
Di« Ambnlaoralcinne ala aolche bleibt wie ancb bei Qfyftvti^Mmiilu anf die Anoidnnng 
der Platten offenbar ohne Einflnaa. Würden nicht die Finger, sonilern irgend ein nr- 
aprüngUches Lageverbttltniaa wie bei den Mesocystiden die Platten neben den Ambulacren 
ordnen, so milasten wir anck bei QmHfkacjftfkt» diese zwei Beiken erwarten. Da da« ab- 
weichende Tcrhalt^'n iler Fingarstalinng kiar anok in der einreihigen Anlage der ambulaci'alen 
Platten zitiü Aus.lrnck kommt, muj«s man die vorbaiuleue (Jtnnflhige, iL b. die Plutti'nlag« 
in der Seitenwand dor Theca für ursprilugUdi iudiff«reul halten. Das exLruwe Verhallen, 
w«lek68 ffaaipiaeystöm migt^ wird an daajenige vo« Arditg«ey^ Termittelnd angeackloaiten 
durch Pyrocyttite* ptrum, dessen Anibulacndrinnen Wohl mehrere Heifenzweigo links abscjn- 
dem, aber anscheinend in ihrem ganzen Verlaut' noch sehr indifferent sind (Taf. lU tig. (i). 
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f) Ulf Thecnl|»oroii. 

Ueber die morphologisclien Eigenschtitt«ii und pli^siolugist-ho livdeiittiiig di-r Doppel- 
poren habe ich pag. 113 — 110 du snmnmengestelK;, was xn iSant allgemeinen Beuitbnlnng 

nnd zur Bfleuchtnng ilirer BeBshlngeii zu 'Icn Dichoporen dient. Es kxtnmt uns hier 
ire»cntlich darauf au, die DifEeremdnnigeu der Doppol portMi innerhalb der Diploporiteu zu 
verfolgen uud den phyaiologiadien Sinn dieser Aeudcrungsprucesse sn ermitteln. 




FSg.Nl. 

PoNnstclIiiiig l'ci Hlt)iil<MipkatrUa Mmim Jltu, V wy i D i Men mg 7:1. 

Der •■liarakteristLscho UntiTschied der Doppelporon gegenüber den J)it'hopi>reii Hegt 
wie erinuerlii-li iu dem Maugel einer geregoltou Beziehung zu dem Thec«Ukelet, doch 
fimdaa wir bei €lfyplMpkm&m Marüu den unverkennbaren AMdünaa an die geseboiUadige 

VcrUii'iliiiif;. wflclii' flii' Poren der Di<'l;i |io'!tci! !iiifwit'S4'n. üiitfr Tlinwpi'^ :iiif" das pag.118 
6e»agte gebe ich vorstehend ebie nochiualige Abbildung der äUNtierut bemerkeuawerthen 
Pwenvertbeilnng und bemerke nur noeb, daaa andi hti dem neuen Exemplar von M$$o- 
ejftti» eine radiär« Stolluiig cb-r Doppelpon :i /.u kiinstatiren war (vergl. Tiif. XVITI). 

Die Vertheilung der Dojjpclporen uul" den Ehnuonten de» Thecalskelutes ist im 
AJlgtiineiiien eine nabesn regellose. Bei den Spbaeroniden, Gomphecystiden und Aristo- 
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cystideii hat diosu Ik'gi'l naiiczu imoiugeschräukte Geltung, iusofern die Foren erstens 
aber alle Thecalplattea angeftlur gl«ehmSni|r v«ri>b«Qt, xweitMU «itf d«n cansebisii 

Thecnljiln'rpii (liinlmus uiip'ordiiot sind (Taf. TU (ig. 10, V fig. 3;'. Uiicrliebliche Modi- 
fikationen diüiiüti Zuslutdea zeigen sich bei den (romphocystiden darin, dass die Poien 
mehr auf das Centnnn dw Platten lokalirirt «ind. Das ist dentlich zu sehen bei Pjfro- 
ey»titet pirum BakB. (Taf. III fig. (»i. Bei Qm^hteyetite» gotlandicut Ax<;. sp, ist ihre Zahl 
erheblich vorringiTt, so dass <lies(' Ersi !icinnTig /.nmat bei der starken Sktdptnr der Pliitten 
nit^t so deuUiult hervortritt, btJSsiT ist sie »u den yteiukemen von GomphocyttUe* ans dem 
Dtdomifc von Oüeago ni beobaeliteii (Taf. II fig. 8). 

Bei 3J«»nry.-'tii v'w.] die ringi'rtrH'^;' n 1' ii T'iiT,il[il'ittcheii wie ihrf Finf^er selbst bei 
grosser Zahl sehr klein geblieben, so duss es fast »elbatverstäadiioh erscheint, dass diese 
PUttelien (Taf.*?! fig.8) Itein« Poren aofireises, da ilire Oberfliobe dnrcb die Veotahebinnen 
und die Gclenklläehe fusf j^.-iv/. ' ingenommen wird. Auf den cn;4en Blick scheint dieser 
Zusliitid auf einer Arbeits- he/.w. liaumtheilong ea beruhen, die also sekundär sein würde, 
gegenüber («iucm indifierenten Zustand nnd hier bei Mttoegitü Muhrscheinlich dnrch die 
grocsa ZabI nnd eutspreobend geringe GrBsae der FingerMger morfdiogenetisob ermög- 
licht wäre. .\nch die inteiTadialen Plättclien, welche den Fiii^r-'rträn^nrü anliegen (Tnf. VI 
fig. <i, 7) und sie wie gesagt auf ihre ächult«ru genommen haben (iig. 4), zeigen 
wenig Poren nnd diese most nnr an der ihrer Last abgswendeten Seite. Verschiedene 
solcher Plättchen entbehren der Poren gänzlich nnd itcigen, da.<*s hier keine principiellen 
Vertbeiluugsgesetzo vorliegen, sondern daas die Pluttt-n von Fall zu Fall je nach 
dem meohanisohen Druck, nnter dem sie angelegt sind nnd verkalken, den 
Durchtritt von Poren an^schliessen, die ihrer Festigkeit nnd dadurch ihrer 
besonderen Leistungsfähigkeit P^intrag thnn würden. 

Was nun aber das Fehlen der Poren in den Ambulacralt'eldern betrifft, so läast sieh 
die ErklSning, die bei JVciwysfj» mäglieb erachien, anf den aneh sehr alten AtltrMatlu$ 
nicht (ibertrugen, da bei ihm die (Srcjsse der bctrelTenden Platten wieder reichlich Raum 
anr Äafnabnte von Poren böte (Tat'. VII fig. 3,4). Hier erfährt übrigens die Ijoka- 
Kslrung der Poren aneh in den Interaadieii dl« h6elwte Steigerung, insofern dieeelben nch 
noch innerhalb der Entwicklnngsreihe der Qattnng in den höchsten anbonl gelegenen 
Platten der Iiitc-m-luiliVM-i koucentriren (Taf. VTI fi-. ?, CV 

Ein ganz »ni(erer LokaUsinuigsproteH» hat sich innerhalb der Familie der Dactylo- 
cyatiden bei deren speeialisirteren Fovnen «usgabildet. Hier sind bei geringer Fingensahl 
die einzelru n Platten relativ gross (Taf. V), htii Protoa-iniUs /ni(fti)v fßg.fi) sind die finger- 
tragendeu Platten sogar grösser wie die sewischeu ihnen gclogeneu, inteiTadialen. Bei 
dieser Form sehen wir nnn die Poren anf den grossen radialen Platten um die Finger- 
anaifage radial geordnet (fig. (i, 6») und auch wohl im Durchsclinitt etwas grösser als die 
Poren der interradialen Platten. Yoti lifsi.r Aujibilduug ist zu der eigenthumliclien 
Lokalisirong der Poren bei Dactylocifttü (ng. <, H) uur ein Schritt. Hit der Vttrgrösseruug 
and Ejitftigang der Fingerg«knke aiiul hier die ausserhalb derselben gelegenen Tbeile 
der P!:ttt.' \Mr. Ptin ri frf! geblieben (fig. Ta, 8a). Der Druck der Finger ist hier schon 
aas der VorwOlbung der Platten hinter den Gelenken deutlich zu ersehen. Dadurch sind 
Htm die F^Mreu hier anf die adradial» Seite der fingertmgenden Platten gedritogt. Indem 
flie sich hier vergrössert nnd vervollkommnet haben, mSgen sie die für den Organiamna 
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notliwrndige Gc^^ irnintleistiing allein aufgelTArbt und dttdiireli die Hadnktioxi der Ponn 
iu deu lutcrrailiaholdc'i'u veranlasät baboa (iig. 7, 6). 

Em flolcheB ÄmboIacnraUflld «rinnert unter di«Ma ümsUbideii bei fiflchüger Betraoh' 
ttiiig anssorordeiiüith an das regiililrer EcLinidtMj, mir dass hier die Annansäfze auf den 
Ambniacralplatleu jeden Qedanken an eiue Homologie dor Bildongeu ausBclilio.Hsen. Aber 
Ml ist nstorgenSss irasent interMsant zu aehet), dass ganz Teiscliiedeiie Organsysiemo, 
hior die Tliecalporon, clort der Durclitritt dor AmbidHcrttlffissidioM, in der Skeltftbildunjf 
so Uhulic'he Hilder hervurrufen. Iipinerkpnsw<>rili ist ii04'h für die pliysiologiscbf* Beur- 
tUoUuug der Lokalisirung dvv l'oreu au deu Itadioii die Uebereiustimmiiug, weldie die 
DBciylocystiden bietin mit den typiscben BiMtMdeen anfWeiBen. 

"Wir können aUn gegenüber einer gleichmässipi -i indifferenten V'er- 
tbeiluug der Poren xwei diametral verschiedene Lol^alisirangsprocease der- 
selben bier anf den Bedien, dort anf den Interradien Iconstatiren. leb er- 
innere daran, dass die Lokalisining der Poren bei den Dichoporita auf ganz abweichenden 
Wegen erfolgte. Während sie sich bei diesen durchaus niclit an die Pt nt UU' rie hält, 
sondern an irregulär gelegeueu Stellen der Theca zu physiologisch und räumiu li bodeut- 
satnen OrKaaen differendrt wiid, bleibt ibre Anlage bei Diploporitan obne solcbs Specialis 
sirtiMf^cii .•!!i<--r?ifiti5f>nd mich räumlich indifferent oder jedenfalls nicht störend der PenUimerie 
des Körpens eingefügt. Vielleicht iüt dadurch eine Vorbedingung mehr für eine 
bdbere Entwicklung der Formen erfflllt, wibrand bei den Dicboporiten troti 
aller Specialisirtingen im Einzelnen ein Abwärt sgleitcn der <}«sunmtorgani- 
sation in morpbogenetischer Folge unverkennbar hervortrat. 

Was nun den Bau und die Diffcrcuzirung der Doppelporeu selbst bstrifib^ so 
hob ich schon pag. 113 bervor, dass ibre Bildnng auf einer KombbuitMm mraiar Poren- 
kanüle beniht, die mif /renindottrm Lumen in divi rp-fiifem Verlauf dio Thecalwaud nach 
innen doroiisetzeu, aber dui-ch keine innere FuUenbilduug mit einander verbunden sind 
(veigl. Fig. 84 pag. 114). Bm den meisten Diobopotiteo fanden wir Falten, welche an 
der Innenllächo der Theca dio inneren Mündungen der zusammengehörigen Kanäle vei-- 
banden. Wie vir dort bei Dicboporiten, bei denen solche Feiten nicht durch eino Skelet- 
bildnng nadiwusbar waran, deren weiobbftntige Peraistenz annahmen, so mnasteu wir andi 
bei den IHploporen eine innere Verbindung der insammengebörigen Porenkanftle 
voranssetzcn. 

In einfachster Form litigt wohl die Kombination zweier Kanäle bei einem der 
Kltesten Diploporiten ArdktgwrgtU» vor. Die glatte Oberfllcbe der Theoa wird hier 
von runden Poren durchsetzt, deren Kombination zu Doppelporen nur ans ihrer 
rftumlicheu Annäherung hervorgeht ' Taf. III iig. 4, 5). Eine solche Kombination liegt 
aber regelnissig vor, wenn aach der gegenseitige Abstand der Poren nicht konstant au 
sein seheint. 

Die entschieden ty[ii^che Differenzirung der Doi)pelporen beniht darauf, dass die zu- 
üaiiiniengehörigeu Kanäle bezw. derc*u äussere Mündungen sich durch eino gemeinsame 
ümwallnng von der übrigen Thecalobeiflllcbe abgrenaeo. So entstehen besondere, von 
einer schwachen Aufwölbung umgebene tlacho Grübchen, dio ich als ,.Porcnhöfehen'' be- 
zeichnet habe. Solche sind für die Doppelporeu der meisten Oiploponten charak- 
terist)«ieh, erfahren aber in deren Entwiddnng eaae mannigfaltige Ansbildnng. 
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Einfach timl m rmal :nisrri Viiklet sind dio Doppclpoion in dicsnr Hinsicht bei Meio- 
egstit, QljfptotphaeiUei und Codiaei^ttu, wo die Hufchen flache Gruben bilden, in denen die 
beiden Poren nidii «ehr eng »ifiiumnengedringt eind nnd ein rnndes Lnmaii besitzen 
(Taf. I\" fig. 5h, 8«, VI fig. 2). Dit-so Poronforrn wird bei Atteioblattn» didnrch zur 
iiöchsten Ausbildung gebracht, dasä sich da« HöAhon vi-rtieft und stärker umwnll- nid 
die Porenöft'ntnigeu euger aneinander rflcken (Taf. VII fig. 1). Die starkei-e Linwullung 
llast dann innerhalb des nonnalen Foren wallee (Pw) noch «inen innenn Forenkranx (Pk) 
uiif<>rs!'-!if»i'lf I». Die Annäherung der Por^-uölTunngi'ii (Po) vpraiilns-t rinr Verkilraung 
ihres Quersthnittes iu der Axe de* Uöfvheus und die i<^rhaltaug einer nur scluaalen Poreu- 
brtteke (Pb). 

Bei den Dactyloc^-stitlen (Tnf. V) wird das Porenhi'UVhen in die Lunge gezogen und 
stärker ans der übei-fiäche der Thecalplatten hcniusinod(»liirt (Taf. V fig. 3a, Ga, T.i). 
Olaidmit^ sehen wir gelegentlich statt sweier, drei Porenkanlle in einem Uüfchou 
Tflroinigt» 

Eine weitere Diffeivnzirung stellt sied» bei Arittocy*(ilft ein. Die Pürenliöfehen 
werden hier unter Bioguugeu ihrer Läugsaxo in die Länge gezogen, wobt<i die Poreiikanäle 
sieh mehr oder wenlgw w«i Ton «nonder entferne«. Anch Kombinatwnen einer grSsseran 
Zahl von Kanälen in einem Höfchen konuncn vor. (Tleidizeitig 
sehen wir die geaammte Oberfläche der Tbeca und hIsd auch die 
der PorenhSfchen Qbenogon von einer verkalktpu Epithek, 'lie bei 
der Erhaltung der bflluBiadieu Formen {Arittoeifttite*) dicht er- 
scheint, bei C-alix des portugiesischen T'nter.sihir aber eine ziem- •/« /— -x^xS) * 
lieh grobmaschige Gitterstruktur erkcnueti liissl (Taf. I\' fig. Ha), ^y^/ ^^v) 

Die Hofehen der Doppelporen (Pd) sind dabei also nach annon ™ V 
durch eine poröse Schicht abgeschlossen. Abgesehen davon, dass 92. 
dieser Verschluwt »ich erst sekundär bei weitgehender Bpeciali- Vorxcltii '>>■».- i>.iiviir<.iiuiut 
siroug der Poren dnatdlt, dürfte er bei der nunmehr nachg«- AW«^,^./- McmUi» 

■wt. ■ .II- . 1 -n . . wrgriwsK'rt. 

Wieaenen Porosität seiner Skeletirung eine respirat(>nH<'h« Funktion 

der Poren scliw-erlich ausschliessen. Der Parallelisiuns iu dieser 

PureubildHug iu Vc^reiu mit der Entfaltung weniger hoch eutwickelter Finger am Mnnd 
bei den Eohinoaphaeriten iat nnverkennbar und kommt noch aehlrfer imn Aoadruck bei 

d- 11 iiiiigsteu Verwantlten von ArUtocu^fites, hith ril;;niischen Gattung Treinatoei/tlt». 

Bei dieser sind genau wie l)«i Ecki»o»phafritet lUe Ilöfcheu zu langen ßiunou ausgezogeu 
ttttd iwischen den PorenkanUen en komplioirten Systemen kombinirt und weiden gleich* 
xeitif nicht ntir durch eine skeletirte Kiiithek überzogeu, sondern durch eine starke Auf- 
wplhtng der Stereothek aussen fsipit ^janz al)geschlo»sen. Immerhin bleiben auch hier die 
Charaktere der Doppelporen streng gewahrt, die Aehiilichkeit ihrer Ansbildmig mit der- 
jenigen der EchiooaphMren beruht also ItHÜglieh auf einer Mtalogen Diiferenzirung, die 
weder die fundamentalen Gegensätze im Ba-i ^!< r Hiehoporen und Diplopoivn überbrückt, 
noch die iu anderen Urgaui^atiousverhaltuissen bestehenden Differenzen überaeheu läs»t. 

'Wraiger widitige VeiAndenmgen ToIIaiehen sieh in der OfSssenentwieldnng der 
Doppelporen. In stärkstem Maasse macbt sich dieselbe in der Familie der Sphaeroniden 
geltend, wo sie bei den jOngeren Formen {Eucntth) mit einer sehr starken Kednktion 
ihxer Zahl Hnd in Hand gdit. Qeringwe Steigertiug<$u der Grfisae entsprechend einer 

»••a<L « 
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geringeren llediiktion ilii' i Zahl zeigen dl» Pomi bei den Dttotylo^atideo (T«f< V) Und 
AittnkUuiu» (Tfti: VU fig. ü, 11). 

Znranunengenonunim bleiben demnach die l)iffeien»rangen der Diploporen in piifrea 
Grenzen, namentlieh wenn wir sie mit denen der Dir'hoporen vr'rgleiclien. Den mannig- 
fachen Formen der Brückenbildnng der Inn<'nfalten, der Porenk«nftlo nnd der Porengängo 
bei deu Dicbuporiteu sieht als weiMJutliclit« DiSVruiixiriiug bei deu Dipioporituu iuxt nur 
die Venerrang der HMbhttt sn ForengXngea g«g»nftber. Aueh die Vertibeilting der 

Doppi-lpi-tren ist vie! weniger niannigfHltig als die der DiclifpfTfii, ihre Zahl liier 
immer sehr gro«8 tuid eine aktive Lokalisinmg dersiilben neiiens de» OrganiitiDUH iiud«t 
dabei eigentiich nnr in swei Fttllen etatt, einemit» aiif den ambnlaeralen Platten bei 
Daclt/loci/itis und andererseits in den oberen Ecken der Intem»nbnla<r« bei Aittroblaitu». 
Die geringe Specialisirung namentiicb der Einzelpurcn erklärt sie?! tn-i den Diidojioriten 
wie ich glaube darHiis, dass ihre Poren eben bereits am Ende einer hin^tin Differeuziningü- 
reihe atanden, die dnrch den Entwicklnngtgang der Dichoporen gekemuejefanet war. 



K) Der Madrciiorlt nnd Steinkanal. 

Der Madreporit als Ansmünclnng des primären Stfinkanales zeigt bei den Diplo- 
poriten gelegentliih äusserst primitive Verhältnisse. Er ist typisch entwickelt bei den 
SphaercHÜden, Glyptosphaeriden tnid Ariatoeyatiden, wSbrend er bei den ftbrigen mehr 
odtr wfniiri^r nndeutlifh int. Unter deu er«f '4e!iniinten Familien zeigen ihn besonders 
deutlich Archegocyttit (Taf. III fig. 4, 5), Gijfptotpfuteritei (Taf. IV iig> 4, Pi), Codiac^tti» 
CTaf. T fig. IS) und iträrtoeyseAn (Taf. III fig. 10, II). Er hat bei den xwei entgenaonten 
Gattungen die Form eines horizontal lang gezogenen Dreiecks, dessen breite Seite kontra- 
solar nach dem Radios V und dessen Bpitae solar dem Badias I zugewendet ist. Inner- 
halb dieses meist onregelmilsBigen Dreiecks bemerkt man radial oder wellig, aber wirr ver> 
laufende Svhlitse (Taf. I\" fig. 4), wie sie die typischen Madreporenplattcn der Echiniili-ii 
nnd Ästenden besitzen, liei Arittoeinti!' ' ist der Madreporit einfach spindelförmig in 
horizontaler liiditung ausgezogen. Innerhalb dos vorlieft«u Schlilzea sieht mau bei 
AriMoeifitätt bokmieiu (Taf. ID fig. IIa) nnr nooh nnregdmlang qnar ▼arianfande kante 
Septen. Man wird also in dem Verhalten des Madreixiriten bei Aristccyttitei bereits ilie 
Zeichen einer Bückbildung erblicken mttsseu. Bei anderen Formen macht sich dieselbe 
noch deutlicher bemerkbar. Bei Sphatronütt konnte ich ihn bei mangelhafter Erhaltmug 
der mir vorÜLigeiKleu Individuen in dem engen Raum zwischen Mund, Parietalporus und 
After überhaupt nicht finden (Tuf. IV fig. 9). Ob das nv. <\rr krirrodirf i'ii KrlinHuug 
der Oberfläche liegt) oder ob er durdi die starke .iViidränguug ries Afters an den Mund 
aiia Raummangel obliterirt ist, wage ich hier nicht an entscheiden. Bei der jttogsren 
Euciftti», bei weUrlier der After weiter vom Munde entfernt ist nnd der Parietalporus an 
die Gelenktliiehen des Radius I henuiriukt i^Taf. IV £g. ^, 10;, ist oberhalb de« genanuteu 
Poms geleg<-ntlich eine kleine ISngliche nndiehte Skeletbildnng (Pr) als Ifadveporit 
au erkennen. Iiier liegt derselbe auch nidit mehr auf der Grenze dreier oder 
zweier Flutten, sondern schneidet in awei Platten rechtwinklig auf deren Qrenae ein 
(.Tftf. IV flg. 10). 
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IV'i (JomphcnjHilei habe ich inr;i ri i\Tiiilr'-p<:in'ft'ri i.i' Iii ciki-i.tirri l^">iii' ii, Viclleivlifc 
ist sein Maugel auch hier wie bei Sphaeronitt* durch die Zosammendrängung dea Aftera 
und PsneUlporm am Hunde la erUlren. Bei der stnrken Sknlptnrirang der Oberfliche 
der goUinder Art (Taf. II fig. 10) ltts^t -i li abor hierüber kein ^^i«•ht•ri.•^ T'rtheil fuUon, 
noch weniger l»ci den Steii)k«'m<'n nordiimerikanisi-hor Artcsi, wiihruud boi der idti'üton 
Form der 6ompbo<:yitüdc-u, Pyroci/tti* pirum Üark., Lei dem dt«; Lypiacho Ausbildung eines 
HKdreporiten xn «rwartoi wKr»» leider die Ifnndpartie und da« «naJe Inteiradialfeld mcbl 
erhaUen sind (Taf. III fig. ß). 

Bei d«u raa^iscbtiu Protocrinite» kouiiui ich eiiieu Müdrepurit«ii uicht. finden, wohl 
aber bei deren ieoUrtem Vertreter in BOhmeu (Taf. III fig. 9); bei den llbrigen Mili' 
gliedern der Familie iler D i I >tlden iet die Mtimlre^idu der ThecA hi -m beob- 
aoblaa. Bei AfeMc^ttü fiuden su ti im analen Inlermdiiu nnniiltL'lbiu: unter dem 
Pflrialom eigentlittmliehp Pornn (Taf. VI fig. (!, T'p, Pr). die wir höchst Trahrscheinlich 
als Parietalporus und Madr^iporit anzuspreiben hüben. Bei Atteroblattut war von dem 
prlinüien 8t-eliikaual V. zu. dem Madn-porilen aiehlK zu sehen. Wir sehen also, das* bei 
lSj»hat>roujdeii, ül^ptosidiuerideu und Aristotyslidttu, derfU Ambuhiei-a otu 8ii4rkst«ii 
unter allen Diploporitea in ihrer Entfaltung gehemmt sind, mn einfacher Hadraporit 
persistirte und folgliiJi auch ein einfui'her Steinkaual als Hydrophor für da» Ambu- 
lacralsystem funliLionirte, da«e ah«r der Madrvporit bei deu übrigen Typen mehr oder 
weniger oUiterirt war. 

Ab solchen bezeichnete ich diejenige Oefflinng, welche in Mnfadier Weise als ge» 

niudetes Loch die Thecnlw'und ■£\\^\^^ Ip ii Mund nud After «Uirchüetzt und tlit-üs als After, 
theiJs als Geuitaiporus, theils aU „driite"' Oeffnong der Cystoideen bezeichnet worden 
war. I<Ji begrtlndete ihre nene Benennung mit dem Hinweis auf die anzweideutigen Be- 
zielinngen, die ki«! zu <h'Ui primären Ilüekcn]>orus und dem sog. Parietulorgau der Eni- 
bryoit'-ii !i4ti<t-'l"r Kehinuden&eii tuld specieli deijeuigea der Criuoiden erkennen Übst 
(vergi. pag. 137 -143;. 

Dieser Parietalporns lieae sieb nahezu bei simmilichen Formen der Diploporiten 
i.ai 1 A I ivi ;i ;ils nnle Oetfining (Pp), die meist etwa in balbi r HTihf^ zwi-i tn i, ;\T'jiir| und 
After und wo ein !Madre]>urit vorhaudeu iist, uut-erhalb de^üelbcu geleguu i;:it. Bemerkeuti* 
Werth fÖT die Diploporicon gct^nttber den Dichoporiten ist die TliatSBche, dass der 
Parietalporns dem Madreporiten niemal» so stark gonilbert ixt wie bei den 
Dichoporiten, ja hei Arittocytliiei Hi<h sogar rc»'ht weit von demselben entfernt, indem 
er bei einzolneu ludividuüu bis au die Afttiröffuung beruuterrückt (Taf. III iig. 11). 
Ardugte^i»» (Taf. III flg. 4, 5) zeigt beid« Mlir geaibOTti dasselbe gilt auch f&r die 
flbrigen Sphaeioniden und Oljrptosphaeriden (Taf. IV flg. 4). 
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Dixa Coeloiu und dti^seu iuuere Glit.di^'i-iuig ist nur aus dtu die lotztereu trennenden 
Hegeoterten sn b«ttrtbeil«n. Boich« tSad nur bei ^«r StoinkiBniadultiing d«r fiMsUen 

Oltjoktii iiatliwcisLar, da man die spiitliig« Wandsu^if nnz nif-lit küTi-;rIii h vr n ihrer Aus- 
fülluugsuiaiise befreieu kanu. Leider «iud nun gul orhakono 8tc<iiikcri)c von Dij>loporit«u 
xwmlidi Mltoo. Die von GMqBAmgfUtKM ans den Dolomiten von Chicago zeigen die Ober- 
Midh« mit IdtnnMi KiystRllen aberztuki-H titid Iuksoh dnh*-r koitio EiuKolbcitoii klar er- 
kennen. Nur das oino bereits pag. 118 bespi-ochenc 
Individanm von Ghiptosphtttr&n Lndttenbergi aus der 
Umgebung Pt t<>rsbiirt;s lässt den Vt-rbml' der Septon 
erkennoii, win fs Fig. zeigt. Wie pag. 12.") go- 
uaut-r erlauluri wui'de, M<.'bli&siit sieb da^ eine Mcseu- 
terinm oflTenbar sls «einen Hauptstfltspunltt an die 
Unigcgi-iid dvs I'arii«talporus (Ppi und df^ 'Müilre- 
poriten (Ppr) au und verlAuit dauu (auf der Unter- 
seite pnnictirt!) nach dem Stielanaatz (St). Man wird 
si'bwcrliL'b fcblgdien, wenn mau dieses Mesenterinm 
<i -in Pi.rictnlh<>pluui der Dicboporiten und der übrigoii 
l'elmatozoeu gk'icbset^st. Das aweite Jüst sieb uul«3n 
am Stielaiiaata von dem genannten ab nnd varlBnft 
fib-r a-f Punkte y, z f»»*- iu einer Ebene, um dann 
über deu Punkt m unterhalb des After» (a) su ver* 
sdiwinden. Wir werden sehen, das« wir an« dem 
Verlauf dieser Sopten Anhaltspunkte für d*»n wr- 
sprfingliehen Verlauf dos Darmtractu» gewinnen. Da« 
zuletist erwähute Septmu iat mir bisher nur hier b*- 
kannt geworden, es scheint aber, dass Aeqnivalenta 
dr^^r1b.>n auch bei Bteinkemen Ton Echinosphaeiiten 
vorkommeu. 



Der Mund (o) als Anf;itie: lii" T>rirrii'ra. ri;s tuu.m* lYv Mitte d»?s Peristfiuf's fin, 
desseu Funa und Umri^s woHeutlidi durtli die Zahl und V«;r«iuiguugMU't der Radiäi- 
rinnen bestimmt ist. Da die pentsmer» Entfkltnng der Radien nnr bei den AiislocysUden 
unterdrilckt ist, tilelk das Peristom und denigemäas aneli der Mund iiu Allgemeinen eine 
pentagonale Oefibnng dar, deren Länder »chrfig nach innen abfallen. So sehen wir sie 
Überall da, wo die den Hund nrsprünglit h fib«rde«k«nden Hanmpl&ttchen atM^ßfaUen sind 
(Taf. II flg. 10, ni flg. 6, rV flg. 10, VIT flg. 2). Der TnncMirand dos Mündels ist, wio 
gelegentlieli nt> S*e!t!korii'>!i rw l .nbaehten ist, et was vrr;ll<k;. Bei guter Krhaltung i.sl 
das Perititom übenUiebt von .^aumplältcbeu, dt« gewübniich an diesor ÖIdUü etwa« grusser 
werden als im Verlauf der schmalen BsdÜrrinne», nnd im Alter zu interradial gsleg«n«o 




Fi«. 83, 

Vtriaaf der Mesfnteriat-' picii lui f!l^)d.>- 
tfliötrlltt fjoitkttiAerfi »ti- ilrm L'iiIit 
«hir vnn l'«t«nlnin( (CulL v. Saut, Akiul. 
Potenbg.). 

I>-r Vi'Haiif ilir .•>'i>irn iiuf iI.t <>h«rvn 
lllilft<> il.s .■'ti iiikonn'» i»i iiiil v.ill.-n, <lrr 
;nil' <|fr L'iiterM'il«' mit [iiiul.lirl«'ii Slrirlifi» 
((vlcri'linaL O XlimM, u .\fi<-r, l'arivlitl- 

ponM, Ibdnporit, Si Vitmum«!!« tlex 
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einheitlichen Pluttcheu versrhiiu-lzeii. An vorzüglich orhalteueit JugeiiUfvnucu vou 
6fyft«ti^kiitfile$ (Taf. IT Hg. 4) ü«ht ntikti dwM „IfnndplXttelien'', wie ich sie kane be> 

zoichn«, noch uiirfgHliiiiissig g»'t'onnt iiiul gestellt, wiihrcinl sit' hiA ■ i w u 'isi ;n n TüiI'x i lu»^ii 
dieser i,Taf. IV üg. öj und anderer Gattungen (Taf. III tig. 4, IV lig. \) *)) zwischen den 
Anfltnttaatellen der Bedien za einheitlieben Platten venebmelsen. Dass das anale Inter- 
radiulfolil i>ii-ht tmr ihm Ii den Aft«^r, somlpm in iintnitteltkarer Niih«' tlr-s Mniulcs «IiutIi 
den Madreporiteii iiinl I*ari<'t-H!|)orn9 verhreitcrt wird, so ist dii'sp MniulplaJtp grössiT aU 
di« ührigeu (Taf. Iii lig. 5, IV fig. 4, ü/ und tritt au allo ubrigou 4 Plutleu herau. Das 
•0 enteUmdene Bild hatte M. Nbuiiatb m dem.Irrthum vemnlasat, dass hier eine primire 
Anlag« von r-? lf;iflipn vorlieg*", ruf! il:i-;< clif> .'_> Strahlten dtT K 'InTi irlernien ans einor 
Gabelung zweier dicker Priuiäi°Ktrahlen horvorgingen. tji ist klar, dass diese Mondplättchen 
mit der Oabelttng der unter ihnen in das Perietom mündenden Bmdiarriimen and dezeo 
Geftssen iiic!its zu tlinn haben. 

Bc-i PiotocriniUf, Wi w<'If hn;ii das Perititoui stark in die 5 Itadien ausgesogen ist 
bexw. sich äusaerlich überhaupt ^j,. gi uflber dieser wenig individualisiri, wir<l es nnr TOm 
sahltreiehen nnregelmiissig geonlneten Plättchen bedeckt, die sieh auch an Grösse wenig 
von den )ionnalen Saumplättrhen der KadiiiiTinnen untei^icheiden iTaf. \' tig. 1, 3, 4). 
Bei Me*ocjf$ti» liegt der Mnud vertieft unter der Vereiuigiuig«stelle der Uadiärriuuieu 
(Taf. VI fig. 6). 

Der After (ai der Diplojwriten zeigt sehr einfache und konstante Verhältnisse. Kr 
liegt immer in demselben Interradios wie der Parietaipoms und der Madreporit. Die 
Kadien I nnd V nehmen bei ihrer Ansbreittmg über die Theo» offenbar anf seine Existenz 
und Lage k^i' I t, während di<'s, wie wir .sahen, bei den Dirhoporiten, wo die Lage 
des Aftern in Huln :!' und Seitenrichtung vielfach wechselt, nicht !rr V:\]\ '.~r. Bei den 
iltereu und den meisteu jüugereu Formen liegt der After «Iwa in zwei Dritteln der 
Seitenhöhe, nur bei Sphrnennitet (Ttf. IT fig. 9) und bei GesipAef^rtäM (Taf. II fig. 8, 10) 
rückt < r ^-'1=. unnüttelbar »n da« Pecietom heran, den Ptoietslponzs seitlich aa den Badins I 
herandräugend. 

Der After ist immer siemlicb Iclein, d. b. smn ünris« erweitert m<-h niemals wie bei 

vielen Dichoporiteti über die Grenzen eines einfachen Aftervei"sch!n Ks bildet sich 

also niemals neben dem After ein besonderes Analfeld zur Bedei'kuiig dis KiHldannes aus. 
Während es bei den lueiHteu daraufhin kontruUii'barcMi Fuimcii, SpkaeroniCeii, ArUlocyttiU* 
(Taf. ni flg. 10, 11), Gfy^MphturiMt PfmerititH (Ttof. T fig. t, 3) unä lUttejftlU (Taf. VI 

tiiX- 1' '■•ur Bildung einer echten KlHppciipynituide ki iunii. scheint bei Pi/roci/sttlet pirum 
noch eiu irregnlär »keletirter VeiiM;hlu»ti dei» Anut) vorteil liegen (B.iBiUNOK 1. c. Taf. XXIX 
fig. IT), der neulich genau da« Bild de« Afterverschlnsee« von ilfdfacn'nöM DtdfeMHt (Taf. II 
fig. 2) zeigt, und bei L i ni. drigen Organisation dieser Form darin wohl atavistisch ein- 
fache Verhältuinse darbietet. 

Anf den YerUuf des Darmtractna zwischen den beiden Endpankten Mnnd und 
After kr>nnen wir ans dem Fig. 83 pag. 364 dargestellten Verlauf <lcr Meeenteiieit einige 
Schlüsse zti-li' ii. d^nu'll eine gewisse Bereihtigung nicht abziis)irecht'ii sein durfte. Wenn 
wir aunehinen, dam» auch hier wiu bui allen Ecbinudennen der Darui Holar gedreht war 

*) 1^ dl« nach Bauiakps goiidcluMt war, itcltt diose VeriüUtntis« ntcllt kanekt dar. 
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und in diesem Wrlunt' dun'h das Parifialscplmu gi'hoinmt winde, dann können wir ans 
dem genannten Bilde nur den BchluH:; !:ieh<>n, äms «idU d«r Darm vom Munde (o) links 
wandte, bei x und y zwiachea den beiden Septon in dU TTnterbllfta «ntrat and dann 
dem sEweiten Aber z nnd m verlaufenden Septum bis unterhalb ih-a Alten folgte. Dem 
wahrscheinlich besonders ex]»an'<io")stnlnp'<>u Knfldann würde dann '?"r pjanzo übrige llnnm 
im Bilde links uuter dem Parietalsejitum zur Verfügung gestanden haben. Die starke 
Bolare Veraohielmng des letzteren Itet sich nieht anf «ine kontnuwlare Vencliiebung des 
Atters zuriickfQhren, da dieser bei den Dijdoporiten immer in dem Mudreporiten-Int«:-r- 
radius (V:I) li«gt, ist also wohl nur mit den ^xpousioDibedfirfnisAen des £uddarmes 
an eikUren. 

Eine genaue Parallelisirnng dar untersten ailnriflchen Schichten in den Terscbiedenen 

Verbreituiigsgebioten derselben stellt anr Zvit Boah nnK; iinmcntlieh macht sich tiir luis 
dieser Mangel hinMi<htli<h Böhmens geltend, wo die untersten Lagon des Silur noch 
eine genaue Altci'sbesitiuuniiug und apeciell sine Parallslisirmig mit den baltiachea Silnr- 
schiehton veimlnan lassen. Bri der rapiden EnIwicUnng dar Cyatoideen sind jedenfalls 

viel gennnere 'Ite^hezrigliche KrcTi-l nisso als die bisherigen notbwendig, um über das 
frühere oder spätere Auftreten einer Furm tu diesem oder jenem Gebiet eiue £ut- 
schndung au treffen. 

In den geologisch sichergestellten Schichtenf'olgen des nissi$ohcn nnd schwedischen 
Silur steht so viel fest, doss die Biploporiten später aul^reten als die Diohoporiten. In 
Sobwiedan war wie gesagt CMnerimu nnimtteltiar Ober dem CaratopTgekalk die Uteste 
Cystoidee, darüber folgt ein bestimmtes Lager im OrthocerankaUe innehaltend als erste 
Piplopnritiden Sphaeronite» und GlyptosphaeriteB und erheblich spSfor im i l '-V' n T"'!i'' r--;lnr 
(Lejitaeuakalk) die Gattuug Eucjfiti*. Auch in Uuaislaud waren Dichopohten iChirocrutui) 
an der Bans des ünterailor im sogenannten Glanconitkalk die aiatsn Gystoidean. An- 
scheinend iioi'li iii ili --^fii oberen t>' liii ii (Bba j) folgen dann <lie ersten Diplo- 
poriten, MeMcj/ttis, AtlerobUutu* und GlyptoipluuriUB. In dem jüngeren Untersilur er- 
sohflinen ferner in Bnasland noch FtatoavriUt im Echinosphaerit^nkalk nnd Dactt/locif*(ir in 
den sog. Brandschiefem. Die englisoheu (.'ystoideen sind wie erwähnt seit der Arl>eit 
von E. FoiiBbS (184)*) nicht mehr zuHammenfassend untersuclit worden und bedürfen 
einer kritbicheu Nachprüfung sehr. Die bisher von dort beschiiobeuon Beste von Diplo- 
porit«n sind aelir dürftiger Art. 

Btihinen hat einf^n pri'^-fii T^ill iihl üi Individuen und Arten jediiifall- flr-ii 
reichsten Schatz vou Diploporiten geliefert, aber leider i«t ebeu die Altersbeziehung di>r 
llltesten Sehtehten und ihrer Formen noch nicht genaner festgestellt. In BAttAxDB^a 
tiefst' r Silm -i'thicht D,« fehlen noch Cystoideen, die ersten Vertreter derselben encheinon 
in den Botheinpiiisteinen von Di^, doch findet sieh hier vou Diploporiten nur ein an- 
floheineud sehr niedrig stehender Tertieter von Gl^ptotpluuritti. Li den Kiesel-Kon- 
kretionen von Osek in D,; treten uns dagegen mehrere Diploporiten entgegen, nimlich 
Archegocyttis niul Pyroniitlft-i, Dann treten im obTi 'i T'ntersilur in D4 r. -i Ii Iii- Gnttungen 
Codiacjf»ti*, Protocrinites, Anftoctfttita und sohliessli'.'h im Uuterdevou noch Eucijeti» hinzu. 
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La iKoi-dfraukrcich gehürcu die wcuigeu dort gefundenen Diploporileu {€<tHx) doin 
oberen Untenilnr (BchisteB d' Anisen} an, den gldichmi Sdiicbten mit OtfUt Atlnu»« 
entstamTiiiTi htjcIi die spauiü(■lle^n und portugicsisdit-n Via'k<nT]int]i^=c von Calijc und 
'} AriHoci/itite». Amerika besitiet erat im Oberailur Oiplgporitcu, die %. Th. von ILiLL 
als Bvto^ftliUtf z. Tb. von S. A. Vajuex ala Alhe^mUn beadiiioben worden rind. 
Von woBtigen Torkomuinisisoii von Diploporitidcn ist dnun tuir noch za erwihnsn 
wa vorelnzeilteg neues Vorkommen von EueyttU im TTuterdovon d(^s Harzes und in 
gleichou Schichten des Bheinlandes das Vorkommen dor noch problematischen Gattiiug 
AedSanaHB. 

Filr eint- ViTgleirUnn^' ihrrs Altt-rs liicti-n von don genauntt-u nur Scliwionglipiten 
die Formen, welche in ISölimiiU aui» <Xvtu ScbitJiteu D| Klammen. Gerade aber für «ü« 
BntstelinBg dar Diploporiten iat dies« Frage von griJsater Bedentnng. Vach den veir- 
gk-ichondeii Vatenadinngen von J. \V'r.s'TXßi. un<l F. Fi<KCti soUen die g(-nann(cn Schichlan 
der fiaüis Am ongliAchpri nnd (laltiMchen UntertUlu* eutapreche». Es scLeint mir bei Be- 
rt<i«ichligung der übrigen Fauna jener Schichten (a. B. Amphion cj. Fisehtri) wahrachein- 
ÜL-ber, dasä sie dem unteren Ynginntenkalk Riisslands gleicbzusc-tzon sind. Bei diaaar 
lleurtboilunu wihvi^ ii iHr Inihnii-Heiieii Dijdoponi i i. au^- D, jünger als die intcs'en 
rua«LM:b«u Diploporiten (^Meiiycyitidae) twiu. Damit wiirden wir die Gattungen Ueioci/Hi*y 
AturMüiKt nnd &ypUtphurk» als die Uteston *biaher bekannten Diplopimteu m be- 
trachten Italien. Ob diese in Rnssland bezw. Biihmen entstanden oder dort al» fertige 
Formen eingewandert smd| mnsa dabei vorliinlig imentachieden bleiben, da wir noch nicht 
wissen, ans welchen Xltesten Siltmaeeren Au.» ,j<>ne Qebiete flberiinthende Heer seine Fanna 
nknitirl hatte; wir wissen nur, dass TS ilimi n wie zur Zeit des Obercambriuni so aueh 
zur Zeit des ältesten Silur nicht vom Mc i r.' 1j< lii kt war. Dfi wir !i in nili r'v!<</:itl!'CTi 
von einer Wurzel ableiten und die Diploporiten tür jünger halten zu müssen glaubten als 
die Dieboportten, so müssen die Altesten Diploporiten inneAalb dar nätlichen Orensen des 
Tremadoe (Ceratojiyge-, Glaukonitkalk i jedenfalls v..r .Miintr' rnng der lower I.lnnrlnv. ry- 
Bchiebt«n £iigland8, dem Ürthoe«renkalk Schwedens und der Scliiuht D, Bühmoui ent- 
standen («in. Das fai aber ein «o kturcer Zeitraun, dass wir in denselben kanm den Wechsel 
sehr vieler GenerBtionen verlegen können, um die Unt^rsehiodo der ältesten Dijdn- 
poriten von den Dielioporiten zu erklären. Ob die naeliweisbare Verschiebung der Meere 
cn jener Zeit durch Vei^ehluppiuig von J>arveu gcwaltüum und «chuell so tiefgreifende 
Aendentnge« des Typus veranlasst«, miias in diesem Falle iweifalball! mobeinan, da 
Chiroerinus, Metorrfh und A*ttnMatliu als Üteste Pystoideen ituMgrludb «aar fadell gleite- 
artigen Schicht auftreten. 

Was das erste Auftreten anderer Gattungen betrifil, «o sehliesst sidi 8jAä0WiiU» in 
Schweden ofleubar sehr nahe an den böhmisehen Arehegocyti» an, der seiuer.seits in 
BShnen, Frankreich und Spanien in i'odiaryili« nnd Valix nahe verwandte Nachkommen 
hatte. Prottterüiite* tritt in Uussland im mittleren, in Böhmen aber soweit bekannt erst 
im oberen Untereilnr anf. In gleichen Schichten erscheint in Schweden Kueyttü und an- 
seheinend in Nord-Amorik« im mittleren Obersilur (' AUocifttite* S. A. Mtl.i.EU), um dann 
plüizliuh iu Bühmeu und Mitteldentächland in der Basis dce D«vou wiederzukehren. 
AriH»egtliU» erscheint im oberen UntersUnr Böhmens und hat aioli wabrBcbeinlich in der 
g«mMn mediiemnen SUnrproinna verbreitet, um dann ansamnen mit den jflngaten 
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Ortryo<:rlni(lon nach Noi-rl- Amorika anszuwauilem, wo TiWliaioejfttU {OoheyttiU* MOiL. 
z. Tb.) »ein unzweifelhafter Nachkomme ist. 

Wm die Labeiwlaiifflr dar «iiUEefaieB Typsn betriflk, ao findm wir hisr dMMlb« Bild, 
wif CS Ulis oft auch andcrwürts ••ntgoKontritt. dnss sich die am oinfachstf u gebauten 
Fonnen {Spkaermidat) am lingsten erhalten, a&mlicii bi» in« Devoa, während alle fibrigen 
Typen relativ 8c1in<>)l vom Schauplatz venehwindeu. Im hSchaten Uaa«se gilt da« von 

Metoegttü und Atteroblaituo nm) ist hier iiisoti rn beiKNldan bcin^rkonswerth, als andwe 
Genoaaen von ihnen sieh unter gleichen Ortsbedingungen wesentlich Iftager erhielten. 



Hl) Die ykyl««ia«b* Kntwlekluc. 

TflTenn wir die morpliogoiiptiMche» AnsbiMungen der einzelnen Organe mit einander 
vergleiehan, ao werden wir <Ii(>i«'iiif;<-u für di*' primitivsten haiton müsKcii, die sicli am 
engst«n an diu di-r ühoston Diihoporitfn als Siammfcnncii di-r ('ysioidei-n ansdiliosstMi. 
Wir wertloii danach die scliarfi; Soiidfruiig der ajiibulacraleu Elemente au der ThecA uud 
die Anabildnng eine« Stieles, wie «ie die Ifeaoeystiden awgen, Ar nnpiQnglich halten 
müssen. Ani'h bozüglidi der Diplii|ic)ron wird derjenige Zustand als der ühesto anzusehen 
8<3iu, iu dorn »ich dcsi'eu Vertheilaiig rolativ eng att die der Diehuporeu aiischlitwut. Du- 
doitsb rflcken' die Hesoeystiden in morphngenetiaeher Beaiehung an den Anfang dw 
DipIoporii*>n. liei ihnen ist ein Stiel wolil entwiekelt, ja bei Meiüctfstit asuh noch in die 
Baeis eingewnlit ivie bei den Chirocriniden. Wie bei diesen ist auch bei AtteroblatluM diu 
Baais deutlich viertheilig. Fenior siud ihre Ambnlactaifelder scharf von dem übrigen 
Thecabkelet unterschieden und in ihren einseinen Elementen den Ambnlaoralien der 
Chiroiriniden und (.'ystoblastiden sehr iiiinlich. Die l'oren be: Mr'on/itü sind ■R-<Miifrst''nK 
innerhalb der einz«lii«u Platten noch meist zu Theilraute,u nngeonluet. Da^.n kommt, 
das« bei den Meaooystiden noch gesondert« Deltoide« vorhanden sind nnd die ambnlap^ 
enden Platten etwa.s von ilem Mund lern halten. 

DemgemiUs wird die Verkflnunerung des Stieles, die Kückbildung ombuLaoraler 
Elemente gegenüber dem sonstigen Thecalskelet, die cnnsihmonde Regellosigkeit in der 
Vertheilung der Poren uud deren sohliessliciic UeberdacLung durch eine Epithck in ihren 
»■•ni/r;i,i ii Etappen den (>rad der Ri\ckbildung ihrer Träger kennzeichnen. Hierdnrcii 
werden Formen wie die Sphaerouideii uud die Aristocystideu au das Eude einer liück- 
hildnngsrnhe gerDckt; ihre ESinfaobheit erscheint nicht mehr primftr, sondern sdrandSr 
rr\vorb4'n wio die der Ethiiio4i)liacridon unter den Diehoi>oriten. lu der Frage, ob der Typus 
von Arit{oci/ttiH* und TrtmaioejßUU oder der von ArcktgocjfstUf SphatroHÜn, Codiaei/tti» uud 
Eveyuit als der primitivere an&nfassen sei, ist erfreulicherweise eine Entscheidung nicht schwer 
zu ti-offeu. Dia Poreabildung von Ansloci/ititea und Trtmaloctßttiii zeigt eine so eigenartigo 
Sliecialisirung f^'e'^riiül i-: il. Iii ' iiifftchen Diplo])<ireniyi)US der Oattungen Archrgoci/.flis, 
Spkaetonilu, Cotiiacifittiii und Eucyali», dikü» wir die letzterou »chou aus diesem Gnind^^ 
fllr primitiver halten mOsaen. Dasn kommt ab sweitea Moment, dass bei AritUtj^tiU» 
und Tremafoei/ttia in ili i Tf(-L;' l mehrere Anibn!?ii rnlstnihleti nuterdrückt sitxl, was gegen- 
über einer puutamuren Entwicklung derselben für »ekund&r angesehen worden muse. 
Schliesslich spricht dabei aneh der ümatand noch wesentlich mit, das« AiütoejftliUi «Is 
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ältester Vertreter istniies 'ryjiiis erlK^blidi Jüugor ist als die älteren Vertreter des andcroii, 
Spkturemtet and Ärei^otjfttii. Während diese im anteren UntersUtir erfloheuMii, begegnet 
Ulis Aristoct/stitet er^f hn nbereii Unteinlur, als die Diplopoxitea liogat in die buher be* 
kaonteu FamilieD zerlegt wuren. 

Von den ftbrigen Familien erwdien noh wie gewgt die DeotjlooyBtiden durch die 
Entfaltung ihrer Arabulacralfelder nnd die LokHÜsiniug ihrer Poren auf diosen nls ziem- 
lich hoch entwickelt, w&hrend die Gomphooyatiden durch die einseitige A'orzweignng nnd 
Spirale Drehung ihrer Ambalaoim als ein aberranter Seitenzweig der Dijtloporiten er« 
echeinen. Zwischen alle diese letztgenannten, nümlieh die ülyptosphneriden, AristocvMÜdoQ, 
Dactylocystiden ur. l tii 'Hi^ihn'^ystirlf'n oincrüclts nnd die Mesot^atiden andereraeite schieben 
sich Ulm dia Sphaeroniden vermittelnd ein. 

Von beaonderom Interaaae ist dabei, den Parallfllianina der BQekbildungBeracheinnngen 
bei Diploporiten mikI Dirlji .jirriN ri < f\Mi> tiäli< i ins Auge zu fussen. Die vielen Etappen 
der Entfaltung der Ämbulacra geben z. B. folgende Vergleiohapunkt«: 

1. Ambnlacra pentamer nnd radiflr onf bcflOnderen Skektplattem entfaltet. 

Chiiocrinidae 1 llttocgtUdat 

Cyitollattidae 

2. Ainbulacru p«utftiu«r gtigabell, am Mund zuaaiumengedrängt 

&eKM:jrM«iia« ) SpJUwrvaui'a« anaaer Arejffftt 

8. Ambtilacra wie bei vorigen, aber aehundir f>^> i lie Theca radiär Torgeedioben 
Cattocifitida« Eutyetü 

Glyptotp/iatridmt 

Gomphocyiil!'lni> 

4. Ainbulucni z. Th. unterdrückt, in den vurhundeueu liadien mit je einem Finger 
in der nleheten TTmgebang des Hnndea «nritokgehalten 

ßchinotphaeridae \ 
Hiemach ergiebt sieh folgende Gmppirang der Gattungen cii Familien: 

I. Besond<"i'e zweizeilige Ambulacralfelfipr radiär und pentamer itt das Tbecalskelet 
eingeecbaltet, die Poren auf Interandjulacra besehränkt ; Stiel normiil ausgebildet: 
Farn. Metoeytidat mit den Gattungen MetoeyttU, Atttroblattut, 
BUutoidtrriMU, 

IT. Atid>nlui ril ri:;nii' nin Munde koncentdrt, KSrp» sackfönnigt nngestielt, Porsa 
regeUua über das iSkelet vertheiit. 

A. All« Radien glelchmlaaig entwickelt nnd gegabelt Poren mit einftdien 
ofienen Höf<'h«'rt: 

Fam. Sphaeronidae mit den Gattungen Artkegwjfttitt SfhaeroHÜM, 
Codiaeyttif, Euci/itü. 

B. Einige Badi<-n unterdittckt^ die übrig>>u ungetheOt mit je einem Finger ver- 
sehen. Porrnliöfchen verzerrt und überdeckt: 

Farn. Ariito^ifttidae mit den Gattungen Arintoe^ttittij Trematocy4(i4. 
in. Badiirgeilas« des Ambnlacralayatemea pentamer über die Theca anagedebnt nnd 
gegabelt, Körper apfel- oder bimfOrmig. Finren mit offenem ovalen Höfchon. 



('V6t«i(il'U. 



A. l-'infjer in radiiiic Poj)|>clrpiheu gf ordnet; 

a) Die l'urvu auf ullcu Platteu, dicäo unrege] massig gelagert: 

VtLUL GfypHnphutida« mit d«r eiiudg«n Gattung 0^j»toqiAmiitet. 
h) I)t<< l'i I« it ;i-ir r)> n ainliiikcrBlfln Platten konoentnit, dieaa in regA- 
mässige Bi'ibcii geordnet: 

Fam. DtKt^iftyttUiae mit den Gattungen Protoerutite», Daciylocytlü. 
JL Diu fiiif^nr «11(1 Aniliuliu ralia in spiralon einfachen Reiben geordnet. Poren 
gleiihuiäsAig vertbcill. Einzige Farn. GompAocj/ttidat mit den Gattungen 
Pl/roc>/*tiles, Gon^hoeyttitt*, 
SoMwiwlich tdeibt nns noch die Frage n erBrtern, wo wir den Anechlnia der Diplo- 
l>oritC'n an altere Typen zu sin'lieii liali<-n. Wenn auch dip Diploporiteu in ollen Th-"ii' r. 
ihrer Orgauisalion eiueu durchaua ««Ibatüudigea Eutwickluugswog oingescblageu haben, 
«o iXast sieh doch nicht verkennen, daaa ihre anschduend Attesten Vertreter, dla 
Mesocyxtiden, den prinütivsien Dichoporiten am nächsten stehen. Gerade diejenigen Aus- 
bildutigsformon der ven»chivdeuen Organe, dio wir innerhalb der Dichoporiten als primiür 
erkannten, finden mch mit <>inigen Modifikationen bei den Mesocystiden wieder. Di« 
band{<>nnigu Glie<lerung jedes der 5 Badiltr;gefli88e, deren Koncentration am Mundo auf 
einer einzigen Theealplatte theilen dagej^'i-n Ah- Sjdiaeroniden mit den ScoH' i \ .^liiiin Die 
Erhaltung des Paiiitudpuru« uud des primären ätciiukajtaleci xeiglvu beide typi»i<-h, während 
dies* ICerkmale hei d«n flbrigen Familien «ehrittweue venehwaaden» Ein« maprOnglicb 
gleiehmüssige V. i lli^iliing der Poren auf das Thecalsikelet, di« wir bei ilen ältesten Dicho- 
poriten supponiren muiMbeu, findet sich typisch bei den Ältesten Sphaeirouiden, w&brend 
aie deren jüngeren N«dikoaim«a s. TL verloren geht. 

Diese mit der Primitivitllt der Forman snD«hm«nd«« Besielinngen zwist hen Dicho- 
poriten und Diplopftriteii machen es noch besonderH unwahrsehoinlicb, daas beide nicht 
von eiuem gemeiusamcu Punkte ausgegangen sein sollten. 

Waa die nt««ten Spbaeroniden von den ftlt«re»'Me«o^tid«n trannt, sind oniogene- 

tisth primitive Charaktere. Die grössere S' lVs*i"infliL'l;*-if il' s S^tciulcHMul- tnnl Parit tal- 
ponu, dio Unterdrückung der Stielbildong, die Erhaltung der respiratorischen Fuuktion 
auf der gesaminten ESrperoberfliche, die indiflWente Anlage der Skeletd«m«nte sind 
•ämmtlieh EigenHchaften, die den Vorfahren <i''r jüngeren Diploporiten ankommen mussten 
und jedenfalls in deren Ontogenie aucli mehr oder weniger scharf rekapitulirt wurden. 
Der an sich aufialleudu Besitz dieser primitiven Eigenschaften auf Seiten der Diplo- 
pofiten gegenlkbev den Dichoporiten erklftrt aioh nnn aber volisUtaidig doreh die Annahm« 
i in«--; l inzipcT. Vorganges, rl. ■;-.n Möglichkeit in keiner Weise bestritten worden knnn. 
W'k brauchen nur aitzuuehmeu, dass die Bildung einer fasten Tbecalwaud und die Hcni- 
mnng, di« dadnreh der ontogenetiBchen EntwicUnng der ftbrigen Organ» «rwnd», in 
einem früheren Etitwickiiuigitjstadium eintrat ala ini den Uesocyatiden, um ans di« Be- 
sonderheiten der fthcsleu Sphaeroniden erklären zu können. 

W9m wir eine stärkere KalkzufoLr im Aufbau der Theca fOr die Besonderheiten 
der jOngeran Diploporiten veraotwortHch niadien, so äidien wir damit nnr in vm- 
stürkttM« Mauss»! da.sjenige Moment zur Erklärung heran, wrlrlus nllrin .\ii>;i7iein 
nach die Separation und eigenartige Entwicklung der gauseu Elasse der C'ystoideen ver- 
anlasst bat. 
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Für (V\c allgfmcinon auf tlfr Sf Icktionstheoric fiissf-ndcii Aiischiiumigon üljor Descfnileiiz 
wird diese AuflFassung allonliugs maucbe SchwieiTgkfitun bietin, aber wir hiüssimi durcli 
dieses kaudinist'he Joch ^»hon, wenn wir nicht, Am\ iiiorithogi'iiotisoh«it Zusauuueuhaug 
dw Cystoidt^«^!! ztTreiüKon w(ill(<n. Dit> Di|>l<)|)orit«>n als Stauunfonnefi der DiohoporitMi 
anziisehpi), ist oiii TJing d*>T Unmi">glic-hk«it. Ifh würde ni^ht flns Lon-A aller bisherigen 
Cystoideeuforacber goiheill und miiL so viele Jitlire hiudurcli vergeblich mit der ätammes- 
gaaddolit« der Csratoideen al)g«quXlt haben, wenn ich nicht anoh geglanhfc hfttte, die 
Frage auf diesem Wege lösen zu köunen. Je tiefer ich in ilen Stott' eindrang, um so 
mehr hftaft«ii aioh ab«r bei dieser Aoffasaung die Schwierigkeiten. Um nttr zwei Punkte 
za erwihnen, liess meh da« Verhaltniat der Poren m dem Theoabtelet, wie es die Didio- 
poriten zeigen, unter keiner Aunnhine ableiten von dem der Diploporiten; in gleicher 
Weise konnt-e hik h iVi,> Sri/ ll. sii^keit einiger Diploporiten tmniöglich priiuiir soin nnd 
noch weniger zum Ausgangspunkt dtsr kompUcirlou SUelliiiduug älterer Diclioporitcn ge- 
werden. Audi war das erato Auftreten beider Typen mit einer anceitndai 
Stellung der Diploporiten unvereinbar. Ich war frntz ulier dieser Schwierigkeitou nicht 
ktthn genug gewesen, die Dicbopotit«» als die Stammfonnen der Cjstoideeu an£ii»ehen 
und an eine im Ganien rllcklitifige Bewegung der Klasse zu glauben, bis mir das genauere 
Studium dar Utestan russischen Diploporiten einerseit.s und der Sphaeroiiitlcn miderer- 
»eirs rli,- TTeborzongung brachte, dass die Einfa4'hheit der Sphaeronidcu iilv s<^kundär 
XU beiraehten sei. Die Spuren des Entwicklungsganges- meiner Auschauuugou üiud 
kider diesem Bande nooih iBsofam aufgeprilgt geUieben, als dia Diploporiten in der 

Reihenfolge der Tafeln den Dif lioji. .i iten voran';t' li' i.. Im l, kr iir:!. i Ii d. n T.'xt luu li 
während de« Druckes der Ki&roug meiner Ansichten entsprechend umarbeiten. Gegeu- 
ikber obigen Sdnriangkwten «rimiere ich. noch einmal an die Leichtigkeit einer direlten 
Ableitung der Utesten IMehoporiten von bestimmten Cladoorinoideen, deren Gesammttypns 
allein das Urspmngsgebiet der Cystoideen bilden konnte, und an die zwingende Noth- 
wendigkeit einer Ableitung des Diploporontypug von dem der Dichoporeu- 

Die far die gaiMte Elärong emtacheidande Sapporition, dass die Sphaeromden durofa 

Krt'nrir'lclmtf^hemmHng entstanden seien, rri'''>r auch zugleich eine ErkÜirnig^ dafür, dass 
ihre jüngeren KacUkomme» im Geg«nsatz zu dem Gros der Dichoporiten 2. Th. auf- 
steigende Entwiokluttgsreihen Inidelen. Die Indtfferenx ontogenetisch früher Stadien ver- 
Ächiifrte ihnen unter obiger Annuhmo leicht die Möglichkeit, beim Ausbau ihres neuen 
Hauses Fehler EU meiden, von denen sich die Ontogeuio der Dichoporiten anscheinend 
nicht mehr za belbeien venndthte. Als eine besondem Iwmerkenswerthe Erscheinung 
mSdite ich dabei noch hervorheben, dass eine iler filt^sti ii Di|)Iopr>riten, AHtnibutWt 
dem einzigen, von den Dichopnriten ausgehenden fris< lien Triebe dem Typus dr-r 
Bhuitoideen — so ähnlich ist, dat»» »iu vielfuch, aber gaiiis sicher mit Unrecht, aJji 
Stamufom dieser Klass« betrachtet wurde. £• liegt hier «tter de« eklatantesten Fttlle 

von Konvergenzes-scheinungeti vor, der aber dadurch verständlich wird, dass dio Haso* 
cyatiden den ältesten Dichoporiteu noch zieudich nahe stehen. 
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Farn. Mcsocystldac. 

Vorbemerkung. Ich glaubte zunächst den auffftUenrlfn nnsseren Unterschieden der 
Obeneito vou Me^oc</ttii und ÄHenblmiu* tJadurcih Rechntnig tragen zu nuiüseii, da-s« ich 
i&T jeden von beiden eine besondere Familie errichtet«, Kiimal die bisherige AnffaMnmg 
die eine üur Stnnimfr.nr. ih r \-.t«>ride)i, die andere zu der der Blastoi'J' iMi stempelte. 
Beides erwies sich bald »Is liTthum, ehensu die bisherige weit« Treouuug beider. Da- 
duich, da« ich noch Boeben durch meinen Freund 8. v. WöimitAim in Peiersbrn^g Theken 
beider Formen erliielt, die deren Unterseite zeigen, ergaben sich nun Gründe für ihre 
engen verwandtachaftUchen Beaiehnugea, deueu ich nunmehr dadurch Bechnung tra^ien 
mltehte, dsn ieli b«äe in eine Familie vereinig;». Als Benennung für diew war der Nftme 
AtHgnÜMlidM ungeeignet, weil die Formen in keinem genetischen Konnex mit BlAStoldeen 
stehen. So mr.-^ite dio andere (lattung in der zutreffenden Nonbonennung Bather's 
{Ataoci/stit pro MetUei) zur Bildung den Familiauuaineus verwaudi werden. 

Die Kenniniae dieeee Fonnenla^Bea verdanken wir veaentlich Fbbokich v. BcmiDT, 
flcHsen gründliche nnd objektive Besihreibung von Metocyttit und Aiferoblattu» kaum noch 
wesentliche Ergänzungen erfahren konnte und eiguntlicb geeignet gewesen wftre, von den 
gen)uint«n Formen die w^tgeheade» HiMdeutvng«» &m sa halten, die sie ^ter 
doroh pbantaeUache Speknlation nnd rinseiUge Berfie1nioh%aag «meiner Eigenaohaften 
erftihren. 

Ueber Blattoiäocrinu» hatte ich mir hiis Mangel hu eigenen lieoba< litungen kein klare» 
Bnd madien kfinnen, glanbe ihn aber provitorieeh dieier Familie anreihen an laftaMa, 

wenn es mir auch zweckmlUsig s. lii. 'i, ili ren diagnostische Beschreibung «wf die beiden 
sicher bekannten Gattungen Metocj/atit uud Asleroblattui zw gründen. 

Ihf/htHiom, Theca gerundet, deutlich gegen den c^'lindriachen, ziemlich 
dfinnen Stiel abgesetzt. Ambnlacra aiit' besonderen ambulacralen Skeletele- 
menten in das Theralskelet eingeschaltot, erst in einiger Entfernung von Mnnde 
gegabelt, dann links und rechts alteruirond mit Seiteuästeu und Fingern vcr- 
aehen, unter denen die PiKttohen regelmftasig in radiire Doppelreihen geordnet 
.*iind. ] !i1 r ri a l i ü 1 fr M i'-r ohen mit deltoideenartigen Plättcheu versehen, 
sonst irregulär skoletirt, Poren auf diese Theile der Theca beschränkt, im 
flbrigen mit einfaehem, offenem HQfchen normal ausgebildet. After Beitlioh 
mit einfacher Slappen))yrami(ie. 

Wie sich aus vorstehender Definition ergiebt, zeigen die hierher gehörigen Formen 
eine Ueberciuätimiuuug iu denjenigen I'uukteu, nach deueu wir auch alle übrigen Diplo- 
poritm in Familien aerl^en. Wir mOmten also die hjaher verfolgtea Oenohtapunkte 
ant"gel>en, um eine TrcnuiniLr von Mei!ori/it!h\ r.nil AtUroblantui in Familien zu motiviren. 
Dazu liegt aber kein Gniud vor, denn ihre ^usamtneufaiutung im Bahmeu eines Systemea 
ist ja »ehr wohl vereinbar mit der Thatsaohe, daaa beide innerlialb der Famiii« getrennte 
Spcciulisirungswege einschlagen. Das ist allerdings in .solchem Maasse der Fall, dass ich 
dio Beschreibungen ihrer Merkmale hier schärfer getrennt halten uud UUF die gemein- 
aamen Punkte ihrer Organisation kurz hervorholten möchte. Auf die verschiedenen Irr- 
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thQmer ihrer lri«lic>-ig<>n Bfinrtheilunp; gcho ich clann «bnnfalls cnl hei der BesprcM^hung 
der Gattungen ein. 

Die Theea ist zwar b«'i Metocijttü crlioblich gnissor als !)»■! AnterüHaaius, ahor docli 
bei beiden gerundet und gc^'gcu den Siiiil scharf abgvHctzt, wie die Abbitdunge» der 
beiden nmien Ezemi>liivB Tsf. XVm fig. 9 nnd 10 bewogen. Bei itttotyttü, desMn 
TliocÄ K<>hr düniiwamlig Idifb, ist der Boden derselben dun'h den Stiel eingedrückt, wie 
wir da» such bei den ftlteren Oicho{ioht«u faudeu. Bei A*let'obtattvt wi das Skeiet da- 
gegen sehr Terdidct nnd ebetuo wie bei derartigen Dichoporiten ist dann aneh hier die 
fiaai« konvex dem Stiide anfgesetzt. 

Die Kleuiente iler Theea Hitid in aiitralleiider Weise in radinl' mv} nitcrrnüiil. r^e- 
scbiedeu. Die er»iereu erscheiiiuu wie bei den rcgul&reu Dichojjoriten und i^lastoideen hIk 
bemndere «tnhttl««ra)« SkelettlMile, und nicht ab Theealplatten, die nnr durch die Funk- 

ti'iti 'l- i Fingertragen» und dii' riT^-dirt« Sti-Unng der l> t/.t' i"n i'iue m l i >.ii. }»?re und 
rcgulmüüäige Gestalt augeuomuea Lab«n. Sie sind wie bei Glürocritiiden und Cysto- 
Uaetiden vom Mnnd her zwiaehen die Elemente den Theealskelets eingeschtUet, die 
letzteren radiär «nseinanderdriJngend, ebenso werden sie- vom Mund diin-li iiitemdinl ge- 
legene bi'soiidere IMatten getrennt iTaf. VI fig. ß, VIT fig. 2, 3, Gr, firs). Dagegen sind 
sie nicht vergleichb4U° mit den über das Theculükelet geschobenen Aiabulacralten und Pur- 
anbulaeralten der <^loo3r*itdeu, denn aie bilden aelbat die Tbecalwand, wenn sie Midi 

bei Metoci/t/ii v.in Irn iri'pmiiHftli ti \ai!bbar|ilitttclien etwas auf <Iie Si lmld'r j^'. uniinuen 
werden. Sie unterscheiden sicli überdies priiicipiell von den Auibulacralien (ier genannt«a 
Oiclioporiten und der Blastoideen dadnreh, dass aie jede allein einen Finger tragen wie 
bei allen Diploporiten mit radiär entfalteten Ambulacren, wlibrend bei den gennunteii 
Didioporiten und Bla-stoideeu jeder Finger anf zwei Stücken, einem Anibulacrale und 
einem Parambntacrale, mht. Der Bau der Ambttkcralfelder der Mesocystiden unterscheidet 
sich in einem wesentlichen Punkte von dem der Glyptoaphaeriden und Dactylocystiden 
dadurcb, dass bei letzteren die fingertragenderi Plattnii echte TbecAlplattfii I"*!.' 
interraditdeu Platten der Theca sind im AUgemeineH polygoual, von Diptoporen durcli- 
MtRt und nnregelmlsBig geordnet, es ist aber hierbei »ehr bemerkenawertb, daaa 
die obersten interradialen Platten gewisse kon^t uit- Kigentliümlichkeiten in Form nnd 
Lage aofwdaeu. Sie bilden einen f&nt'theiligeu liiug um den Mund] die Furchen auf 
ikmi aeitGohen Anlagerungsgrenzen nehmen die ambnlaeralen Veetskebinnen anf, die 
•idl erst ausserhalb dieses Ringes gabeln. Bei Metocyiid* sind diese oralen Platten relativ 
gross gegenüber den anderen Interraiiialplatten i|Taf. VI fig. t? . 'k I Auf'^rohlatlut dagegen 
eracheiueu sie diuch dio darunter folgenden grossen Porenplatten zn bogjgen Stückeu 
ausammengedringt (Tb£, VII fig. 5, 6, 0 r; Textflgttr 65 pag. 885). Ancb bei Btamido^ 
criniit sind übrigens diese Stücke vorbandfn, wi-.- Alifiildungen von BlLl.lNOis beweisen. 
Auch daa ruasiaehe Exemplar Taf. VII fig. l'd xeigt ein »olches adorales Bogeustück in situ 
erhalten. Diese eigenthflniHche Stäche, die filr den genetischen Zatanimenhang der ge- 
nanntra Gattungen sehr ins ücwicbt fallmi, entsprechen ihrer Lnge nach den Deltoidf» 
der regiüfiri^n Im if)oritcn und Blastoideen. Es erscheint nun anf den ersten Blick 
schwierig, sicii vorzuatelleu, dasj* diese relativ iudiflbreuteu Thecalelcmeute hier erhalten 
Boin sollen, wKbrend die Sadiolatoralia der Dichoporiten, die wir nodi bei den Sphaero- 
niden antrafen, hier nicht mehr typisch anagepiigt aind. Diese Erschfäming «riilttrt 
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sich Hl)pr, wi'iin wir dio TliiU-aoliP iu Betracht ziehen, tlass bei Afesoci/tlü oiii exlr^mea 
l'roliferiri'u vou Fingern in railiürcr ßicLtiuig erfolgte. Dadurth mussien diu Badio- 
)»t«ra]ift «]• prinSre TrSger der Ambiilacm ontogeDetiach sehr früh ihr» Bedeutimg Ter> 
liereii, um so mehr, da die SfirosHung L i Finger die Anlage vieler und deshalb rüum- 
iioh beschränkter Platten als Träger der Fiiigor verauksste, wie dies bei Httocyti* der 
Fall war. Gerade in diesem Falle aber, wo sich die Ambulacn ontogenetieeh voraehnell, 
WIM ich so sagen darf, nidiftr vordrängten, musslo intorradial in der Umgebung den 
^fuiiii' . ein indifferenter Platz entstellen, in weliheni sieh sehr wohl die Deltoitlett ur- 
liahen konnten, dio ja wahrscheinlich uiorphologisth dasstdhe Altar haben wie die Badio- 
lateralia, wenn de ihnen »nah bei den Staumfomen der Cystoldeen fnnküoneQ selir iMch« 
stehen. Hi. v wär- ntin der Gegensatz in letzteri'r Hinsidd aufgehoben, nnd damit die 
exc«ptiouell<> Möglic hkeit für eine besonders voilstäudige Erhaltung der Deltoidea gegeben. 
Ich betonte bernta, dass es kamn gelingen dürfte, dieae oberaten intemdiakn Elemente 
von den Oralicn der ( 'rinoideen niorph«>geiietisoh Sil trennen. Eine Mg. ^weitere" Homo- 
logie liegt jedent'all» für diese 8kelet«lemente vor. 

Diu Aubulaera zeigen zwar eine aehi verschiedeue Zahl von Fingern and sehr 
vei'acbieden groaao Flittchen als Trüger derselben, aber gemeinsam ist ihnen das Prim ip 
ihrer Anordnung. Sir -rrli, r,. ür'.rhtlom jfich auch der erste Seiten«'-' tliiUs ubgezweigt 
hat, alt«ruir«nd rechts und links au dem Uauptstamm und veraula.<<stei) dadtirch tsine 
Anordnnng der fingertiagenden Platten in swei Beihen, deren StAcke »Itemirend ge- 
stellt sind. 

Von den Übrigen Diploporiten itnteravheiden sie aich doich den Maugel an Poren anf 
den ambnlacralen Platten nnd eine die Gelenkfffir^hen umfassende starke Sknlptnr (Taf. VI 
fig. 8, TU flg. 4). Bei MeioeynU ^d die Poren auf dio nnregelmiii^sig zusammengesetsten 
Interradiiilf'elder be.si'hriinkt, und wenn sie aueh in diesen bei einer Art von Astrrf>hln»(u» ein« 
ganz eigenartige LokaÜHUUug erfahren hubeu, so lüü.'tt dich dieise doch innerhalb der 
Gfttttmg Aü^fMaMM schrtttw^se rfiekwUrt« verfolgen bis m der indifferenten Gleich- 
mässigkeit ihnT inierradialen Anordnung bei Sle»oc}i*ti». 

Gemeinsam ist femer den Mesocystiden die Skulptur der Fiugergelenke nnd die 
offenbar von der Fnnktioti der ambnlacralen Organe beherraeltte Form der radialen 
Plättchen. Die Fingergelenke lassen deutlich die charaktenstischen Kiemente der Am- 
gelenke höherer Pehnatu/.oen erkennen (Taf. \'l tl,^'. ^'11 fig. 4), eine äussen l,ij:aiu' iit- 
gnibe (Gl) aur Aufnahme iles Öti-eckbundes, zwei ninere MuskelgrulHsn (Gm; zur Auf- 
nahme der Bengemuskeln nnd awischen diesen beiderlei Gmben ein Queniff (Gq), auf 
dem der Finger nach aussen und innen balancirt. Die tiefe Ausfurchuug der zuleitenden 
bczw. nach dem Mund ubloitcudcn Vectakelrinne wird l>ei Metocjfgldi noch begleitet von 
einer wallartigen Aufwölbung (Taf. VI fig. 8), welche die von den Yeotakelrinnen be- 
setzten Theile der Platten (fig. 5) einschliesst und auch die Gelenkflachen umzieht. 

AVenn man den morphogenetischen Znstand von Mt'toeytti» mit dem von Astero- 
itlatlut vergleicht, *q crächcincu au er&tercm diu einzelnen Theilu in grosserer Zahl, bei 
letalerem in grOsaerer Einzelausbildung. Es betirifft da« nicht nur die aktiv vortretenden 

Orj^ane, wie die Fii;L;i ; i rid Poren, sondern aneh die pansiven. wie die indifferenten 
Skeleiplatteu der luterradialfclder und wahrscheinlich auch die Glieder des Stieles, dessen 
Znflnmmensetznng bei Haoe^ttU wahrscheinlich nicht einfach war wie bei AttenÜMImt. 
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ist uicht oliiH> Wb'itvrtti« («riiicliilicb, wie «iob clit>»eü morphogeaciiiK'iH« Vvi-ii&ltui»« 
plijlog«n«t}*ch li«ratt«igebild«t li«b«n kann. £■ liegt ja «iniclitt nah«, eine Vermebrang 

<lt'r Fitigrrzithl, wii? s'u^ uns Kr'i Metocytii» im V<^rK]«'i<'li z" 'l**" ülirijji'ii Dij)l(ijioritfU fiit- 
gegeotritt, bedingungslo« für den höchsten Fortschritt anzu»eh«u. Ab<»r eine einfache 
Bevecbnnnft und ein Bückblicb anf da« Yerhiltnws Ton Fingeraahl nnd FingergrSsne bei 
den tegiilär«'!! I)i('hj>|Kirit<>ii (paii. 88) Idirt, dass durch VcrprossiTiing dt^r fiiiz«>hifii 
KiTii^'t-r r]Ii-.!!i. T.iitig«' und rlniuit. di<>s«-ll»<' ysiologisi-ht« Bcilcutunp der Fiiif^fr «>rzi<'It 
wt>rden kHiiii wie «Kirch v'ww gru6»<- Zahl kliiiiKT Fiiigtn'. Die» Eiitwickluug vou EehwoeH' 
trimtt$ m Efinoejftlk tllnutirirt ^nen aolcben Vorgang in dentlkhater 8ebfirfe. W*« nn 
Theilloistungpn hei d( i Ali n^r,. n-lcie-hcr Aiihigeii grspart \vir !. "„fimtnt dipsfii 
selbst za Gute. Bei Atterobtattut uiacbt sich dns gegenüber Metocj/tti* iiaiuentlich darin 
geltend, daiis die Anlag« der abrigen mebr passiven Thetl« des Körpers eine Verein- 
fai'hiing ihr«r Korrelutiuus verbAltnisse erführt. Ks Hegt iilso vom mOTpbogene* 
ti»clieii Standpunkt ein Verjüngungsprocess in der Ardage von Asteroblattut gegenüber 
Aletoeiftii» vor, auf dessen Annahme wir nicht vernichten können, da wir verschiedene 
AnsbildnngBeiMlieinnngen von A*lefMatki« nieht unmittolbar «n ältere Typen an- 

^. lil'i :;«eu können. W-nr wir rlnrin ,^ff.«.'ir<if/i\ phylogenetisch Äwi»< hen beide einwhalten, 
so ist damit nicht gesugt, dat-.s der genannte Verjüngungspro«ess des Mesoeystidentypoa 
erat am pbyletiseben Ende von Mkneyfiit eintrat. Es ist vielmebr wahrsohetnliofa, daas 
die in li\ i l'ielle Ansprügnng der Mesocystidencharaktere bei Me*oegtth nickt dunoh den 
Wecbsel vieler Generationen atabüirt, sondern m ttatu naietndi noch eine gewiaae jugend- 
friadie Plaaticitftt besass. 

Mit dieaen Anffassnngen scheint die geologiacbe Verbreitung der Gattungen in 
Kinklung zw stehen, ins'ifVm Ii. Mn in nahe/n gleichaltrigen Schichten bei Peterslinrg 
erscheinen. 1£» vuan» freilich sehr i'ragiich erscheinen, ob eine so genaue Zeitbestiiumuug 
ihres «raten Anftretena, was ja nicht nothwendig in jenem Qebiet ^olgt an aein braucht, 
möglich sein wird. lilatloidocrinu», den ich provisorisch hierher gezogen hatje, scheint 
etwas jOnger zu sein, wie er ja wohl aoob morpbogenetisch ein Endglied der Gruppe 
bilden wfirde. 

Sehr bemerkenswert h ist schiie>^lii )i ihis schnelle Atissterbesi lii. -i r hÖchat ont- 
wickelten Diploporiten. Analoge Falle, die i<-li später erläutern weixie, könnten dafür 
sprechen, das«« die tichiielbgkeit ihrer phyletischeu Entfaltung zugleich den Grund zu 
ihrer Eunlebigkeit bildet«. Sa würde mich aber an weit fuhren, dies sohon hier an be- 
gründen, znmnl unsere Kenntniss über die Fauna jener Schichten, wenn ich so sagen darf, 
hinter Petersburg aufhört, und der Lückenhaftigkeit der Ueberlieferuug also in diesem 
Falle «in besondera weiter Spielraom imnuneasen ist. 

Nach aUedem scheinen mir ßiMO^ftÜt nnd Ast^oblaitu» mt deneiben morphologischeu 
Basis zu stehen, nnd er*t auf dieser verscliiedeue Wege eingeschlagen zu haben, indem 
Aletoeyttii die Zahl, A.sUrobl<utus aber die Grö^isc der Finger ins Extreme steigerte. 
Beide entfernen aich dxnoh dieae extreme Spedafiairang scheinbar sehr weit von dem 
nbrir;.'?! Piplnporiten, unter d'^itr-i^ aber die Sphaeroniden ihram gemoinaamsn Auaganga- 
punkt luizweifclhuft sehr nahe stehen. 

Wenn man dieae Formen, wie es in der Bega! geaddeht, lediglich nach dam Grade 
ihrer morphologiachen Differensirung, also rein vom ye^eichend-anatoinischen Stand- 
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piinkt Ulis, in fiiio j)liyl<ig<'iietisclu> EntwicklungsnMhf si>tz»Mi will, so iiuisste man (>linc 
Frage Qiifptotpkaeritet aia die Stammform der Mesocystiden iH'tnirliteu. Mau reebnet zu- 
niohst immer nur mit d«r Annahm«, ä»M dt» DiflbnnBnmug phyletiseh fSortsdiieitot 
es vom Stundpnnki der Selektionrthdoiie im AIJgem«iiiea nur au&toigende Entwieklttng«- 

Wir habeu UDs «ber bei Bi-tracliiuiig dor Dicliujjorite» m>ürz<.'Ugt, dad* dies« allge- 
meine TorBtellong, dftas die Höhe der OrgMiimtioo ei» Maatiirtab fär die pbyletiach« 
Stellung soi, mit der Tlmtsai li«- iiiiviTfiidiar \vnr, diiss thittsru lilich die «'itifiii listcn FornuMi 
aia die jüngsteu auzus«.<bt'n waren, bo ist uiir twliUeüsliili diin-li iIh.s iiene Material von 
MnoeytHt die T7etN>nieognog gekonmeo, dta» dia Etttwicklnug der Diplopotiten auch in 
einem nukweiscn phvleti«:hen Hinabgleiten zu niiilrigeii .Ausliilduiigsstnfen l)enilite. 
Metoc\)iti* steht den )ilte!>ten Pielinporifeti nicht nur in der l'oreidiildung nahe, sondern auch 
bk dem Besitz des Stiele», d>^r Eindrücktuig dur Baüis und der Krhaltiuig der Deltoidea. 
Idi balte es nun f&r sieber, daaa wie die Aristoeyfitideit ancb die Sphaeroniden rückge- 
bildeto Diploporiten sind; <>1) der An-^f Iii»-'- r 1"il.ri;^-'n rlun-Ii Gli/pto»phafritfi veniiitt»'lt 
wurde bleibt dabei i'iagliob. Bei der Müglieliketl. dteKer iiud der den allgeiueineu Anacbauungeu 
swoifelloB naher liegenden Betrachtung der Spbaeroniden als Stsnimfonn kann nnr das 
geologische .\lter entscheiden. Ist Mesociiiiit in der That bereits im Glanconitkalk vor- 
handen, dann ist sie wahrseheinlich die älteste Di|)loporitide. AmpAion Fückeri^ den wir 
in Böhmen in den nntersten Cvstotdeen iubrendeu Situohten Böhmens finden, nimmt in 
Busaland ein höheres Nivean ein. Dann wtlre aber die bisherige Anlfaunng des Alten 
der Schiebt ü, in Böhnifü ViinfitUig, diesellie würde der Basis des Vaginatonkulkes 
(B( Fk. äCHMiUi's) entsprei'hen. In phylogenetischer Hinsicht ergeben sich daran« 
mancherlei Aenderungen in der BenrtlMntitng der fibrigen Familien, die splter eriSttart 
werden .tollen. Jedenlalls ersi'heiiieii ilii- Mesoi'ystideii geologisch inid morphogenetisch 
als die ältesten Diploporiten und damit als der Ausgangspunkt der ganzen Ordnung. 

MeioqratiB (HorriiAKit) Bxnam. 1S08, III, 103. 

Sya, MtiiU* HorFitAinr (non Hdukm^n i ii O roi rKor 8t. HaAtiiB uon jEmnn) 

Agelacrinug ¥. Sliimiut. 

Dur Typua dieser tiattuug ist unter dem Namen iifUtt von Uukkmank ISüü ^V, 1) 
bewJirieben und nntor dieaem Namen in der litteratnr geführt worden, Ins F. A. Batuki 
kttrzlieh (1898, III, 103) daranf liiinvies, dnss dieser Name bereits .'(mal in iler jnologiaoliaa 
I»itteralnr verbranelit war nnd dafür die Bezeichnung Mtnocytti« vor>i hlnu. 

Nur wenige Tkiorformen haben zu so weitgeheudou Missdeutungen Veranlassung ge- 
geben wte dkae. Ihn ante Beschreibung war ein« einfach sachlieba, dia aber in mehi^ 
l'ndi. r Iliii-ii lit r-ine Klai-stellnng nötliig mnt'!i*i- Neuen- Fun<le veranlassten solche 
«vitens Fit. V. ÖciimiutV 1614, 1,34 und Nikitin 1877, 1, aichnfeii aber trotzdem «iue Quölle 
neuer Ritthsel nnd Kombinationen über diesen sonderbaren Typus. 

Nri MAVK hat (I. 1."») in seinen kilhueii, al)i<r leid>'r auch an Irrtbiiniern reicban 

.Morphologisi lien Studien über fossüe Echinoflennen'* Metocytti» zu der Verbiinlungs- nnd 
.Siauuufunn der Ästenden, Cystoideeu und Echinoideeu erheben wollen. Seinen diesbejtüg- 
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liehen Ausi'üliruugen kanu ich aber im Amcbluäs an Ricuabu Skuox (1889, 1, 2) den Yor- 
wmrf nicht enpmn, dam in denadben nicht nnr eiiuebie Angaben gnns einieitig hsivoi^ 
gpzfjfji ii. «onflom dass andorc versr liwicrrpii sin<l, die mit fjanz willkürlirhon S<'l»lilssoi! niis 
jeucu diickt im Widerapruch standen. Die Thataache, das« ScHWur angab, an den 
^Tantakelrinnfln'* ngiaa dentUeliA AiwItaB von Finnnlae erkannt m baben", ist von Nbuiutb 
nicht mit einer Silbe erwähnt, und wito doch wohl ansTHohand gewesen, neint^n weit- 
gehenden Spekulationen jeden Boden zu entziehen. Seine «suversiehtlicho Behauptunfj. 
dass der angebliche Kanal unter dtiii Ambulatralien nur zur Aufnahme der rtuliuleu 
WamtsrgbBta» dienen konnte, -wnrde dednieli absolut nubaltbar, daes jene AmbnlacniHen 
atif ilirfr Aussenseite arin!»rM;;i' und, wie Schmidt sofjar schon luiDnlim. /w. ixiüiVp Ait- 
hänge trugen; daou koiuiten die Itadiärgetttüite nur «bumfalls auf jenen Ämbulacralien und 
nicht nnteriulb den«lben gel«g«n haben. loh halte ee dAuaoli nntor Hinweia nnf die hier 
gegebene Beschreibung von Mesoet/ttit for überäfissig, obige Ansichten ITeiiHAtr'!*, denen 
sich Stkrhianx (1890, I, 181) und Batheb (1. c.) anschlössen, zu verfolgen. Metoci/ttü 
ut in der Entfaltung ihrer Anibnlaira eine äusserst apecialisirte Cystoidconform, die 
keinetiei direkte Bemehnngen zu Asteroideen und Eohinddeen erkennen Usst und «neh 
nieli' ■■■i'ii.il als Stammform rJi r Afr. l -fTiri' n rn-L r Cystoideen lir-trachtet werden kann. 

Defluitien. Körper ballont'örmig, Basis eingedrückt, gestielt. Tkooal- 
platten sehr sahireich. Arabntscralfelder ausserordentlich schmal, ans sehr 
zahlreichen kleinen Plättchen alternirend zusammengesetzt, nach dem 
distalen Knde zu vorgewölbt, im proximalen Ende ohne Finger. Der Muud 
von 5 interradial ^^elegenen, halbmondförmigen Deltoideen nmstoJU. After 
•eitlioh, mit vieltheiiiger K läppen pyramide. Poren als Doppelporen anf di« 
Interanibulacra beschränkt. Primflrporen nicht sieher zu l.M-.teii. 

Die Kürperform »t«ht im AUgemeiueu derjeiügen von Glyptotyhatritet nahe. Domi- 
Birend treten aber bei MiM<g^ die 6 Ambnlaera hervor, insofern ne trot« ihrer 

ausserordentlichen Schnialhott dem sonst ballonforniigen Kiirper einen pentanguläreii tjuer- 
schnitt geben. Die UuterHcii« ist eingedruckt und zwei neue mir kürzlich zuge^gangeue 
l^x^plare von Mmesftu (Taf. XYHr) lassen Ober die Anwesenheit eine« Stieles niefat 

im /wfifel, de.BHen ExiKten/. man auch d<<*;}ialb s(:hon annehmen mnsste, weil sonst die 
weit heninterhinfenden Ambulacra iasf d.'ü Hoden berührt liaben würden. 

Daa Theuahtkelet Inisteht au» (iünnen Plättchen, die bei einem Körperdnrchmes^er 
TOn etwa 75 mm höchstens etwa 1 mm an Dicke erreidien. Die Ambnlacrali* nnd die ihnen 
anliegenden Interambular; i .'i i> ii lim etwa die doppelte bis dreifache Stärke. Die 
Zahl der 8kelet»taekc von M. Fii»^rew)ki/i ergiebt, wie nauhsteheude allerdings oberääch- 



liehe Berachnmig ergiebt, folgende Zahlen: 

Ambolocialia circa 1000 

intsnmbaiacrBÜa circa 2000 

1000 Finger zu -jO dorsalen und doppslt so viel ventralen 

Skeletstückeu gerechnet 1^ 000 

Daau kommen die kleinen ventralen Deckplittohen der Am- 
bulacrah innen, auf ein fingertragondes Pltttchen etwa 
10 gerechnet, zusammen '. . . lOtMJt) 
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Dn« rreifTif noch abgosi^lii^n vi n den StitiUhoilfn sfnttlichf Snmme von 1G3 000 
Sktilettiieidon, womit uuter deu C'^'Ktoi<lo«u wi^itauli die grüs^to Zahl gegeben seiu dürfte. 

Die formale ISntwieldiini; d«r Skdettheile hüt nch io ragen Orrasm. Die Inter- 
ambulai-ralia sind univgolmässig umrand<»t, aussen glatt, nur von den Poren durehbrocben. 
Die AmbulacnJift sind %uer Terlftngert, sehr klein und stark gkulptoriit (vergl. pag. 374). 
Die oberen pronmalen Anibnleciitlia trsgen keine Flngor nnd sind lelatiT kocli. Die 
oberstou am Zusamni«>ntritt der Anibidacra golegoiK-n Platton sind abweichoud goforntt. 
Sio sind linlbinMiilft'iftn''^ Iiis winklig zwisi'bon di-- TJfidicn pingekeilt, kräftig verdickt, 
okue Por^u und outbohri'H aiuU «oust auilUUigiir Skulptur. Bemerkouiwerth ist iLre uu- 
▼erkeimlMre IJeberdnetiinBiiiiig nüi de« entsprechenden Skeletiheilen von iliC«reUe«fw*. 
Isolirt sind sie von tlmen letzt*>ror (Jattiuig durch ihro f^latto Aussonfläeho zu Unter- 
st h<<idc>n (Tuf. VI fig. 6, Jo und vergl. T»i, VJI %. 6, Jo). £ine JUomologiiijnuig mit den 
gloicli g<>lag4>rten Omlten der AntaerAienliv tollte dnreli ihr» BeraidHrai^ ▼emueden 
worden; dagegen liegt (>ine Humologie mit den Deltoldpletten der Dicbopoiita, Regulari» 

nnd BiasK>idf»e!! wulii H^ l.cinlich vor. 

Hiusichllii h d«r Knlfaliung ihrer Auibulttcra «teilt ifetocyttit ein Extrem nicht mir 
unter dra Cyetoideen, eondem »neh unter den Pelraetosoen ttberhnopt der. An den 
üi rliii' V Kxi riiplai- ;;lnube ich die Zahl der Ambulacralia in einem TLaftim niif f twa 
bercchucu zu müs&ciif das würde in jedcim Badins ebenso viele Fniger, in Summa ahxi 
deren 1000 ergeben. Diese Zahl Qbersteigt noch fiwl um das Doppolte die hfiofasten 
Zahlen von Acrmchcn oder Finr;ern, die ich bei Ulastoideen geiljüt habe. Besionders 
extrem aber erscheint jene Zahl denen nahe verwandter Formen gngonüber, die wie 
ProtoerinitM and Atteroblattut nur etwa 100 Finger beaassen. Gegenüber zweifingrige» 
Cystoideen, wie wir sie in PleuroefHün nnd Srmoqftüi und noUr den Diploporiten 
bei ArittocyttiU* kennen lernten, muss uns die obige Zahl 1000 als Extrem erscheinen, 
welciies zeigt, innerhalb wie weiter Ureuzeu die Ürgauiaatiousveriuütuisae der Cjrstoideeii 
aohwanken und wie wenig gende die Fingorantfaltnng in dieeer Ornppe atabiHrt war. 

Die Anibulacra stellen ausserordentlich schmale Kinnen mit aufgcworfonen Rändern 
dar, deren Innenweite kaom den DuTchmeaser einer gewöhnliehen Stecknadel erreicht. 
Die erhabenen SeitonwSnde der Rinne sind nemlioh ebenao hrah» und ffieae HaasM 
bleiben im ganzen Verlauf der Ambulacra fast genau dieselben; nvr gegen das distale 
Ende sfclh sir!i . in. L-ii hfl V*^rsf limiilening ein. Die Amfiiil.ifrn nehmen unter diesen 
UmJitüniien einen verschwindend kleinen Theil der ThecalobciTiäche ein und erreichen in 
deren halber H5be nur etwa % von der Breite der Interambulaeralfelder. Anoh dieses 
Mis«verliül*ni<s ii-. r!. r räumliclien Entfaltung von Ambnlacral- und Interambulacralfoldem 
»tuht einzig da unter den Pelmatossoen nicht nur, sondern unter allen £chinodenneu. 

Die flngertragenden Flittchen bilden radiXre Doppclreihen nnd Stessen in deren 
Mittellinie m fn i regdnittdgen ZioksaoiUinie aneinander. In der Nühe derselben sind 
«io vertieft und nach aussen erhaben, so dass sie in ilii- i H. N;iiiirif!K';t rlif Mittelfurche 
lind beidertK'itä deren Greuzwälle bilden. Von der Zickzacklime kann man siel» an dem 
BamutafvAm Original der PeterahargBr Uaiveimtitssammlnng, besonders wenn man 
das Objekt mit einem ätherischen Oel trankt, klar überKenfr'-M- " i'- ■H' ja auch SniMlUT 
schon deutlich abgebildet h»t (I.e. Taf. Hl äg. lUc). Während der die Kiuue bildende 
Thal der Plftttcheu glatt erscheint, ist der erhabene Theil denelben starlc sknlpturirt. 
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Mau sitiUt (vergl. Tat. \ 1 tig. 8; von der Iluuptrinno aus auf jedem Plättchon eiue Soileu- 
riiiB« (Ra) «Jtrlg «ligeinreigt, w«ldie in K^waoh gewundenem Terkuf eingeielmitton ist * 

und in Bincr uiizweideiitigen Gplenkfläthp endigt. Diese Geleidiflächeu, dio sthou Schmidt 
bemerken su könneu glaubte, lassen senkrecht auf die Seitenrinne ein Querriff (Qq) ef 
kennen, aiuserlmlb dessen sich eine flach ansgehShlte Ligament^bo (Gl) befindet 
Innerhalb dos Quorriffos ist unschoinHiid immer nur die eine proximal gelegene Husksl- 
grubo (Gm) mit voller Deutlichkeit iiusgeprägt. Die ganze (ielenkfläclK' ;<r n.it rirfm 
Souuua-artigcu Wall umgeboii, der sich proximal, d. h. nach dem Munde zu liakcnliirmig 
umhii^ TUid mxh m^»^um der Swtenrinu« (Be) nnd der Mtukelgnibe (Om) bis an da« 
QuorrilT berauKcliiobt. Als Fortsetzung dieses oberen Theiles des Wjilles erscheint eine 
Erhabenheit, welche dun oberen Platteuraud« uiigetahr parallel läuft and die Seiteuriune 
prcHÜntal begrenzt. Dar distal gelegene Tlieil des WaUee begrenzt die Seitenrinne ab- 
wSrbi viel flaeher, frilli nl . i- noch dem unteren ßaiid« der in einem nach oben 

gekrünunteu Bogen stuil ab, bis sein innerer Flügel sich an den oberen Theil des Walles 
der unter ihm gelegenen Platte heranlcgt. Ihirch diese scharfe Einbiegung des unteren 
Walles und ein«) schwache des obei-en Walles der nüehslen Phitie entj^tt^lit, wenigstens nm 
mit Ausnahme der ersten dem Mumli' ^'i t.iUierten Platten (Taf. VI (ig. .">), eine scharf nm- 
raudeie ziemlich tiefe Grubo. Ihr Boden ist äach und auf dems^lbeu ist der VerUuf der 
Plattengrenae bei gOnstiger Belenchtnng noch an erkranen. Jedenfalls ist an dieser 
Stelle voti einer Durehbobnuig der Ambulacralien keine Bede (Taf. VI fig. 8 y). Das 
geht auch ans der Veiüachung dieser Zwischengroben im proximalen Theil der AniboJacr» 
dentüeh herror (Taf. VI fig. 5 y). Da diese Gh^ben sonst die tiefsten Einsenkmigen in 
der Skulptur der Ambulacralien darstellen, so glaube ich, dasa sich auf sie der Irrtbiun 
gründete, dass di« .\iii1ii'>1a m von Metocyttii regelmässig von Poren durcbsetst seien» 
Von solchen ist also im ganzen Verlauf der Ambulacra nichts zu outdeckeu. 

Dae Torhandenaein der GcHenkÜlchen aaf den Ambdaaralien Uast Ober die Exiatens 
von Fingeni bei Metoeyifn m-ht im Zweiff!, Die Zahl dorselhrn (••ntsprrn Ii iifi'nri; 
der Zaiü ihrer Trftger und wiu'de bei Besprechung dieser auf cii'ca 1(M)0 berechnet, diu 
grösate Zahl, die ich bei Cystaideen, Blastoideen nnd Cladoctinoideen bedbwibtet habe. 
Ana der geringen Qrflsao der Gelenkflüchen geht hervor, dass sie ausserordentlich zierli<'h 
sein mussten. Ihre GrOsse nahm distal und proximal all mäh höh ab, wie ans der Ab- 
nahme ihrer Geleuktlachou hervorgeht. Die Bestauration der Finger eines Ambulacruws 
hl Tb£ vi lig. 1 ist leider insofern Tenm^flclrt, als die Finger aimmtlich an gastreckt 
und li.irf :-]jif zl ii Im. ? sind. Es sind mir ferner Zweifel aufgestiegen, ob dio 
Finger so kurz waren, wie es jene Figur darst^t. Nach dem geringen Duruhmeaaer der- 
selben lieas sich da« allerdings verrnntben, aber wenn man bedenkt, «nen wie xiesigan 
KOiiper diese schmalen Anilml:!' mlrinnen zu enuihreii hätten, so möchte ich doch glaoben, 
dass jene Finger bei alier S< hlankheit nicht unerheblich länger sein konnten. 

Die ventrale fied^kung der Ambulacralrinnen erfolgt in normaler "Weise durch 
kleine, tinregebnKssig geforint« Plättcheu, die am Insertionsrando ziemlich regelmässig 
anpirandergpreilit »iml (Tiif. V fig. .5, Vrl, aber oben für sich allein die Rinne nii'ht 
scidiessen, so dasa zwischen ihnen noch kleinere, uuregclu)üt>sig gelagerte innere Veutral- 
plittohen sar Anabildiing kommen (T«f> VI Sg. 6, Yi). Wo aolcha Tcrbanden sind, 
mitsste dk Rinne dauernd nnd nnbeweglich gesdilossen sein, da fttr ein Aufklappen 

4»* 
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di'M r P!;ittrhi-"i hhcIi kpiTK-r Hciti^ grsorgt ist. Dies gilt b^soinlers für den «bersten 
'Tkeii der Ambulacrea (Taf. VI f%. 5 imd 6), der inlulge dessen eiaea geBoUlosseuen 
Tnnnel bildete, in demi die in d«n Fingeni nuunmangewiinperte Nahrnog dem Mtrad« 
ragefährt wurde. 

Im proximalen Theil der Ambulacra ändert sich deren Habitus nicht unerheblich 
gegenüber dem gcsjclülderten Typim, Di« Fingorgelenfce werden kleiner, ihre ümwnUung 
wird einfooher, die Zwischengnibe vcrsrliwindot «lun'h allmäliUi-Lo V<»rflafliung (Tal". VI 
fig. .'), y • S« h!i<'ssliuh endigen i)lijt/.li< li uui'h die Fingergelonke, so das« der oberste Theil 
der Ambulacra der Fuiger gatu «utböhrte. Beiuerkeiiswerth ittt, dasa auch hier (vergL 
Tkf. VI fig. 5) di« «rate Abcwei|prog eine« Seitenaimm Ton der Hnnptrinne vom Mand 
ans gerechnet nach linksf erfolgt. 

Die durch die VealridjpUittchen gebildeten Tnnuel vereinigen »ich im Ceutrum nicht, 
Mmdem bleiben ciemlieh »dtarf indivklnaUsirt, wenn andi nidit to Bcharf diet in dar 
Fig. 6 der 'l .it. \'T zum Ausdruck kommt. Da -Ach atlMefdoxü luu Mumie lief eda- 
■anke", s t i.st (las Bild niclit so uiijj'-w.^'i'nilirl;. wii- . s in «^^'unünin- Fi^^ur erscheint. 

itOH \'erimltni»ij d<jr AmbiUttfralrinneu zum Tiietalskelut bietet »-inige für Üystoideeu 
b«iiierk«B«w«grtlie Eigenthttmliehkeitan, die an* alleidinga sdion bei Üteren Dicboporiten 
Wgegneten. "Wenn wir zunilchst den normalen mittli^rrii Theil der Ambnlni rnlf- lilrr in 
dieser lüneicht betrachten (vergl. Taf. VI iig. 7), ao scheu wir, daas die Reihe der Fiuger- 
trlger in scharfer Linie von deu porentragenden Platten des interradialen Thecalskeletea 
abgesetzt ivt» In der Nähe der Grenzlinie weisen die lotJStem» keine Poren auf. Be- 
trachtet man nun die Anlagerung der Fingerträger an das Thccalskelet im Querschnitt, 
wie er in angeschlüfeucu Brachstcllen verschiedener Exemplare Idar zu lieobachtett ist 
(Ta£ yi fig. 4), ao neihi: man, daaa die Ftngertrftger aeitUch dm inteixadialea Phttaa anf- 
ruhen, und rtfisi letztere unter ihnen eine Brücke bilrii n Pii' wrspn'licho Funktion dieser 
Platten als Stützou der Fiugerplatteu erhellt schon ans ihrer ungewöhnlichen V^erdickuug. 
Unterhalb der Ambnlaoralrinne acliliemen mm aber diese Platten nicht Tollkonunen m- 
sammen, sondern lassen z. Th. einen Kanal zwischen sich frei, der weder nach unt^-n mit 
dem Kelohinnem noch nach oben mit der Ambulacralrinne durch bemerkenswerthe Poren 
in Terbindnng steht (Taf. V fig. 6, Na: <ig. 4, Na). 

Neumavk hat diesen Kanal als Ambulacralkanal aufgefasst und wegen der hiernach 
infraskeletären Lage desselben MetoeyHi» mit iVw Ei liinnidoen in Beziehung bringen 
woUeu. Von einer solchen Auffassung jenes Kauaies kann natürlich keine Rede mehr 
sein. IMe ladiiien AmbnlacralgefKsBe lagen über den Ambnlaonliea in der durch die 
Ventralplatten bedeckten Rinne (Taf. VI fig. 4, R). Der infroambulacrale Kanal findet 
dagegen sein vollständiges Analogen in den Axialkau&lon der Blaatoideen und Penta- 
crintrideen, die wahrmhinnliok als rudimentire Terbindnngsgefiässe der nnpriniglich basal 
besw. im Stiel gelegenen Genitaldrüsen mit deren definitiver Anlag»- auf Atubulacran 
anzustehen sind Kine andere Deutung erscheint überdies hier ausgeschlossen, da jener 
Kaual vollständig in das Skelet eingeschlossen ist and andere Organe wie Nerven, 
CirkiiladonB' oder Sekretionsorgane mit den "Weiehthsilen dueh Poren in einer aiehibairati 
Verbindung stehen würden. 

Das distale Ende der Ambulacrolrinueu erhobt sich mit den oiigreuzeudeu Theilen 
des Kelchskelets relativ hoch, so daaa die Pentameiie noch Schürfer in die Enoheinang 
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(ritt. In der restaurirteu Figur 1 d«r Tafei VI kommt dies klder nicht eicliarf zum 
Aiudruek, «1a dm nainentlicli das Nnrrn'flcha Examplar des ßpolü^iHi-hen Comiti in 
Petersburg 7-cij;t. Uut-er dem in Fig. 3 dargestellten Eudo der Biunc biegt das Skolet 
faHt rei'btwinklig in die koniHcho Unterscit« um. Dor aubambftUcral« Eatial geht am 
Etudv der Ainbulocra iu cino uac-L inueu oifcue Riuuu üb(»r. 

Wenn »an «kh nach alMem die F)raga vocUf^, wie «leb die Anbulaatalrinn« 

uiorphüK'<*iiftisr}i y.r.m Ki'lrh-fkplf t vorhält, so ■u -.nl ir.nn r.n f?rr A:i-;ii lif 'Ini i pt, dass sie 
nch uieht über das bereits eutwickelte Kelchskclet hiuüberjjesrhoben hat, wie wir dies 
•pUer «la Begel bei einem gniaaen Tbeil der Diploporiten finden, »ondern daaa die 
Fingertrager von Meiocifstis nrsprün^'l i > 1. als Ambulacralia fuiikti oiiirteu und 
bei dieit*»r Fuiiktion von dem übrigen Koh hskolet sozusagen auf die Scliultern 
genommen wnrden. Die Naihburplatten wurden zu Trägern derselben, indem 
•ie sich verdickten, nach der Berühr ungastelle SU die Por«n verloren und sich 

sohlieKslirh unter der Anihtila. r:<lrinne zusaniinenschlossen. Bei (?5f's"ui Zu- 
samweusuhluss nahmen sie wahrncheiulivh eiueu an derluueuwand deüKelch- 
skeletea nnier den Aubulaoren gelegenen Axialatrang ebenfalls anf ihre 
Schultern. Die Nothweudigkeit dieser AiiffuHtiting glaube ich daraim herleit*^n zu 
müssen, dass die ungemein kleinen Fingertriger reUtiv kräftige, mindestens reUtiv lange 
und deshalb stark mnsknlirte Finger tragen unssten. Wenn man einen anfinerktamen 
Blick auf die ansRerordentlieh kräftige und i<h indcbte sagen scharf gesjiannte Skiilplur 
der Platten wirft (Taf. VI fig. 5 nnd H), so überzeugt mau sieh von der Ma.sse <ler 
Uuergie, die die»o Th«Ue aufzubringen hatteu. Macbtui wir diu souai allmu mögliche 
Annahme, daaa aioh die Ambolacra mit ihren Plftitohe» vom Hund »na Ober daa Eelch- 
skr*. t hinüberaofaolMn, so bliebe daa Verhiltntta deraelben mm Eelohtkelet vOiUg unvar» 
ständlicb. 

IK« hier angenommene Entfaltung der Ambnlaor* Utast «ich norithophyletiach her- 
leiten aus dem Kntwi<klung»znataild der Anibulntra der Clürocriniden. Die Ent- 
fernung von dem Zu8t«nde der letzteren beruht wesentlich nur in einer Vermehrung der 
Finger uud ihrer Träger, der Ambulacralia. Dieser Sprossungaprucess mii^ü nicht nur 
hitenaimv, sondern andt relativ ftflber eingatvatem «ein ab bei den ganaanten und dadorch 

die Entfaltung fiii>"r rii^-ii^pn Zahl kleiner Träger bedingt haben. Auch auf die Enlwick- 
loug der interambulacralen I'lattou durfte diese Diäereosimng nicht ohne £influ«s gctweseu 
SMn, insofern auch hier die Skeletbildnng in verbftltnisamftssig viele Centren 
xerlegt wurde. 

lieber das Damwystem von Mttoe;i$tü lässt sich nii ht viel sngi-n. Wir kennen nur die 
beiden Endpunkt« deäHclben, Muud und After. Eraterer liegt von aussen nicht itichtbar 
anter dem Vereinignngspnnkt der 5 l>ede<'k(en Ambnlacralrinuen. Im analen Interradius 

bemerkt man eine Ein>t i!ki:rip; nirrtbidb des '"'i ntnnn-i .l. r 5 Radien. Wie s<:hon 
F. Sc UM [irr zeigte, stellt <iieseibe aber koino Durchbohrung, sundern wie getiogt uur eine 
ESnaenknng dar. Dieselbe als Hund anmapreebeu, vi« Hoitmakx wollte, ist vöDig an«- 
geschlosson, da der Mund der Pelmatozoen nichts anderes ist als die SteHe, wo die h 
rodiäron Wimpernuueu vereinigt iu den KOrper eiutreten, eine au der betreffenden äteUe 
gelegene OeAinng (Taf. VI fig. 6x) aber nioiht diesem Zweck gedient haben könnt«, wm- 
dam «in« unmittelbare Kommunikation d«s Vnndea mit d«ir Ansaenwelt bedentet hab«n wQid«. 
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Der After ton Metoojeti» liegt in einem nieht nnerlieblich hreiteren Inteiratliiw, ptwo 
'/, der Kelchhühe vom Munde entfernt. Er ist von einer einfsrhen etwa H— lOtheiligen 
Klappeup^Tomide bedeckt. lieber die Lage des Darmtraktus lässt sich danach keine 
YennnthiiDg imstellen, da die Wölbung d«r Tbec-a oino durcbaua gleiobminige ist, 
nnd auL-h die Lage dar Afteröfftuing anf dio Biohtnng d« EnddanuM keinen SehlitM 
gestaltet. 

Die Ponn von MtneyiHt haben tan fivales Hfifcfaen, denen Band bei guter Erlial- 

tnng ziemlich hoch war und immer nur zwei Poi-enkanHle vereinigt zei^^t. Ihre Vt>r- 
theUang anf den Interradialfetdem ist iasofem gleidunägsigi als nui- die obersten Inter- 
radialia, die icli als Ddtoidea betrachtete, nnd die den Ämbolaoren anliegenden PUttdien 
derselben in der Regel auf der den Ambulncreu anliegenden Seite (Taf.VI fig.8) entbehren. 
Dns Verhältiiiss der Porenvertheihing auf den einzelnen Platten konnte ich erst «n dem 
mir tiooben noch zugegaugeueu neuen Exemplar von Me*oc^*ti» erkennen ^S&L XVIII 
fig. 9 a), da die vorher belcannten Individnen die Plattengrenxen nw sobwer fettateOen 
li^ssnn. Hier nun, wo dieselben übendl deutlich zu sehen sind, zeigt-e .sich di. Ii i 
iharukteriatische ätellang der Poren so den Platt«ugteuzen, die ich pag. 118 bei tilypto- 
wpkiurUu snafahrliob beep rochen halie. Diese TTebereinatimmung verweiat anf die nahe 
Venrandtadiaft beider Typen nnd beweist mindesstenn, dass jene HiifTalligen N.!' Iikl.ii.go 
an die Anordnung der Dichoporen den Diploporiten tiefer im Blute steckte, als es bisher 
nach deren vereinzelten Vorkommen bei Gli/ptotphaerUet noch scheinen konnte. Bei der 
sehr grossen PlaltenssU ist die der Poren «ne recht betiiohtlitAe. Da gewöhnlieb 6—7 
anf ein Plnt'cfjri; ki'im?n'''i, rlürtr-' il.:'r.->n Gesammtzahl 50*^ u-nhl K?HTstiegen haben. 

Die Primärporen von Mesoeyttit sind nicht deutlich festzustellen. An dem Exetuplar 
der Petersburger Univemitäto-Sanrndnng bemerkt man (Taf. VI fig. 6, Pp) an dem Anssen- 
rand des analen Deltoid drei Poren, deren mittlerer die seitUohen an Grösse übertxifi^. 
Als Priniärporen können diese gelten, aber es fragt sieh, wie man sie tin Einzelnen auf- 
fassen soll. Nach analogen Bildtuigsvorgängen bei den regulären Divhoporiteu glaube ich 
annehmen an dttrfen, dass der mittlere gressc der Parietalponia iit nnd die sijiUichea die 
Beete ilen an ihn lierangedräiigten Kingkanalsehlitzes dai^stellen. 

Zwei Exemplare von AIt$ocj/*ti* (Univ. Petersburg} zeigen eigenthiimliche Warzen 
in dem analen Intevradialfelde. Schon ihre regellose Vertheünng deatei darauf hin, daae 
dies<'lben niit dem Organismus in keinem inneren Konnex stehen, sondern als parasitäre 
Bildungen aufzufassen sind, öauz älmliche Warzenbildtmgen habe ich auch an ober- 
silnrtsehen Orinoideen Öotlaads beobachtet. Die <.>rganismen, die diese Eiduetionen 
seitens des Haiit.nkeletet biMWOrriefen, 8in<l offenbar nicht mit Myzottoma zu identifjciren, 
tlen v. GuAFP als Erzenger von Defftrniitäten bei lebenden nni! mesozoischen (Vii;(>iden 
beschrieb (188*<, II, 183). Um bohrende oder stechende Würmer mag es sich wolil aber 
«ueh hier gehaadelt habe». Bei littotffttk im Besonderen scheint es, als ob die Wansen 
deforniirte Boppelporen seien. Dann lieir* Wahrscheinlichkeit nahe, dass die Parasiten 
in die Poren eindrangen nnd eine entzündliche Exostose des Poreuwallee veranlassten. 
Die Nkbe de» Afters tind der dortige Anstritt organischer Fäkalien erkllrt wohl aacb 
die Niederlassung von Parasiten jjeraile in ilem analen Interradialfelde. Das »«'hlies.st 
aber natürlich die Möglichkeit nicht aus, dass solche Wanten anok an anderen Stellen 
vorkommen« 
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Di« bistipr bekannt«!) ladividiieii, die ieh aimutUlOli ntttenmdit habe, laasen aieli in 
eine Art vereinigen. 

M. Ptugnutkn HoFFMAXW sp. (snb MttUe*) iHtW), V, I. ünterm üntersilur (Gl«n«onitr 

und Vagiimtenkalk I Ijfi I^wos am Wolchow St. l'ot^rslmrg. Th«ek «tva 60 bis 
60 mm Iiocli und etwa 5.j bis T."> mm <lii-k, mit cina 200 Fingfru mif "twa 2 mm 
breiten Ambulacralieldctu. luM^rradialpl&ttun, abgvütihei) vuu den IViron, mit glatu-r 
ObMrfliche. (3 Exempl., dBiunter die Orig. von HoBTUAN« und Fl. ScHHiDT, in d«r Univ. 
Prt> isi.nrr^. 1 Ex. Comit«'- goologi<]U6, Orig. NiKiTifl'B, 2 Ex. Aoitd. ebendort, 1 Ex. Uns. 
Berlin.) Tat'. VI, XVUI, flg. 7, 8. 

Aatomblastus Eiciiwau) 1861 (III, 62). 
Syn. Pmtom'näM Eicaw. z. Tk, Aittn^i^ Hasckbl. 

Di<? unvonijr niinfnt^ Beschreibnr:,' ü s, s Typus durch Eif'iiw u.n ist 1874 (I. 29) 
durcli Fu. V. ScuMiDT in sorgtaltigüUtr Wei:«e ergänzt und am die Aiifst«lluiig einer neuen 
Art bemchert worden. Sdnea Angaben kura kk nach sorgfiiHigeni Studium der bbber 
bekannten Ksrmplare nur Wmig liinzufl(gen. ElBCKBL trennte IHOO (II, llß) dio Art 
if. UAtnulalM unter einem neuen Oattungsnnmon Astero^^ von Attfroblastu» ab, liegt 
aber meines EraohtenB kein Grand vor, die Etappen eines einzelnen Differenairnugs- 
proceases ans einem in jeder andern Hinsicht so eng geschlossenen Bahmen heran»- 
anreisten. 

Deflaitton. Tlxeia unten gerundet koniscli, oben von 5 breiten Ambulacral- 
feldern flacker abgestntai; letalere mit wenig xablreichen, breit gestellten 
Fingern. Die interradialen Platten polygonal, irregtilür geordnet, die l'inger- 
trageuden in die Breite geaogen, stark skulpturirt, «liu breit laucetfOrmiges 
Feld bildend. Poren in den Interradialfeldern. After in einem aoleben aiem- 
lieh hoch gelogen mit einfai Hein ElappenTersehlnss. Stiel aiamlieh dflnn, 
ans einfaehen molaren (»liedern /■.nsiimmengesolzt. 

Die allgemciui^ Form von Aeteroblaitus it>t durcliaiu blaitloideouartig. Der Kelch 
serfUlt in ein« untere sehttaseli9rmige HXlfte, die ans polygonalen Plitteben besteht und 

von dem in sie nicht eingedrückten Stiele getrag4"n wird. Die ober«- Hälfte tlea Kelches 
wird weaeuilicb durch die Ambnlacnüfelder gebildet, welche wie die l'etaludien eines 
Clyp^astriden den Mund unißeb^n. Di« Ambulacralfelder waren jedertett« mit Fingern 

besetzt, dereu Länge jedeiifii'.ls d. :i Scheitel der Thaea nicht, unerheblich ülHrnigte. 

F.v i^iclii unter den Cystoideen keinen von «o hürmruiM ^ir r Fnrüi wie .{'.tern^ilaidu», 
und kernen Echiuodarmontyptnt, bei dem einer voilendet. iiarmonischen jiegniirnng eines 
Theiles des El^rpenkeletea wie der ambulaoialen Oberseite von .^«CfreUsitHf ein* so 
ni\chlen»o In liff rcn/, der anderen wie hier der unteren Körperhälfte gegenfiberstiinde. 
Dieser Gi^geusatz verdient allein aviiou genauer betrachtet zu werden. Die führenden 
Iduieu der Theoalobeneite (T«f. VII fig. 3) habe ich in naohstehender Figur in ihrer 
ganzen maiheiaatisdien Schtirfe lierausheben wollen. Dieselben sin ! uuf ineinander ge^ 
sehalt-ote Pentugnimme zuriickzutuhren, von denen das mittelste durch die weiss gelassenen 
Deltoidea, der übrige Kaum des mittleren durch die Poralia, der do.s dritten diuvh die 
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Ambnlaeralfplder eingenommen ^ir!. Trn f'-ntrnrr! lif^,'* 'l'-r Mr.iji!; im nlirif];i'Ti /•^ifjf steh 
klar aas der Figar, dasa das gauzc System di;r Liuieu bestimmt i»t durch den Axenstcm, 
der durch den Vo'laiif der 5 BadiHntimme des AmbulaoraUiyBteines gebildet wird. Die 
formgobeiido Bedeutung des lelzteroa tritt dathu'ch klar heraus. Während sicli r«otHt 
Sfit. iiiislo der Ambulai-ralstrahlcn gonau alteruirond abzwoigea, lügt sich die Ab- 
zweigutig hier so dem Chai-akler deä reiitagrammes cm, dasa die linlu mid rechts korra- 
apoDdirenden Seitentoto nahen} von eioem Punkte «nagehen und dadurch die Deltoidibmi 
der AmbulacralfVW<^r stufenweise wiedirTiolpii. 

Qauz überra.s,t'Lcud int wi«) geengt die Aehtüiclikeit der Geimmmttorm mit der der 
BUstoideen nnd speciell mit deren Haapt|r«itting PtiartmÜHS >ae entredkt rieh eher, -wie 



aae naohstehender BeBehreibang hervorgeht, nur anf die itiissere Form. Daas diese troti . 

der vnllsitÄndigeti Verschii'denheit der niorphogenetisvlien (irnndlage so schart" zum Aiis- 
dni<ik konuiit. ist auidi wieder ein eklatanter Beweis für die fonngebende Bedeutung der 
aiubulocraleu Orgauu, die ja bei Cy»toideeu und Blaatoidveu vüu Haus aus denselben 
Obarakter haben. 

Die AmliitlHf-rnlfelder von A^fernhla^tif sitid petaloidiseli in ihrem Umris?! nnd be- 
stehen auü zwei Reihen »tshmal -oblonger Platten, dereu diiitales Ende die Gelenkfiäcke 
ftlr den Finger trigfe. Sie nehmen nach unten an Grösse ab; die obersten sind die 
grössten nnd breiteaten. Die Form der letzteren entfernt sieh darin voti der aller übrigen, 
dass sie sich median in die radiale Einbuchtnug zwischen den Ponüien nach oben ver- 
breitern ifig. 3, 4). Die Tektalnliinnein wlanfen hm ilmen in der mittleren Höhe der 




Fig. 84. 

Die Ldlliai«« der ObeneSto vob AiteraUutiu «ehesMtirirt. 
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Platte, bei den übrigou abi-r am Obin-raml. Die Zahl der Finger iichwankl ijo einzelnen 
Amlmlaionim swiflehai 16 bei A. tiAeremUihit und 11 bei il. VMarAt Da diese Vomm in 
•nderar Hinsieht ilio Eiulimuktr der DUTfrenrirung innerhalb rl.^r Oattniig bozidditicn und 
A. tiAtniilatiu mit soiueu iudiä'erenten Interradialfeldern unzweifelhaft die primitivere Art 
ist, so ergiebt sich damt«, dsss sieh die FingeiMhl innerbalb der Gattung AiteroNattvt 
vt-ningerte. Das steht im Einklang mit den JMg. 875 eiUuterten Aiitlnssmig. ii d. r 
Morphogenie der Mesoc-yütidon. Die Gt-lcnktlnchen für die Finger sind rli ndi. li sliulptmirt 
und zeigen zu Iwiden Seiten der in sie mündenden Vetitalceirinne je eim n ovalen Muskel- 
e i nd m ck, «osaailMlb d«tMlb«ti ein Qnerriff, an denen Innenlcante die Vektakelrinne endet, 
um auf den TSnger solbst üliiTzutretcn, und drsüPii Aü-^i^-iiniid dio litnf^lu h«» Ligament- 
grube voigdagert itit (Taf. VII lig. 4). lieber die Finger selbst mOssen wir weitereg, 
besser erhaltenes Material abwarten ah das bisher bekannte, Ton dem zwar das Taf. VU 
flg. 1 abgibildete Stück die Finger als solche dentlich zeigt, aber i\\n-r deren feineren 
Bau keinen klaren Änfschlnss giebt. Mir »chien es fast, als ob diese Finger einaeilig 
gebaut waren, dem steht aber die Angabo Fk. v. Schiiiot'b 
gegenüber, dass mIc Hiis<heinend zweizeilig seien. loh weiss 
iiii lit, oll SriTMmT iIhI" i noch anderes ÄlHtcrial als mir voHag. 
Herr liarun v. Wöhrmann theilte mir auf meine Bitte, diesen 
Punkt nochmals m prafen, mit, daas sieh die Frage an dem 

Petersburger Material nicht ndl Sicherheit entsi'heiden lasse. 

Alle Platten der Theca, die nicht als TrAger von Fingen) 
specialiairt sind, zeigen ein mehr oder weniger indiflbrentes 

Verhalten, allerdings mit Ausnalmii- (Icr ohcrsti'H interambu- 

lacral'Mi I'luttcn, diu irli bereits ]iafi. ;573 bi'sjirui h und mit den 

Pia* sKi 

Deltuidecn der ükeren Dichonoriteu vorglich. Dio übrigen Bind ,„ „ ..... 

° Jfio rngiMSt vra AdmtmuM 

polygonal, bei den msher bekannten Arten siemhch diek und tukmvlatui 9eam. Tcrgrtn. 

grnbif; skuliitiirirl. Boi .'1. tuhereulatus rci' !i' di^s'» Indifferenz Dater-Sthir. Sl PMchImiib. 
bis an die obersten Platten unterhalb der Delioidea oder Oralia 

(Or), indem aneh diese oberen Platten nnregehnässig polygonal umrandet sind und Doppel- 
ponn besitzen. Bei A./ovtolatus und Volborthi aber werden die obersten intcrradialeu Platten, 
die genannten Deltoidea oder Oralia (Or) und die darunter liegenden Platten (Ors, Taf. VII 
fig. 5, 6, 2) dund» obere Verbreiterung der Ambulacralf eider von dem übrigen Theil der Inter- 
radialfelder «bgescbnfirt und dadurch an besonderen Feldern. IKese seknndlre Sondemng 
wirrl ii'm }i iliulurch erhftht, dnss sich \^<'\ den fjeiiannten Arten di*» Puren auf diesen Sultondien 
(Or«) lokaiisircn (Taf. VII fig. Ü), während dieselben auf den übrigen luterradialien ver- 
kttmmem, indem sie entweder anssan verwaehsen (Taf. Vn flg. 8, 10) oder gans ver- 
schwinden (fig. 10). Haeckei. hatte auf Grund dieser Verschiedenheit von AtUrMmhu 
die Uattnng A$uroey$tU abgetrennt, aber die vorliegenden üntersduede sind mmnes Er- 
achtens zu unwesentlich, um ein« Zerlegung der Gattung AsterMathu sn reohtfertigen. 

Die Normalfonn der einzelnen interradialen Platten ist unregelmässig polygonal bei 
betrichtlicher Dic-ke nn<l raulier Skulptur, die zwischen einer echten Spannleisteidiildtnig 
und unregelmAssiger Tuberculirung schwankt (Taf. VII fig. 8, 10b, II). Im übrigen wird 
die Oberfliehe snm Theil beeinflusst dnroih dis Poren, die bei betiiohtfioher Grösse 
gmbige \'ertieftuigen zwischen den HOckern derOberflIche hervanrafen und diese dadnroh 
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luuli runlicT «rsclit-liuMi lassen (t\fr. 11). Dii'Sf Hrsclniiiiung bosihriiiikt »ich Hl)<>r auf (Ho 
ülM>reu i'iatteii und tiiid«>t ihren »Uirküi^ii Ausnlruvk iu d«u gi-o^eii Puiuiiplaiteu vuii 
A,/o9t»labu, deteti Oberfliobe doroh di« Poren ihn Signatur «ritUt. Db seitlidie An- 
ln(T(>ning (l<>r rialtcii aupinaTider ertblf^t scltttri mit glutlon Fliidiou, soiitli»rn im>ist unter 
Faltung der Raudzone (Taf. Vll lig. 10). Die von den Ambulacren nicht beeintiusaie 
TTnt«nidto der Theoa ist durcliatis rcif^eHoer maAutmengesetst. Das ist aua der ae>Üicli«n 
AiKi lit Taf. VII fig. 2« ilputlicli zu iMUiieliineii. Xur unter i.on von"agfinlen Sj)it/,«ii der 
Ambulaeralfelder ist regelmässig eine l'l it'. L'elagert, deren Foriu ofleulmr durch das 
(JebcTrag<»u der l'elder bestimmt ist. In i«t. VII üg. :;b bilden diesv die Kikvn des 
peDtag«4ial«n Uuriaaes, «nterlialb und strisohen demelbeti atnd »her die Platten ebne jede« 
System angelef:;^ mi'I ^ehr verschieiien iu (Jnisse und Form. Die Abbildung den neuen 
Exemplare« (Taf. XMll üg. zeigt noch deatliober den regellosen Wechsel gröiwerer 
und klemerer Plfittohen. An allen Individuen markiren sich auf den unteren niecal- 
platten Spnindeisten, die von den Spit/.en der Amltulaeralfelder anagehen and auf den 
übrigen Platten ein zierliche^ Xetz radialer Leisten hervorrufen. 

Die Basis df r Thecu wiril an dem vou Fu. HcuMiUl' bescUi-iebeuou Origiual-Kxeinplar 
EiGnwAi.D'a ron einem TierlbdUgen Plaitenkrance gebildet {Taf. VII fig. Sb). Dai Gleiche 

i.st bei <len h»>idr>?i neuen Taf. XVIIT ubfr"liiM< ti'i; Infl-'.i'lii-'Ti Ar-r Fall, so dnss «ir il i 
Zuä«mnieusctznng des Basalkranzes für Atterollastut al.s typisch anscheu köuuen. Diese 
Thataaohe ist wohl nicht ohne morphologische Bedentung, wenn wir una vergegen- 
wärtigen, da-<is diese Vierzahl des IWalkranxes iür all«? älteren Dichoporiten dltiak* 
tcristisch ist. Wenn auch die meisten Diplopnriten bierin regellose Verhältnisse zeigen, 
80 erklärt sich das floch wesentlich (Uraus, dass bei ihnen der Stiel nicht mehr seharf 
von der Theca gesondert war. Hier bei AttenblaU»», wo diese Vorbedingung erftdlfc ist, 
fiii'l' 1 -;i !i ntni in der That die alte Zahl wieder. .■Auffallend bleibt dabei (dlerdii;r;>. dass 
Sleioci/iti* aiiHclteiuend liieriu abweicht, um so mehr, als der Stiel bei dieser Form tief 
eingedruckt war und also die Form der Basis, die wir bei den Mteren Diohopoiiien &nden, 

nOOh voUkoniniener wiederholt. 

Vom Stiel sind bisher nur die obersten Olieder an dem Taf. VJI tig. 1 abgebildeten 
Indiridonn von A. feKaitU beobachtet. Dieselben sind mflhlateinartig, haben rinen 
relativ engon Axialkanal und zeigen wio die Stielglieder höherer Pelmatosoen an der 

Peripherie der Nalitflueheu radiale Liganietiifiinhen. 

Die I'üretk von Atttrobkutu» urdtien »idi itn Bau durchaus dem Typus der Diplo- 
titiden unter, erlangen aber binttchtlich der Verthetlung derselben am Kftrper den spe- 

oialisirtesteu Typus innerhalb jenes Fonnenkreises. 

Die Form der einzelnen Doppelporen (l*d) ist aus Taf. VII lig. 6 und 1 1 am besten 
ersichtlieh. Innerhalb eines stark vertieften Porenfeldes, dessen Wall <Pw) in halber 

Höhe noch einen Absatz aufweist, liegen die ).>ei(leu ziendich grossen, durch mne sohmate 
Brücke (Pb) g4'trennten Forenöffnungen (Po). Dieser Typus der Doppelporen, wie er uns 
iu den I'uralieu {Ünj entgegentritt, ers(;heiut iu den untereu luterradialplatten (vorgl. 
fig. II) etwas verwischt, ist aber audi dort noch deutlich erkennbar. Die innere Aus- 
niündnng der Poreiikaniile ist aus der Abbildung fig, 5u zu ersehfti l>if Inrif n-^eite 

ist hier schwach ungeschliffen, da ihre liauhigkeit die Poreu wenig deutlich henortrctcn 
liess. Ifan bemerkt am diesen InnenSffnungen deren tingleiohniissigea Lumen und deren 
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iiiin-;:;' lnjiiv>i;;;« Vorthoiluiig. Nich*. seltMi sind il'\f Porenkaiiäle an der S'-iN iiwand der 
Platlfii in ihrem vertikitlen Veiiaufe dputlir li zu erkeuneo (fig. Ha, Pc). Aut' den uatereu 
Intemdialplatton sind die Poren in d«r Kegel verkfininiert, wenigstens anf der Anneo' 
gelte der PlHt,t«n v<?rwaclis«'n ; dügpgpii orkemit man auf doron Innenseite (fig. 9a) nocli 
b'iswoilea dir» OefFiiniigeii (Pc) der Kanäle. Aiii Ii \ rr';k!*le Rillen (y'i nn dor ScitKiiwand 
der Platten, wie sie »ich in fig. 10 und 4a zeigen, glaubte ich zunächst als PoroukoiiiUc 
anspredieiii m mflssen; ein mir soeben noch sogehendes nntens ThecelAagment belehrt 
mich aber, dass dip-^-llipn Rn^Jimfite einer Spnnnleist^tibiklung sind, in dornn Falten boi 
genannter Form auch die Poren raudlich eingelagert sind. Ihre Zahl ist gering, sodass 
meist nur 2—8 auf dner natieagreiue lieigen, aber ibre Einlagerung Kwisofaeii die 
fipunleisten sobeiitl; hier ein sehr primitiTes fltadiinn der Poranbildang überbaupt lo 
reprodnoiren. 

Die Lokalisimng der Poren auf den sog. Porcilieii in utifobar Hand in Hand mit 
dar Abadmfining dieser Platten von dem fibrigen Interradialfeld. Bei A. hi£<rewlalw 
(Toxtfig. 85) sind mindestens noch die drei oberen Interrarlialplatten unterlinlb der Deltoiden 
mit Poreu b«iwtzt, wie Tat'. VII äg. 11 zeigt, die eines dieser Plättcheu vergrössert dar» 
stellf. Die Anreidiemng der Poren in den Poralien von A. /«Molatu» schwankt mn mehr 
al« das Doppolte, wie ein Vergleich der Figuren .'5, "> und 6 der Tafel VJl beweist. Die 
Lokaliiürnng der Beapiration erfolgt dab«i hier an denselben Steilen, wo bei den Eohi- 
niden die MnndMemen liegen, deren Lsge wir ja auf Gmnd der sog. Peristomschlitxe 
atamuesgesehichtlioh /Veit zurückverfolgen können, 

All cliii in <1er Exemplare der Petersburger Univeraitäts-Samnilnng glaube ich die 
binker nicht bekannt« Aft«rülihung unmittelbar unter einer der grossen Porenplatteu er- 
kannt in hab«D. Die letatere wnrde dorob den Anus bogig angescbmtten. Dieser ist 
in vertikaler Uichtiiiig etwas hOber als brmt rnid ninmit in letitsrer Bichtivig etwa '/» 
des Thecaldurchmessers ein. 



Der wichtigst« Eutwickiungsijrocess inuei-halb der («attuug ist die .Vbscliuüning d«r 
obersten poremtrsgenden Ffattten tob dem ttbrigen Inlermdislfelde. Da sieli das TheMl- 
>l;fl'''t bei allen Difierenziningen als pa.ssiv erweist, so ist die Abschnüning ofiTenlHir auf 
die Verbreiterung der AmbulacraU'elder als Uraache ziinu k/ufuhren. Di««e letztere aber 
kennaeiobnet den Abscblnsa der Verbreitemng der fingert ragenden Platten, die g^^nber 
Me»oeii»tU {i\r AttmUattu^ in ' fster Linie t liarakteristisch ist. Den pliy.siologischen Zweck 
dietier DitTcreuzimng erblicke ich darin, dass den ernäiireuden Fingerrinnen ei» mäglichst 
brüites Aktionsfeld eingeräumt wurde. 

Daaa aina ao auigepTagt blastoideenartige Form mit diesen in phyl^geaetiachen 
Knniifx wbracht wurde, kann nicht bi-fremden, ni') Ims.* man jUterohlanlui uider diesen 
Umstäiuien zur Stamuübrm der lilotitoideeu macheu wollte, i»t auuh erkläi'licb, da er 
a-^nam geologischen Alter nach den filtesten Tert-retem der Blastoideen vorangeht. Nnn 
fanden wir alier die Charaktere der letzteren Punkt für Punkt vorbereitet bei dertiattung 
Vlftbtblattu», und wir werden uns später bei Betraclitnng der Blastoideen ilberseugen, dass 
diasa unter allen TTmatlndea als phyletisdies Dun^hgangHstadinm eine Organisation dureh- 
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laiiffU Laben uiüssoii, wie sie uns real in Cyttoblastut f"i*irf>«:<>ntri*t. Ocf^f uiil" r ilou 
(»ugsteu Hoinologieu, die liier zu Tage treten, ist die Aehnliclikeit Kwisrtii^n Atteroblattut 
und CjfitMmfbtt benr. den Blastoideen nnr auf die ansaere Form beaebrftnki. Die Zc 
Bainiu(ins(--( Kling ihres Skcletos, dt-r Bnn der Arabnlacralfelder, dio OrgHnisatioii und Ver- 
tbeUong der Poren bieten nicht die geringste Uebereinstimmung. Zudem sind die 
fonoBlen Beziebiingen von AtUrMatiut zn Cytloblartu* noch geriiig<>r als zn den 
Blnstoideen. die ihm (Inrcli da« Versichwinden der üiiaseren Porenranten und durch Vor- 
oiiifiiilunig der oberen Thecalbäll'lo entsiliieden iirii.rr ffpnjriit sind. Da die in -irh so 
einheit liehen Bla^toideen aber nur entweder vou Cyttobiaitut- oder von tUterQbta*lufwn\gn\, 
nicht aber von sw«i ao veradiiedenan Typen ahaUmmein kennen, w> abheidet damit 
Atteroblattui ohno jede Fnga ans der Btammraihe nnd nliwren Verwandtadtaft dar 
Blastoideen au«. 

Uebrigena vflide ancb seine geologi.>;cho Yerbreitnn^ einer solchen Benehnng viel 

weniger das Wort i-cden als die von CyUoblaHui. Denn letzterer geht in weaonfc- 
lich höhere Sehi»'hten des TTntersilur hinauf als Anteroblaitu* , der nach den bis- 
herigeu Daten bereits im Yagiuateidtolk des tiefereu Uutcrsilur aasstarb _imd al*o 
dnich eine ««ihr betrichtlicbe Ltteka von dem ersten Anftreten der Blaatoideen ge» 
trennt war. 

Ueber da» \'crhilltiiiÄS vou AtUroblaBtu» zn Meeoeyslit im Uahtnen der Faniilit! habe 
ich mioli bereits pag. 374 auBgespirQcben nnd betone nur noch emmal, dass Ä*UrMattu 
allem Anschein nach seine liQharc Organisation gegenfl\|er Mttoey»Ht durch 
harmonische Ausgestaltung eines indifferenten Durchgangsstadinm Neiner 
Ontogcnic erreicht hat. Dabei dürft« die höhere Energie nnd die verhaltntssmtoig 
irtihe Anlage der ersten Flager eüis «ntaduidende Bedeutnng f&r die Formung dea 
Körper« rrf -üi' ' hnVfn. "VTilbrend wir una die Entstehung zahlreicher Cy9toid»>»-Ti nur 
durch eine Hemmung ihrer Ontogeuie dun:h umgebende Lebensbedingungen erklären 
konnten, ist hier die Ursache der Aendemng wohl in einer Steigernng der indivi- 
duellen Leist nngskraft zu erblicken. 

Durch die letzten seitens der Academie der Wissenschaften in St. Petenbnrg ver- 
anlassten Au&ammlnngen ist ein neues Exemplar von Animbiartm geflmden, welebea 
offenbar den GrenzM hii liti n von Olaneonitkalk und VagiDatenkalk angehört. 

Von d' ti Malier bekannten Individuen der Gattiuig war das geologische Altersniveati 
nicht duckt beoba* htet. Fu. v. Scumidt vermuthet, dass £w«i derselben {A. /ovtolatut uud 
VMortki^ ans dem Chloritkalk nnd die dritte Art (A. hibtrad^ii») ans dem Orthocerenkalk 
stammt. Nun erscheinen »lio beiden ersteron mor?)!! '!"^!^^! entschieden specialisirter und 
deshalb jünger als A. ttiitrculatuaf so dass sich daraus Bedenken gegen die Altersangabe 
entwiokeln. 

Die bekannteste der Arien ist von Kiciiwat.d als AHtnAlattu» »lellatut zum Typos der 

(•tattung gemacht worden. Auch Schmiiit hat die Art unter dif-'tnn Namei übernommen, 
welcher aber noch den Regeln der rrioniat der Bonemiiuig /oteolatu» weichen niuss, die 
ElCllWALD 1860 (I, 883) ftr eine iaolirte, aber irasweifalhaft kenuÜiohe Ptnwnplatt» 

(Taf. VIT f.i^. .'i' niif ai',-!tzendi'm Deltoid eingeführt fin'te. Dass er dieses Fraffmi n» y.it- 
uächät zu Frotocnniui stellt«, berührt ja die Benennung der Speele« uicht. Ich zähle die 
ersten 8 Arten nadi dem Grade ihrer Spedaliairnng auf. 
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A. tubernilalua Fu. ScuuiUT 1874 (I, 33). Unteres UntersUnr (.Vaginabenkalk), 
Pmwlowsk b«i SL Pctonburg. ICelim« porantngeiide PUit«i snrifloihen den DeltoidMin 

und '1- ri AmliiilacralfoUlorn, I f/t« !.• nval. ^>hfrt1Sr!M> der nicht fingertT.ij^rtuliii Tlieeal- 
plattcn grauulirt. (1 Orig.'Ex. uiclii-crcr Platten Acad. Petersburg.) Fig. 85 pag. 365. 

T»f. vn flg, ti. 

A. Volbortki F«. ScmODT 1874 (I, 32). Unteres üntcrsilnr von Pawlowsk bei 
St. Petersburg. Nur je ein jfrosses langliclu-s Porale zwiselien den Deltoidon nn<l dj>n 
ovalen AmbuluiTalf«Idcrn. InterroUialü Kokbplatti-u ralativ gross, wenig zaiilrtticli, radial 
gerippt. (S Orig.-Ex. CoU. v. Tolbobth Aead. FeUnImrg«) T>£. YB. flg. 1. 

A. /oeeolatuf KtfiiWALD sp., sab Pi-ntocriaiitn 1800 iT, (syii. A. sUllalus EiCHW.). 

Uuteres Untersilur (Vagiiiatenkalk) bei Peter»bnrg. Je ein Porale von ovaler Form 
BWiBcIiea den sdunilMi IMtoide» tauA den g«i«dBeitig »tgespititt««! Amboliiertlfeldeni. 
Interradiale Theoalplntten zabircicli, nnregelmässig gerippt, (t Ex. Ulli7. Petenbor^ 
mehrere Fragment<> Acad. Petersburg.) Taf. VII iig. 2—1. 

A. tublamns n. sp. Unteres üntersUnr (unterer Yaginatenkalk) von Obnohowo, 
St. Peteralmrg. Knr Untenrite bekannt; deren Platten fast glatt nnd dick T«ig!awalbt) 
die vier Basaüa relativ gross, Poren in pfür.^rr ZnM besonder« «o den Plattengren zen. 
(1 Urig.-Ex. Acad, Petoraburg.) Taf. XMll tig. 10. 



TJeber diu Gattung Dlattoidocrinu» Bu<UKGa 1850 (I, 18) habe ich mir noch kein 
nbaehl i asa a nd ffl s Virtlwil Inklen kSnnan. Quadiaebe Sxerapkoe dleMC Typaa ]eg«n mir 

nicht vor. \-.v\t\ von rli-ii rri-'iist-hfn sinrl mir li-idor die vollständigsten Taf. VIT fi:;. T?. 13 
uaeh Fr. Scumipt kopirten Stitcko uidit zu Gesicht gekommen. So lagen mir niu* 
einselne IVagmeiit« «na der ToiiBOBTii^Bcben Sammlung der Petenbnrger Aeideraie vor, 
die kein TolIstSndiges Bild der Orgauisuitioii lieforten. Die Ambulacralfelder sind an- 
adiMBWid nnr ans einer Doppelreihe ßngertragander Plftttchen zusammengesetzt, also 
nicht wie bei den Blantoideen ans 4 Reihen. Poren wurden von Fn. Somum- (vergl. 
Taf. VII flg. 12i als kurze Faltenporen am Hand einer Platte? gezeichnet, es scheint mir 
aber, dass diese nur randlic he Einfaltungen der Thecalplatlen sind, wie wir nI'' arn Ii 1i»i 
AtUi'obltutu* antrafen. Beuerkeuaweilh ist ferner die Existenz der schcerenfOrmigen 
Oeltoidea, wie wir sie bi»her nur von dea Hesocyatldeii kennen. Das flbrig» Kelehakelet 
wird von grossen Platffn gebihlnt, ül)er deren Zusammensetzung aber aus den bisli- i i;4< i» 
Beschreibungen kein klares Bild su gewinnen ist Die Unterseite soll naeh Biua.vcs 
dnrcb den StIeliuiMts «ingedrQekt sein, «udi diese Bigantbflmliclikeit würde mit Mencjftfy 
im Einklang stehen. Wenn Fb. SCBxnrr dagegen angtabt« daaa die Untarseite eher koniscb 
naeh diüiu StifhinKnfz verjüngt sei, ko würde «li<'s« Ausbildung zwar zu Atterohlattui 
poiMou, über jedenfalls beweisen, was ja auch waiirsc-heniiich ist, da»« die nmische Form 
lucht mit der eanadisGben apectfitch ident ist. So wabnehdnlieb mir «ncli TorUnflg die 
Zii::iOii"it ii;i;rif von lila»toidocrinuii zu den MeHocysdfi m ist, so möchte iili dodi weiteres 
Material abwaiien, ehe ich über seine morphologische Ötulluug eiji bestimmtes Urtheil 
aoaspreeli«. 
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Farn. Sphaeroiiidae. 

I)<'r Namo Sphacroiiitiil, n wi-rdo von M. XKrMAVit 1880 fll, 4\'J\ für f-'wi- f'rilirnig 
gebraucht, die au8ii«r dfii meisten Diploporilideu auch venu:hi«d«sne Thei-oidccu (Mitholu-u 
sollt«. Innerhalb dioser Ordnung fust« er dann stwn ah ,Faniilio' d«r Sphaeionitinen 
dM Onttuiij»<>a SpfiaeroHi'Ut, Glyptosphacritei, Euct/tfU, Proftocj/ititra und Pro(C' vinus zu- 
sammen, Forincu, dio hier aiil' drei versLhicdeuu Faniilioii veHlioilt sind. Der hier auf- 
gestellte Bagriff deckt sich alao mit keiaom der vou NKr&LWH ähnlich beE^chuetein 
Formwilcrei«». Dam Irotidem md daii Nonun Sj«A««iMMiä<t «la Tiigtr dar Familün- 

be^tächiuinf; iiii-hl v«-i'3'.ii'lilt>u wolltf, lint darin seinen GriMid, 'Iü-js- liicse wt-ihius dio be- 
kanuU)8ie Gattung der Fauiliu lai, uud div Hy>it«mati«i.'hun Abtbuiluugeu vou Keumayk 
Ton ihm aelbat nur ala proTiaoriache betradxt«t worden sind> E. Habckrl benannte ld96 
(II, f4) einige der liinr zusammeiigffassttni, sowie einige hj'pothelisclie und saehlich un- 
haltbare Gattungen als Pomte^ttida nach oiner von ihm für eine Hperies vou SfhatntiiUi 
aafgeslollteu Gattong Pmtctfli». Da ich letztere nicht fQr berechtigt lialte, konnte ich 
auch den darauf gegründeUM Fnnuli>>niintnen nidil illierneluneu. 

Definition. Thfiu stiellos, mit der üni i-rfliirh«' auffjewafhsou , mit 
Aunuahme dür 5 adürulL-u diu Atubulacra tragc'iidt<u l'laiiuu gauz irregulär 
skeletirt. Ambulacra pentamer, die BadiKrstftmme unmittelbar am Itnnde 
jrcgabclt. <lio Fingeruusiitzt? auf die den Mund umgebenden Pliitti-n besehriinkt. 
so dass die Finger eines Kadius nebeneinander auf einer Platte ruhen. 
After ziemlich hoch, Hadreporit und Parietalporna meist getrennt erhalten. 
Tbocalporen einfaeb gi-bant und regellos VOrtheili. 

Die ul]giMUi>iiie Form der Theca ist, soweit überhaupt volLstttndige Exemplare 
vorliegeu, eifürwig, wobei das untertj Hude zur AuhetUing abgestutzt, dat> obere aber 
halbknglig gewalbt ist. Die Grttaae der Theo» «nterliegt betrKchtUchen Schwankungen. 
Eucjfitii fi!;ii r~'( b: i iict in si'ini'ii alteren •«•bwediseln-n Arten kaum die fin'msi • im i Eil'«e, 
W&luüud seine devuaiüchen Verti'eter etwH IlaselnussgrösjMJ uTeichen. Sffluitronites wird 
etwas grOBser, die bChmiscben Fonuen (Arc/te^ocjfsHtf Caüaegttü) werden nebr als walnnn- 
gross, und die franzesischeu Arten der Gattung CaH» «ureicbea die OrSose atattlicber 
Birnen. 

Die Zuaammeubetzuiig der Theca it>t durchaus iiregulär. Dio 2Sahl der Platten 
unterlieigt dabei weitgebenden Sebwanbnngen. IM. Eitejfilit belrftgt deiren Zahl bisweilen 

nur etwa 15, während In'i Codiaci/stü , Arrh.yür'.-^fi'y rnd CalLr deren Zahl wohl auf 
mehrere Hundert üteigeu kanu. Man er>>ieUt dabei ;sehou au« deui Alter der betrafifeudeu 
Formen, dass die geringeren Zahlen nicht ohne weiteres als primir aufzaüusen aind. 

Die Ambulacra eiitspreehen mit den sie tragenlll^n Platten den „Ifylrophores 
paimit" Bakkandk's, die nichts anderes als solche isolirte ambulacmle Platt enkriinze sind. 
Die Ambulacra sind stets pentami>r entwiekolt, aber radiilr sehr wenig attsginlehnt. Ihre 
regelmässige Gabelang erfolgt immer in niiii.nii Ibiiver Niilie dus Mundes, aber verschieden 
oft und in etwas vei-schiedeiier Weis«.-. Bei Archegocyttit (Taf. III fig. 4, 5) sind 6 bis 
7 Theilaste vorhaudeu, au dtirou jedeiu ein Fiugergelenk »aeiü. Diu Thuiluugaai't ist dabei 
eine sehr eigenUiQmlicho, indem sich die ungetheilten üugertrageudeu Acste immer links 
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alizw. i^'. ii Ui'i der letzten Galtoliing ist das iiatfiiln n n-ilit iiu^ir zu entscheiden, d» 
hier böidci Tlicilüstf glcj<iliwfrtlii(; sind. Bi'i Codiacyttii (Tiif. TV fijr. 8a) crfolyt ziiiiücbst 
ein» HttupttLüUuug iu zwei Astgiupptu, dtsrini jedu etwa 3 Aest« und cbeu so viele 
Fin|;«r aufwebt. Dio Anstttm d«gr )«Utt«ren liegen dubei dichtgedrängt in einer Linie 
und lial)*>ii hc\ flairlipr ( Üiorflücliö 4'inpn viev^t iti;;- ii l'iHriss. llt^i Spfiafronile« sind diese 
Verbältni««« nicht so klar zo erkennen und v,ohl von Amoelim 187t) ^1, T. XI) zum 
Theil schnsatttich dwgefltelH worden. An den mir bekannt gewordenen Exemplaren Ton 
Spftaeronite» ist di(^ (»hi-rllMche meist abgerieben, die Zahl ambuliunder Kinnen kaum nnd 
Fingergcleiiko überhatipt nicht zti oi-lienticn. Dits ist iiuch nii den böbiniscbeu Formen nicht, 
weseutlick besser, obwohl diese etwa zwei- bis dreimal so gross siud wie die uordischeu 
Sphaeroniten. Die ananalimaweia gilnaUge Eriudtung des Taf. IV ßg. 8a 'abgebildeten 

amliutii' ralen Plättchens erklärt sich 'liuhn-ch, das?« dieses bein^ /-^r*';)!! df^r Tbi r i in diese 
hineingeisuukea und durch dies« geschützt wnr. Taf. IV äg. 8x zeigt dasselbe in uatür- 
liiäier Lage und Qv5tae nebst einigen anderen isolirten Tbeoalplättohen auf der Innen- 
fl&cho des Thecalbctden-s. GewSholich erscheint das lliid so, wie es Tal". IV fig. 12 zeigt, 
and ich halte es auch nicht für ansgesclilossen, dass die Tbeihing der beiden Ast^^rnppen 
niobt immer so scharf xmn Ausdniok kommt, wie bei dem Taf. IV fig. 8a abgebildeten 
Badiärstamm. Bei Sphaenmite* dSrfte jedenfalls die minimale Orfisse nidht ohne Einfloss 
aal" die ontogenetische Ile])r. i luIcH'tn derartiger mechanisch <:' bwiercrer Organanlagen ge- 
blieben 8eiu. Sicher ist aber, >Ihss gelegentlich bei Sphaeronite» pomum nur eine einmalige 
Thdinng der Baditotinune eintrat, und also in Summa 10 Unger voibanden waren 
(Taf. IV fig. 9). Daneben kommen aber sicher auch Fonnen mit jo drei Theilästeu nnd 
also 15 Fingein vor. Bei Spluuronilet ttUe^eru* Amo. konnte ich mich persönlich hiervon 
überaengen. Diese Zahl scheint für die Fonnen gntppe charakteristisch an sein, die 
AsoEi.iN rnit df-n Artnamcn oHongu«, minutm ma und tulei/em» bezeichnete. Mit AscicttX 
möchte ich ober anf die Fingerzahl kein y.n prosR.^s Gewicht legen, da diese bei Biul<'r"ii 
Sphaerouiden unstreitig individuell, ja sogar un den einzelnen Kadieu desselben indivi- 
dnums Schwanktmgen unterliegt. E. Habckel glaubte in der Ausbildung der Ambtdaera 
bi i «IfTi S|i!iu. rrii.i.K II iJi ii ,Tsten Anfang einer radiüren Vorscbiebung anibulacraler Or- 
gane erblicken zu müssen und betrachtete die Fingergelenke als die Ansatzsteilen von 
„Finnuletten* als ersten Yorltufem annartiger Organe. Diese Anffassnng bleibt aber 
nicht haltbar, wenn man erwägt, dass typisdu^ Ann- beaw. Kngerbildungen bereits im 
Cambrium bei <len Vortaliren der Cystoideen vorhanflen waren, untl dass sidi <lie be- 
treffenden Gelenke bei guter Erhaltung (Taf. IV ßg. 8aj nicht wesentlich von denen ver- 
wai^tar Dipkporiten nntersdieident bei denen wir die tjr^schen Finger noob aasitaen 
sehen (Taf. V fig. 7 '. l>;i t'i mer die Entfaltimg der einzelnen Radiärsfäinm« bei älteren 
Cyatoideen eine reichere war als hui Sphaa-«mitet, so muss die Entfaltung einer geringen 
ZaU TOn TheiUsten nnd Fing<>m bei dieser Gattung als eine sebundfire Unterdrfieknng 
in der Anlage tier Ambnlacra anfgefasst werden. Unter die.sen Viustäiuleu stellen nach 
die Fingeraahlen 10 tind l.'> niclit, wie R.mxBL annahm, wichtige Ktai>pen einer auf- 
steigenden Entwicklung, sondern unwesentliche Degenerationsversohiedenheiteu dar. Bis 
an dar bypothelisdien Gattung PtmMitn ILiscK. mit nngetbeilten Badiftrstimmen, die 
also ini* ö Pinnidrtlen den Ausgangspunkt der Ainbulacruleutt'altnng un<l der Cystoideen 
bilden sollte, soliruittit diu Ijugeueratiou übiigeus soweit bcikaunt nicht vor. Öeiue 
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SphaerOHÜ und PomoeyHia mit 10 und 15 Fiiijforn fallen in jeder Beziehung unter <lea 
altt-n Bogriff Sphaeronile», und das angeblich 20 Finger tragcndo Original seiner flattung 
Fomotphaera lässt iiichtü weuigcr als deutliche Fiugcrausäizc orkcuucii, ko«ass dcreu aber 
nftdi d«m OMuamiaanTia» d«r niMiiimtingiabfltIgin OeUnlcflldM« d«n>i j» ittA in t&asm 

R.ftdius (vcrq-l. Sphaeronit ohhnfja AxaKLW 1. r . T. XI fig. 18). Auch Hakckei/h Angabe, 
da«»9 Eucjftti* je 5, also in äunuua 25 Finger besang, i«l vüUig au» der Luft gegriffen, da 
Ahoulik dUee YerlilltniaM irMentlich anders und dnrchaiu dentlieh dangesiellt bat. Di« 
Zahl der Fingeransälzn varürt ht<!r ungewiihnlit'h xtark in don eitiKelueu li^dien, erreielit 
vohl aber nur ganz ansualimsweise dl« Zahl &. Das nach «iiMxa Exemplar des Berliner 
Mu^ieuins gezeichnete Bild Taf. IV fig. 10 dOrfite d«m normalen Tjpua der Ambulacral- 
Gutwicklung bei den älteren AHen von Eucytti» entaprecben. Bei den jQngeren und vor 
allem bei der devonischen Art Böhmens E. {ProleocyttUei) ßacui Barr. sj). (Taf. IV fitr. T I 
erfahrt der Typus der tiphaerouidou allerdiug» iiuofeni eine UeuierkeuiiwertLe Modi- 
fllcalUm, ab wiederum eiuehi« der TheOlate über die Grenm der ambnlaoralen Platte 

herausrücken, die bei den älteren Slilin' rnniden die gesammteu Theiläste eines Itudiilr- 
stanmea und deren Fingenuuätae auf ihror Flttche vereinigen (Taf. IV fig. tia). Trutxdeni 
dadnreb eine wesentliche nnd cbanikteristische ESgenscbaft der Fanilie verloren gehe, 
habe ich jene Fonnen do<'li bei der Gattung Euei/ttii bela.ssen, da jene ModttikHtion weder 
iu Ii wf'Itcre Diffei-enzinui^:; . rr,i]:i i. iif>cli andere Neubildungen einleift t. Wie in 
den meiHten Fullen, so setzt eben auch hier die phyletische Degeneratiuu individuell an 
neneo, nur kwaa Zeit featgahalteoen Chara1(lerelgen>ehaften ein, unwomehr, wenn die 

Atif-:;alM' ilrr-i^lben zugleich eine Rückkehr ?.n rtnrf s-tv.ili ii Knt« L !;lungÄzns(iiii'l': ii lindeutet. 
£iue morphogenettsche und syntematische Bedeutung glaube ich aber solcbeu Verialls- 
ersehnnungen nidit bwnessen sa dflifen. 

Da.s Perintoni oder der Mund, wie die gai;/. OelTnung am Seheitel meistens be- 
zeichnet wird, i.st von h Platten überdacht, von denen 4 kleiner .sind, die fünfte im analen 
lutcrradius afaor wesentlich breiter ist und olle oudereu berührt. Diese Muudplottcu 
weisen an der Stelle, wo di« Ambtüsenürinnen an sie herantreten, keine OeihMingen anf; 
sie mM-i?1i^n also bei nonualer Funktion der .^nil^idnoralrinnen ;inff^''lcl.ifi|)t s->iu, um da» 
KusammeuBtrümendc Näluinaierial dem Munde zuiliesseu zu lassen. Die leichte Beweg- 
üchbeit dieser Klappen erkltrt wohl genügend den Umstand, daas dieselben bei der Ver^ 
wesnng hSufig aufgefallen sind, so dass das ganae Peiiatom offen liegt (Taf. III fig.4,5; 
IV fig. 7, Ö, 10, 12.) 

Dar After liegt in der Begel anch hier an der nntaren Qrenze des oberen Diittda 
der Theca, nur bei Sphaeronütt ist er ao hoch hinan^gerddct, daas er fast ati das Oralfeld 

stiW^f. Hit;ilnrr!i wfrden die Priniärporen l>eeinflusst, die sonst in einem bi-oitoren 
Jlaum des IntemuUus I:V iiegeu (Taf. III fig. 4, ö; IV iig. 7, lü, 12), bei Spimeronitei 
aber in dem engen Baum cwisclien Hnnd tind After so ■asBaunengedrilngt sind, daas 
höchstens die OeiTnung des Parietalkanales (Taf. IV fig. 9, Pp) nOoh aiditbar wird, der 
Madreporit al>er verkümmert zu sein scheint. 

Die Theoalporen aeigen hea den Sphaeroniden eine nnr geringe Diflbrenzirung. 
Bei ArchfgocifttU habe ich echte Höfchen noch nicht beobachten können, obgleich die 
Tnf. TIT flg. 4 und 5 abgebildeten Guttapercha -Abdrücke v n F. \ni>k^ Origiual- 
Exem[>lareu die Obertiäche sonst ziemlich iutakt zeigen. Bei Lodiacyttü, Eucytti» uud 
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«jiMin Tlwil dar Arten von SphiUfMiU» InUMt dM Hftfehen eine OT*Ie flache ßehOisel 

(Taf. IV flg. 8iV , illri'. 11.1 Ik i aihIih ii Arten dfr l«>tztg('iiaiint<>ii Gatiung zifirlifliR, lu'lz- 
srtig v<irbuudcuo Wälk> (iio I)ojipolj[)ürou von einander trinint^ii uud ihueu daUei uureg«!- 
mXmtg poIvKonale Suuenkungen cuweiBen (Taf. TV f{g. 9, vergl. Axgklih 1878, I, T. XI 
f. 8, II, 12). Auf d«a yereiaigungapunkti ii <U>r (henzwülle Hc-li(-ineu sogar za)>fot)artige 
An»cli\v(jllungen vorzutommon. Dia Vertlioiluiig di r Poroii iüt im (tnnzeii glcw hmässig, 
indoüs wordcu die Poruu bei Sphaerottite» z. Th. auf diu miitbrL'M Thoile der riutteii luid 
bei EkejftH» mt die obere HUfle der Theca koncentrixt. Bei einer Art von S^iiunmäe« 
(oblongut und minutu» Ang.^ Korcit^'t eirh ^li.-- lotztgeiiannto Ersclu-iuniig wohl scIkti 
dadturck vor, dass die Poi-en boi vcrBiäi'ktcr (irösse ein« radiäre Gruppiruiig nach dem 
Sehmtel der Thec« erbielten. 

Die geologischo Verbreitung der Sphaeronidon zeigt dio fiir vieb' indiScMrenle 
Typ«n groitseror Abtbeilungen charakteriatiacfae Erscheinung, das<> hLo alle dilTorenzirienn 
Verwandten dberieben. Sie treten in Bfihmon mit Archegocysti» iti D, in Seliwcden 
mit SphaenniUt im Orthoccrenkolk auf uud halten ^ich bis in rlas itntero Devon iles Harzes 
und Döhinenn {liuei/stU riava Baku, sp ii; F»). In borizontnlor Richtung sind die Sphdöro- 
nideu auf CüuUaleoropa, Euglaud und hkandiuavieu bcächrüukt. Ks ittt fi-agloa, das:» «ur 
Seit de« Veginetenkalkes ein gewieser Anetanech von Fomen akli xwieehen diesen Süar- 
gebieten vollzogen hat und i*s ist wahrscheinlich, dnss <li>rst'lb<> im Westen der geuaunten 
Gebiete erfolgte. Der Uebergaog au den jüngsten äpbaeronideu mnss soweit bekannt 
doroh SiieyHit vermittelt worden sein, dessen Arten in 8cliweden bis an die obere Grease 
6m Untersilnr nachgewiesen sind. Die devtniisrhen Vertreter dieser Gattung sind nun 
freilich noch dnrch da.s ganze Obersilur von ilirein iiltereu Vorwandtrii £»etrenut. Wo 
sich der Typus in dieser Zeit orbalteu hat, ist bisher uuch nicht bek.mnt. Im UbcrsUiu' 
des boltieohen Gebietes and Englands fehlt jede Spur von Sphaeroniden, dagegen soheint 
CS mir nicht unwaiirscheinlicli, dass die von S ,\. i: n ir, hnn Niagara lir.i. -t-^i'- der 

Vereinigten Staaten beschriebene Gattung AUocjf$tites (Ij^HO, III, 222] zn EucyttU gehört. 
Bestiltigt sidi diese Vanmthnng ^ mehr kann man auf Orund HCiuuat's Beschreibnng 
nicht sagen — , dann würde daditfch eini' Verbindung zwischen den nntnailurischen und 
devonisehen Arten Eniopaa hsigestellt sein. 

'Dil- Iii irphogenetisohe Stellung der Sphaeroniden bietet nach ^^vei !f:< litniift"'^ 
Intert-Hsc, erateus hijisicbtlioh ilirer Stellung unl«r den andere« Diploporiten, zweitens 
hinsichtlich atavistischer Rflckschlage zu den Dichoporiten. Bezflglieh des ersten Punktes 
liegen dio Vorhältnisse scheinbar kbir, da wir die Organe der Sjdiaeroni<H i; il i-vhgängig 
auf einer sehr uiedrigon Kntwickliingssttife finden. Das galt nanientlich vou der Ent- 
faltung der Ambnlacra, femer vou tler Ifegdlosigkoit des Thecalbanes und drittens von 
der geringen Specialiaimng und indilferonteu Vertheilung der Tbeoslporen. Während 
sich hierin ein Mangel forninl-r SjvM-ialisirnng des Diploporitentypiis geltend machte, 
bewiesen andere Orgauisatiunsverhültuisse dadurch eiuo ludiitereu«, das-s sie allem An- 
schein naich ontograetisoh unvollstindig entfaltet waren. Das zeigt sich in dem Mangel 
eines Stieles und der Krjialtimg der I'nmärporen, insbesondere eines wohl ausgebildet eti 
Hadrepohten. Hinsichtlich der Porenvertheihing, der Entfaltung der AubiUacra und Sliel- 
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timssU'ii ahor Metoq/tti« und AateroblaaUii primitiver s<mii. Jedenfalls müssen 
die f>iiliHerüiudi>u rucliiii:)iroitL>i)d dwrcii Orgauiiiutioueistut'c durchlaufen habeu. Sicliur ist 
»ho vorläufig das, dAos di« Spba«ronidea dk Ebifachltdit ihrer OrganuMtioo inneriialb der 
Biplop'iriten nur durch BücfcbUding bflcv. HenuDOOg ihrw ontogonetUdien Entfaltnng 
«rittDgt baben köundn. 

Mit di«mm Erg»lmiac vird nun die weitere Frage rege, ob die Sphaeroniden den 
tltoftteti r>i|il I] oritan» den Mesocyslidcn, nm nächsten stellen. Dass wir die lefzt- 
ßenannten iil.s Aiusgangspunkt der Dijdoporiton boti-nditeu müssen, wurde bereits png, 369 
erläutert uud zugleich duraiif liiugüvvies^uu, dosü als Stammformen der letzteren nur die 
Al(Mt«B Dichopolitea (GUrociriinden) in Betradit homnem kfinnen, da die Diplaporiton 

j;eol<">giKc!i nnniitlelbar muh diesen erselielnen. Auf den ersten Dliok scheinen andere 
Dipluporiten luil wohl eutwickeltem älicl uud reicher euti'alteteu Ambalacreo, wie 
G^p^uphatritH, den Mesoqrsiideii niher zu stehen als die Sphaeroniden. ErwKgi man «bw, 
dass sieh clie Stielbihlnng z. Th, sieher erst iniierbal'' der T)iplo]>oriteu erholte und bei 
JJactjflocijitis eine Ausbildung erreivlite, die der ilrr MtisocyKtiden sehr fem steht, dass 
femer die Entfaltung der Ämbnlacra bei letzteren auf eiuor komplicirtoi ISnschaltnng be- 
aondever Anabalaomlt» «wischen die Thecalplatt4>n beruht, %\ ird man zugeben müssen, dass 

die ni'lirtrr Kiitfaltung der Anibuliierali» bei den (TlyptO'inl ai i ! l^i!. fint«]»]!'!; v -t iden und 
Dttctyloc^'Stiden auf eiuer uachtriiglicheu Aiutbrtiituug von eunnu Sphnerouideu-Stadiiun 
aus bamhen moss nnd keinerlei direkte Verwaudtachaft ihrer Triger mit den Heaocystide« 
involvirt. 

'IWz dieser Umstände gewinnt ein >[erkmal, welches die Sphaeroniden mit den 
Chirocriniden nnd einigen Siteren Dichoporiten (heilen, insof«« Bedentnng, als ea 

allem Anschein nach auf einer primären ileziehniig Ix ruii". Iib jueine die TlintsHch*, 
tiass wi-- bei jenen auch bei den Sphserouideti rVic > i'i/.f»lnen Ambulacra bei ihrer Finger- 
entfaltung auf die 5 deu Mund radiär umgebenden i'lutteu beHcbräokt «iud. Es liegt 
nicht der geringste Omnd vor, die Homoktgie der 5 ambulaoralen Platten der Sphaero- 
niden mit den 5 Bftdiolutcr;i'i>'ii \mi; ('kii-ocrtnuf zu bezweifeln, um so mehr. ;it> bei den 
Sroliocystiden (vergl. z. B. Kthinoencrinitt» Tal'. Xlll) durch apikalen Zusammeuschluss der 
Theoolwnnd die Ambulacra anf yerkümmemden Badiolateralien eine ihnliohe sohwache 
Entwicklung zeigen, wie bei den Sphaeroniden. Auch bei den Kehinosphaeiiden fanden 
wir die obersten fingertragenden Platten kaum noch morphologisch unterschieden, utkI 
eine analuge Erhaltuug lediglich des obersten armtrageudeu riatteukrauzes beim Zer- 
&11 des Qfarigen Kelches werden wir auch unter den Cladoorinoideen bei Aer»erimu 
wiederHuden. 

Wir »ahen ferner, daas die Unterschiede zwischen Dichopori(«n und Diplupuriten nur 
unter der Yonmaaetanng erklärlich wurden (pag. 371), dass die Diploporiten relatir' lange 
anf einem Entwickhingsstadium gehemmt wurden, in welchem die ge»ammte Körjierober- 
flSche zur Eesjnration diente ipag. 121). Demgemäss liegt es aber wiedemm nahe, die 
starke Eucwickluugslieiiunuug, die wir bei Sphaeroniden im Mangel eines Stieles nnd der 
Erhaltung der Primirporsn fanden, f&r die Entwioklnng der übrigen Diploporiten alü 
wichtig anzusehen. Nach alledem glaube ich also, dii.ss die Sphaeroniden nächst den 
Mesocystideu innerhalb der Diplopurit«u die niederste Stdle eiiiueUuien und deu Auag&ugs 
ptnikt für die Entwicklung der fibrigen Diploporiten bilden. 
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Arehcgocysti» n. g. 
(Syu. Pjfro^ftfät* Babb. s. Tb.) 

Als Typns aeinw Oattung Pjfnafttä*i beseichnato Baihuxdb 1689 (1, 170) den P. pmm. 

Du sich Villi rliescm (Tat". III fig. 15) nun dio hior zu iM-sprechendf Form iTaf. III fig. 4, .">) 
erb«bU(tb unterscbeidot, miuste fQr «ie «in n<<ucr Xaiiii< güwulilt wcriK u. Derselbe soll 
Ulf die anoMtnle Stelinng äieuea Typua (a^xir^i = Anfühn-i, AhnlKTi) innerbalb d«r 
Sphaeronidun B*'/ug ueliiuon. 

Deflnition. Tbcua oboii ;;c-iiiade( , s<hwu<;h vfi-kulkt; <li<> Kadiärstämmo d<>r 
Ambnlttcra seudeu mit recLtascitiger Drt-huug jo 4~i> kurze Aeste nach links 
ab, di« »nf «iner Plaiio vereinigt bUiben. Madreporit beilfortdig in g«iing«r 
KiitlVrnnng vom Mond«, darnnt«r der Parietalporn«. Poren anacheinend ebne 
deatlicbe Uüfcben. 

Di« Theca nnd aomit auch die Geaamintfonn dieaea Typus sind noch nicht ▼oU- 

atändijr liekaiint. Es sL-lifiiit, dass dio Skolotirinig dor Tlieta suhwuili w«r, wouigsiena 
tn't' ii ilirr Kli int'iite nicht gesondert hervor und ihr ' öVii rlhidie z<'ifrh »md lederartigi-s 
Ausseilen. Kntschcidoud für ilu*e iSelbstiludigkait und iiiro nior2>hogenetiiK:ho Stellung ist 
die EntfaltoDgaart ihrer Ambolacra. XTeber die Zuverliasigkeit der Taf. III fig. 4 nnd b 
dargestellten Theilungsf'orni der Hadiarstiuiime kann kein Zweifel t.- sli lu n, da die (lUtta- 
peruha-Abdrücke, die mir H»rr Prof. A. Fiut»cii in Prag froundJivLüt uiaehen gestattet«, 
dnrohaus klare Bilder lieferten. Die Abbildungen derselben Objeicte in den negativen Ab- 
diücken bn Babkanpe 1. e. T. XXIX f. 2!) — 34 waren in dieser Beziehniig ungenau. Die 
Absonderung von Theilüslen nach links halte ich deshalb für ein Zeichen niedriger 
Oigauisatiou, w«il dm Rueht^biegung das UauptaiiU-si uiuu allen C^ütoideeu zu Grun<le 
liegBode Eigenthttmlidikelt iat. lieber die ftbiigen Orgaae tat wenig belnnnt. Der Hadre- 
porit ist eine hiiiglirln' Or-il r«, die an dem konlraHolaren Eiui' verlireitert und «juer ahge- 
stutjit ist. Ais rurietalponm douto ich den Purus, dor unterhalb dt-t) Madreporiteu liegt. 
Deraelbe ist zwar nicht sehr gross, aber immerhin grosser als die Thecalporen nnd anch 
seiner Lage n«eh Hehr wohl als l'arietalporus zu ileuten. Dio I)oppelporen sind wenig 
deatii{;h Jtti erkennen. Dio beiden Porcnkan&le sind anscheinend «inander selir genähert 
nnd eine typisch« Molcheubildung sc;beint hier zu fehlen. Inwieweit diese Ausbildung 
der Poren primitiv oder firüh aberrant specialiairt iat, wage i( Ii tioeh nteht mit Sieberheit 
zu entscheiden, weil das T.npi'v. rhiiltniss eh r Ptvn'ii zu den The<-alelemnnten hier nicht 
klar ist. üeiu morphulugiseh und fiir sich betrachtet könnte d«r Mangel eines liöfcheus 
prinutiv adn, wenn wir die Doppelporen anf eine zerfallene Reibe von Porenkanalen 
cJnaa nrsprfinglieh einheitlielien Porensehlitzes zuriU-kführeii. Jedenfalls fiiulet sidi bei 
Arehtgocijttit kein Organ in merklicher Speciaiisirting, su dass kein Orand dagegen 
spricht, dieaer Oattnng die primitivate SteHnng innerhalb der Familie ananweisen. Dsas 
ne aich bereits in D, des böhmischen Untersihir find«'!, w<-l( hes meiner Ansteht naeh dein 
unteren Vaginaten- besw. Orthocerenkalk des baltischen Silargebietes entaprioht^ hob ich 
bereits hei-vor. 

A. dttidtratuM Bakkamdb 1887 (I, S65; la, 172, sab PyrtesttUM^ ?ayn. PyrtejfttUn fix- 
cfffKt BasS., PgnegtüiU» pattiltu Bahb. ebendfni, ArüUKjftHfti i^itmieitt Babb. <. Tb. I. c. 
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T. XXY f. 1")). Uiifores Uiitorsilur (D,; Wosi'k, riöhtniMi. Tlir<-a »iIhmi •'■•nm<l<>t , olwu 
35 xuiu dick, Muud gros*, füufeckiy, die ambulaciaki; riatteii hiud hiigöluriig vorgiiwolbt, 
mit j« S— 7 lingsm Ttmehen. (Orig.-Ex. Baiuanm^b Ht». Prag.) Tti. III flg. 4, 5. 

Spliaerouitcs Htsixiii:if 1828 (I, 195/. 
8yn. Echinus Gvi,),., Echi>ioij)haei-i((» aui., Spftaeronü Ax(}., Pomoeytiü, Pomoiphaera Haeckkt,. 

Dio von HisixOKR nutgcsti'llio Gattung Sphaeronitti ist in erster Liuie basirt auf den 
von OTUiENiuin. 1778 besehriebenm E^tu pomtmt, den WAHLBsraEiio »nerst 1818 wie 
viel*" Autor*-!! spiitor noch zu EcfitnoiphaeriUs gest(>lh hatt«^. V"t: K. Finrurs nnrl .nulrrrt-i 
Aatoren ist der Name Sphaerouite» uiiderer&eitä atif verBi-hiedfiiu Kchiut^sphaf^ridea auge- 
wendet wordon. üeber die von Habckrl konstitniien Qattnngeti /'ompnAcv, Pom«cjf«tit 
niiil I'oni'juphat'ra habe ich mich bcroirs png. WM istisgesprofli«')!. 

Deflnitlon. Theca nval. mit lireitem Ansatz aufgewachsen, Oralfeld »ehr 
kleiu, mit 5 wenig gtgabeltou Atubulai-raliitrahien. After mit eiofacber 
Elappenpyramide dem Oralfeld sehr genähert. Zwischen beiden nur der 
rar:, tr'Jpi rn« rudimentär rrhalten. Poren mit offene», bieweilett nnregel- 
mässig umgronztem Uüfoheu. 

Die zieralidi Ideine, selten die GrOese einer Haeelntm ftberadireitende Tbeea ist 
gerundet, aber raeist in d<r Hähfiiaxe etwas Itogtr «U in der Breite. Ihr untere* Ende 
seigt gewöluilich eine breite Anwachsflftche. In derselben bemerkt mau gelegentlich 
Spuren einer uuregehuiU^igoi Streifnng, die den nnverkennbaren Eindruck erweckt, dass 
die Formen sieh auf Pflanasn oder Holzresten angesetzt liaben, die natürlich zur Fossili- 
«ation '«••»nigor geeignet waren als das Echinodermciiskelet und deshalb nur mehr im Äb- 
drtiok erhalten siiid. Yiellcicbt setzten sich die Larveu dieser Gattung nüt \'urliebe auf 
Tang ftst, der ihnen sngleicb die Notliwendigkeit ersparte, sich doroh «nen Stiel fiber 
In; s i i'M hlammondon B iilon zu erheben. Die Tlief» ist kräftig sk- l' firt ; trotz der meist 
atarkou Abreibung der Oberfläche beträgt die Dicke der Wand in der Hegel 1 — 3 mm. 
An der Baris tritt nooh eine besondere Verdickting ein, dnroli welche die Änsatzfllehe 
— wenn itli so sagen darf — allmählich übei-qnolleii wird. 

P is n;i,lf,.l,l ist ganz ii»i«»'^wöhiilifli klein, so dass die zierlichen Kinnen, die nach 
den Fingeraiissaizon vorlaufen, und diese selbst mit blossem Auge kaum sichtbar sind. Dio 
Pentamerie iirt bei der Entfaltung der Radien genau gewahrt; die Zahl der Theillate und 
FhiL'i". Av. )> 1 m TJnrliiirstamm betrügt, wie es scheint, regelmässig zwei oder drei. Weder 
der Haugel einer Theiluug, die somit zur Existenz vou nur 5 Fingern geführt hätte 
{Ponumktt HASOUr.), noch eine grSssere ZaU von Theiliiaten, wie sie Haeckbl annimmt 
{Pomosphaera mit je 4 Fingern), ist innerhalb der Gattung nachweisbar. Die Variabilitit 
zwischen je 2 und Theilästeu der Ambolacra giebt aber zn einer Zerlegung in swei 
Qenera (Sphaeroaiiti Habckrl und Pomoejfttit Hauckcl) keine Yeraulassong, da diese 
ZohlMi «leh bei anderen Sphaeroniden, ja bei anderen Gattungen dersdben sogar an 
deiiiso!' ' r: Individuum variiren, So zeigt ilas Taf. III fig. 4 .!Viiri"'>ildete Oralfeld voti 
Arcltecfoci/stii iu drei üadieu 0, in zweien nur 5 Theiläsi«, das Tat. III fig. 5 abgebildete 
sogar in swei Badien 6, in zwei anderen 5 und in dnem nur 4 Theiliste. Eine nodh 
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grüssero Varinlnlitüt zeij;l in Hinsicht Kurii*ti*^ ilio wir ab Nachkommo von 

SphaftoMitf betrachten unissi ii. Die TheilAste sind ausserordentlich kans^ nur etwa 1 nun 
lang, tuul thra Qabelnng erfolgt unmittelbar an den 5 Ecken des Mundes beaw. der Oral- 
pjfFaintdo. Die letztere ist aus 5 Platten zusamuiengpsetzt, wio Taf. IV fig. 0 zeigt. 

Der Aft«r ist «nniittellnir an die Vorwölbnng des Oralteldes herangedrängt und mit 
einer 5— 7theiJigmi halbkuglig vorgewölbten Klappetupyramide gescklosseu. Zwischen 
dem After und dem Oralfeld ist von Primärporen nnr eine iriosig« Oeffiiung wo. kon- 
gtatiren, die wir narh Analogie anderer Kormen als Parietaljiorns deuten müssen (Tat'. IV 
fig. 9 Pp). Der sonst bei den Hphaerouideu schlitzartige Madreporit ist also hier &n- 
BohellMud verkfimmert. Daas diese Bednktion durch Banmmangel Teranlasst ist, wird 
aoxdi dadurch bekräftigt, da.ss bei Eucysti», die in jeder Hinsicht al* Nl Iii; vm 
Sphaeroniten erscheint, rlnr Mii<ireporit in dem brräteren Baum awisohen Mund und Alter 
wieder erscheint (Tal'. I\' fig. lOj. 

Die Tkecalporait «eigen ituofem «ne Besonderheit, ak ihre H5fi)hen bisweilen dmnih 
das Vorwachseu inanerflrtiger ttrenzrn üitp normale elliptisdie Scbüsselform vf>T-liPTor und 
iu Folge der uiiregeluiM^geu Lage der Buppelpureu uebeueiuaiider zu iwregclmiläsig ge- 
formten Einsenkungen werden. Die Taf. IV fig. da geceidineten Poren zeigen noeh relativ 
normale Ilöfehcn, bei anderen, die Asfltu.ts I. c. T. XI f. H, 11, 12 abgebildet hat, wetdeo 
die Grenzmaueni regelmSs.siger und die Hölchen dadurch eckig umrandet. Bei <S. ponvm 
bildcu die Grenisuiau«ni ein ziemligb regelu)äi«.<tige« Nets hexagonaler Maschen, deren 
Knotenpunkte sogar zu kur/en Zapfen vorquellen. Es kann nicht zweifelhaft, sein, dasa 
in dieser Ausbildung der Höfclien eine weitgebende Specialisirung der Duppelporen bezw. 
ihres Verhältnisses zu dem ThecuUkelet liegt. Die Zahl und relative (irösse der Poren 
untnrliegt bei den veraobiedenea Arten betriehtlioken Sehwankangen. Bei S. gMubn 
sind die Thecalplatten dicht übersät mit Poren, während «leren Zahl bei ajideren wio 
S.(tbtongM woiü auf ein Drittel bernnter»iukt. Zugleich sind diese dann in aniTiÜliger 
Weise um das Oralfeld radial gruitpirt, eine Differenziruug, die wir bei Eueyttii wieder- 
finden, wo die Poren schlie.sslich ganz atif die obere Hälfte der Thcca beschränkt werden. 

Für die phylogenetische und systematische Stellung von S]>-^"ir/'i^iiiteg innerhalb der 
Familie worden versohiedeue Momente vou Bedeutung sein. Die Dill'crenziruug der Poreu- 
hfifchen und die eigenthflmUch radilre Konoentration der Pwen nadi dem Scheitd mflasen 
als Hp»'cialisirungeu erscheinen. .Auch die extreme Herandrüngung des Afters au das 
Oralfeld und die augenscheinlich dadurch veranlasste Heduktiou des Madroporit«n out- 
femen die Qattang von dem normalen Tjrpua der niedrig organislrten Diplojxjriten. 
In <ler ftusaent schwachen Kntfaltung der liadiärstämme de-! Ambula<-ral»ystemcs biet<'l 
die Gattung wohl nur scheinbar primitive Verhältnisse, da wir •^01:=' allgemein di»- Ab- 
gabe des ersten Öeiteuastcs uach links für Uaa Kouuzeiehea oiuer prinuiren tiabelung der 
Badilrstimme halten muaaten. Andererseits irt die Entfernung vou ehiem solch«! Aus- 
bildungstypus offenbar sehr gering, so dass sich Siihtteroniles in der Ausbildung dieser 
wichtigen Organe wohl nur wenig von dem Ansgangst^pus der Familie entfernt hat. 
Nach alledem scheint Sphatronäe* speoielisirler als Artkeffoej/itü. von dieser etwa eben so 

Weit entfernt wie ('odincijKtia uikI seinerseits den Ausgangspunkt für Eutjftttt ZU bilden, 
die in der Kntfaltung der ambulacralen Organe niK-b wesentlich Kpecialisirter erscheint, 
aber im Uubrigeu Sphaerouiles niuht nur gculugisch, sondern auch mor^ihügcnotisch sehr 
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nahe stflieii dürfte. Dir- (iattung ist bisher auf S< hw' ili :i Ii. -. In iinkt. Die im -üihv»>st- 
litheu Eiiglaud voikoimnendeu öphaeroniden bedürfen noch einer brautlibiiren ISescliriji- 
linog, Schemen aber BHejfHi* nfther m Btehen als uiuerer Oattang. 

5, inn,ii.,;i GvLLKNH.\ilL 1772 sp. (1. siih JCchtnut; Sf'fiaeroni« yoMum Ax*i.). Unteres 
Untdrsilur (tniUlerer Unhocereukalk), Kiunekiüle, Westgotland, Schweden. Poren aui' die 
mittleren Theile der Platte besobrinkt, atif diesen regellos vertheilt nnd durch GrenzwiiUe 
getrennt. 10 Finger. 

S. plofii'lus Ax<:i:i.i\ 1878 (I, liOj. (Syn, S. pomiim \\ Jircii, Jon. MOij.Kii, orult» Axii.j 
Uuterea Uutersilur uuittl. Orthotcreukaik,', 13öda, Uuliiud, Dalekarlieu. I'üreu klein uud 
g^leiduDissig dioht Aber daa ganze Thecalskelet vertlMilt, Bsfohen von GrenauuHiem um- 
schlossen 10 Finger. (Zahlr. Kx. Mn*. Berlin.) Taf. I\' fig. 'J. 

iS'. oblonga Axuelu« lätU (l* i^y"- «ii»uta Anu., / uvh Axii.) Untersüur, Dale- 
karlien, Schweden. Theca klein, etwa, 10^15 mm dick, Poren nach dem Scheitel radittr 
geordnet — , mit isolirten elliptischen l'orenhöf'chen. lö Finger. Die von AxoBUS I.e. 
p. 31 ak S. tulcif'era benannte Theeu ist luischeiDeod stark abgerieben, aber wohl nur als 
individuelle Varietät dieser Art zu betrachten. 



AUo^lte« 8. A. HiLLU 1889 (UI, 283). 

r)iese Gattsmg i^t 1. c. nur sehr kurz besi liriebon, und Üxamc Beseliroilning ist als 
eharakterististhe Eigenthfluiliehkeit eigentlich mir das «n entnehmen, da.ss ihre Theca 
iiTegiüär skeletirt und von Poren durchsetzt ist. Oass die«e Doppelporen sind, ist nicht 
angogaboi, aber wahrscheinlich. Die Abbildang der typischen mid cinngen Art A. Namnutti 
lässt aber aunelinien, diiss die Form einen Sphaeronidon darstellt, dessen Theca ei- 
förmig, unten sehr verjüngt und auü mässig ssahlreiuhen Platten zusammen- 
gesetst, dessen Ambulacr* pentamer entwickelt, anf ein enges Oralfeld be- 
schränkt uud im einzelnen nur schwach gegabelt sind, uud dessen After mit 
aufgeworfenem Hand etwas unterhalb des Mundes gelegen ist. Zwischen diesen 
baiden Organen giebt die Zeichminfr tttixBa'a noch daan Schfits an; darselba dOrfte wohl 
aber kaum mit den Primärporen in Beziehung ni bringen sein, sondern anf einer nach- 
trttgUehcn Verletzung des Fossils beruhen. 

.^1. Jlammelii >>. A. MtLi.KU 1880 (III, 222) stammt aiu den oborüluris^Lou Niagara- 
Schichten von Jeiiferson Cty, Indiana U. S., and hat hei einer Thecalbfiho von 25 nun eine 
Dicke von 13 mm. Die Thecn scheint unten in einen M-hualen, nur 8^ nun dicken AnSBts 
2U enden, der wohl anmittelbar in die Anwaclisuiigsdäche überging. 

Codiacjstb n. n. 
Sjrn. Ontirma DAttKAXiMB 1887 (1, 185; la, 131), non Botet 1824. 

Der bereit.s früher von BoiiY verbrauchte Name Cruteritia ist durch fiit^ rniio 
Benennung %tx ersetzen, wofür icii Cvätact/ttU vorschlage wegen der Aehulichkcit der Theca 
mit einem Mohokopf i^uUtm)* 
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Definition. Tlieca ovnl oder snckf'ürmig. 'Ii' k sk' letirt, Uiiterfläche nacli 
Art eines Flascheubodeus eingedrückt. Ambuiacra auf einem ruiidliuhon Oral- 
felde koncentrirt, Badiiratimme wiederholt dioliofeoni ^egabeU, mnt je einer 
adoralen Platte koiicontrirt, Fingeransätzo auf ili'-sf-n in einei T.iiii<'. alle vom 
8oheitei etwa gleich weit entfernt. Poren mit einlachen ovalen UOfohen. 
Madreporit und Parietalporna in geringer Entfernnng Ton einander und Tom 
Munde. 

An diese von Baukanue als (ralerinn bezeichnete (lattung knüpfen sich einige Äliss- 
verstiludniase, die durek die »og. Uyärophovei patme» veranlasst waren. Jüne voLUtäuüigo 
Thec* dieaer Gattung liegt aneh jetst noch nicht vor, aber die Oeaanuntform derulben 
ist den zahlreichen nnt'-it'n Enden uynl finem oberen Tlieil Arv TIk . n t -ii !j' zu 

rcstauriren. Bas untere Ende gleicht einem Fk«eheubodeui das Centmm derselben ist 
als breiter Zapfen nach innen TorgewSlbt nnd itellt anscheinend die uraprOnglicbe Auf- 
waclisung*stelle der Theea auf Fremdkörpern dar. Da diese nun an ansgewachscnen 
liiXeDiplaren ansekeineiid rogelinüssig in das Keh-hiuuere eingedrückt i'-:t, =;c müssen sich 
die Individuen wohl mit Vorliebo auf kleinen Vürragcuden Körpern auj'geset^i. haben, über 
die bei weiterem Waehsthnm di» Tbecalwand aich abwArta andnnitrte, bis sie durch dieae 
hohle Ausbreitung auf dem Bodm der Thoia eine genügen'?" Stützfläche bot. Eine 
andere liLrkläniug, fiiU: die auuh die Organisation von Arülocystile» ein Aualogou bietet, 
warn ich gegonQber der Anabildnng der UntwflScbe Ton Codiaeg$lia nicht an finden. Dia 
Oberseite war nindlich vorgewölbt, das Oralfeld als Ganzes erhaben nnd abgestutzt, 
wie ein gut eriialteues von Herrn Dr. J. PeRNSU in Prag gefuudeneB Exemplar (Mo«. Prag, 
Abdrack Mus. Berlin) an8(;hau]ieh macht« Hiernach mnn die Oesammtfonn der Theca 
etwa den Abbildiiiigen Tat". IV tig. 1 nnd 2 entsprochen haben. 

TVi' Tiji'i a ist stark verkalkt, ihre Anssenwand ist nur durch die Poren e>ku]pturirt, 
ihre irinenwand aber zwischen den Poreukauüleu r&uk nach innen verdickt. Dadurch, 
das» aieh die Porenbanile nadi innen Tielfach vereinigen (Flg. 24 C |Mig. 114), e^H^hemen 
dann an der Tniienwaiid der TIum u besoiKb'ra in deren noterem Theil relativ gtoam Oeff- 
uungen, wie Taf. IV äg. 8 erkeunen lAost. 

Die Plattengrenaen sind auweu aiemlicb dentllcb ansge])rägt und atdieinen im oberen 
Theil der Theca nur eine aehr lockere Verbindung der Platten gebildet ma haben. Nnr 
dadurch i-rklürt Hieb, dass von sehr zahlreichen Individuen fast immer nur der untere 
Theil der Theca vorliegt, während die obere HiUfte in ihre einzelnen Elemente z(-r- 
fallen iat. Das Taf. IV fig. 8 abgebildete Fragment (tfi». Berlin) bietet hieiDir «nen 
treffenden Beleg, iusctfeni ilie Tl ill'n '1' : ntn.rsoite isolirt in 'b in znsammenhiingen- 
deu Boden der Theca liegen. Ein uhulichcs Stück ibt auch von BAititAüUU abgebildet 
worden. 

Das Oriilfeld liegt mir in einem Qnttaperclia-Abdruck in voUstiindigem ZusauniK i - 
hang mit dem oberen Theil der Tliei'A vor (Orig. Mus. l'ragj. Dasselbe zeigt eine gleich- 
mil&sige EntfultuMg der 5 Ituditirstämme an den Ei'ken der gerundeten Muuduifnung, nur 
■ebmnt die Zahl der TheiUate kleinen Sebwankungen am «nterli^gen. Jeder BadUnttamm 

ruht mit seinen Theihlsti'u und seinen Pingergelenken üiif j'- einem i'liif t< li>-ii, dii- nl^n in 
der Ftiiifzabt den Mnud umranden. Der Üruns derselben ist nur iu dem Interrudius V:I 
nnterbrochen dttrch Einacbaltnug mehreror kleiner Plittcheri» die den Madreporiten nnd 
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(Ion l*ari<'1al|)onis mi»};ol)oii. Dift Entt'aUtui^ ili-s (>in/.('lii«ti Itadiitrstiiiiiiiifs ist am klarsten 
aus dum Tuf. IV fig, ba vergrüsscTttJU Plättchtiu x der lig. 8 derselbeu Tafel zu ent- 
nelun«n, vtal dietes «HKbemend am Bod«a der. Tbee« besondera gat vor AbroUtmg ttnd 

^rstonmn g<>srliü<7.t war. An m stHrk4'r verjfrossertPi! HilH« dieser Platt*' 5"^ fl«*r 
TbeilungNUioduH des HadiarBtHUUnt-s geuau zu beobachten. Derselbe tritt bei Br schou 
g»tbeüt iknf die Platte, diese erste Theilnng nrara also, falle die Platte nicht a«f dieser 
Sfite am üandp vcrlet/t soin sollte. Hiimittell>ar am Austritt ans dem Feristom erfolgt 
8«in. Auf der betreffenden Platte sind Hie TlieilSste durch niedrige, oben angeschärft« 
Lei!?t«ii (y) getrennt. Die recht« abgezweigte Gruppe von Theillaten aohliesst sich bei 
ihrer weitereu Theilnng don Modos an, den wir bei Aeeitjfoqftlu kannen kntan, da» 
nändich die Seitenzweige links a1igeln-n und der HaujttaKt also r'^'•l^t^ cf^woodot ist. Bei 
der liuka abgezweigteu Gruppe iat diese» Priucip dagugtsn iiivht fcsigL-haltün, dieselbe 
Scheint vielmehr aymmetrisch an der rechte liegenden Grappa aasgebildet nnd awei TheU* 
äste demnach rechts nbgi'zweigt zu sein. Die Hinnen dieser Theilästc eiMlcn auf deutlieh 
au8geprä>;ten Gelenkflachou, deren Auffindung deshalh vdii Bc-duutung war, weil dadurch 
die sog. ^llydiophore» palmit* als Ambulacra sii-hergestillt nnd die Homologie In der 
Ausbildung der ainbulacralen Organe mit d«nen anderer Cystoidt^en « rwicson wird. 

Dil' /*isajntnr»ng«'hürigf>n Gelenkfliiclieii liegen in einer Reihe auf den anibulacralen 
Platten und da die»e um deu Muud einen Kranz bilden, m mutibteit die aüimmtlicheu 
Pinger in einer elliptiscben Linie den Mnnd nmstehen. In ihrer FIftche aeigen diese An- 
satzstollen der Fing<'r (Gf) kaum eine nennenswerthe Mddellirong. Dir vierseitiger Unjriss. 
der au sich befremdlich erscheinen könnte, ist offenbar atif ihre seitliche Drätigung 
xnrflchzufbbren. 

Der After von Codiarynd» ist bisher unbekannt; irahrsi'beinli< h setzte derZerfil]] der 
oberen Thecallialfte gerade an dieser Lficke ein, ao dass deren Versohlnss und Unmii' 
dung bcficiuders früh zei-fiel. 

Di« Theealpwen aeigen an der Aitssenflache der Tbeca einfache ovale Hfifebcn in 

dichter und ziendtcli gleli lnniissiger Vcrtheilnng auf rler gesiimmten Theea (Tuf.lV fig.8a). 
Nach iuueu divergiren die beiden Poreukauätei dieselben vereinigen sieh dann bisweilen 
oiit KanAlen von Nachbarpormi. Im Boden der Theca. wo deren Wand bedentend ver- 
dickt wird, uml die Kanüle infolge dessen einen länLT' ii ^\ Weg bis S!Ur Innenwand sm 
verlblgen haben, treten auch wiederholt Vereinigungen der Porenkanäle ein, so da.s-s dann 
von innen aiu betrauhicl eine baumartige Verzweigiuig der relativ grossen, iunen aus- 
mflndanden Sammdkanäl« stattfindet. 

Eini.r;!^ S ■liwierrrkeiteu bietet flie Uulorsfheiiinng von Fragmenten dieser Gattung 
von solchen der Gattung Ai'iutocifttiua. Mau kann aber auf Grund folgender Kriterien 
eine Üntent^eidnng meist dnrebfUbren. Die Poren angen an der Anssenflidie b^ 
Codiaeyatii einfai-he ovalo Höferhen, bei Ariilocyetites aber verzerrt«-, oft wurmfönnig ver- 
längerte und gekrttuunte Uüfvheu- Der Tbe«alboden von C'ndiaci/ttu ist wie der Boden 
einer Hasch» nach innen verdickt und erhalt durch die Vereinigung der Porengängo nach 
innen nnd die dadun'h xeraidasst«! Bihlnng grosser Kaniil« in dev Uugebung des nacih 
innen eingesllllpten B<Hlens l inc ^i In rauhe i In . A- ixfociiniiffn «rfifhit ibij^efien 
iinteu »türker verjüngt und ilünnwau<lig<;r gewesen zu sein. Wnut die Atubiüacra erhalten, 
so isf^ wie wir sehen werdeA, eine Yerwechseinng Imder Typen ganz aasgesohlcaseD. 
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Dil' plivlt'lisciio Sti'llmi^ ilcr (Jattiiiig ist liicriinch im \Vos*'iitlit:lKn» klar. Die Atis- 
bildtuig ihrer «inzeliidii Orgaue verrftlh keine nenuenswerthe Speciaiisimng mit alleiaigor 
Aiumahme der Ambnlacrft, deren Tbeilnng nach einem besonderen ModuR erfolgt, der «ich 
soust uieht witMltTliiiili f . streun» Kontciitratinii der Fiiigeransiitzo nuf i\«n ö adoralen 
Th<>c filplnttcii und (H<> r»;liitiv (grosse Zalil von Fiiiperii sthliosst sich daboi im Bosoiulcrcu 
eng IUI Archegoc^Hi* »n. Auch <iie UiifereuzLruug der übrigüu Organ«» ütelit eiuör Ab- 
leitung von dieser Gftttang nitrlit im Wege. Dass aich die Porea mit der AnsbUdnng ein- 
i'uclier o\ii!< r llöfchou «>twas iiüher diflorenzirt haben als bei Archegoeijttis, i?it nicht be- 
trcmdlich, iusofeni diese Differeuzinuig in der allgemciu von düu Doppelporeu einge- 
schlagenen Entwicklnngsrichtnng erfolgt. Das Gleiche gilt ftlr die stMrkere Terkalkung 
des Skelotes. E* fehll i- ii Poreu iibrigens eino Spotiali.sininß, wie sie bei Sphaeronite» 
eintrat. Dieser letztere Unistand spricht dagegen, Cotliaci/Mfin von dieser leh'.riji ri;ttu;t ti 
Gattung abzuleiten und audeiertiviLs der räumliche geulogLücliO Auüc'hluü» an Archegoct/ttit 
dsfDr, dieae Ina auf 'Weiteroa ala Stammform von CodkieffHi» sn betrachten. Babramdb 
hat innerhalb seiner Oatlung Craiei tna ntilit Wi'iiiger als 14 Arten nnt(-r.schieden. Sehnn 
der Uuisland, dai» alle dieae auf dorn vertikal und horixontal m ausserordentlicb eng be- 
grenzten Gebiet Miner Schicht D4 vorkommen, macht es onwahrseheinlieh, daes den 
einzelnen Arten die Möglichkeit einer rÄutulichen Separation gegeben war, die meines 
Eraehtens eine wesentliehe Vorbeilingung für die Bildung von Arten ist. Das hintlert 
uatürlicli uicht, dass derart eutstaudeue Arteu später au eiuem dritteu Orte uebeueiuandur 
laben, wenn die von ihnen erlangten Veiachiedenheiten eine aexnelle Separation anfreoht 
erhiilf i 1: Iiis- [derartige Unterseliiede la^^rn '^i' Vi a'ii r an den von B.vuK\Nt)K tn'er- 
Bcliiedeueu Arten kaiun nachweiieeu. Die angegebenen beziehen sich auf kleine Dill'erenzen 
in der Form des unteren Thecalabschnittes, der naturgemlaa infolge der Anheftang tob 
den individnell besonderen Verhältnisse!» des Untergrundes sehr abhängig war. Andere 
Ilifierenaen bonihi 11 »nf rl. r Anoi-dnuug der Poreuausniündung an der Innenfläche der 
Basis, die bei ihrer liigeiiusigkeit natürlich ebenfall?! individuellen Schwankungen uuter- 
liegen. Eins andere Frage lat, inviewail die a. Th. recht kflnimerliehen Fragmente, die 

B. tRRAXDK zur Aiifsfcüfüig von Arten veraiila.ss'« i.. wirkli(-!i -/.u ('nt{{ai--,/.<fi.i -rüil i-ic-ht viel- 
mehr zu Arütotjfitiiei gehören. luh fand withreud uiuineH AufetuhaltCH iu Prag luider 
keine Zeit, die aKmmtlichen Originale BiSBAin>E*a nach dieser Richtang einer &itik au 
unt<T/.iehen. Ohne «in« solche damit als ubeHlüs.sig erklären an wollen, m<'M'h(o ich doch 
die Annuhnie anssprechen, da.s.s alle wirklieh zu Codiaeytti» gehörenden Rento aus l)^ der 

C, h^lumica zugerechnet werden könneu, die J3<utRANDB ala Typns seiner Gattung Crattrvm 
bcMichnete. Von den einzigen nicht in Zahorzan gefundenen Arten zeigt C. embri/o Jlxam. 
nicht"! n]". 'lie äussere F n -ni und ist also unbestimmbar, C. »imidurii nlnT dürft«? eher zu 
Arietoc\f$lite» aia zu C'odiacj/ttü gehürou. Alle übrigen Arteu BAUiL\xi>E's laudou sich l>ei 
Zahorsan, einige mgleich anch in anderen benachbarten LokalitKten. AndereraeitB ge- 
hören wohl einige zu Aristoetjttite» gestellte Arten hierher, wie z. B. A. sul>()jUndricu« Bakr. 
Ausserdem ist daran zu erinnern, dans die von Bakkandb 1. c. T. XIV au Arütocjftlite* 
gerechneten „Uydrophore» palmit" an Codiacjutii gehören. 

C. bokeatiea BARIUlfDE ap. ins" iT. 121» sub CiaUrina). ftberes Uiitei-silur (1>, BaRE.), 
Umgegend vtm Rerann, nartientlicb Zabrirziin, Böbmen. Tboca sackförmig, etwa 'J.'» mm 
dick, 45 Ulm hoch. Die Uberseite gerundet, die den Mund uuigebeuden ambulacralen 

«••kal. 61 
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PlaUt«n etwas fiiigf.*oiikt. Die aufgcwaflisfiie Untprsoite iiMÜvi'hi-ll ^rhr vjirijil"'!, ;ilirr 
meü»t Blai'k verdickt uud mib groüseu verlikalou Poreukiuiälcii versahen. (Zahlr. Ex. Mus. 
f»«g, Kos. Berlin.) Taf. IV fig. 8, 8». 

C, tp, md. OImtm Untenilnr Fnsno, Sptmian. (8 Ex. Kns. Berlin.) 

Callz BooAVLT 1851 (1,358). 
Sya. EekuuMpkaieäi» BocAVbT wo WäBUB. 

Die Gitetniig Ctlic iai znerst 1851 (I) vom Bodavlt als dne neue Gattang der 

<."yst(:ii<l«><>ii aufK*';*tC'llt woixloii, spütor al)«>r von f.liesr'm Autor in sehr phantastischer Weise 
al« Vt>rtr<>tür eiues ao^estorbonea Typo» der Amorphozoeii gedeutet worden. Diese Auf- 
Awsutigeii sind 1878 (III) von ihm vorlfintig besprochen nnd nach aeinem Tode 1883 (n) 
von P. Lbbescontk in finem üusserliLh recht nnselinlichen Werke veröffentiicht WOrdeD. 
Aus Jen zahlreidiou dieser letztt-u Publikation beigegebencn Abbi! hin»»en ersieht irmii, 
dass IloUAVLT die unttirc Hälfic der TLeca fiü' das bccherfürmige Skelet eines Schwamuies 
ansah, awiiclien dewen Atuwmi- nnd binenvand allein die Weichthelle dea Orgaoisnnw 
enthalten sein soUter.. D ii 1. 'K innr n V. Tfretoni der „■S^tM^joAvt" stallte «T aeilM FaOÜUe 
der CoHeidae als ^Apodotponi/iairet'' gcgeuiibcr (1. c. p. 43). 

Der Name dieser ünterklaese ist anf den Irrthun barirt, daes CeM» im G^egensat« sm 
den festgewaoheenen Spongien .,frei'^ war. Es hat keinen Zweck, diese absonderlichen 
VorstellnnRen rxi widerlegen. Bu{R,\XT>K, der diesellien 1887 (I, lOß) kurz liesprach, er- 
kaiiuto, du!ss die poreudurdisol;«!« tichaale nicht da:i Thier ä(Ub«t, soudem nur die Wand 
deaaelben gebildet habe» kcwBte, fdgte aber Roiuült in der AnAmung, daaa die Wand 

ein<"ii i'ti' Ti ofienen Becher bildete. Irfnfqr. rj, ^s-ni beri it"(e ihm der Anschluss vo?i C n/f.r 
an seine sonst ähtUicbeu Cyatoideeu {Arintocyttite«, (Jodiact/stU) Svbwierigkeiteu, die er dtu-ch 
«nen VerglMch mit den gesehloasenen Wohnkaiamem eine« O«m]^tioetnu nnd Pinfmoemt 
gegenüber den otVenen der Nauttliden ssu umgeben sucht«. Durch <lie Freundlichkeit 
meine« verehrten Kollegen Cu. Babkou in LUle wurde ich in den Stand gesetzt, Material 
von Calve SU nntersnchen nnd mich davon cu aborz^uf^n, dsM deaaen Reste in keinem 
wesentlichen Punkte von den Bphaeronidsn abweichen, nllerdiuga weit dftTOn entfernt sind, 
nns ein volis(iindig(*s Bild ihrer (lesanimlorgauisation zu geben. 

Defloition. Theoa stark verlängert, uutou kouisub verjüngt, aua »ehr zahl* 
reichen Platten nnregelmitseig aasAmmengesetsi und von einer masohig ver* 
kalkten Epithek überzogen. Pie Tlie4^alplatten auHseu mit einfadien, selten 
gegabelten Uückern versehen. Diploporen mit einfachem, ovalem Uöi'chen 
von der Epithefc ttberdeekt. 

Dil die Oberseit)' iler Theca wie bei fast allen Individuen von f 'oJiaej/td» offenbar 
infolge lockerer Verkalkung leicht zerfie! im l (!<'^?inlb bisher noi'h nicht im Zugaminen- 
hangB bekannt u>t, bluibuii uns auch die anibuiacntlen Organe, Mund, After und Primär- 
poren, unbekannt. Wir sind also besOglieh der morphogenetischen Beurthmlnng dieser Fonn 
anf die anatoniischen Kennzc" 1 m. iler Thecalst nikluv \iui\ des Porenbaiif nrif;-'' ■wiesen. 

Von der Thwa liegen wir mehrere grosse Fragmente vor, aua denen die durchaua 
irregnläve Anordnung der Thecalplatten cu ersehen ist. Die letaterea sind meist in der 



Fmm. Spbaeronidii«. 



HOhoiiaxp des Thipres etwas läiigpr als breit, im Mitte] etwa 8—10 min gross und iiii- 
regelmässig e< kig begrenzt. Ihre Dicke ist meist beiriohtlich und b(-trii;j;t etwn 1,:')— 2 mm. 
Nach dem unteren Ende nimmt die Dicke der Stereothek und dunit auch diu Fertigkeit 
und Erhaltnngaftlugkeit des Sk«letee su, wie wir das auch bei GnKnyiÜi fanden. An der 
Aussenseite tragen die Platten van C. Sed^ewicU vereinzelte Vorragnngeu, die als unge- 
theilte rundliche Hücker erscheinen, ja gelegentlich sogar in zwei Zapfen gegabelt »ein 
kSnnen (Taf, TV fig. 11). Bie sind bei dem mir vorliegenden Matena} entschieden hoher, 
als es die Dnrstellungen von Itoi'AfM' erkennen lassen {vergl. 188.'l, II, T. XI 1'. 1 , 2}. 
B«i anderen If'ormen, deren Zugehörigkeit au Valix aber nicht au beweisen ist, fehlen 
diese HScker naeb den Abbildungen von RorAVLT. Toh kenne derartige Formen nicht 
und halte es für möglieh, dass Uoi'aI'LT die J{ekonstniktionen dieser Formen auf Gnind 
von Innentlächet. > ilii;;. !' Art vornahm, die natnrlicii jener llöiker entbehren. Andererseits 
ist ja selbstverständlich die Uüglichkeit nicht zu befitreiteu, dass sich jene Buckel crüt 
innerhalb der Gattung CaH* entwickelt haben, oder dass jene bnckelloaen Fragmente ainr 
Gattung Codiacifflif gehören, der Calür ,'uw n 1 sehr nahe steht. 

Das grosse Interesse, welches die Struktur der £pithek von Collr bietet, habe ich 
bereita pag. 73 betont und verweise hier nuimehr auf die Taf. IV fig, 1 1 u gegebene Ab- 
bildung derselben. In systematischer Hinsicht lässt sich dieser llefund zunächst niclit 
vorwertlien; da ich eine netzartige Struktur bisher aber bei keinem anderen Diploporiten 
erhalten land, aber, wie pag. 12 auseinandergesetzt wiude, auch bei anderen Formen ver- 
mntlien muia. 

Die Doppelporeii zriu'' n l in ovales, flach gewölbte- Tlnf' t,..ii. ^ -i-i.n Umriss aus der 
stark vergröBserten Figiu- Ha Taf. IV' zu entnehmen ist. Innerhalb desselben liessen sich 
fibendl, wo die Epitbek fehlte, die zwei Porenkanlle deutlich sdien; dieselben wurden 
schon von RocaüLT bemerkt, aber in seinem Scheniatisiningseifer offenbar irrthündich 
durch eine Kinne verbunden gezeicihuet. I)ie Porenkanäle verhalten sich in> Innern der 
titei-eothek wie bei Codiaegttit, verbinden sich alüo vielfach mit denen der Nachbarporeu zn 
grOaseren Bäumchen, deren Stamm iiiii«n als relativ grosser Kanal ausmündet. Die 
Doppelporen sind klein und in q-rns-er Zahl auf' der Fli«( I <■ il. r P]ntt«ii vertlieilt. Sie 
umgeben bei C Sedgtwicki die ISuckel und «ind auf der diese umgebenden Plattenflüche 
oft nnregelmflsBig radial geordnet. 

Die .systematische Stellung von Caltj muss so lange fniglich bleiben, bis wir seine 
ambniacraleu Organe kennen. Immerhin verweist uns die Becherform des unteren Tboiles 
der Theca, die Zusammensetzung der letzteren und allseitige Vt^rtbeiltuig der Poren, 
schliesslich auch ihr Vorkoninien in der mecliterranen Prr)vinz lir-, .i';i.Ten TJntersihir auf 
die Verwandtschaft der (»attungen CraUrina und Ari*toc>/t(tte*. Dass i<li sii> \<)rlänfig in 
die Nahe der ei-stereu stelle, glaube ich damit begründen zu köiuien, da«ti ihre l'uren- 
hSfehao einfaoh oval aind und die komplioirte Veraemmg derselben, die Aritlo^ilile$ 
zeigt, vermissen lassen. Ks kommt dazu, <lass <lieser letztere Tyjius auf seinem Wege v<vn 
Böhmen nach Nord-Amerika bis zu dem Typus Trematoej/tiii anscheinend eine äteigernng 
in der genannten DifTerenzinrng der Poren erfidir, die ovale Anabildung der letateren 
I i i lier westeuropaischen CiUüt alao ausserhalb <lieses Weges liegen würde. Bei der 
sehlechten Erhaltung und tniserer mangelhaften K<'iin(nisji dea Miileriales ist cnnftchst 
eine Scheidung iii Arten kaum angebracht. .Siclierge-stelk ist wohl zur Zeit nur 
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C. Sedgfwicki HouAi i.T 1851 (I, .'3r)i! . Obore« üntonilur ftiiiclien, Srtint Sanoux, 
Vitiv, 111p et Villnine, Bn'-tngiK^ ; Aliua<l«'iif>ji)s, Spiinien, BtiRsiiiH», l'oHiif^ai. ThniH .srhlunk, 
kouisch, etwa 150— 200 mm hoth, ."lO — 60 mm dick. Unteres Ende der Tliei» eiueu kiiopf- 
artigen knnen Zapfen bfldeod, der allem Anscheiii naoli sar Anhaftung diente. Platten 
mit jf einem, selten nielireren Höi'keni vrr^pJiPti. n>'[>|)eli>oren mit ov.ili'n Ilöfeheii. 
I^Mehrere Exempl. aus der Bretagne Coli. Bauuoih, Lille; 1 Kxempl. von Biuisacü Uuiv. 
Brealan.) Taf.IVfig. 11. 

Zu vorstehender Art geluiren walirscheiiilich nls Al'driicke nder Reste der .\iisson» 
Seite die von KocAVUr als Ca/ür liarrandri (Ittöä, II, T. IX f. 1) und als iiteinkerae besw. 
Abdracke der Innenfliche di« 1. c. T. XYI als Eehino'phaerUtt Mtirekinmi Babb. et Verm. 
bezeielineteii Keste. Die vd« Hör a»;i.t als ( u/i'j- DdPirfsowi' Ijeschrii'benen ^Corjflke$ eupiiliiire*" 
»ind nur einzelne Thocalplallen, die wnhrsoheinlieh <len starker gewölbten Wondtheilen 
des unteren Thecalcude« augeliürtan. Di«; 1. o, als Calix Jiulli Ueni hrieltenen und sehr 
kahn TBstaiinTten ThecaHragment« köunten wie gesagt ni OnOerina oder aa einer Fom 
von Calix gehören, die aussen keine HOcker trag, wenn sie nicht anch Innenfliehen dev 
Theoa von Cttiut Stdjiemcki büdou. 



f LodanelU Sayveb im {l, 207). 

Unter dem Titel ^Ltdmdh mira, eine nnterdevonieehe Spongie' beschrieb ShKttaBB 

iMHö il, 207} ein eigentliümlii'heft Fossil an» uiitenlevoiiisi hen Sihichten von Singhofen 
an der Lahn (Lodana = I^hn). Ks war als St«i»keni erhalten, d. h. es waren mir der 
tossere nnd innere Abdruck dee fTOrp^rü !m Oeetdn abgedrttekt nnd £e HoUrtnme nnd 
Kanftk) wines Skeletes durch tiesti < aufgefüllt, so dass sie ein natürliches Injektions- 

präparat bilden. Da.<! Fossil bestellt ijei ilies. ii] Krhaltungszus'nnd n'i« rii.^Tn inneren 
!>echarai'tigen Kürper, dür in oiuom wc>tert<n ahnlicli geütaltt-teii h^um t^teekt. Die ein- 
ander angewendeten Fliehen beider sind durch anastoonoeirends AnsflUlnngen nnprfing^ 
lichor Kanäb- v. rVit:tiil. :i Kaysku glaubte in diesen die Cirkulatiunskanfile nnd in dem 
inneren Kegel die AmifiUlung des centralen Ostiuut» c>iu«r Spongie erblicken an sollen. 
Zu den Bedenken, die KAYaoi aelhat dieser Deatnnft I. e. p. SIS beifügte, mödite ich nnr 
noch hinzufSgen, dass Bavpp in Bonn, <ler wohl unbestritti n als bester Kenner palaeo- 
BoiRchor Spongicn gilt, mir auf eine <liesbez(iglii'he Anfrage erwiderte, dass er LondantUa 
bei den Spongien nicht unterzubringen veruiüuhtc. Xachdeui das fragliche Fossil damit 
wieifor ihr vogelfM erkUrt ist, mftchte ich daranf hinweisen, dasa es ak nnterea Ende 
einer Theea aufgefusst mit den i-nf -pi'-obendeii Thi>ilf r. von f'riüfrinu und Calix eng« 
Uebereinstinuuung tseigt. Der innere bei-hcrfOnnigo Kui'per wiirdü dann die Auafüllung 
des Thecalbodens, die vermeiDtlichett Spongienkanttio die Porenkande von Diploporen sein, 
die sich ja oueh bei Codiacii»tU und Cali* innen zu negativ baumftirmigon Gestalten ver- 
einigen. Ausserdem glaube ich au der Anssenwand deü> Huhlraumet. Andeutungen plattiger 
Absondemngen au bemerken. Dieselben würden auf aiemlich gro8»e, die unter« Seiten' 
wand bildende Thecalplatt< u sehliessen lassen. Ich darf hierbei daran erinntum, dass anch 
bi>i ('alic die Poreiikaiiid«' von M. Roi'ai i.t für Tiiiicnriiunie eigent hilmlicher spongion- 
ähuliihcr Amorpkozoeu gihaltcn wurden. Du» gcwlogische Auftreten vou LodttiuUa 
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wilrJö boi ihrer Deutung als Sjihaeroiiido keine Sihwifrigkoiten Mole«, <la ttloh BndarB 
äpbaäronidon sich noch bis in das Uuterdevon Mitteleoropaa erhalMu b»ben. 

L. vue« KxmsB 1885 (T, 207), tFuiordOTon (untere Cobknwebiditei)) Singhofen, 
Nusan. Nur die nntere Hälfte der Theca bekannt, üioso ob<>n etwa 15 mm dick. Platten 
groRs. Innenwand mit vertiknl vi iIIiK:,'''»"*'"-!! (Sriibfn, von denen baumartig venwaigto 
Poroiikanülf nach der ÄUäscnliatlie veriaulen. (4 EIx. M»»». Ik>rliii.) 



Eucystis AxoKxiN 1878 (1,31). 
Hyn. Car^ocffttiü* FOBBKfl z. Th. uon Bl'CII, Pt^ftt^tUe« BaRS., PrOtMtjfHÜ HaBCK. 

Mit der V(»n ANCKi,tN autgestellten Oaltnng stirnnif die von Bakrandb 1^>^1 f:ir eine 
jüngere Form Böhmens errichtete Galtung Proteoej/»a$ in alien wes«iitlichen Punkten 
fibarein, ao i)am «ich eine gencriacbs Trennung beider nicht anfireeht erbalten läast. Dev 
Namo Protfoc>i*tti war von Haixki:i. nur als sprachliche Verliesserung für Proteo(y»tüet 
Barr, vorgesohlngcn nnd fallt also mit dieeem. Di^ um England beselirielienon von 
K Fosm» zu Caryoeyttite», spiter zn Sf^aenmUe» gerei hiieteu Formen bedüi-feu noch der 
Durcharbeitung. 

Definition. Thecn oval, u:ii tl' i- llnterfläche aufgewachsen, ans wenigen, 
relativ grossen Platten Knsaniniengesetxt. Die 5 liadiärstämm«? des Ambu- 
laeralayatemea mebrmala in nn regeln ftttaiger Weise gegabelt, wobei 'die läng- 
sten Tlieilftsfe gelegentlich über die 5 arloralen Platten hinausgreifen. After 
in einiger Entfernung vom Munde, zwischen ihnen der Madreporit und der an 
das Ambniaornm I gedrängte Paridtalpom«. Di« Tliaealpor«« mit «i&fachem 
Hfifchen, groBs, wenig sahlraich, oft anf den oberen Theil der The«a kon- 
centrirt. 

Die Theken von EucyatU sind kleiner als bei den bisher besprouhunen äphaeroniden 
und sdieinen die OhrBaae einer Haarinnaa nicht m fiberateigeu; eie halmi dabei «ne ovale 

Form, deren unteres Eiidi' init rrif»r r-infaelion .Vb^lumpfiingsflBehe oder einer kurzen 
fussartigen Ausbreitung auf Fremdkörpern aufgewachaen war. FUr thr«n Oesammthabitns 
kam gegenüber den anderen Sphaeroniden noch in Betracht, daae ihre Finger meäat in 
nnfegelrnftaBiger Anordnung auf die ganze Obersi'ilo der Theca vertheilt waren. 

Die 5 Ämbnlacra von Eucytti* »\n<\ nahe am Mund«- uiohrraalA gegabelt : zweigen sich 
aber aelten nach einander ab, ao daüs ein Uauptast mit einige» wenigen Zweigen entsteht 
(Taf. IV fig. 10). In der Begel erfo%t die Gaballing nnregetmiaaig, wobei ancb die Tbeil- 
äste selir verschiedene Lilnge erreichen, bis sie sic-h von Gelenkfläclien auf Finger erheben 
(Taf. IV iig. 1). Diese Irregularität nimmt anscheinend mit der iteitUchen Gutwicklung 
der Oattnng an, denn ihre jdogsten Vertreter «eigen dieaellien am atXrkaten (Taf. IV 
fig. 7); zur Auf's? •Ümi; • iuer besmidereu (lattung fiir derartige Typen (/Vof<fOC^«<iV«« Barr.) 
liegt aber keine Vcrrtnlassung vor, du sich die gleiche Irregularität, wenn auch in ge- 
ringerem llaBaae, schon \m den sibirischen Vertretern erkennen iSsst. Dieselben stimmen 
mit den jüngeren auch darin iiberein, dass die Ambulacra der einzelnen Radien nnter- 
• iiiiiiiili T Sehr vuriiren vTaf I\' lig. T, 10). Die Abbildung, die K. IIkkcrki. von dem 
Anil)nlncralfeld der silurisehen ICucystiden gegeben hat (1. c. pag. 97 f. 10), ist durchaus 
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willkürlich restiuirirt uiul verleugnet gernrlo dio ül)orall aiivh nn AN-fjrLtx'« Yorlsgen 
kenntliche Vemihiedeiiiieit in der Euti'altuug der eiuz&iiien AmbulaeralütiSiume. 

In morpbogenetiBcber ffinrioht StumkI bamerkBnsw«itli ist, dus bei dieser [irc^jol»- 
ritiit einzelne Tlieililsto mit ihren Fingergelenken flbcnr di« ndoralen Platten liinausriiekon, 
die sonst bei deu Sphaeroniden die aiuschlieaslichen Trigar der Ambulocra sind. Dien« 
Gracrfaetnung kommt vereinzelt bei den Bilniischen Arten Schwedens und nahesn regel' 
'mässig bei der untenlevonisclion Art Bühmens (E.jiara) vor. Diwa Erscheinung gewinnt 
diidiireh besondere liefloutuiig. dass sie bei Gl;ff/lo»phaeriUii früher verstärkt (•insetsste und 
bei den i^pecialisii'lestou Daiityloc^'ülideu oiiio holw Oläerunziruiig eriUlirt. Man küiiute uuu 
geneigt sein, ibre indifferente» Anabildnng bei Euegtti» fBne den AnagMigspunkt jener 
Dittererixininursveibe zu halten, aber dnn ist nnmoglirh, weil Eucyiiti» später auftritt als die 
genannten Typen oud noch s]>fit«r diu g«»nanute Erscheinung bei sich znr vollen Durch- 
führung bringt. Wir bnben es also offenbar hier mit einem bemeticenswerthett Paralleli*- 
mus der EntwicklungSTOrgftcge zu thun, der sic-li rlurauti erklärt, dass in beiden Fällen 
der glekheii Tendenz zin- reii liereu Kntfaltung ih-r Finger in beirleu Fällen eine ähnliche 
Ürgauisotiüusbasiä gcgeuüburstuud. Der Uuivräcbitid liegt uiu' darin, das« der bfttreSende 
Pnicess bei GltfpiotpkMriu* niid seinen Verwandten sofort energisch Mnsetste, wftbrend 
er sich hier s.li: iillii.ü'il' 1: .iiiwiekejte und auf ^elir niedriger Stufe stehen blieb. Der 
lutietere Umi»taud ist auch der Cirund, weshalb ich die Uattung noch den Sphaeroniden 
anreihte. Sie rttttelt zwar an deren Familiencharakteren, vermag ab«- dabei keine nenen 
Wege einz^deiteu. 

Der After liegt im Gegensatz zu iS'/i/iKf) "»i'ci in i hiiicri Tvitf^rnung vom Miwiii'', Mie 
dem Madreporiteu und Paiittulporus wie.i.n- Kaum znr Entlaltung bietet. Allerdings 
scheint die scliwache Ansbtldung der letzteren kaiun noch auf eine labendinglielw aktiv« 

Fur.kfinri rLr^'-'Mii^ii IsrTi.xiiwcisriK 

Die lies]>ira(i(iiispureu zeigen wie bei oUcu Sphaeroniden einfache ovale Höfcheu 
nnd di« Neigung, sich anf den oberen Theil der Theca zn kcmoeotriren. Diese Bescbiin- 
ktnig deji Verbreitungsgebiete;» steht otTenbai Ii > .it im Zusammenhang, dass die PunHI 
selbst grösser geworden sind und also jedenfalls da* Maas» ihrer individuellen l/i-istungen 
für den Organismus erhöht haben. £iu Analogou dieser Entcheiuuug kouuteu wir auuh 
bei Atterobia«ttt* wiedei-finden. 

Die phyletisthe üeurtheilung von Eucifttis bietet hii^rTia. h mr riiie unbedeiitendo 
iichwierigkeit. Die Gattuug erweist sieh iu J«de>r Uiiuücht als ein spetialisirtt r Vortretör 
des Sphaeronidentypos nnd sciiliasat sidi in de« «Ilgeneinen Habitus nnd geologisehsm 
Voi'kommen eng an ältere Sphaeroniden wio (.'odiaeyttiw und Sphaemtitei an. Die bisher 
naheliegende Annahme, das« sich EucjfHi* au Sphaeroni» atisrhliesst, der ihm in Bcliweden 
vorangeht, koUidirt mit der Thatsaehe, dass der After des letzteren wespnilidi nftber 
an den Mund gerttekt war als bei EucystU. Zudem fehlen meines Wissens Sidiaeroniden 
iui Mittelsihir Schwf l -ii-i. »'ühreiid sie sich im mediterranen Oebiet bis zum oberen Unfer- 
»iior erhalten und von dort sehr gut über England iu das nordiüvhc Gebiet gelangt »ein 
konnten. Banaeh würden wir A'My««'* wie aueh den «juerikanisehen Alioejfttäf von Ctdüf 
tfjVflis ableiten köinieu. 

f&Liuehi FuKiiK» sp. ltt4B (1^514 sab iktr^oegttitet). Oberes Untennior, Bala und 
Sfaole's Uook, Wales, k(>nnte noch zn Sfhwftniu* gebdren, bildet abw wabnöbdnlich mit 
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ilfii 1. ('. 51.') von FuiMiKs ans don gleichen SchiLhUu bMcbciebmen {OtryteffUiU») p^ri' 
/orMÜ and minuhi» Uebei:|;ang8fome)i zu Eveynii» AjiO. 

E. mrifmmtuaa Amokuk 1878 [I, Typus der Oattnng. Oberes üntenilnr, 
Lopt^enakftlk, Osniutidsb«! Li'ii. l>.tl>'karlion, Schweden. Theca kleiti, otWA 10— 15 Olill hoch, 
7 -10 inm dick. Amlinl v ia ■■'•hr variabel, in 2 — .') Aes(i> pi'Lheilt, von denen wulil 
bikhsteu» einer die ndornlen Kadiohit«ralia überst-Lroitet. fureu gross, meist auf die 
ob«r« Hüfte der Theca basclirbilct. (Uehrai» Ex. Hns. Berlin.) Taf IV fig. 10. 

E. hercynica n. sp. ()bere4 Unterdevon Sprakelsbai h, Zorge, Harz. Theea 20 mm 
hiK'b, 15 mni diek. Die AmbuUcra schwach gegabelt, die Aeste nnd Finger auf buckel- 
artige Vorragnngen der Badiolateralia begclirtnkt; unter diamn nnr zwei KrSiiise hoher 
Platten, deren Oberflil« he rauli gianulirt. \\ Orig.-Ex. geol. LandesanstHlt Kerlin.) 

E. ßaca Bakuaxdk 18f<7 i.In, 121; Ib, 8U). T'nti res Uiiterdex - ti F. , Kduieprns und 
Mnieuiau, liöhuicu. Typus vou ProteocyUilet Bahk. Tlievu (.-twii 2ü mm hucU, 20 uua 
diok, mifc braiter Anaataflldw oder knraan, dickom StiaUnsatis. Ambnlacra lehr irraigulir 
i^i -iJ . 't, oft njehrei-«^ Fiitj^i-T über die Radiolu(eraliji herausi^eriiekt. (ZaUr. Ex. M IM. Prag, 
melucio Muü. Berlin und Coli. Fkecii Bienlau.) Taf. IV üg. 7. 



Fam. ArlBtocystidae m. 

Vorbemerkung. Die nomenklstorische Regel, die Familien uaeh einer typi-seheu 
üattung derselben zu benennen, bringt uns anob hier in Konflikt mit dem Umstände, 
dasB der Typu.s derselben, ArittocyiHte*., bereits einmal xnr Benennung einer FatniUe Ver- 
wendung fand, deren Inlialt .sich mit dein unserer Arittoegttidae nii'ht deckt. E. H \KCKKt, 
fasste 18!M> (II, 4'.t) unter dem Namen Anitoc;i»tida • in zwei Unterfamilien, die I'irn- 
tj/ttida und Orocyttida, vertheilt — folgende üattungeu zusammen; ArUtecyttit, Deuloc^ttit, 
Ampktra^tliat Pirtejßttit, CVoteruto, Dendr»ejf9tü, Atkradoejftlü, Or«ej/tli$, MdioejftHB, Cargo- 
cijsU', ffohn/ttü. üeber (\f r. rn ir])li i!< ^is. hrri Werth dieser (5rn|.|if hnbe ich micli bereits 
an auderer Stelle (lüäl, III, 388) ausgesprochen und brauche hier wohl mir darauf fainani- 
weiaan, daas aich 4 ihrer Hit^eder auf diohoporite, 3 anf diploporite Cystotdeen, 2 anf 
Oupcndeen vertheiien und eine wahrscheinlich den CIadwrinoi<i(>en Koxnrc« hnen ist. Da 
nnn auf Familiennamen die Kegeln der Synon_>Tnie und Priorität keine Gcltutig haben, 
und die einzige auBier AriUocgttiU« zu unserer Familie gehörende Gattung neu xa be- 
nennen nnd deshalb ala nnbekaont schwer zur Bildung des Familiennamena au verwenden 
i^t, glaube ich berechtigt EU sein, den Namen Ariatoeyatiden in einem neuen Sinne 
wieder aufnehmen ku können. 

D^MHtn. Theca oyal, nnregelmlsBig snaammengesetat, nach nnten ver- 
jüngt und ohne Stiel auf Fremdkörpern aufgewachsen. liadiürstiimm«? den 
Ambulaoralsyatemes z. Th. unterdrückt, die übrigen sehr kurs nnd ungetheilt, 
mit je einem grossen, dem Mnnde eng genSherten Finger. Madfapont Tind 
Parietalporus zwi!<chen Mund und After. Thccalporen unregelmisslg Ober das 
ganze Skclet vortheilt, mit warmfdrmig verlängerten Uöfohen, von einer ver- 
kalkten Epithek überzogou. 
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' Dio Fiiuiili • ii'jif;i'is(. in (licsiciii Siiiiio aiiisser Artutocynfilt» iinr i-iiip cinzif^c Ftiriu des 
nonlamerikanischeii Obomlur, die vou ä. A. Moxes (l«r Gattung Uolocytüitt Uam. sage- 
itdiliet wurde. Dieaelbe hob« ich mit dem Namen Titmatoeyitü neu benannt. 

Die allgemeine Eörperfonu beider boscln-Utikt sicli auf eine imregeluiilssig saiAt," 
föriingt» Tlicift unil oiiiigo wenige ilereii Scheitel aui"Äitj:en4le Finger. Ein Stiel fehlt tliesuti 
Foiujeu, diu siih mit dem distaltiu Eudo auf Fremdkörperu, wiis B. Ödiueckcngöhiiuseii, 
festoetsten. Ibt» ChrSase i«t b«i AnttftytiitM fllr Qyaloidmu nicht nnbetrHehtlicb; die 
Thora erreii pt w;i lin Dimensionen einer normiilen Birne, ^tmatttif^ aclieiat eteto 
kleiner geblieben zv. seiu. 

Die Theo» i*t mit sehr «thlrelchen Skeletplaiten dDrehaus mreKelniüa«i|( getafelt 
und von einer die OberflSchir glüUenden Eplthek überzogen. !>!• !■ izii ir is- 1: 1 AriHo- 
eyiitiiei schon von BvKBAXQK beobachtet und ausführlich boscUriubcn wurden. Ich hübe 
au ihr auch uicht mehr ata ein« glatt« dflnne strukturlose Schicht erkennen küuucu, 
welolie die Poren .spurltm verdeckt und die Plattengreuxen der Stereothek undeutlich 
werden liisst, verwei.se aber auf di<r pug. 72 üb<>r <!le entsprei'hetide Schieht rtmierer Diplo- 
poriteii gemachten Benierkuugen. livi Treniatocynti* evkubtt» dvr Erhaltuug»cu»taud der 
mir yorlic^nden Ex«nplare nieht, ganx aiohere Beobachtungen über die Epithek va 
machen. 

Itie Ambulaora waren, wie sich aus ihren Fingeransätzen ergiebt, in ihrer radiären 
Entfaltnng sehr stark gehemmt. Bei TrematiKyitü scheinen 4 Finger vorhanden gewesen 

zu sein, bei Arülocyttites dagegen in der Kegel nur zwei. Nur in einem Falle habe ich 
bei letzterer Gattung drei Fingeransätze lir- i'n, Ijtet. Es liegt somit hier unter den Diplo- 
porit«u der emzige Fall vor, dass das AmbnlacraUystem nicht peutamer entfaltet ist, 
sondern dass «in, awei oder drei Badien desselben ToHstlndig nnterdrfickt sind. Un- 
zweifelhaft trug jeder dieser K«dieu nur einen Finger, wie aus dereu Ansatztlfichen deut- 
lich ssu eutnehmeu ist. Bei Aritto^ttilt* waren diesolben bisher unbekannt. BxuKANnK 
glaubte irrthflnüieh auch dieser Gattung seine bereits wiederholt erwfthnten „Hydrophcrn 
paliii' s' nls subtliecalu Ambulaernlorgane zuschreiben zu müssen, während iHoselbon ihut- 
sitchlich als epilhecalo Ambnla< ra nur den Sphaeronidon zukamen. An eii!i;v " ^"'tiickeu 
dcü buUmiücheu Mu&oums in l'rag, diu ich dank der Freundlichkeit des Herrn Prof. 
Ant. FmnOR genau untersuchen konnte, fanden sieb nun unverkennbare CMenkfllchen 
für di«' Finpi'T. Plesclbeii liegen, wie Taf. III fig. 10a zi ifj-t. an (l«u Enden des .««ehlilz- 
iurmigeu, iu zwei Zipfel auAgezogencn Peristome« tuid umgreifen dewen Endpunkte fa«l 
kreisfftrnui; so, dass die Ambulacralrinnen in diesen Gelenken offenbar ihren AbscUnss 
auf iler The<a fanden und sich von ihnen auf freien Fingern erheben mussten. Nach 
der (trüsse dieser Gelenktläehen zu urtheileii, müssen die Finger ein« Dicke von etwa 
3 mm gehabt habeu, also fast so kräftig wie bei l'UurocifHilet (Taf. XU fig. 3) gewesen 
8«o. An dnc«» der genannten Exemplare von Arittotgwtke» habe vät. cwel, an einem 

andoren drei Fingergeleiik« benbaclitet (Taf. III fig. Ila1. Da deren Zahl nmi di-^ Fnrni 
du« Peri»tome8 genau «utspriuht, d. h. da» letztere also je nachdem in zwei oder <lrei 
Zipfel ansgeoogen ist, ao läset sich in jedem Falle aus seiner Foim auch die Zahl der 
Finger folgcrsi. Da an den diesbezüglich kontmllirbaren Individuen das PsristOm der 

Regel nach schlitzförmig zn «»»in sohoint, so dürfte auch die Esiistenz von zwei Fingern 
die Uegel für ArUtocj/ttitt*, und das Taf. III fig. 11 abgebildete Individuum eine Ausnahme 
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gobildüt habäu. Da daa leUturu »oust keine Bf»underkeiteu aufweist, glaube ich diese 
Viitenehiede ia d«r Fii)g«mhl auf Bephnang der individaelleB Vamtum aetaen an mflgaan; 
das Schein* mir mn so iiotbwetMligpr. iils nur ein»' rp!;>tiv jj,»ri?ip>^ '/.nh\ v<>i\ Tiii1i\i'In "u auf 
di^öü Merkmal hin geprüft werdeu konnte. Bei Ttenutiocjftti« scheinen in der Hegel 
4 Finfi|iennistttce das in 4 Eoken aaslaiif«iiile Periatora nnulanden zu liaban. Ob aich all» 
Vritt. rer dieser Gattung hipriti ebenso verhiehou, voruing iob nicht aQ «lt8th<'i(lt'n. Wif 
bfii Arittocy»tüe* find»» ich aucli bei den mir vorliegenden Exemplaivn von TttmatocystU 
dk Fing«rgel«nke ohne jede Skulptur und glaube daraus auf eine nahv geriugu Buweg- 
lidilmit der Finger folgern an mOaasB. 8. A. llUi,i«B giabt (1889, III, S54) ea, daaa boi 
K('in«»in (lloloei/ititts) Trematocytttt IlamnwU, der vom 5Iund an der Unterseile der Theca 
gelegen sei; falls diese Angabe nicht auf «iner fal^heu Deutung des Stielauttatzet» be- 
ruhen «oUte, könnte ea aich datiei mir ttm rin« p«tb«logiacbe Anomalie handeln. 

Die Thecalporea zeigen eine Eigentbi'unliehkeit , die bisher nicht als Chai-ak- 
teristioom der hier anaammengefassteu Formen erkannt war, wenngleich Basuandk von 
den PoFBB Ton JrMtwyfft'Mt achon richtige Bilder gegi lMn hatte. Der Tjrpna der Doppel- 
pore erßihrt in dieser Familie insofern ein« eigenartige Speiinlisirnng, als sich diePoren- 
höfi-hen wunnartig verlängern und «interhalb »hu* Kpithek gcäthlosiiene Beapimtionarftume 
bilden. Diu SpeciaUsirungen der Uöfuhen bei AritUiegttUe« sind 
ana nebeoatehender Figur eraiehtlieb, die Bededcang dsraelben 



durch die Epithek daraus zu eiitnehmeii, diiss die letztere eine ^ A\ /£) (S^ 
glatte Oberfläihe zeigt (Taf. III fig. IIa link») und erst bei deren m <sJ ^ ^ 




Zerstörung i vergl. dieselbe Figur rechta) die Poren Sichtbarwerden. 

Bei Trematocijsti» sind diese ErsLheiuungen noch wesentlieli ge- 
steigert, insofern die röhripje Verliingeriing der Höfchen zunahm, 
zu einer Vcrdoppiilung und Kombination derselben führte und in- Ki^t. 
dem aich offenbar auch die Stereothek an der ünditilang der ao VeiwbiMlcne Parouromoo 
nnriiti, irtPTi T!'-f i.. r. Vi. rfi. rügte {Tat. IV fig. Ich kann aUH den «» ArHl«r^ilf Mtmüut 
Besthreibungen und Abbildungen Ö. A. iIu.LKli'8 ^cf. 1889, III, r«nriM«rl. 
353 — ^255) lucht entnehmen, ob der Ton mir bei einer Art von 

'f. beobachtete Porenbau in dieaar Weise für die Gattung «•Imnikteristi^ch ist. Ifge aber 
jedtMifalls auf die Komplikation der Poren besonderen systemati-Mrbuu Werth. Uebrigens 
dürften die zahlreichen von S. A. MiLLBB unterschiedenen .\rten, soweit sie (Iberhanpt 
an den Aristooyatiden gehfiren, wabraoheinlich in eine einzige Art zu vereinig*-» sein. 

Auflullend sind bei Arigtoci/ttites tiefe Grübcher, iH. ii: licihen geordnet an fleni Inuen- 
rande dea Peristomea »ngebi-acht sind. Ich habe sie sowohl an dem Exemplar mit zwei, 
Wie bei dem mit drei Fingern beobachtet und von letatevem in Taf. III fig. IIb ver- 
grösscrt dargestellt. Ks liegt nahe, anzunehmen, dass fliese Grübchen die .Ausatzstellen 
der adoraieu äaumplättchen bildeten. Ihre starke Ausprügung würde dann dai'ür sprechen, 
dasB die Sanmplittchen erstens sehr schlank — etwa flngcrlV'imiig — waren nnd einen be- 
merkenswerthen Grad von Beweglichkeit erlangt liubcu müsslen. Bei C'ystoideen habe 
ich derartige Erscheinungen »oiisi nicht b(<oliacht»'t und bin zweifelhaft, ob diesen eigen- 
artigen Ürgauen nicht um^i eine besondere Funktion zukam. 

Die Hadreporenöffnung ist bei Aritteej/ttitti schon dorch die Datatellnngen 
BAKUANnK's bekannt geworden ala die aog. „vierte OefTnitng*'. E. IL\ei.kki. hat in ihr 
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dann rülitin ilif Ausniinuhuig des priniHiHii Stf-inkannh-s {^Uydroportitf') voraiuthtft 
'18'.>ö, II, 16). Bfi Arintocytites ilic Öcffnniif; Hchlitzföruii}? um] im Onimlt' mit un- 
regelmäsiiigeu TraUekelu t^uer iiiiri-hs<>tzt. Sie liegt Li«r nah« au <lvm Pumtom, Uciitüeu 
K<iaptenh'«e1nmg ntili«»t parall«!. 

T>> r l';iri. t!itj><iruK li'^fjt. bei ArUtociftltte» autfalUMul weit von di'iu Madn-porit^^n 
entfernt und dorn AtW mehr (Kl«r weniger genähert (Tof. IV Tig. ]0, 11, Hb). Sein 
LttDwn ut «ag Ab«r deutHeh, und des»«» Band stets erluiben, so dam der Poms wohl 
ititlebeds in Funktion ^cMitOxMi sein nmss. 

Die gf^ologisclie V<'rl)r<>itiiug di?r Aristo<ysiidf»n zeigt ein solir eiiifot^hes Bild. 
ArütocijttiU* ist »uf das me<lit('iTttUo Meeresbccken dt-s oberen Unl«.'rsUur8 bescliräukt und 
mit Stoiheriimi togar nur in dem«» ftatUdheo Gebieten in BSbmen nacbgewieeen. 7Wm«M' 

e;i>titf,i r^T'rhnv.i fl:?;r'-p- n iin Obersilur Xord-.XtnHrikiis, ist ;ilvr Hisher nur in dessen 
mittleren Schicliton, die vorzugsweise an l'eluiatoeoeu reich sind, gt^fuuden worden. Die 
Einwanderung nach den jüngere« »inerikknisehen Sitm-gehieten nuas «lao wkbrend der 
aioih daraus ergel)enden Zi it üff renz erfolgt st-iu. Kh ist bis jt^tzt unmöglich, cb-n g(*- 
OBueren Zeitpunkt der Versclkiebnng anzugeben; der Wog über das heutige Gebiet der 
AUBntis dürfte aber sichergestellt sein, da ihn wich andere Pelmatozoen verfolgt haben. 



In der Morphogenie der Aristocyatiden treffen Moment« vm «ehr vetnohiedenen 

Entwickluog8stafen de« Cystoideenkörpers ZDM&Utt«n. Die Ausbildnng der Bekpinitions- 
poren, die an diejenige der Kcliinosphaeriden erinnert., beweist ihre extreme Speoialinmng. 
Die starke Hemmung in der Entfaltung de.s Ambulairalsystemes xeigt eine scharfe Ab- 
biegiing von dem Wege, den die Entwicklung des Ambtiltioralajwteinies bei tdlen übrigen 
l)iploporit<?n genommen hat. Diiss die Unterdrückung einzelner Radiärstämme als sekun- 
därer i'roce«» aufisulasAen ist, habe ich schon zu oft betonen müssen, um hier noch eiu- 
BMÜ naf diesen Punkt einmgeben. Diesen DifiWrenzinnigsprooeaBen ateht nnn aber die 
Huffallend deutliche Erhaltung der Priniärporen gegenüber als ein Moment, dem man eine 
hohe anoeetrale Bedeutung innerhalb der Uystoideen nicht abepreoheu kann. Einer 
individnell niedrigen Bntwicklnngsstnfe dagegen entspricht die stiellose Ab«intxnng Am 
distalen Endes der Thei-a. l^iese lieiden Moniente erklMren »ich ntin wn in ii. l.irn 
FüMeu auch hier durch ontogei>f>ti-i *ie Entwicklmigsheinmung, wobei dies^- Kouciti :U»er 
nielit hinter den diesbezüglichen .\usbilduug»8tadien der Sphaerouiden zuruckbieihcn. 
WKhrend aie den letzteren also hierin etwa ^eiohsteheo, xeigen sie in der atarken ünter^ 
drOckung der .\mbnlacralentfaltnng eine wenn auch rückscbreitende Specialisiiiing. 

Die phyletische ätelluug der Aristocyatiden scheint utir bei dieser morpholo- 
giaebea Gnuidlage im Wesentlichen Uar an sein. Sie stehen in ihrem Oeaammthsbitos 
den Sphaeroiiiden am nächsten, entfernen sich aber von ihnen einerseits durch die starke 
Tlemnnnig ihrer Ambulacralenffaltinig, andererseits durch <lie eigenthümliche Speeialisinmg 
ihrer l'oreuhöfchen. Dadurch ist ihi»en auch im System unschwer ein geeigneter Platz 
aamweisen. Sie entfernen aich abaeita von dem Wege, den die Übiigeo Diplopodten 
durch Vermehrung und Annbreitinig ihrer Finger liber elie Ther a <'iri^'rs'rbla;j;i'n 
Man hat «tanach dio Wahl, sie entweder an den ik'hlnst) der Diploporiten zu stellen oder 
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si'' zwhchon flio Sphaeroiiideii und dio ülirigou Fumilhni cinzuscbalton. Dadurch wird 
xwar dio EntwiukJuugsreihe, die von den äpbaeronideu xit den Gly}>u>s{>ha«hden, Oactylo* 
oyatiden und Oomphoi ystidni f&hrt, in der syitonatudien Aafxftldung dor FumiHcn untere 
brochen« aber dies<Mi Nai hthoil hm mehr o<kn- weutgt-r ji-<lo svstenutiMhe Anainander- 
reihung voi-schiedenor Typou, <h> letzt<>ro iii der Roi»(-l nicht Elapppii nur einor streng 
iuuegohalteuen Eutwickluugäricbtuug biideu, 80udt:ru »ich uiiudc-stenH in ihreu jüugcriiu 
Gliedern mehr oder weniger weit seitwKrts von der HaaptentwicklnngRiehtnng der 
ganzen Phyle ahzweigfn. lln-j rrilt, wtf wir yng. ."{Öll sahen, für alle Fttniilifii der Diplo- 
poriten, die wir eben dt^shalb einander aU gkichwertbig gegeimbersteilten. Wenn wir 
dien Thatmche aber angeben, dann bietet die nnmittelbare Annihung der Ari«toey«(jd<m 
au die Sphneroniden den erhablicben Vortheil, dnss dadiirfb nicht nur ihrer Kohr engen 
Beziehiuig zu dieaen, ■oudem auch ihrer niedrigen DifiWrenaimngahöbe Ausdruck ver- 
liehen wild. 



Artotocyitttes Babbanhb 1887 (la, 145; Ib, 95, 7S0). 

Deflnitioa. Theca eifGrmig, BadiKrst üunno s. Th. «utrrdrüi kt , PurcnhGtVhen 
nnregelniässig ni die Länge gezttgen. Priinarpori^n W()l»l entwiokeltf aaf den 
liuuiu zwisi-bun Mund und Al'ier gleichmii-ssig vertheilt. 

Durch die Gate de» Herrn Prof. Amt. "FwmcH in Prag kannte ieh die besten Exam' 

jslnr.- HaRUANUE's sowi« einige» neu hinzitgekununeno Mnierial i'ingehend untei-suehen. 
Hierbei ergab sich als wichtigstes JSovuiu, dms Ariitoc^»tüet nicht die ihm von Üaukande 
angeschriebenen „Hjfdropkom ptämfy" besasit, sondern an den Enden eines sohlitzfönnigen 
Munde* je ein Fingergelenk aufwies (Taf. Hl lig. lOa, IIa). Ks scheint, <!ass der Mund 
in der üegel einen einfnehen Schlitz InMel«?, wie ihn fig. lOii darstellt, und dass deinge- 
miaa anoh nur zwei Finger vorhunden waren. Bas ri>lativ kleine, fig. IIa von oben ab- 
gebildete Individuum, welohes dnrcb Herrn Prid'. Ant. Fitir«cii g* funden wurde, scheint 
mit seinen drei Fingern und einem entsprechend dreitheiligen Mund eine Ausnahme 
an bilden. 

Die Gelenkflachen für die Finger sind nicht skulptuiirt und wdlben sich aueh aua 

der Fläehe der Thecalwnud wenig hervor, so dass es erkliirlii li ist, dass sie bisher ganz 
fibenteheu wurden. Auf' diesem Misaverstftodniss benibt wohl liauptsächlicb die (iründuug 
dar AmpkmiiHi HASCKBL'Sf denn an der Toiatellung, dass es Cystoideen due Arme beaw. 
Finger gegeben habe, gab wohl kein« Form scheinbar so viel Grund wie gemdo 

Ärütoei/sttUs. 

Bttoht eigeutbümUch Hiud au den Bäuderu der Mundüffmiug klein« Grübeheu, die 
an flg. IIa in natttrlüsber Grösse und in fig. IIb der Tafel III veigrfisaert dargestellt sind. 

Ich katni sie mir nur so erklären, dass daran relativ starke und kräftig bewegÜL-he Sanni- 
plitt«ben zum Verschluss der Mundötintuig iin«a8H0u. Gegenüber den bniitereu Plättcben 
einer Arc/ifgoei/^tin (Tuf. III tig. 4) mQa«(«n dieselben hier schmal und etwa fingerförmig 
gewesen sein. 

Der After liegt seitwiirts etwa auf der firenze des zweiten und dritten Prittels der 
Theotlhöhe. Er hat bei massiger Grii^se einen ruu<llit.hen Uiuriss und ist durch ciue ein- 
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fac-he, meist 6-- 7tln'ilige Klapjx'tipynuuidt' go^ichlo*»»'!!. Xaho am Mmirlc, iinil zwar der 
solaren Ecke desselben genähert, liegt der Msdreporit ab einfticher kurzer Sclilitz, iuuer' 
halb dessen sich wirre Qoerkistm bemerlibar na^n (Pr der fig. lOo, IIa). DerPariatal- 
ponu liogt ziemlich tief onterbalb dea Madwporitcn <l<>in Aftt-r genähert. Seine Pontion 
fri"'£r'^Hüli -r dem letzteren variirt übrigens etwas. Er hut v\n ziomlii-L eiigcs Lnmwi, 
verruth aber soiuo Activitut auch durch viac kratfranigv Aufwölbung seines Buudes. 
Besondere Klappen, wie wir aie bei «petriali«irten Diehoporiten fanden, ocheinen ihn nicht 

Vor=rh^nps. ll zr, lialir-i'.. 

Die Struktur der Thecalpuren habe ich bereit« pag. llö und 40it besproc-heu uud 
iüg« dahar nur noch binzn, dass die flOfchen innerhalb der Familie hier «in« weientiteh 
geringav» Specialisining ven'ntlien als bei TremalociisH*. Sie bilden fla<'be, wenn auch 
wurmartig verzeirtti Grübchtu iu der Stere< -? n 1>, sind aber nicht wie bei Trenwtoejittu 
durch seitliche Vorw<Jlbuug der Stereothek t'e^t yi v blossen. Sie wimlen aleo bei Aritio- 
' «yjtäw nur dordi die Epithek überzogen, durch welche allem Anaohein nach ihre respira- 
torische Funktion nur modifieirt, aber iiieht behindert wunle. .\usserdeni si)id auch die 
Uötcheu nicht zu so schmaleu Uängeu austgebildet uud nicht zu mehroreu zwischeu je 
swei Pwenkanllen ausgespannt wie bei TWnMAMjpitw. Durch diese geringere Differensimng 
der Poren ist die Stellung von ArUtocyttitet innerhalb der Familie gegenüber Tremata- 
ct/»tU in erster Linie bestimmt. Die übrigen Merkmale bleiben sich ziemlich gleich. Ancb 
in geologischer Hinsicht erscheint Arittoeystite», wie wir pag. 410 sahen, als Yorädir von 
Trematocijtti». Wir keuncn ArittocyHitei bisher mit Sieherheit nur ans dem böhmischen 
Untersilur und zwar dessen oberen S<'bichten P, . 'la die von Bakkaxde aus D, erwähnte 
uud 1. o. T. XXV f. 15 abgebildete Form uiclit Inerher — vielleicht zu Archegocytti» — 
gehört*). Barbamdk untenchied ans D« 7 Arten, von denen A. beJuwuieut den Typus bildet, 
die ü''iriL'''ii li' i r i,i;f nnv.ilKt.'ir. iige Fragmente bajiirt sinil, die zum gi-össeren Theil 
{A. de»ideratut, üiealü, pottnt und iculptut) zu (^dütegttü gehören dürften. Soweit aie zu 
Ariiloey$läit an stellen sind, und das gilt wohl mit Sicherheit nur wa A4 gftHidkaibm 
und rudü 1. o. T. Xvil, lassen sie »iih wohl vorläutig alle in die folgende zaentt be» 
schriebene Art zusammenfassen, zumal sie sich auf einem rftundicJi und fkäeU eng ge* 
sdilossenen Uebiote fandeu. 

A. MimieM BunuroB 1881 (la, 106; Ib, 108). Syn. Arüt. ? ^nmdiiMiriM» Bakb., 
Aritt. f rudU Baku. ()1>i r. s T'utersibir (D/), Zahorxan etc., BöhmeTi. Theca etwa ."»ö mm 
hoch, 40 nun dick, meist luii kleiner Fl&die auf Fremdkörpern anfgewachseu. An- 
scheinend tneist awei, selten drei Fmger. (Die Orig^-Ezempl. BAitiMXDK's ICas. Prag, 
mehiero Ez. Ifus. Berlin.) T«f. III flg. 10, 11. 

♦1 GaoK sicher *« CclinriiHi» gL-hör( / T! ^l iii .Arint'vytiim ! i«'» ylinfhivM rwT. (k iMtaMCw'. da 
dieser lins AinbnIncrnllVId vnn Cmliii<gt:U im Aliili uck lieutlicli erkennoti iHsüt 

Ein unbeaUmmbarc« FraymeDt eines Sphacroniden oder Ari»i«eyistiden aus den ohenin Uutenilnr 
voo PruUhui, Dfip. BAranl^ fladet sich in der ITnlv.-SainnilttDg in Strawlmrg'. 
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"honuitocyatbi n. g. 
Syn. Il^n^fttittt S. A. Mixlek s. Tb. non Hau«. 

IKe P«-lm«toxof'n, die J. Halx 1864 (I, 311) als Vertreter »einer 1. o. anfgeatdltsn 
Gattung l/olocifatitei bezeifluieto, s. iii' n aller für Cystdidofii clun'akt.-ri-ti';r-!ifii Eigtiu- 
sH;bul\«u zu eutbebr«u uud mit Soceocytti» eiueu aberrauteu Typus der Clndoiritkoiducu zu 
bilden, der bei di«««r Elame behandelt Verden solL Eine mir vorliegende Diploporiten- 
form gehört aber olienbar, ziimnl sie auch mit cntsprochiMidfr Bezoiehniing Miu.K.lt'» ver- 
sehen ist, zu Formen, die der genannte Autor zur Gnttiiiif^ Holocyttite» Hau. reclint'te 
(188!), III, 2W.\—'2i}h). Für ne stelle ich eine neue Gattung auf, dtr nh wegen dnr bohr» 
loohartigen Porengänge dem Namen Trettiatoci/aiit (tQ^fia — Bohrloch) gebe. 

Definition. Theca unregelmUssig , oval oder birnfiiruüg, mit zieiulieh 
lileiner Fläche aufgewacksou. Plutiuu itteiuli«;k grt>i«ü uud wontg zahlreich. 
Anecheinend normal 4 Finger an d«n Sckan des Periatona. I>oppelpore» mit 
langen, vielfach nnragelnCaaig«» Porongttngan untereinander an Gruppen 
verbanden. 

Dieae Gattung ist in Rahmen der Familie gegetniber ArUtoegHÜH wesentlich dadurch 
gakannzoichnct, dass ilii«' Tlii-ra rlurcli weniger zablreifhe Plntttni zusuuunengeset/t ist, 
dass nusf-lii'iM« ml i (Mri liiiiisNiL; \ ii r i ilin i: Mund uuislelien und ihre Porenhöfelieu 

ZU langen Porengangen ditieren/irt und vieilacb untereiuauder v«u-buudeu bind. Zu deu 
beiden ersten Punkten genfigt ein Binwda auf die Abbildung Taf. IV flg. S, nur bemerlce 
ieb. dass in die.ser DarHtellung das Peristom zu dunl;' 1 ^ li,:l*"if ist, so dass die sieb nach 
innen allouiblich vertietenden Wände desselben zur Mundöänuug zu gehören scheinen. 
IHe letztere nimmt thatsSchlich nur etwa zwei Drittel des dunkel sohattirten Raumes ein. 

Zur Illnstrining der eigenthümlichen DirT r. ii;?iruag der Poren habe leb Taf. IV 
lig. 2;i i-'n'-iXf T(ii aljilatten vergrösgnr^ flari^estellt. Man ersieht daraus, dass die als 
schwarüe Punkte gewichueton Porcnkanale an der Oberfläche nicht mehr zu zweien durch 
ein HAfijhen verbunden sind, mndem daaa awiachen üaum in unregdmiaaiger Weiae 
Pori-;i<jai;j;i' vfi'.vuf.ii, 'lii^ -Ui Ii i-.i l infanhen Füllen, wie z. I'.. an il. r klf-ineu rechts bei 
Pf gelegeneu Doppelpore, ohne Weiteres als Modifikation eines einheitlicben ovalen Poren- 
hdfchena «rweisen. Diese Porengänge treten erat bei atarkar Ttfwitterttng oder kttust- 
licber Anätzung der Oberfläche klar hervor. Sie aind un^rÖaglich dunli seitli(-he Ver- 
wacbäung dfi St- iv irl . k iVist r^aiiz gr«' blossen, genati so, wie wir dies bei Kchinotphaeritta 
fimdeu (vergi. i'ig. lii jy. -ilLil;. Es liegt also hier eiue vollständige Analogie an der 
Specnalifflrung der Dichoporen vor, und es ist sicher för die Beurtheilung der Poren- 
funlctf n r|rr f'ystoideen höchst bemerkenswerth, daaa beide Porentjpen am Sehlusa ihrer 
£utv(ickluug die gleiche Ausbildung »eigen. 

IVtmaliMrystA gehOrt dem Obernlur an und ist in diesem der einzige Repräsentant 
der Diploporiten. Er wird nur überlel>t durch die unterdevonischei) Vertreter <ler Sphaero- 
niden und gehört somit zu den jüngsten Typen der Ordnung. Nur ist die Form mit 
Keherheit nur aas den Niagara-Sohiditen der centralen Theile der Vereinigten Staaten 
bekannt. S. A. Millkk unterscheidet in diesen nach der äusseren Form, der Gr<>8se der 
Anwachafläche, auillligau Bohrlöchern ven Paraaiten und derartigen Eracheinungen nicht 
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«< i,iM;i'r »U 22 Ari4>ii. Einen wiMst'iisi'hiirtlifhsn Wurth lirnncht man wohl <>iiier der- 
ai'tigeu Liebhaberoi in Nameiigebuug nicht beixumesaen. JJ« mir eine ivoutrolle aller 
diMW MUreiehen ArtbncKretbnngeD unmöglich ist, maofae ich diejenige Fom zum Typus 
d«r Oattnug. <lie mir mit det IflUJIB'achen Bezci« linnng ffcto^itiU» »ubalobomt Tnrliflgt 
nnd anscheineii«! dieser lienennntig ancli entspriclit. Ich mnss es aber den Faohgcnossen 
Iii Amerika überlasscu, das Synou^mun-Verzeichuiss tür dieso Art te^tausiolleu, die allem 
Amohriii naoh Alteren von S. A. Mdulb« aufgeateliten Arten ident iat. 

T. «ubglobotii» iS. A. Mii.leu 1880 III, 5?r>5,. Mittl. Obersilnr (Niagara group), .Teffersuii 
Ct^-, ludiaiia, U.S. Tlieua etwa hü tum hoch, inm dick, oval od«r »ackfönnig. 4 Finger. 
After in der Nfthe des Mundea. Foreiigäugc Mhnul, in nnregelnttasigen Bögen die 
Forenkanile Tarliindeod. (3 Ex. Mus. Berlia.) Taf. IT fig. 2. 



Fam. Gomphocystidae m. 

Vorbemerkung. Die obei-silurische Gattung Gomphociistitet ist wegen der spinileii 
Drehung ihrer Ambolacra gern für einen nahen Verwandten von AgeUtcrinite» gehalten 
worden. ObTrohl aie von Arogux 1878 (I, 31) den Diploporiten eingereiht wnnle, blieb 
doch ihre biiherigc Beurtheihmg sehr uulieMtimmt. Xkiimayh und Bcknahd lieseen sie in 
ihren Systemen nnl" i ib k-,ii htigt. S. A. Mili.kk vereinij^'li -ir ni'.f Ilemicotmitet in eine 
Fauiilio der Gompfiocyttidae, dio mit het^roguueia luhalt nattirlu b keiueu Aiupruch auf 
inneren Werth machen kann. H&bckd:. eleUte sie 1696 (IT, III) in eine Feniilie der 
Af/elacifttiiia tind speciel! mit verJMihiedenen Thwoideen, Aiteroblaitut und Metoci/ftU zu 
einer Unterfamilie der ÄMteroeyttuia znaammeD. Daas derartige Bexiehtnigeu von Gitmpko- 
eyttüi* undenkbar sind, brnnohe ich woU nicht mehr nKher an begründen. loh habe im 
Folgenden in die nSi'hste Verwuudtediaft von Qomphocijttite» einen nnt-ersiluriachen Diplo- 
poriten Böhmi-'iip g'-^ti llt, den Baickanük 1887 nnter dem \am<'ii l'yro'-'/«ii!is hv-i Imrhi-r. 
bot. Eine von Bauiiamik zu diesem gerechnete Form P. desideratui habe leli bereits png. 
wem Typus der nenen Gattung Afdu§t>tgiti$ gemacht. 

Definition. Theea birnförmig, ullmillilieh in einen weiten, aber walir- 
scheinlicli kurxea ätiel verjüngt. Ambulitera pcutamer, apiral gedreht 
und nnr links Seitenzweige absondernd. Diploporen mit offenem, ovalem 
Hflfeben. 

Die Thoea von Gomi'Loryh'tef wwli4elt etwa in den Oi-enzen der Bir:ii iifom», wie aus 
Tal". II fig. Ö — t) z.a ersehen ist ; nur ist das untere Endo iu «iuou relativ dicken Htiel uus- 
gexogen. Eine Ahnliehe Form hat wohl «udi P^rteg&Ut» pinm Cnrfl m £g. d) gehabt. 
Der Uebergang in den Stiel ist in keiner AVi Is. tnarkirt. Di« durch nichts Iw^^infbisste 
irreguläre Täfelaug des unteren Thecalabücbnitte» aetxt «ich unmitbclbur in den bisher 
allein bekannten oberes Theil des Stieles fort. Auch der Mangel an Duppelporen stellt 
sich so aUmahlich ein (Taf. II fig. 8, III tig. tii, dass aucli hierbei eine Grenxe nicht 
zn /ielien ist. Die starke Neigung fler Theca gegen deren Stielabschnitt bei dem Taf. II 
Hg. 8 ubgebildeteu ludividuiuu lä^st ebeut'alls auf einen kurzen Stiel schliesseu. 
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Das A itiliiilai riilsyst«'in ist ppntamf'r Piitfnltff und seine H.Kliiirstämmo spiral üb^r 
den oberen 'l'hfil der Thet« ausgedehnt. Bei (iomphoey$tiie$ ist dies in ausgezeichneter 
Weiw ansgciiritj^t, indem die Radien hier in beträchtlicher Linge dio ganxe Oheneito 
der TImm «mziehen (Taf. II fig. 8, 10). Ans lif isteh> iifli n Tcxtfiguren ist zw entnehmen, 
wie gross der GewiTin an J^ängfnansdphnnMg ilcr Kadien durch di-- spiralf Dii-hnnf; ist. 
Bei geradem radiären Verlauf würden die iiadien die Grenze der Oberseite in weniger als 
der halben Länge erreicht haben and infolge dessen entsprechend weniger leistangsfUiig 
gewesen -^liii, Hi^i F^i/ron/iititei pirum entdeckte ich dii^ Arabiilatralrinnon fv<t an Outta- 
perchaabdrücken, die ich Dauic der Fienndlichkeit des Herrn Prof. Axt. Fkitmcb in Prag 
TOtt den negntiven Oestmnisbdrfioken einiger BARBAWDB'floher Original-Exemplare nehnrau 
konnte. Die Oberfllche des Taf. III fig. 0 abgebildeten Individuums zeigt allerdings nnr 
ein Ämbnlacnim, aber dieses doch so deutlich, dass daran die spirale Drehiing, die Form 
und Stellung der Fingeransätze deutlich an erkennen sind. In der Annahme, da&s anch 
die fibrigen Ambnlaora wesentfii^ £s ^mche Ansbildnng nngeo, glanbe ich Pjfre^ität», 
des-ion T'i-pu* jener P. pirum ist, den Oonpho- 
cystiden zurechnen zu können. 

Die Entfidtongsart der einnelnen Ambo- 
larra hnt die Eigenthünilithkeit, dass ihre 
lingertreibenden Seitenzweige aimmtüch nach 
links abgehen. Dadurch, dass also bei je<ler 
Gabelung der krlfiigere Ast rechts liegt, 
erfahrt der ganze Stamm natnrgeniHss eine 
Drehung nach dieser Seite. In die!»eni für 
die FimiBe wesentGohen Punkte stimmen 
Pj/negitite» \m<\fJompfioci/slile« iilso vollkommen 
ttberetn (Taf. II üg. 10, lU tig. Ö>. Beide 
nntarsbhflidea rieh dnrch die Eonseqnens 
dieser rechtsseitigen Drehung von den Ageia- 

triniden, wie pag. '20 ausi iiiaiidergesetzt wunle. Da« Princip dieser Gabelungsart lässt 
sich unmittelbar aus derjenigen ableiten, die wir unter den Sphaeroniden bei ArehtjfO' 
ejftUlet fanden und pag. 391 eingehend würdigten. Der Dntenehied beUer Typen besteht 
nur d iriii. ihiss die Gabolnn«; V"'i Arrhepocyffite« [ThC. TIT l-ir. f^nnz auf je eine adorale 
Platt« beschränkt war, hier aber radiär über diesw hiuaiisgewhobeu wird. Bei Gompko- 
«IfUHm nimmt dabei jeder Seitencweig mit seinem Fingenunsts eme eigsm Platte als 
Träger in Anspruch, die dadnroh innerhalb der Ontogenie in eine »;pirale Lilngsreihe 
rücken. Bei dem ölteivn PyrocyttiU$ (Taf. III lig. 6) scheint diese Wacbsthunisb«Kiehung 
noch keine festen Formen angenonuuen zu haben und dadurch zu GompkocytUtet in 
daniMlbein piimitiTin Veiblltniss m stehen, wie 0^ffto*phaeriU* (Taf. IT lig. 5) m 
Protocrinites Taf. V fig. 3). Der ünterschieii der Gomphocystideii flienen ge<jeiifi1i.'V 
iMjruht aber darauf, das» bei letzteren die Seitenzweige eben nicht nach beiden 
Seiten, sondern nur nach links ebgeben. Es kann lioh also bei den genmnten Re- 
gniimngen nur ntn analoge Entwicklnngsvorgänge handeln. AVenn Archegocyntitet, wie 
wir annahmen, der Ausgangspunkt der bisher bekannten Sphaeroniden ist, dann 
steht deuvtelben die Entfalttmgsart der Gomphocystiden nllm als die der genannten 
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Glyi>tos])liae«i<l«a «Dd Daotylocyttiden, die den Ifodoa der leteteieti noch weiter epeeieli- 

sirt Iwbeu. 

Die Fingeranaitse nnd bei Pyrocj^'fM in dem proximalen Theil de« Ambnlneram 

«li'iitlicti iiKsg^prSgi (Tlif. ni fig. 6), dann aber werden sie uiulputlich, Ins man bald anch 
(Ii*' AmlmlHcralriniK» nicht mehr veifolgen lunn. Die üf-hcrsrhiehmig ist iilso hier in 
eirM-m Wacht>thumsataiUum erfolgt, in welcfaem die The<^alelemeiite bereits feat «iigelt-gt 
waren, so das» die Anflagerung der Badiärstfimme keinen nenneuswerthen Eindruck auf 
ihrer Sk«>!"*n?i*r r!;«:;« hervorrief. Uei Oomphoeyititet haben die Finger «He Skeletirniig tier 
»ubauihulacraien l liecalelemeuio auf lauge Ki-ätreckuug geregelt ^Taf. II tig. il, 10), »chlie»»- 
Iteb haben aber auch hier die Ambolaora distal bereits gefestigte Lageverh&ltfuase der 
Thecrtlplatton vorgefniideu nnrl nicht mehr zu beeintiusseii vermoiht, so «hiss aiieh hier 
an äteinkernen, wie Tat'. Ii fig. <J nnd 10 die ambulacralen Platten am Ende nicht mehr 
klar m verfdigen sind. Hit der stirkeien Ansbildnng des Stammes haben fibrigen« hei 
Gomphoei/ttittn <le8sen Seiteuzweige entsehietleu au physiologischer und ni(irphoh>gi4eher 
Bedeutung vt>rl<>ren ; sie sinri kurz Und ihre Eindrücke sehr zart; auch die FiiigeraaaAtKe 
äiuU kaum uocii zu erkeuuun. 

Der After ist bei Gon^korgtütet ganz eng an den Ifnnd berangedrSagt (Taf. II 

flg. 10), sein Verschhiss übrigpiis bisher luibekuniit- Hei Pi/rori/gtiten liegt, er etwas weiter 
von dem Munde entfernt (vergh Baiikamu: I.e. T. XXIX f. 12 An dem Stoiukeru 

tritt hier die InnenatialHUnng der Analiiyramide mamma-artig hoch hervor wtd scheint 
nach BARKAiTDK's .\b1>ildttng 1* e. f. 15 mit inelireren nach oben kleiner wenlenden 
Plattenkriinzen befleckt gewe.sen zu sein. Da.s würde eine .sehr primitive Pomi dos Al't«r- 
verttcbluiM»«« darütelluu, über die wir aber uoch weitere Klärung abzuwarten Laben. 

Ton Pvim&rporen ist bisher nmr ein Ptrietalponia beobaohtet. Bei Quuplmgi^/u 

liegt (lerselb-' ii: fli-ni engen Rjinni zwijk'lH n ^finul und After, wo für die Krhaltung eines 
Mttdreporitcn kaum Platx war. Bei Pj/roci/ttiUt liegt der Parietalpuru!« oberhalb des 
Afters, etwas hSher, ala es das Bild von Arittte^ttift» (Taf. III fig. 11) zeigt. LeMev ist 
der Seheitel des genannten Kxeuiplare.s von Pi/roci/*titfi pirum über jenetu Poms abge- 
brochen, so dass sich nicht entseheideii liU»«t, ob darüber eiu äuw>erer Madreporit vorhanden 
war; an Bonn fehlte m ihm JedenfullH nieht und no mag er wohl hier vorhanden gewesen sein. 

Die Doppelporen zeigen keine wesentliehiut Abweichungen, nnr dass sie bei Pt/ro- 
ci/»titfi> von ('inoiu ziendich starken Walle umgebi -i Tuf III fig. S) und anscheinend bei 
beitlen Gatliuigeu auf die niittlcrou Theilo dor Thwaipiatteu lokaliairt sind (Taf. III fig. 6, 1). 

Dia geologisehe Verbreitung weist nna anuBchat noch eine Lücke in aeitlicher 
Folge auf, insofern l'yraciiritte» im tieferen (D|), vielh'icht allenlings auih im oberen (Dj) 
Utttemilur Bijbmeiut vorkommt, w&hreud GornfkoeißtiitiM auf das mittlere ObersUnr be- 
schrftnkt ist. LeUstere findet sich in der nördlichen Obersilnrprovin« von Nord-Amerika 

bis zur Insel Gotlattd. Da verschiedene der eui i p li^ hin Foni;t>i! dieser Sehieht aus 
Amerika eingewandert sind, st) ist es wahrscheinlich, dass die Gomphocvstiden wie auch 
die Ariütocy^tiduu, SpbaeroniUen, Agelacritüdeu , Caryocriuiüoti und Chiromuideu aus 
dem mediterranen üntersihir Enropaa nach Nord-Amerika wanderten nnd dann im Ober* 
silnr von dort wie die .'\))io< ystiden nnd wuhracheinlich anch die Sphaeionidan in die 
uorcJi«i:he Meere3>provtuss Kuropa» zurückkelirteu. 
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Die phy]«ti«cfa« Stellung der Familie scheint mir anf Grund ihrer Oesamiut- 

(irgaiii.sation Sf'hr klwr l)e.stin]int. Entstheiflencl ist dabei einerseits die Iiirlifferenz ge- 
wisser Orgauisationsverh&Uoiase, wie der allgemeinen Körperform, der schwachen NeU" 
bildiuig eines Stieles, der Skektnihge und des Porenbanes, Tor Allem sber die besondere 
Differennmng der ambulacralen Organe. Die lefiiglieli 'ii 1; • tige AtiÄWciguiig iler Finger 
verbiiirlet die Faiiiilif rr.'f cMiPTn der Hllesteii Diploporitfn ArchfffOfi/ttis und dadunli mit 
der Familie der Öphaei oniiicn, während die Vorschiebung der Ambulacra über die adorale« 
primSren Ambnlacralplatten hinaus die Gomphocystiden den jüngeren Diploporiton nfthert. 
Der äussere Hnbifus ihrer Ambnlacrn stellt deren Ausbildung liei Gh/ptosphaerite» i^o naho, 
dasa man geneigt sein kO;nitp. ilm mit dieser Gattung zu vereiuigeu. Bei dieser Gattung, 
wie bei den Ältesten G< ■niiln i ystirlen, Fyrocijtttfe», verlaufen die Ambniacra Ober das 
Thecalskelet, ohne ilass dessen Elemente besonrlere Kneksicht auf die ambiilaeralen Ör- 
ganc niibmen. Dazu koinint, duss auch bei Gli/ptotp/iaeritf» in dm* Regel mehr Finger 
liuks als rechts abgezweigt sind, ja sogar, wie uameutlieh bei der eiufaehstea Form 
Qt. ftrHgtita Baku, sp., der eimige vorhandene Seiteniwelg nach linliB abgeht. Dann 
Ifft hierin k'in rntersehied gegenüber G/i/pto^rfni'jnle» gegeben. Aber von sohhen 
Auomaliea abgcächon, zeigt sich doch ciu tiefgreit'eudcr UuteraeUied zwistchon den Gompho- 
cystiden nnd den letztgenannten Diploporiten darin, dass alle Finger links abgezweigt 
sind. Bei PyncgUittt ist das ja bisher nur an dem einen erhaltenen Ambnlaernm nach- 
gewiesen, aber bei Gomphocyttite» ist diesea Princip entüchiedeu voll nnsgebildet. E)a wir 
uauh der Erkeuntnisa, dass »ich allgemein bei Cyatoideen mindesteuä der eiüle Finger 
link« abaweigt nnd der Hanptaat also rechts gerichtet ist, nnd nach dem Vorgänge von 
Arckff!oeytt{ii diese Entfaltung der Ambulacra ftlr den sjieiialistrten AiLsdriiek eines sehr 
primilivtMi Eiawiekluiigsütadiuius bak«u uiümüou, m glaube ich durch .üoc-hlicLo Gründe 
bsirechtigt an sein, die Ooraphocystiden an die Spitze deijenigon Diploporiten zu stellen, 
deren Ainbnlaira sioli radiiir über das Theealskelet vorsehieben. Ihre ältere Gattung 
Pyr0«ifttäe» stellt dabei mit der Indiäerenz ihrer Charaktere Ölffptotpkaeritt» so nahe, dass 
man vielleicht berechtigt wftre, sie fär den Ausgangspunkt dieser und damit aller folgen- 
den Familien d«t Diploporiten zn holten. 



PjTocystitet* Budi.» Jki.. 
Pyrocyttitet Babkaxdb z. Th. 1887 (Ja, 262; Ib, 170^. .s,vii. Vyrocytli* HakcKBL. 

Die BARBANDE'sche Gattung Pyrocyttita tüsst sich dem Namen nach beibelialten, da 
sie zur binomeit Bezeiehnoug des Pyrocystite» pimm dient.^, der der folgenden Beschreibung 
als Typus zu Gnindc gflegt ist. IJxuuanuk's Definition der Gattung ist dagegen wesent- 
lich utnzngei>talleu, da »i^ gerade iu dum eut&cheideudeu Punkte auf Organi>uttiona- 
verhAHnisee basirt ist, die der typtuchen Art P.fimm fremd sind. Babbandb ging von 
fler Voraussei zu iig aus, ihiss die „llydrophoren palmt'n', die er bei seinem l'. deiideratu» 
gefunden hatte, auch bei P.pmim vorhanden waren. Diese Annahme beruht jedoi h auf 
einem Irrthum nnd bedingt» eine nette Definition mit dem Oattnngsnamen FyroryHiiet zu 
verbinden. lUKKAxnB^a P. detidtnibit ist bereits pag. 305 zum Typus der Gattung Arehrgo- 
cjfUi» gemacht worden. 
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Dviiittoi. Theca birnförmig, sus ]ni58ig zahlreichen, ganz ungeordneten 

Plattciu zusammengesetzt. Ambnlacra ohne Üezi<>hnng y,u den Tlieralplatten, 
Spiral verlaufeud mit massig zahlreicliea, links abgezweigtou Fiugera. Poren 
auf die mittleren Thsile der Platten beschrftnfct. 

Dass dio Gesamratform df-r Ther-a ziemlich regulär birn- oder lialionlormig war, 
leigen einige von Barraxdb 1. c. T. XXiX abgebildete 8teinkoi-ne von pirum. An 
diesen und an dem nnteren £nde des P. nimfM SaJol wrliingem sich die Porenkai^de 
MO, dass es sc-heiut, dass das unterste bisher bekannte Ende der Theken in <ier That die 
distulo Endigung bezw. Ansntzflädie des Körpers darstellt und ein besonderer Stiel unter 
jeuer Verjüngung der TLe<« nicht vorhanden war. 

An vencihiedenen Steinkemen Ton P. frirum war von BAKRAXoe seitlich vom Scheitel 
♦■ine rundlich«' Erhabeidieit von der Form einer Hnistwarz«! beobai-htet. Dii -<' I'n- -ehiei» 
ihm (1. c. p. 171) ^orrespondre ä l'ouvertnre dite ovarieuue dana la plupart dea 
Cjrctid^". Damit ist nach unserer jetzigen Anffassung der After gemeint. Der Yer- 
adlllin dessellM'ii i>t insofern bemerkenswert h gewe.^en, als jene Klappenpyramido ofTen- 
bar aus mehreren PIiitt*henkriinzf-n, also w s iitlieh reicher zusammengesetzt war als bei 
den übrigen Diploporiten. Wir finden darni einen gewissen Anschluss au den Vorscbluss 
des Anns bei den Üteren Divhoporiten und den sweifaillos noch JUteren Theooideen 
(vorgl. Tat. II fig, 2, XII fig. 5, XV fig. 1 b), (dicrhalb di' > Aft«'i-8 und von dessen 
Bichtuog g^eu den ticheitel etwa« links gerUt-ki z«ig«*n oiutge Abbildungen von f.pintm 
Barr. 1. c. Taf. XXIX einen Ueinen runden Fürus, den wir als Parietal* bezw. Oenital* 
porua ansprechen mflssten. Bauuanuk sagt nun freilich in der lieschreibung von Pifro- 
ejfttites pag. 171. dass sein Litliogruph diesen Poms deutlicher gezeichnet habe, als er in 
Wahrheit zu sehen ist. Die gleiche Angabe maoht er bezüglich der Sch^telAffnung, die 
naoh seinen 1. o. f. 7 und 8 ans sechs regelmiasig dreieckigen dachen Klappen msammen* 
gesetzt wäre. Dieselben würden datm den i") Klappen entsprechen, die auch bei anderen 
Cystoideen (Taf. III lig. 4, IV' iig. 3 — öj die Mundöffnung übtiidac-heu. Ich haba bei 
mdnen neiÜioh besehribikiBn Studien in Prag dieses Original Barrariie's leider nickt 
genauer untersucht, erzielte alier durch einen Guttnpercba-Abdmck der AussenflSehc des 
von B-tiutAHDK L 0. iig. 21 als Steinkem abgebildeten Exemplaras von P. pinm ein zavcr- 
UssigeB Bild, welches Aber die Organisation der ambnlacralen Organe am Mund Klarheit 
schafft (Taf. III tig. (i). Dasselbe ist ein Ambnlacrum, welches alü feine Binne flhnlich 
\vu} bei (Hyptoiphaerifes über die Thecalplaf ten verläuft, ohne zn t' i' ir Tj^cr'^verhidtiiiss in 
bestimmte BeJÜehuug zu trutdit. Da:» einzig« »ichtbarv Awbuhicruni verlauft im Bugen 
vom Hund ans nach rechtSt iat ^ao solar gedreht wie hei Gwn^koejfttittt (Taf. II fig. 8, 10). 
Auf der in der Rittlitung seines Verlatifes linken Seite, also contrasolar, zweigf-n sii-h 
einige Seiteiuinnen ab, die i» »chwaoben GelenkHächeD für Finger endigen. Drei solober 
SetteiirinBen und Gplenkfliehen sind dentlieh zn bemerken (Taf. III tig. (3), die Existenz 
weiterer in gleicher Stellung aber zu vernnithen, tla nur durch diese Stellung der Seiten- 
rinnen die spind' l!i'':,'inri,' de.s Andiulacral.stannnes ihre Erkläning findet (vergl. pag. 3.')4). 
Die Ursache ilirer Nichterhaltuug ist uifenbar darin zu suchen, dass diese Theile der 
Ambnlacra sieh so spät Aber die Theca vorschoben, als deren Skelet schon vollkommen 
gefestigt war. Wir finden analoge Erscheinungen uiU'h bei anderen Diploporiten. Stdion 
nach der starken Drehung des besprochenen Ambnlacrum kann daaselbe übrigens bei 
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Weit«» nicht die Linge derjenigMi von OMtphrngMei emidit haben, soadani bhibs «nf 

ilie nübprn l'rnfj. Imu.l' '^--^ Mundos lieschräiikt g'>l)lipljen sein. Der primitive Charnkti-r in 
der Entfaltnug di(>ser Ambalacra kommt auch darin zum Auüdrac-k, dass die ä«i(«urinueu 
kumt sind. 

Bakkande irrtliflutlich meiner Gattung Ff/roej/ttitea die »Bj/ii'*phOH» palmi»* 
vou ArchegocyttU zuschrieb, habo ic-h bereits pag. 417 bemerkt. 

Die Tliccalporen »lud au dem von mir abgebildüleu liidividiuuu auf dit< mittJerou 
Tbeile der Platten beachrflokt (Taf. III fig. 6); fa«i anderen von Barhanpr abgebildetan 
Individuen der gl*>i' li. it Art tri** das nicht so di-utliih li<>rvor. Dii' Por«n sind relativ 
gross und vieliacü, bosoudiTs die mehr periphoriiieh geltigeaeu, der Platte UDgeiuhr radial 
«iiigala||;«Tt. Sie Bind Ton einem starken Walle nmgeben, der ein auffallend enges Poren- 
höfc-lu-n umschlicsst (Tnf. III fig. 8J. 

Ein Mttdreporit ist bei P. bisher nicht beobachtet. Die geologische Nfrbrcitnng ist 
mit Antntahm« eines systematisch noch nnsicberen Fragmente* am D« anf die Etag<> D, 
dt»« TTutt-rsitur in Böhmen b('S4hrHukt. 

In niorplnY;4!netiKc-her Hinsicht st4.bt Pifroc;/»tiln offenbar am Ausgangspunkt der 
Familie und gehurt iu Böhmen, wo er sich bisher aileiu i'aud, den uuL«r«u äohicht(«n (D| y) 
des üntersilnra an. Die apeeifitehe Entfaltung von Pjfnaftttft» ist nur gering; von den 4 
von BAitUANhK hierher gerfH'hnptcn Arti»n gehört wio gesagt disideratu» zu Arcfiepocifttit, 
P, vutrUt* nod patulut stellt unbestimmbare Steiukerne miterer Thecaiabschuitt« dar. 
Sicher bleibt also xuaichst nur der T3rpiua der Chittung: 

I'. pirum BaKRANDF. (In, 2tl8: Ib, 174^. Unteres Untorsilur (D,, Kieselknollen, 

Wostok), y oberHs Unter.siiui. S?ir:l). iliri], ■nr.liiuLii. Tti' Ofi liini:"''iiijiip;, etwa 40 mm hoch mit 
einer grüüsten Dicke von 2.» nun. Thecalplatien Hniuihernd gieieh gross, aber uuregol- 



mkssig gelagert Poren relativ grosa^ etwa 10—20 anf einer Platte. (Mehrere £x. Uns, 
Prag; OnttaperchnpAbdrOcke ICos. Berlin.) Taf. III flg. 



Vom 24. Pi r 'Ii;!!,! I«ft4 ist I.e. eine mir vnrli. ^'-'iKlft Schrift .T. Ham/s datirt, in 
welcher sich pag. ^iU9 die BeMchreibnng von <Jomph»cjfttüu als neuem Oeuus und die Be- 
schreibnng dreier Speciea findet. Es ist mir unveratftndlieh, warnm S. A. ISmusst 

(III, 249) die .\utstelluug der (lattiing durch Hali, auf das Jahr 1869 in dem 20. Report 
des New York Sfut^- Mt)!>i-uui of .\lbany )t. H.M verlegt, während jene i-itirte Sehrift als 
vorläufiger Auszug aus dem iJj. Keport des New York State Cabiuei bezeichnet ist. Als 
selbstverstindlieh darf man wohl aber anaehea, daaa dne Schrift, deren Droek am 

24. Dee. 18t)4 begann, frühestens im Heginn des fnlprcnflf n .I:iliri'j . r-^liii n "iTirl rral von 
da ab Priorität beausprucheu kaun. Der Kam« Gomphocyntitn« winde von Asoeun 1878 
(T, 31) in Qtfmi^M9*tt$ abgekflnst. 

DeflnltioD. Tbec-a birnförmig, in einen weiten, aber ziemlieh kurzen Stiel 
verjüngt. Die Auibulacra lang, mit zahlreitheu Fingern, unter denen die 
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Tbecftlplftiten in spirnlc lioihen geordnet »umI Die interarabaUorftlen PUtten 

r*gelloB. Pnrii-talpora» und Atter nnrait t<'l har uin Mund. 

Oio Organisation von Qomphoc;i»tiU» ist biHber insofern verkannt wordni, als nuin die 
in Fingar auahafoBdem Sntonzweige der Ambulaor» ttl>6raehen nn<] ilas VL-rhiiitniBa der 
lotztcren zum TlKcalskdot nitht klargestellt h^nr Unter diesen Uniständfu ist es cr- 
klärlieb, dosa vurschiedeua Autoreu in Gompkocy*(iici eiueu ii»k«u V«rwau<lteu von Agelar 
ermitu «rblieken wollten (ef. HaboxSL 1896, II, III). Es anterliegt aber keinem Zweifel, 
dsKS 1. die Amlmlaera von GomphocijttUi« auf der Thetii liegen nnd deren Skelctbildnng 
nicht wie bei di-n Thecoideeu unterbrechen, 2, dass die Ambalacra in regelmässiger Folge 
links Seitensweigo abgabou, deren Binnen deutlich zu sehen sind nnd deren endstSndige 
Finger je «'ine Tlieoilplfttle zur Unterlage haben. Der UnlorÄchied gegenüber Pt/rocfj»tite» 
liegt dai'in, dass sieh zwisiheii den Seitenrinnen und Fing« ii l iu« bestimmte Beziehung 
2U dor Anlage der si« ti-ageudwu äktslütelemcnte ausgebildet hat. Dio Dichtigki.'it der 
Aufeinanderfolge der Seitensweige beatimmt damit die Grösse und rnhenweiae Anordnung 
der nunmehr .,auibulaenilen'' Theealplatten. Die Aidage der .interambnlaeralen" Sk.-li r- 
plattcn wird dadureh nur insofern beeinllusst, ak die aäuuutlichen TheeHleleniente alii 
morphologisch gleichwerthige und gleii lizoitigo Gebilde die Neigung haben, sieli gleich- 
artig zu gestalten. Je friiher sieh freilieh die Anibulacrn über die Theca vnrsehobeii und. 
ihre Seitonzwoige und Finger fi'stlegten, wird anrli di r Rfh rar Anlage ihnr Träger 
eiugetretou und SL'hlli>!>i>lich dorj«iügwi dtr iutermijbulacralou Platten vorangegangen sein. 
In dieaem Entwieklungsaladinm wird die Ausbildung der letataran in den Intemdial- 
feldern nur deren Seitengren/.eii naeh liestininil sein dnreh die friiher angelpp;*i ;i iml.Tila- 
oralen Plättcbeu. Ich glaube mir so erklAreu icu köunettf da«s bei G. Utuu dio iutcr- 
ambnlacnlen Platten zwar die HShe der ambnlaoralen haben, swiachen denen aie alter- 
nirend wng«keilt sind, alun- so bn'it geworden sind, dass sie in einer Rt.-iho den ganzen 
Baum zwischen awtn ainhiihu-nden Spiralreihen ausfüllen. In dies<rm Falle war Hxi.l, 
berechtigt, zur Charakteristik der Gattung au%ugebeu, dass »«in Skelet uns spiraleu Platten- 
r^«n nuannu«ngeaat«t war. Für andere Arten gili daa nicht. Bei dieaen aind die 
inlorambulaoralen Platten bei ir'i i. lif-r Grösse wie die amlmlü'-mli ti rcpi -Urs- n;r riiYlt;et, so 
da»» nur die fiugertragendüu siibambulacralen Platten in Spiralen Keibeu das Chaos der 
Thocalelemente unterbrechen. Das iet an den Steiukemen ans dem Dolomit der Niagara^ 
Schiebten von Chicago sehr deutlich zu erkennen. 

Für die rein ])assive Abhängigkeit der subambalaeralen Thijcalelemente von den 
ihnen aufrnhMiden Fingern bietet dio Organisation von Gompkocifttitet einen drasüäuhen 
Belege indem aich bei ihm eben die Thecalplatten gemSas der einseitigen Stellung der 
Finger an den Auibulaeren nur in einzeiliwen l^eihHii yrdnen. AVorauf sich clie von 
Hakckkl ISüO (II, 115) aufgosiöllto Behauptung gnind«t, dass die , ventrale Kelchdecke 
von dem umgekehrt kegeU&imigen doraalen Kelclie durch einen kreiarunden CKirtel ge- 
trennt" &>A, ist mir nnverstaii<llifh. 

Der Ai'ter ist stets deutlich unmittelbar neben dem Munde in denselben Inter- 
ambulacruni, welches auch den Parietalpomt entbilt nnd alao als Anbnhcnim T:I n« 
betrachten ist. Die hol»« I-age des Afters findet ihr Analogon bei Sphaervnitet unter den 
Sphaeroniden nnd ist auch hier gegeiiül)er l'ifrocifuUte» als sekundär Hufz»ifft«spi). I)ies<? 
Lage mag bedingt sein diux-h dit< Drehung der Awbulacru, von denen A V ihm «len Kaum 
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nnterhalb atamr gegenwärtigen Poaition verBperrte. "Ein Poms ist etlNtt «ftln gerlkto 

zwischen 'Mnr.i und Ait'-r -irSM iir. If h ff|anl)p, f!i!><'^ mnT nnt li hitr »Is (•■nj'tf^pti 

Primiirponi« als PürietÄlporus auspi'e(.-hpii innss. \'ou <^iiiem Madreporiteu ist bei obiger 
Dentnng nichts m bemerken'. 

Die l'lipc'ulporen und normal« ]>opi>elporen, wie adion von Aitoblin (1878, 1, fli) klar 
erkannt wordc. 

Die Gattung ist bishor nnr im ObersUnr bekannt. Daas Harckbl (I.e. p. llöj dio 
amcrikanischein Arten in das Untoi-silur verlegt, t:^t einem der vielen „lapsns calami" 
dif'Sfs W'crUfs znznsrhr<'iln;ii. Gomphoeifsfitt'" -sf alior iiidit «iif Amerika Wsthiiinkt, 
tK»udera auf der lu»el Gotlaud wiederliolt, allerdings ul« äelt«nh<>it, gefunden worden. Ein 
zeitlicher AnBchloM dieser Gatlnng an de« nntersilorisehen Pifr»ejf»tilet iat also noch nicht 
niH'hweisl>ar. Die Lü' \ > i Hert idier jetle Bedi-iitmig, wenn l'i/roci/$tiiex pirum nach den 
Angaben Bakoanue's in der Tbat bis in das obere Untersilur (D«) Böhmens reicht, da uns 
dann in der Verbreitung der Aristoeyatiden und Carjoorintden gans analog« VerhiÜtuiBae 
vorliegen, rlie r.n dem Sehhiüs drängen^ dass ans dem mediterranen Meeresbeoken des 
jüngsten Untersiliir vprsi!l."i '!' K-' Typ^n nach Xonl-Amerika wanderten, die kt s dann dort 
erst wiwlcr iu mittleron Schichten des Übersilurs begegnen. Wahrscheinlich wird dabei 
«ueh, daM 0«iiq)h«cytUte» mit anderen Tjrpen, s. B. tmter Cyistoideen den Apiot^tinem und 
Stat^rocy^^iIl.•ll, erst im Obersihir wieder nach Europa zurückgekehrt ist. 

G. indianenti* 8. A. Mii<Liac lötid (lü, 24U). Obersilur (JNiagara gronp), Jefierson, 
Connty, Indiana, U. S. Theca «nseheinend mit sehr Ideinen und sehr zahlreichen Plattchea 
in den Iiiterambulacren, .\mbtdacrii schmal inid lang. 

G. fflaru H au, 18f)4 (I, "MO), Kyn. f G. rlavut Hall elx-ntlort. Ohersilur (Niagara 
group), ItacLiie NN'iscousin, Chicago, UliuoU, U. S. Theca von wechauluder, aber meist 
(ypisdi iMmfonniger Oealalt, bisw^en anf den Stiel saitlicb ftberhiageod. iBtenimlnda- 

rn\!i' Thecalplaltert iniH-iir trro^«. nioist iu 2 — 3 ntUTr:i lr-ii1«>igou Rethen zwiHchen den 
AmbuJitcren. (Mehrere Kx. Coli. Jaekei., Nau-Muü. Washington.) Taf. II üg. 8, U. 

<?. Unax H au. 1864 (T, 810). Obersilnr, Iiockport, N.-Y. Die interambnUerale« 
Platten in der Kegel erheblich grösser als dio anibulacralen und meist iu einer Reihe 
geordnete Da.H von li.ii.L abgebildete Fragment scheint ein Steinkem zu sein, an dem 
die «incelnen Thecalplattcn zu CalcitkrysUllen ausgewoehBen sind. 

Q. g9tltmdicu$ Ahoblis 1H78 iT, Itl). Obersilnr Farö, Ootland. TTkinar ala vorige 
Arten, etwa I5--20 n»m dick. Thecalphitten ungefähr gleich gross, nah vorgttwölbt. 
(1 Ex. Acad. SU.ckliolui, 1 Univ. Upsala.) Taf. II Üg. 10. 



Tarn. Gl.vpto8pliaei*i<la«. 

Vorhcmerkutig. ].)er Niiine Glt/ptoiphaerida^ aU üezeichnung einer Familie ist bereits 
vuu Hkknaki» 1 Ü'.ij (III;, aber iu viel weittrom >4uiue wio hier, verwandt worden. lieiiNAUu 
vereinigt« darunter FrotcerdnUt, Qlifftotfiiamut, Äteoegtdta tmd PnMMqNCüM*, von denen 

I lings die erste und letztere Gattung P /.i' zu Ghjptosphatrite» iritVt Isen, alleu 
diesen aber Atcoe^ttitea Uauk. KWeifelU» sehr lern steht. Wie ich schon pag. au.seiu- 
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andersetzte, 8o}Üei) CS mir zwfH'krnii.sHig, <!en Tv|»«is v(in Glt/ptoiiphaentti auch von den ilVirig«-!! 
Diploporiteii za trennen. Da er «lit-r als soh lior )>isher auf flie genannt»' ftuttmig Glyptoiphae-^ 
rilet bescLräukt ist, lässt sich auch die für ihu l^asirte Fauiilie iiicht wolil ander» hezeiuhuou. 

'DefimiHmt, Theoalskelet, abgesehen TOn den 5 «doralen P)«U«n, irre- 
^nlär. Amltulacra pentamer, in feinen Kinnen über das Thef Jilskelet ausge- 
dehnt, liuk8 uud rechts mit Seiteusweigeu und Fingern versehen, die zu üun 
Thecalplatten in kaine geregelte Besiehnng treten. 

Ea aoheint mir »weckmässig, die verstehenden Charaktere zur Anfstelhtng einer 
Familie n\ verwenden, oliwohl dieselbe bi«her mir durch eine Gattung vertreten ist. Mii 
den Gomphocystiden, Duttylotystideu uud iIescR:ystidou unteracheidea «ich die Glypto- 
apbaeriden von den Spbaaronidein nnd Aristocyatiden dnrdi die radibe Entfaltung ihrer 
Atn' nlTorn auf dem Thetnlskolet. Das Bild, woluhes sie dabei zeigen, ist äusserst charak- 
teristisch und iiuin«ir als t^pi»ch für Cystoideou gehalteu worden. Die feiueu Hinnen, iu 
denen die amhnkcralan Gaflaee und Wimpeninnen verliefen, aind vom ICnnd ana weit 
vorgeschoben nnd mit ihren Seitciiästei» iib«!r die obere Hälfte der Theca ausgebreitet. 
Die distalen Fingergelenfce, di« die letzteren absc-hliesj;en, vervollstäixligen das eigenthflm* 
lieh« Bild, welches atthon vdat Herzog vox LKUcurEsnERc 18-13 (I, T. II f. 19) klar dar- 
geatelli und von Jon. Mi^llbr 1853 (I, 28S) richtig gedeutet wnxdf. Durch lalataren 
wurde dieser Tyjms von Sp/ian'nnitei getrennt, mit dem ihn die nlferi'ts Anhören nx\{ 
Qruud seiner I )iippelporeu vereinigt hatt«u, 8|)ät«;r warf mau dann wieder mit Glyplo- 
»phatriu* eine andere Fonn zasammen, die sdilieaaltch von Eichwald als PrMMiwKw 
generisthe Selbständigkeit erlaugte. Von diesem wie überhaupt von allen Diploporiten 
mit radi&r ausgebreiteten Ambnlacralhnneu unterscheidet sich aber unser Typus dadurch, 
daa» die Zweige nnd Finger der Ambnlacra in bnner geregelten Beaehnng ^n den 
Platten der Theca stehen. iKa Binnen verlaufen über die Platten ohne Uücksii ht atlf 
deren Centren oder deren GiYiuzen, nnd auch die Finger sind nicht immer auf den Platten- 
centren lokaliairt,. £s kommt eiuei-seits vor, das» sie dei' Peripherie der Platten genähert 
sind imd andereiaeita, dass awei CManfce auf einer Platte liegen (Ta£ IT fig. 3> 5). Diese 
R-egellosigkeit beweist, dass die fingerlrageiiden Platten hier keine Iwsonderen Ambula- 
cralia wie bei den Mesocystideu, sondiim echt« und in grosser Indifferenz erhaltene 
Thecalplatten sind. Die Zahl der Seitmlate ist überdies so gering, doss sich diese 
nicht drängen und dadurch in ein regebaSssiges. Lageverhältniss kämen. So verlaufen sie 
planlos über 'Vw- Theca, der erste Ast sondert sich allerdings auch liier von links nb. aber die 
übrigen folgen uungelmässig, so da«« nicht belt«M auch d«r Hächsto Seitenast nach links 
abgexwdgt wird^ ja in einem Falle (Taf. IV fig. 6) aogar alle Zweige nach linke abgehen. 

Da-i^ rHof!« Indifterenz als primitiv anzusehen ist, ilafur sprecli' ii -.i-u'h v.r,rh andere 
Kennzeichen der bisher bekannten Vertreter, vor Allem die Aasbildung de» Madreporiteu, 
dea Buietalkanales und des Stieles. Auf dieee fOr die SelbatBndigkeit der Femiiie neban^ 
sächlich erscheinenden Organisationsveihältnisse will ich aber erst bei der Besprechung 
der einzigen Gattung Gl>/ptotphaerite* eingehen. Mit dieser ist die Familie auf das untere 
Uutorsilur bvschräukt. Ihre phyletische Stellung ist dadiuxh bestimmt, dass sie durch 
die Ansbratnng ihrer Ambtdaora emtachieden höher organiairt ist ala die Sphaeronide« 
und Arislocyslideii, dass sie aber i!iir> Ii rite lii-lifFrrf ii/ ilii-^. r .\usbreitailgaart den DaC- 
tylocy«üdeu vorangeht und den Gomphocy.stiiltn zur Seite steht. 
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Glyptospliaerites Job. üi lleu 1868 (1, 288). 

üyn. SpUaertmUt VoLB. ncn Hu,, ProtocnniUt EiCEW. *. Th., Qlgft»tphMra AnaiLUt, 
Edubmtfhatrüu Babk. (mm Gyll.) i. Th. 

DeflnitioD. Th«'ca apfelförmig, mit relativ f^rDssMn düniKüi Platten irrc- 
gtilÄr skeli^tirt, mit kurzi^n:, mohrzeiligi- ni Stiel. Ambula<-ru mit wi'iiifrpii, mt-ist 
alternirend geonineteii Seitenzweigen und Fingern viTseheii. Ambulacral- 
rinnen sehr Bchmal, Fingeranslts« klein, kanm merhlich skalptariri. Hadre- 
porit gross, dreieckig, schwammig skclctirt. Parietalporns nahf <inniiiti-r; 
Afti'v in weiterem Abstände kontrasolar abwärts gerückt, gross, mit einfacher 
Klapp<'ii]>yramide. ICand mit grotaon Deckplftttohen. Poren mit einfachen 
ovalen nijf< lirii. 

Die Tlick' U ilifsfr Gattung sind zifiuli Ii ^r<is>. indem sie etwa die Grösse eines 
Apfels cn'ei<jhuu. lhr<! Oberseito ist genau halbkugUg gewölbt, die Unterseite ungcliilir 
in der Mitte trieht«(f)Srmig anagebnehtet. Diese den Stielanaati bildende Ansbochtnng 
ist meist etwas nadi der Seife gfriii-k) iitid bildet an zwei Exem- 
plaren einen ganz kurzen Zapfen mit uuv*Tk*>nnbarer Anwaehs- 
flfiche. Die Wand einer grfleseren trichterartigen Aussttilpung ist 
hm den baltischen Arten in cii-r Regel durch kantige Verdickungen 
versteifl. Einen Stiel habe ich sellisl an keinem der Exemplare 
anötaend gefunden, doch bildet A. v. Voluoutu den obersten Theil 
eines aolchen in natOiliehem Znsammftnhang nit einer Tbeea und 

einige Stielfragnienie ab, die er auf ndjptoiphaerite» bezieht. I< h 
habe nebenstehend die Abbildung VuLBORTil's kopiren lassen und Fig. 88. 

möchte dasn bemerken, daas mir anch isciirte Stielfragmente atM Wsfityluitriki iMcMkw 
der VoLBORTli'sehen Sammlung in grösserer Zahl vorliegen und Awo. nH StintuMtx 

in der That zu Gt;fpto*pkaeri(e$ zn gehöi-en sc heinen. Sie sind *^ Volbomm). 

sehr dQnnwandig und aus 5 Reiben leistenfüriniger Plättehen zu- 
•amnengeaetxt; nach unten gehen dieeelben in eine blusig ausgeweitete Wnnal tther. 
Diese ganze Stielbildniig miiss <lerje)iigeii des fli."<talen Endes der ( 'hinn riinden »elir ähn- 
lich gewesen sein. Ich erinnere daran, dass auch die i:Ichinoäphaeriden diesen Typus des 
Stielbanea seigten, dessen alleinige Ansbildnng im Bereich des ganaan Stidea wir anf 
eine Kiitwicklnngsheniraiing zurückführten. 

Die Forchen der 5 Ambnlacm verlaufen ohne Hüclcsioht anf die Tafdu des EOrper- 
skeletes quer &ber diese hinweg, sie nur leicht einritzend, und anch die Armans&tze 
stehen wie gesagt noch in keinem ausgeprägten Verhältniss xu den einjseliien Tftfelehen 
des Skeletes. Wenn man fliese hier vorliegenden Verhältnisse mit <h-n Taf. VI — VII iibge- 
bildeten Mesocystiden vergleicht, so springt der Gegensatz der Auibulucralentfaltung seharf 
in die Angen. Dass aich hier die Finger nodi nicht eine Platte des KOrperakdetes an 
ihrem Tritger herausgebildet haben, beweist, wie schwach sie si-iii mnssien und wie pataiT 
das ganae Skelet den ambulacralen Organen gegonttbcrstaud. Dass die 5 den Mund be- 
deckenden rattchen nichts anderes als »omale Saumplättchen der BadiSigefliaae und, 
beweiat ihre Entstdinng an jugendlichen Individuen, deren ich einee von Gljf^otpkoMiUt 
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T«f. IV fig. 4 daiKeftIcIU habe. Duaelbe sogt s«b« Verwadwnngsnftbto inn«rbiüb d«r 

iiiterradialen l'lHti''ii iitnl zfijjt fluilnrcli, dass dioso aus inolinrrrii voiitrab-ii Snumjilättclicti 
h«rvorgcig«ngeu sind. Dms sie bei erwacliscuun Individoe» l iiilM ttltcb verschmolzen siitd, 
erklirt sich datmtn, dasa sie awiwh'Mi j<- /.wei Badien zu ^cnu-inflameir FnnkHon vor- 
aiiln»3t waren. 

Die ynumplätttlieii dor Atnbularralrinnoii sind bisher nicht l)ci»bacljtft. Da die 
Uiuuen so ausHerordeiitlich ieiu siud, muiw ilio (jir5sst> und Öüüke dieser .SUclctbilduügcu 
aiob in aabr bescfaeidenen Ditneononen gebalieii babftn. Bei €Vjf|MoipAa«rifM beobaebta icb 
an «ehr gnt erhaltenen Exemplaren feine linerkerlx-n an den Seitenwüiiden der Anibulacral- 
rinnen. Oieaelben xeigen noch die Aasatz8t«lleu der 6auiuplaiu-hen, über deren or- 
sprQnglicb« Existenz ja nach Analogie aller übrigen PelmatoMen kein Zweifel be- 
stehen konnte. 

Die Zahl der Finger bezw. Seitenzweige der Anibiiliiera scliwankt nielit uiierlioblieh. 
Bei G. feri-igena üaku. sp. theilen sich die einzelnen Ambulacra nur ein- bis zweimal, Ikji 
O. Markte etwa 4iiiat, wlhreod bei den eatUändiaoben Exemplaten von 47. AeadilMt«!^ 
ßi rv.'i'iiil'rh 5 — 7 Finger an den Ambnlaereii stellen I<li bemerkte schon b^^i Ü-'spreehnng 
der Fauiiliencharaktere, daäs der er&te Seiteuacweig imm^r nach links abgezweigt ist, und 
die übrigen dann meist alternirend rechts nnd linka folgen, daaa aber oft aucli von den 
weiteren die Mehrzahl nach linl-i wendet ist. Als Ausnahme ei's<hieii ein Fall (Taf.IT 
lig. 6), wo alle Finger an der linken Seite einer Ambnlaeralriime standen. 

Der Hadrepmit ist schon von Vdluoutu klar beüihricbeu worden als eiu „mehr oder 
weniger über die Asseln*^) erhobenes Oigan, deasen IGttelpnnkt dem Berftbrnngspankt 
dreier Asseln entspricht. Er Ijesteht nur ans {gewässerten, den Seiten iirfralli^ler . nrifh der 
Mitte kleiner werdeudeu Liiiieu oder Fültchen. Obgleich ich die Funktion dieses eouder- 
baren Organa nicht anzugeben weisa, ao ist die Stellung deaaelben doch ao konalant, daaa 
es nicht übergangen werden konnte Sollte es nicht ein Ae<|uivalent der Madr.-poreu- 
platto vorstellen?'" Ich habe diese treffliche Beschreibung Volboktu'is wurtlick atigeführt, 
um die sorgtilltige und nflohteme Forsebiingsmethode dieses trcfTlitheii Oystoideen- 
forsehers in das richtige Licht zu setzen. Zur Sni'he selbst habe ich nichts weiter ZU 
bemerken, als dass die Vermnthung Voliuikth'h, dass i-s sii h hier um den Jladreporiten 
handelt, einer autidrUcklieheu Bestätigung wohl uiuht mehr bedarf. 

Der Parietatpoms, der gans nahe unter dem UadrepMiten liegt, bildet eine mnde 
Oeflnnng, die bei Q. Leuelitenber^i <len Durchmesser eines Millinn-ters eiTeicht, jcilenrnlls 
mit einem Kiappenverscbluss versehen war und unter diesen Umst&uden wohl zeitlebens 
als Oenitalporus in Funktion blieb. 

Der AfUr ist jticin : Ii ;^ross, wie ans Taf. IV fig. -i zu ersehen ist, nnd irregulär von 
einer grösseren Zald von Thecalplaf ten umgrenzt. IXt Zahl der letytcreii entsprach <lio 
Zahl der beweglichen Verschlusskluppeu, die eiue einfache Pyramide bilileten, aber bei der 
Fossiliaation in der Regel ausgefallen nnd. 

Die Dopj>elpi>ren zeigen ein flaches ovales Hufchen von sehr regelmässiger Form. 
Ueher die Anordnung derAclbeu in radiären Linien der Thecalplatten habe ich mich schon 
pag. 116 and 358 aasgesprochen ttnd mdohte hier nur noch bemerken, dass auoh die 

*) Oenwiat lind damit die Tbecalplatren. 
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Ächwodischen und nTssisrhAii Exi :ii|iloro von G. Ltuehtenbergi mehr arlur weniger denllicll 
die radüiro Auorduung iinch Art dor Dichoporitcu crkeuuiiu la^eu. 

Bm gMlogiscIw Verbraitnng dar G^ttniiK ist in TartOalsr Bielilnnff iMMdirtaikt wif 
d\f ti-frri ;! Ri liii Vit.n fl. s T''ijf r-rsiliir nur in Böhmen, wo diosolbo cKt Schicht T> ili ,5. in 
Schweden und Kussland dem äog. Ortbocereu- beüw. VagiuAtookalk angehört. Die eine 
nur in dSnvialen OfladnelHni NorddflntachlBods gafundtn« Fonn Q, ihfiM sclMtnt etwas 
mitUorcii Srlikhton anzugehfem, cm» an ToU kommen erhalton« Ali d«* apMinchfiii Untw 
•ihirs dosson oberer Abthoilung. 

Die Beurthoilung der phjlctischcn Stellung f&llt mit d«r der Familio zusamuen, du 
Gfyptotphtutiitet nnitchst daraa einsigen Tertreter liildet. 

G. Jerrigena BMünxpi: sp. fsnVi Frhinntphftfritet) 1887 ü. 237. la, 154\ nntcros TTnler- 
sUur Dd| Baku, aus dem Eisenglanz der Auskeu-Zeche, Holubka, Bühmou. Tiieva ge- 
rond«tf «tw« 15 mm im Onrcloneaaer, Ambnlscn lang, abw nnr wenige Male gegabelt, 
(l Orig.-Ex. Mus. Prag.) Fig. 80 pag. .35.'). 

(7. Leuektttdurgi v. VolhOhth sp. (sub Sphatronüei) IMG (H, 21). Üyn. Spfiaeronite» 
p9mm» EicHW. und LEUCiiTiia. non Hok Untans ünteniloi- (Vaglnatenkalk), Gegend von 
Petersburg, Schwellen. Thcca ganindet, SO — 40 mm didt, Ambulacra mit etwa 6 bis 
1 Fin^Tn. Tuf. IV flg. a— ß. 

G- Mtfriae u. ap. Uutersiluri«cho DUuvialgoachiebo. Theca oval, etwa 27 mm iiocb, 
83 iilim dick. Plattonceatrea bnekelartig TOrferatend, Ambnlscn sobwaeb gagabelL Idi 
hah<< diese Form zn Ehren meiner Fran benwint. ^ebraia Ez. Uns. Bedin, geoL Landes- 
austalt Berlin.) Fig. 2(6 pag. 116. 

G. «MdL n. sp. Obeiw ITntendhir. Frasno, Spanien. (Orig. Mos. Barlin.) 



Farn. Dactylocystldae« 

Vorbemerkung. Unter dicfrin Nnmen fasse ich die <^!attiiii;^ . i; Pro/ncnniUs Ercirw. 
und Dact^locyitii n. g. zuMuumeu. Da&s loh für ihre Bezeklmung den IctKterea Natuen 
varwaadta, bat darin seinen Qnind, daas die Endignng des Wortas Pttioermiit» «mf 
Orinoidaen verweiat, mit danan die voriiegenden Oystoideen in keinem niberan Znsamman- 

hang^ Htnhen. 

Definition. Thoca oval, birn- oder apfciturmi^, mit dicken Platten skele- 
tirt, gastialt oder im Alter frei. Ambnlaora pentamer Aber das Theoalskelat 
vorgeschoben, alternirend links und rechts mit Seiteniisten und Fingern ver- 
aeben, die regelmäasig die üeutreu von Platteu einuebmen uud diese dadurch 
in swei Plattenreiben ordnen, auf deren Granse das ambalaorale Stammgafiss 
and dessen Veetakclrinno verläuft. Madreporit rückgebildet, Parietalporns, 
soweit bekannt, als kleine Oeffnnng «rbalten. After mftssig grass, mit ein> 
facher 5— 6thalligar Klappe upyramide. Doppelporan meiat in dar Hauptaxa 
etwas verlingart, sonst mit einfacben offenen Höfeban und dar Naignng, aiob 
»nf den fingortrngenden Platten zu luknlisir'Mi. 

Die allgemeine Form der Daitylocystidea untorschcidet si«jh von der der Glypto- 
apbaeridan und Masocjstiden nnr maof««n, als bei ibuen ein« oval» Form dar Tbec» Tor- 
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hemoihti die entvoder »UmMhlioh in dnen wciteran Stiel übergeht {Dae^hejfttit JUMtnÜn) 
«vdor von einem engeren Stiel ziemlich scharf abgesetzt ist {Dactylocyttii Schmidt», Proto- 
onnitt» or^mmU) oder bei sekuudärem Verlost des sehr Terdannten Stieles basal abge- 
plattet wird {Pntocrinitei J'i agum). 

Die Thflca bestellt sdb «imnlinh krlfUgen Platten, die nuutent im Centmm Toi^ge* 
wnllit sinrl. Sin (^rlanr^en inr1?sig;o (Trö^sri. derart, da*« bei Protoerinife^ i'twfi 100 — 150, 
bei Daetylocj/stii etwa 300 den Körper iimschliesaeu. Sie sind, wie scJion bemorkt, in deu 
6 Badien in regelmladge Doppebmiliea, sonst tumgsbnlsrig geordnet. Anch Uer ist 
douthc-h ofBiehtlieh, dass die fingertragondeu Platten der Thecalwand angehören, also 
dieser selbst angehören und erst unter dem Druck der Finger ihrer Lage und OrOsse 
ntfdl bestinunte Form annehmen. 

Die Untorsi'it" irs K( rpere zeigt, sehr vtis hi' ilr;ien Bau, immer aber ist si-- in nii- 
rogehnässiger Weise skeletirt. Protocrimte« ist in der Jugend mit ein. m Irleinen, aber in 
sich massiven Stiele versehou, wie ein junges Exemplar von Pr. Volborthi (Coli. Acad. 
Petenbmg) bewrast, spiter, bei grSssaren Individaen der ^eiehen Art, ist die bisher ge- 
wölbte Unterseite ahgi^flnrht and im Stielansatz kaum noch sicher zu erkenin ii. Ks 
scheint also, daas dieser primitive Stiel sich nicht mit zuuelunendem Alter kr&t'tigte, 
madam Terkammerte, so dass der Edrper direkt dem Heeresboden auflag. Zu dner nm- 
fengreichen Stielbildung kam es dagegen bei Dactylocytiii, deren Köi-per sich nach unten 
panj? altirjählirh v.'rjfiijpt nnd unmerklich in einen Stiel übergeht. Dieser ütlirrf;art<» 
markirt sich, abgesehen davon, das» die Ambulacra vor ihm endigen, bei DactyhcyttU 
MiekwUai nur dadnroh, dass die Skeletplatten sehr niedrig weiden und in die Breite ge- 
driin<;'t r-rsrheiiien. Der Innenranm Hfs Stieles hat h'.cr iincb rtit \'tort'M vom Durch- 
messer des Kelches und muss also einen au Masse sehr beträchtUchen Theil der Weioh- 
Ihflile in sich au^nomnien haben. 

Der Mund liegt immer obm Jmflohieitfll, eraoheint aber nicht so pentagonal wie bei 
den Sphaeronidon, aoudem — wenigstens soweit er beobachtet ist — von Seiten des 
Analiutcrradius aus in die Breite gezogen. Sein Verschluss ist nur bei Protoermitt» beob- 
achtet mid bestellt dort am inrBgclmässig gestellten Baumplattchnn, die nicht erheUich 
grösser sind als die, welche die ambulacralen Hauptrinnen bedt^ckf»!! i'vf^rp;!. Taf. V fig. 3). 
Die At'teröffnung ist ziemlich gross, kreisiormig ausgeschnitten tuad mit oiuer ein- 
fiKhen 0- oder mehrtheiligen Ehippenpyramide gesohlosaen. &Be Hegt an der Seite dea 
Körpers etwas oberhalb seiner halben Höhe. 

Die fentamerie das Ambalaoralsystemea tritt bei den Dactylooystiden in scharfer 
'Weise hervor, nnd « ut deahalb beatnidein hemeiheoewinth au sehen, wie na tinitidem 
den Skeletbau noch wenig beeinflnait. Anieer den fingeitagenden Flittchen iit da« 
Skelet irregulär geordnet. 

Die Beziehungen zwischen dem Ambulaci-alsystfim und dem Bumpfskelet sind aber 
insofern geregelt nnd befestigt, als die Badialgafksas neh nicht mehr regellos über die 
Platten des Rumpf'skeletes hinüberschieben, sondern eine roiheufönnigo AiH'r.luunjij der 
den Badieu unterliegenden Platteu herbeü'tthreu. Jede derselben trigt auf ihrer Mitto 
nur ein Fingeigelenk. Dadnroh, daas diese ArmansStae entaprechend der reihenflltnigain 
Anordnnng der sie tragenden Platten ziemlich gleich weit von der Grenzlinie der beiden 
Beiheu entlemt aind, werden die m ihnen fälurendeu Zweige der Ambnlaid» m neben- 
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geordneten Beiteuzweigen der in geradem Yerlttif scharf liervortretenden b Hanptatlnune. 

Nach unten nehmen die fingerlragenden Platten nnd nnf llii.-n »lie Finger an Grösse ab. 
Das äusserst« kleinste dieser Pltitt«Iien ist dem llauptstrahl «jtier vorgelagert und scbliesst 
du AnbalMndfS»Id dadtureh «b. In «fiemr B«galmiBg doktiiiii«ntui «di oAbnbar «in be- 
dentender Fortwlirif t, ilenn der Drnck und die Spannung, die die Finger auf das Kürper- 
akelet ansttben, wird uuzweifeiluift leichter und deshalb für den OrganiamuB vortheilhafter 
abemoranen, wenn er vom Oentnim «uer Platte ansgelit, al« wenn er auf einem be- 
liebigen l'unkt eines Plättchen niht «mIht wenn gar mehrere Finger auf einer Platte 
stehen. Wif f^TuS"; das Mita.ss il.-r T".-.n\viil;nnt!: ciu-'S Firif^fTS nuf •]']!' ihn tragende Piatie 
ist, ersehen wir daraus, dass die i*oppelporen aut den tingertnigemien Plättchen eine den 
neuen Spamnngariditaogea entaprechende Orientämitg erhalten (vergL Taf. V fig. 6a). 

Hjsfi rli;, Ii .liirftH ilip Herstellnng des hier vorliegenden Korrelationsverhältnisses sich 
80 gestaltet haben, dass dio Theile, die den ersten Vortheii von der Aendenmg hatten, 
andi den Anitoas an derselben gegeben haben mdgen. Die Tendenz nur Yerlängenuig hww, 
Kräftigung der Finger veranlasste einen stärken m nml ontogenetinch früher hervor- 
tretenden Reiz auf die an «ich pjassive Skeletbildung der KörperoberflH<.'he. So bildete 
aioh nnter jedem der regelmässig von den Hauptstänunen abgezweigten Finger dessen 
Bmek nnd Spaana«g «ntapreohend als Slfttaoentmm ein besondorea Skeletpiftttdten. Daes 
dif'SP Auffassung richtig ist, sche'nt mir dadurch br'wir.snn tv =ptti. da-:-; di^' nifcrnmViiila- 
cralon Skeletpl&ttcheu bei sänuntlicheu Vertretern der l'ainiiie irregulär angeordnet sind, 
wlbrend die ambnlaorslen Platten dem Veirlatif der 5 doppelten Armrohen «ntaprediend 
sich überall zu regelmässigen Heihen zusammenschieben (Taf. V fig. 3, 6, 7, 8). Auch in 
radialer Richtung hört unterhalb der JTingertiiger die B«gelm&88igkeit der Plattenanord- 
nung sofort auf (Taf. V fig. 8). 

Die Finger habe ibh bei DaUgkesHi* am S^rper ansitxend gefanden. Sie sind 
klein, d. h. sie erreichen etwa an Längf- flu Vi.Mtel oder Fünfte! fifi Körperdurchmess^rs. 
Sie sind ganz regelmässig ausgeprägt und zweizeilig, ventral natürlich mit kleineren 
Sanmplittcdlien besetzt. Doraal mochten in jeder der awei Zeilen etwa 15—90 Glieder 
stehen; natürlich weisen die äussersten jüngsten Finger weniger Glieder auf. 

Dia Summe der Finger ist sehr verschieden und bedeutet in ihren Zahlen den 
Differenmrungsgrad der betreffenden Form. Bei dem Taf. V ftg. 'A abgdbildetan Exemplar 
von ProtocrinittB zähle ich in <len h Radien 8, 10, 11, 10, 9, in Summa also 48 Finger. 
Das Taf. V fig. 2 abgebildete Exemplar liefert folgende Zahlen: 5, 5 oder (5*). 7, b, h, in 
Summa sind also nur 27 oder 28 Finger vorhanden. Das Taf. V fig. 1 abgehiidete Stück 
läast 4, 4, 5, 4, 4, in Snmma also sogar nnr 21 AmmnsMae erkennen. "Eai junges Exem- 
plar zeigt .3, 3, 4, 3, 3, zusammen also 16, ein noch kli im i .^^ 2, 2, 3, 2 oder 3, ;s!ho 
nur 11 oder 12 Fiugeranaätse. Aua diesen i!küden ergiebt »ich, dasit erstens die dem 
After benachbarten Badien I nnd Y immer die geringste, da dem AiU>r gegenüber- 
liegende Radius ni immer die grösste vorhandene Zahl von Fingeni aufweist. Zweitens 
ei^ebt sich aus einem Vergleich der jflnger<»n mit den erwachsenen Exemplaren, dii.ss bei 
den Individuen einer Art dio Zunahme der Finger sehr »Ihn&hüch erfttlgt«, du das kkduste 



*) Die üiiK^crstcii Kliinon imd GdenkUlehan sind so «reuJir markivt, dass sich daraus dts iJnsielier- 

heil der Bcobacbian); orkMit. 
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ob«ii erwiihntA Bx^nplar dooli immerhin iu'hon beinahe «Ifii liulljün DiirL']nu<>8.s(<r des 
jrrös'-t«!! ExeinpliirfM «>rr*»ic'hf . Bfli Protocrinäet ovx/ormU Eicuw. zähle ich au dem der 
i' ig. Ii KU Gntudt* gt)ltigt< I. K\' uplar der Univemtät Dorpat an d«a uuverleUtea Badien I 
und V j*> 10 deatlicli atiHgoprügt« Gele nlce, aber übttr di« leitctoa htnau» Hast nlcih die 

AmbnluiTalrinne niiduiitlii-b noc-li weiter vorlolg^Mi. T>anach wftrun !iii*r mindt^ntf^ns 
ÖÜ Fiiig«r vorliaud«sii gewesen. Au einem Exemplar gloK her Art der Pet(>rid>urg<>r .Samm- 
htog islAJe leh in smi Badien je 18 deutliche AnMtce, wooeoh hier etv» 65 Finger vor- 
handen wari't). Bei Dactyloeyitit Schmidti (Taf. V fig. 7) ergiebt. eine Zählung in einem 
Uadios 3&, in ätunnta ako etwa 175 Aermchon. Bei Dae^hcjftti» Miekwiui CTaf. V 6g, HS) 
dürfte di«ae Zahl noch grSsser gewesen sein. 

Von «len Primärporen ist bei Protocrinu* nur eine OeflbuQg deutlich erhalten, die 
ich nach pag. 103 erlänterffi Oi'-" I tspti-ikten uIh ParietHlporns betrachte 'Taf.V Ii« 'n';!). 
Dieselbe liegt ziemlich genau 7.wi!ii<'hen JMuud und After, alsu im analen lnt«rradiuH, und 
lei^ in dieafr Hineieht dieeelbea Yerhlltaiiiae wie bei SphaeiriMuden (^refgl. pag. 399). 
T1i.- Ot-ffiiiiTip; ■ii llKt isf Hehr klein, kr. iKtormig und von einem schwa' h aufgeworfenen 
üaade umgeben. Jiliue zweite OcfiPnung ist »U Narbe bei jungen ludividuen von Prot«' 
on'nAw noch dentKch an beobachten (vergl. 2)ag. 432). Dam in jungen Entwicklungsstadian 
beide Primärporen noch wohl entwickelt waren, enscheiiit durchaus normal; wann und ili 
welchem Grade der eine derselben verkümmerte, ist von kpiTn-r \v. >f-iitli< In ii D<"ieiitung. 
Bcmerken^werth ist über, dass sich der obere Poras bei seiner iiückbiidimg nichi an den 
Faiietatponta eng herandrtnglf, aondem aeitlidi u. sw. dem Badina V geaXhert liegt. 

Dif Dnppf-!]"inTPri i-rr>'ii lir-n als si.lrbi^ i-iri.- li-'tr.ii htli< hr> Grösse. Wie ich schon im 
aUgcmoiuon Theile hervorhob, liegen aber bei Protocrinitet nicht seiton 3 Poren innerhalb 
einea Poranindlea. Physiologiach ist daa irohl ohne tiefem Bedeutnng, aber morpholo» 
giscb ist CS insofern bemerkenswortb, als dadorch ein Antlang an eine Porenbildung ent- 
ataht, wie wir sie bei SticAoeytti» und CMnerimu intttruptu» antrafen. Dieses Verhallen 
acAlIieaat sich ferner auch an da.ojeaige bei QtgptotphaeriUi Mariae au, wo die Doppclporeu 
in Baihen lagen, die einer nraprOnglichen Diohopore entapredian. 

Was die Vertheilung der Kelchpori'n :!nbefriffi'. so i<t zn?;fichst zi: bemerken, das« 
dieselbe schon innerhalb der Gattung Protocrinitei keine gloichmässige mehr bleibt, inso- 
fern bei P. op^renmir die Porem anf den aimfcnganden Platten eine eigentfaflodiche, rom 
Armgelenk aus radiale Anordnung erhalten. Dazu beobachtet man, dass bei genannter 
Art die Poren auf den interradialeu Platten seltener werden, durch tuiregelmftsaige Form 
das normale Änaaehen verlieren und achfieealiok auf den nnteraten intermdialen PlSttchion 
ganz verschwinden. Von diesem Beginn einer anderen Porenvorthcilung ist dann nur ask 
Hcliiit' /n ■l'r'vi^-vn^i'u. welche wir bei Dnct^ilocyffi't nntreffen. Bei diesi-;! -iinl ilie Por^n 
ganz auf die radialen tingertragenden Platten beschränkt; die luterradialia sind ganz un- 
dorehbohrt und auaaen glatt. 

Diese Beschränkung der Poren auf die radial gelegenen Platten ist morphologisch 
und physiologisch gleich bemerkenawerth, morphologisch schon insofern, ata sie in 
dieser 'Weise bei Cystideen sonst nie vorkommt. Im Qegentheil fehlen bei dieaen 
Poren in der Begcl auf den fiugcrti-agenden Platten und bleiben auf die intenadialeD 
Skeletfelder beschränkt. Ein Blick auf die Tafeln VI, VIT, XV, XVI wird dies verau- 
Hchaulichen. Ebenso lag tlcr Fall bi-i <Utu Callue^'^lidcnt, nur das» bei diesen die tiuger- 
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traprnil«;!". Platten vom Mund aus üln-r eigc^ntliche TliecAlskflwt hni^ibfvgeschobeii 
siud, so da^ diatu)» iniolg« der Uutcrlogoruug gar kein« Poreu tragen kouiite. Bemerkeus- 
mxtk ist «ber di« E<Hie«iitratioQ tl«r Pom» auf dt« rftdialeu Flatten auch insofern, «b 
dÜMllw tawMSt, dasü inttcrhalb ctol Efifpankelot«» unter dan Ambnlacren keine Organe 
von grflsseror Ausdehnung gelegen warftn. Die äusseren Theile der Poren dürften sich 
liier iUuilich sü angelegt hüben wie bei den Blastoideen, bei deueu durch die skcletirt«a 
PonafiJtan die Lage dieser Organe genau ftatsnstelleii iat. Änderemeits iat es aaf- 

fallend, Poren in rarj'ilfr Uichtung t'.itli* i'iV'fr rH,' armtragenden PIntfpn hin- 

weg fortüetzeu, »ouderu auf die^e beeckräukt bleiben. Die letzten derselben entbebrou 
sogar der Foren, irie Taf. Y fig. 7 b seSgt. Ich möchte hierbei nicht «nterlaasen, dannif 
hinzuwoiHeii, daw.s bei Dacttfloc^ttu die Aehnlichkeit mit einem Ediinidenskelet, die dnroh 
die Poren entst-biedon hervorgerufen wird, eine ganz üusserliuhe ist und nicht etwa, vie 
M wiederholt in ähnlichen Fällen geschehen ku weiteren Vergleichen awischen 
Echiniden und Qystoideen verwendet und in etwaigen Schlössen anf phyletisab.« Ba- 
ziehnngen zwischen diet<fn K!a<''!fn vfrwpnrlpt wimiIimi riarf. Die Poren auf den radialen 
Platten dienten hier unter keinen Umständen wie bei Eckinidon zum Durchtritt vou 
AmbolaeraUSssdien, sondmn waiwi eohte Beaptrationaporan. Die laditran Ambnlacral- 
gefäise mit den Vectakehi lagen, wie die Finger und deren Zoleitungarinnen baweisan, 
auch hier über dem K&rparskelet . 

Die geologische Verbreitung der Daotylocystiden ist rKomlich nnd seidicfa sehr 
beschränkt. Die Mebrzalil der Formen cnt.Htammt dem eathländischen Silurgebiet und ist 
in ilii-wm auf d!i' luittlfmi Si Lii litrsi C — D, Fr. Suhhid) bosehnlnkt. r>i»fh;rr];, rl.iss si. Ii 
die von Babaaki*e als Fungocyttitei rarU»itnu» büscbriebeue Diploporitide als ein Mitglied 
der Gattung AwtoepMus erwiee, wird die horiaontale Verhreilang dar Familie auf Bahraen 
erweitert. Da sie si(;b d n-t in der Bchicht D» BaKK. gefiunli k li tt nnd somit der oberen 
Abtheiloug de« Uutentilur zuzurechnen ist, scheint die Familie in der meditemmeu 
Hieerasprovn» disaer Zeit ihr Daeeia Itager als im aordieehan TTntersilur gefnstot m 
hab^. 

In morphogenotisoher Hinsicht nimmt die Famihe entschieden eine höhere 
Stellung ein ah alle bisher besproch^r.'^i' liiplopi i-ifen. Die Enttaltuiip »l'»r Amlinlarr», 
die bei den Spliaeronideu und Aristocystidcn auf die adoralen Platten beschränkt blieb, 
iat hier reicher ab bei den Olyptosphaeriden, da die Zahl der Theiltuigen und Finger 
erheblich zugenommen hat, und steht amb höher als die der GomphrK-ystiden, bei denen 
die linksseitige Abgabe vou Theiläatou seitens der HaupUrtämme einseitig utrirt war. 
Eine weitere hohe Differenaming spricht sich femer ans in der Lokalisirnng der Poren 
anf den Kngertragenden Platten. Darin doknnientirt sich zugleich die selbständige 
l>itV.-ri ii/ir;rit,'-^ri' lif-nif; der Fiimili'' i^ri^.-nrilr.r ,!f.n Glyptosphaerideb, bei denen die Poren 
auch aul den intemKJialcn Fekieni nicht lehlen. 

IMe phylogenetische Ableitung der Dactybcystiden von GHyptoaphaexiden er- 
scheint mir zw I if' llos, da diesi' ntid zwar diese allein in allen Organen die Ati'^^iiWTTig 
zeigen, die wir auf uiorphogenetis(-hi>m Wege den nächsten Vorfahren vou J^roloa-inite», 
dem ilteren Vertreter der Da< ty|oc\>itiden, zoschreiben müssen. Man konnte nnn geneigt 
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sein, die Kiitst-elinn^ Ir r Faimlie Wlf Grnnd dos /*. rarütimu« B.vkk. sp. in das böhmische 
Untersilnr r.n verlegen, da in dieMm dw moderste und aiucheinend auch ilteste Vertreter der 
Glyptof^phaeridfn gofnndnn wt. lÜTier aolchen Aiii»]im« rtSnde i.ber mm entscheidende 
Tbataache ge^nübAr. D« r 'u n ijri p. rarittinw» orachflint in fildimen erst in Bahbamsi's 
Sf-hifVit D., rlii-- wir bereits der oberen Abtheilnng dos Untersilur zarechnen inüsseil) 
während Protoerinüet iu EsÜilaud bereiu oumittelbar über dem £chino8phaeriteiikalJc er^ 
«dieint. Zadcm lic^jt swiaoliein dem böbmiadien QUffitt^pJtQtfÜa /trrif«tmi Basb. «od dem 
Proldcrinitig rarütimu» Bahr, anch in im .rptiorrpnptischer Ilinsiclit pin grosserer Sprung 
al« zwigckou deu baltischen Gljptosphaeriden uud dem dortigen FrotoerwUt* /nymm. 
Diewr achlient rieh in der EniinoUnng setner Ambulaerft and der Verthwlnng seiner 
Poren ao eng an Gl;ipto»phaeritei »n um! eracheint so primitiv innerhalb der Dactylo- 
cystidcn, dass ich ihn als Stammfonn der letzteren auHehen nnd diese dun-h ilin von deu 
Glyptosphaeriden ableiten zu müssen glaube. Protoarinüet rarütimui würde danach wiüir- 
■cheinUdi nach B5hmea eingewandert nin, eine Annahm«, die wir ja unter den glmcben 

Umständen nnrh für «len Chirocrinut (Homocyslke») boh^miT^n; n-.nv}:\-n nni5;Rto!i. DaeUjlo- 
egitü htft sich jedeufal» in ruhiger Spocialiairuug au» Ptotocrinitet in Esthland aelbst ent- 
wiokek und bedeutet nach den biaherigen Funden da» End^ied dieser Familie nnd der 
dieselbe eharakterisireoden Diffairwirimngsrichtnng. 



Proto«rijiite8 Eiohwald 1840 (I, 18j). 
Syn. PntaeriHm EicBir. et aal., AnvwfsfäM Babbavdb 1887 (1, 241; Is, 157). 

Die von BAWAHin 1. o. aufgestellte Gattung l^atywgttkit ist anf du Exemplar ge- 
gründet, welches im St^-inkeni und Abdruck vorliegt. Die Abbildung tler letztireti durch 
BaRRAndb Ta, T. XV'IT fig. 1 — 8 ist nioht ganz korrekt, wie Guttapercha-Abdriicke 

bewiesen, die ich mit Erlaubuiss des Herrn Prof. Amt. Futtsch iu Prag davon aufeiiigen 
könnt«. lan sdUdur ist Mar Taf. in fig. 9 genansr abgebildet, nachdem ich bentts 
früher Taf. IT fig. 1 eine der Abbildunp;'^n Bakk-wdi;'« hatte kopirr-n Inssrn. Die erst^re 
Taf. III fig. 9 and 9a zeigen elue Uebcreinstimmuug mit dem ruasiaehen Protocrtiüu» iu 
allen «asentUchen Funkten. Geringe Differensen argeben sieh nur hinsiohtUdi der Er- 
haltung des Madreporiten uud der Höhenlage des Aft^nt. Da dio«!e VerhSitniase aber 
anoh bei den nusiavhen Arten variiran, geben aie zu einer generischen Trennung kein« 
Taranlaasnng. Daa untere Ende der Theca ist allerdings bei der bdHmlschen Form noch 
unbekannt. Dir AI»stutJinug d< ä unteren Endes, die Bakrandg üeit-hnet, nnd in der Qai- 
tungsdiagnoge aU wichtig hervorhebt, beruht anscheinend auf einer Verletzung. An<-h wenn 
der Körper Qbrigeus sackförmig endet«, würde darin zu einer geneiischeu Abtrennung 
noch kein swingsnder Qrund Kegan, da anch di« msaiachea Arten von ProtterMut nnd 
«betj 1- v iii Daettftoei/ttü hinsicbtliih der Stielbihhnig erheblitli divergiren. 

J>elnitlon. Theca apfel- oder eiförmig, schwach gestielt oder im Alter frei. 
Ambniaera mit mKsaig aablraichen (4—10) Fingern. Primirporen rndimentfir 
unmittelbar am Munde. Doppelporon anf allen The<'al platten. 

Die Theca ist gemniln l . i P. fragum, nnschiMuonil siackförnjig bei P. rarhnmut nnd 
oval bei P. ocijoniiü. P.jrayum entbehrt im erwacli&euen Ziisiaude des Stieles; seine ab- 



Digitized by Google 



Fluti. DactjrlocyBiidab. 



481 



geflachte Unterseite lint dann keine tipur einos Ansatses erkuuuou, üu^ lüor uu- 
swflifelluift eine ■tieUoee Fonn vraliegt. Das InteresBe und die Dmtnng, die man der- 
artigen P(»!mBto70Pn gegeben hat, veranlasst mich, mit f;ni2;eM Wnrtfn rlio BrdputuRg 
des liier vorliegenden Fundes zu erl&utem. Die äkeletinuig der Theca ist ouie so kräftige, 
daas der ganie Efirper sehr aohwerfidlig und za einer Bebwebenden Lebenaweiae gani 
iuige«ignet war. Die Finger waron al« einzige Anhangsorgane de:i Körpers so schwach 
und fiberdies so steif^ daas Äe numßglicli dorcJi Bewegungen wie bei iiaococomiden 
die Last des Körpers beben konnton. Dieser mnssto also dem Meeresboden anfmben, and 
dafibr aptricbt ausser der Abäaohung seiner Unterseite auch der Umstand, da.<s die Rcapinip 
lirtüsjinrcn rtiif illosri Unterseite stark verwachsen und obliterirt sind. Diest^ Auflugcniijg 
aui rleni MccreHbodeu hftt zur Vorau«aetzimg, dass der Bodeu feat g«aug war, um eiu 
Biimiiken d«r Theca m verhindein. Diese Bedingongen trafen nnn allem Anschein nach 
auch zu, da aii-h P. fragum in kuikigem Gestein findet und solches, Avio ich an anderer 
Stell« (1694, 1) zeigte, auch unter Wusser l>ei der Sedimentation so schnell erhürtet, dass 
neb sogar EHeebspnrmi nnd andere vorabergebende EindrOoke anf demselben erfaalton 
konnt«n. 

EbeuHO sicher wie sich nun in diesem Falle die freiu. uLi r si'ssile Lebens- 
weise eiuer Pelinatozü« uachweiaen lässt, so sichör ist, duss dieselb« in der 
Jugend gettieli war nnd erat mit grSsserer 'Waehsthums- nnd G-ewiohtaxa* 
nähme auf die si liun. lie Stifulbildung vorzi(-b t n t o. Es lifpfii in'.r ji:nge Individuen 
in vencifaie<leneu Aitersstadiou vor, die liierüber nicht im Zweifel laaseu, aber später auch 
ihrer sonstigen Eigenschaften wegen im Znaamm»nbang besehiiebetk irenieii sollen. Dieser 
Fund ist nun >'>:i f;i^>gscr Bedeutung sinsiwit« für ilie Benrtheüung der stiellosen 
Theeoideen, die z. Ii. in Siromatoeyttite* ganz analoge Verhältnisse zeigen, nnd einiger 
Peutaariuoidt>eu wie Vwtacrinua lud Martupiu», die meines Krachten» die gleiche Lebens- 
weise filbrtea, aber In Tendii«den«r Kchtnng anders benrtheih worden sind. «Die aüel' 

lose ZusammensetzuTiE: Basi"; für MarsupUe» hielt rniin ffir pvimitiv und Uintacrinus 
wurde küixlivh vou F. A. Buiieb VI) für eine achwiinmeude Form erklärt, obwohl 

die Sobwerfklligk^ seiner dieksn Armglieder in schSrfttem Oegensatx steht zn derjenigen 
des ji.rassLschen Saeeocoma, deswn flottirend« T.i In üsweise ilurch eine gsn?.i' An/ald un- 
sweideutiger F.igenthümlichkeiten nichergcateUt sein dürfte (vergl. J.tKKEL I85»2, III, 687). 

Die Ambulacra und deren Einfluss auf das Thecslnkelet habe ich bereiu p«g. 848 
angehend besprochen und beüchrftnke mich darauf, liinzuweisen, daas bei P. Jruftm und 
ansf hniiicnrl r.\>v\t mehr bei P. rariititmu Ui.n'i;i'liii;issii^l-;4Mt("<i in der Gabelung der 
AmbulM-r» vorkonuueu, derart, dus« einer oder .sogar gelegentlich »Ue SeiteuäsU) eines 
Ämbulaonun nach links abgehen. Taf. V flg. 8 teigt dentlieh am Badivs I links unten 
zuerst zwei Finger rechts, il. h. also vom Mund uns links gestellt tniti dann erst ein Aiter- 
niren der folgenden. Bei t, raru0imu» Taf. III £g. d zeigt das reohts gelegene Ämbula- 
onun sogar vier Finger kontrasolar, also aOe attf einer Seite, wie wir dies bei Pt/rocyttüe* 
und gelegentlich bei Glyptoifphaerite» fanden (Taf. IV fig. G). Bei dem älteren fragnm 
mag hierin ein direkter Ans(1i!ii>s ni: i^hjptotfhaeritti erbli'kf iv<rfli«n, l ej /'. rariiiimu* 
dürfte es sich wohl aber nur um einen Atavismus durch sekundäre Entwicklungshemmung 
bandehu Daf&r spricht} abgesehen von dem spfttemn Auftreten dieser Fomii auch der 
ümatand, daas die nnregeluisBige Gabelung der Ambnlacra, i. B. des ndttleren Ambolar 
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oram in d«r Pig. 9 «if Tafel m und di» nniOniiljch» AiubUdnng der Porni tta eins 

D*'goneration sprechen. 

Der Modreporit i«( $a jnngen £xemplaron von F,Jr»$m ab Narbe kvnntlicb, dent- 
liohpr noch bei P. twi$timiit orbalten, wo «r ak Scbütz' in zwei Platten eingesobnitten 

iat (Taf. III fig. 9, 9&). D(>r Pflrietalponis ist bei «Ion li.U-:-.i h- n Arti-n als feine krater- 
artig erliobene Oeftnung unterliall» ot.w«s solar unter licm Madreporiten keiiii:Hi ii. Der 
Aft«r liegt bei J'. jraguai lu uormaW Position (Taf. V tig. la, 3, 5), um 1 — Platten 
tmtorbalb d«a ICnndea dem Badina I genftbert. Bei P. M^amü ist er etwaa nach antra, 
bei ,'vifiMimM* etwaa noch ol'^^n vr<i-5'!i.ilnii. V.r ist kiti'-rnTu) ntul von Ivlappen ge- 
schlossen, deren Znhl bei J'ragum der Znhl der aiigreuxt'ndeii Tbccalplatteu eutapricbt. 
Bei dem Taf. V Sg. 6 abgebildeten Exemplar von P. au^tmiM iat der After nur von 
.3 Platten nrageben, dürfte aber wohl, nach der Bnndung dt» Bttulea m nrtheilen, eine 
grössere Zahl voa Klappen be«ea«on haben. 

Dia Poran aind bei P. fragtan an der Per^duirie der Platten nooh vielftch ra^Ar 
geordnet (Taf. Y fig. '3r), bei P. «v^formi* auf den interradialen Platten xienilic-h regellos, 
anf den flngertragendea aber mit ilirer Liliigsaxe nm die Fiugergelenke geordnet. Bei 
1'. rarittimut iat die Zahl der Poreu gogt-uUber dim genannten rednoirt nnd eine bestinunte 
Anocdnnng derselben nicht sa bemerken. Daas die radÜre Koncentration der Poren anf 
den fingertragcndeii PkH<^n von P. «»(ftmit ZU dei^enigen bei Dm^/lt^ttU Qberleitet» 
habe ich b^ruit« hervorgehoben. 

Yoin Protoeiwiu» FMvfAi liegen utr einige Jngendformen vor, deiren Originale der 

Petni-sbnTp;er Academir fjcli'lt i i. tiinl uu-- der Kollektion Voi.n<il:Tli >'tainm(<n. r>as klciMSfa 
ludividnuiu hat eiucn Kelcbdurchmesser von 9 mm. Sein Körper ist noch hngeh-und, 
eine Abplattnng der ünteraette ist nnr gana achiMu^ angedeutet; dieselbe genflgt aber, 
beiläufig bemerkt, nm dieses Individuum mit Sicherheit tuiHerer Art zuzurechnen. Die 
Platten des Kelches sind im Aligemeinen der geringeren Grosse entapieohend kleiner als 
bei' den Taf. Y fig. 1, 2 und 6 abgebildeten, erwachsenen Exemplaren, aber ein üntel^ 
•ciiied macht Mich gegoiiilber den lotzloren insofern geltend, ak die obersten und die 
«nt.er8ten Platten relativ bedeutend grösser sind als die seitlieh in mittlerer Höhe ge- 
legenen. An der Unterseite des Kelchen ist hier noch ©in Stielglied in natürlicher Position 
eiltaltflin; es hat eine niedrig tonnenfiSnnige Qeatalt nnd isfe von «inen fUnen, im i^flM^ 
schnitt runden .\xialkanel (lim hbohrt. Die distale, von nnten sichtbare Gelenklläche ist 
leider etwas abgerietien, so da.?s »ie keine Oberllächensknlptur mehr erkennen lässt. Das 
StifllgUed arlikuliit anf der Ghenae nrelar aiemUeh groamr Platten, stt denen eine dritte 
kleinere in iiärbste Beziehung tritt. Die Aii'.liuliiLia sind nnr wenig weit über den Kelch 
auB(^edelint und reichen katim bis zar liitto der Seitenhöhe. Die Zahl der Fingeranaätse 
ist gering, indem nur 3 — 4 an den einaelnen Badien vorhanden sind. Der After ist dem 
Mnnde näher als bei erwachsenen Exemplaren. An der Stelle, wo der Primürporus liegen 
mnss, findet sich ein Höcker von nemlich beti-ächtlioher OrOese; derselbe ist aus euier 
AncabI kleiner Skeletstacke xusammengesetzt, leider aber wie das gansr-e Skelet etwas ab- 
gerieben, 30 da.ss nicht »icher festzustellen ist, ob die erkennbaren (Iretizen zwiticheii den 
einzeltifn StTu-kdien natürlich "der durch Verschiebung ursprünglich anders gelagerter 
.Skelettheile etitüLandeu sind. Möglich ist auch, dann hier eine monströse Auabildung 
bexw. ein abnormer PerBiatenz^rocesB des Khdreporiiea vorliegt. Die yerwadmagB- 
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processe deaBclben bei anderen Cyscoidoon, wie %. B. Gt;iptoipkaeritet, machc-n («ine dei'Artige 
Deiuniig nicht iinwahrBcheinlicb. AI» Parietalpiiriis wäre doiin eine kk-iiio Oefifming zn 
döuUiU, die ftin Fuss dps TuIutUbIs mif der dem Alter zugewendeten Seite — allerdiogs 
onr sehr andeatlicih — zu erkennen ist Die nomiMlm Kalebportn siud »Hell Mlf de» 
nntfrpn Kfli bplTttcn no<li durchniis normal wie auf den oberen entwickelt. Auf den 
eiii/elii(<n Platten »t«beu die Puren nicht diciiter «Is bei erwachsenen. Auch hier beob- 
aehtot mtn gelegentlich ja drsi Foren in musm F«ld. 

Von den I i i 1- ii anderen mir vorliegeuden Jugendexemplaron misst das kleinere im 
Durciuae$»er 11 mm. Seine Unterseite erscheiut bereits etwas abgeplattet. Die Platten 
der XJnterwite amd groes; in der Mitte Htiß^n 4, darflber' folgfc ein Krau ^00 9 Platten, 
üeber diesen zwei Erimwn, welclio fu^i Ii. ganze untere Hiilile des Körpers bedecken, 
folgen BW^ ICrttnm yon etwa je 25 kleinen Plüttehen, ■■h'T--^^ Form und Stellung ganz 
unr^gelmBeeig ist. Darfiber folgen in jcilem Interradius ut.gi tahr je 7 grössere Pluttc-hen, 
TOn denen die 3 — .') an den AiubulaL-mlrinnen gelegenen Anngeleuke tragen. Arme 
waren 3, 3, 4, ^, vr.rttai'di-}), nV>fr .Ho Binnen Ißüf. 11 ■ü'-'nl m .•incii; Plättohen, 

auf welchem sich in<ies5 nwh keine deutliche Gelenkliache beoüacliten lasst. Der Stiel- 
angata ist in dieaem EntwieUnngaatadium aaaobeinend sdion verkümmert; swiaehen den 
4 «nti^rr-n Kflchplattcn plaiil..:- i. Ii nl . r iioc-h 2 winzige Plätlchen beobaehten zu können, 
die ich ihrer unregehuittsigeu Fom und Lage wegen als Beste des einstigen Stieiausatzes 
deute. An dem Ptimirporaa ist das Skelet leider etwaa besehsdigt, ao dasa sieh fiber 
daa ovciituello Vürhandenseiu eines awniten Primärporu.s nichts Sichere» nagen lÜKSt. Die 
Doppelporen auf der Untanmte aind ao «tark umwallt, daas sie kaum noch ihre Ooff- 
nnugen deatlich erkennen laaaen nnd jadenftlb der völligen Verwachsung entgegengehen. 

Das grösste der diw Jugendexemplare rmmt etwa 14 mm im horieontalen nnd 11 mm 
im vertikalen Du: . l;!ne«j«inr. dass 4<s an Inhalt etwa 4mal so gross wie das vorher be- 
sprochene lüxcmplar imd etwa iialb so gross als» die ürwachBeuon i»t. Seine Form ist nur 
wenig gewölbter ala die der letaiteran. Zwisohen awai grSnaran und einer Uainaren 
Basalplatie liegen eng ziiaammengekeilt drei winzige Plättchen, '!i'^ '-iit-tchieden die Stelle 
beiceichueu, wo sich der Stielausaüt befand, aber von dieaem selbst keine Spur mehr er- 
kennen laaaen. Die Köoker anf den Platten der ünteneite laaaen groeatentheils noeh eine, 
selten zwei verwachsene Poretiiiffnungen an ileren dunklerer Färbung erkennen. Ftwas 
oberhalb und seitwärts auf der Grenze dreier Plitttchen zeigt sich neben dem l.Viniftr- 
poruB noch eine Verwachannganarbe des Ringkanal]>oraa. Anch an erwachaenen Exem- 
plaren laswti -si<-li an der gleichen Stelle tmch Narben tlerselln ii All 1 . ijbachten. Bei 
Protocrinu» '\''i/oro!u ist diese Narbe etwas weiter abwSrts neben dem freien runden 
Primttrporns g< l< gen. Die übrigen Verhältuisae diese« Kxemjjlare» wind aus der Abbildung 
Taf. IV £g. 5 und 5 a ersichtlich. 

l'rntncrinitf* ist in Kstliland auf das untci-e und niinlei. Tai . rsilin' vom Vaginaten- 
kalk aiitwilrts verbreitet, in Böhmen aul' die Schicht D4 bi'sciirankt, welche bereits dem 
oberen ünterailnr aogehSrt. 

I\ fraguM En iiw. IJ^BO 'l. *'>2\ '.. Körper llach, kuglig. erwachsen ungestielt, in der 
Jugend kuglig, mit schwachem Stiel. Ambolacra auf die halbkugÜge Uberseite be- 
achrinkt. Anne wenig «ahlreicih, im Alter etwa 7 in jedem Badiua. Edchporen un- 
reg4'lniassig gpi!it«]lt, im Alter auf der Vnteraeite obliterirt. Unteres Uiitersibir (\'aginaten- 
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kiilk) von l'ctni^ljurg niul PiilknwH. Etwa 12 ExeBtpltt« IwbiDiit, gTOntantheib in der 
Sauuulimg der kaü. Academie üi Pottrsburg. 

P. ew^ormt« Eioow. 1840 (III, 185). üntenilar an d«r Eflst« Ton Spitliam beiBsvaL 
KOrper eiförmig, mit kleinnui. iuiis»iv*>ni St.iol. Anilinlncra fa»t bis zum StidnMti aiM- 
gedolmt, mit etwa 11 Anuoii ii> ji'dfiu ßadius. Kfli!li|ilAiti»M krüftifj li«Taiisge'wö(l>t, at> 
deu (iroiiaou verdüJUit. Kckhpoieu auf deu ambulacraleu riatt«u um die FiugermistttKe 
radial geordnet, «af den intemdielwi Platten nicht aalten lieeoüden auf den untontaa 
verkütnincrt. (Nicht allzu sehen; mnbrere I>i. Acad. Petian1n»;g, Univ. Docpal, ESniga- 
berg, Berlin.) Taf, V üg. 1-ü, 

P. m m t i m ut BAUtAimB ap. 1887, I, 349; la, 158 (anb Aiipiocyrtdwt f Fkmgv" 
ei/ttUf« »olitariut Bakk.). Oberes Untfrsilur (D,, lV\Ki:.'. <''inistenitz, Böbnion. Theca etwa 
1& mm iiooh und 13 mm dick. Ambulavra nnrcgtiluiiU.sig gegabelt. Wenig Forea mit 
sehr vardidctam PoranwalL (Orig.-Ex. BiaauaaKf» Una. Prag.) Taf. III fig. 9, 9b. 



Dif Ar.ffiiirhiri£,' ii.^ii-r neuen Formen verdanken wir dem nn.^' müilüi hi'ii KitVr 
Fr. V. ScUMim's, der sie mir an« der äominluiig der Petersburger Academie zur Be- 
•obreibung fiberaandte. Spiitor babe ioh aelbat bei einer Ezknnitm in dar Ungebting 
R«vah einige iftreitere Exemplare dieaer Foimen gefbnden, weiche aicb nnn im Berliner 
Museum für Naturkunde beäuden. 

Velaitloi. Theca oval oder birnfflrmig, gestielt Ambnlaera mit aabl- 
reichen rogelmüssig linka und reobta alteruircndeu Seiten rinuen uud 
kräftigen kuraeu Fingern. Doppelporen anf die fingertragenden Platten 
lokaliairt. 

Die allgemeine Form iat bei D. Schiudti eiförmig gewesen, wenn anch das eüurige 
vorli>»f;oTiHn Kxeniplar im Zustande Keiner FDHsilinatiou M-itlich stark komjirimiri i»t. Be- 
merkciiswortk iat, das» bei dios&r Art die Theca gegeuttber dem Stiel aehr »ultarf iudivi- 
dnaUsiii iat. Der ktatere, der aelbat nicht erhalten üb, mua« aiemlieh eng nnd adiarf 
gegen die Theea abgesetzt gewesen »ein. An letzt<'r< r liiiirüut <li' sf rii'1ivi<lualiKirung 
auch darin adiarf aum Auadrack, dass die 6 Ambulacrallelder hier in gleicher Lauge fast 
bis anra Btielanaatx ansgedelint sind (Taf. YI fig. 7). B« D, Mtekwbti geht dagegen die 
TluTu mit birnfoniiiger Oeslal' illmithlieli in den Stiel über, dass eine Grenze zwischen 
beiden nicht testsustellen ist. Oäuubar infoige dieses Uaugela ist aooh die Lftnge der 
AmbaUwralftlder nicht gen gelt, die sehr veracidedeix weit an dar Thaca hanmtcrgrtifeD 
(Taf, V fig. 8). Der (leaammtkarper von D. ItidcmHii man alao kealenförmig ge- 
Tresen sein. 

Der .Stiel zeigt bei dem abgebildoteu £xemj)lar vr>n D. Miekuntti in aeinem obersten 
Tbeil niedrige breite Glieder, die ausoheinend ziemlich starr nnd fest mit einander veir- 
iMuiden waren. Sie hüben eine dunhaus nnregelmftsKige (Jestalt und sind also grundver- 
schieden Villi den i>ii«lbilduug<;u der Dichoporiteu, stimmen aber gut überein mit der- 
jenigen von Gmiifhteffttiii» nnd Pgrocfftku. Bei dem Ton mir gefundenen Bxenplar 
des Berliner Hnaenm« fttr Natiirknmle aind die Platten am Uebergang der Theca in den 
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Ütifl aiisi'lteiueiifi sdiv viol w«<iiij;<<r ziiSHmnn'ngt'<lrätij;t. Ilicrbpt scln'iiipn also die apwii* 
fiac-Uen und udividuelleu Sukwaukougea recht. beuräcbUieh gewea«a xu sein. 

'Wio ich sohon pag. 865 betonte, bietet die Erhaltang y«ii lingeini ma den Ambii- 
lacren ein hf>Koiiclf»n'3 Inti»rosso, weil diese Orgnno bisher nnr bei einem Diploporiten 
iAsUnMattui) gel'auden waren und bei diesen die Zusammenietnuig nidtt klar su W' 
mittein war. Dteaelben liegen bei brnden Arten tu Hlu vor und TerroUstSndigen niuere 
KHtwituiss von der Organisation der Diploporiteu ausserordentlich, dft »Ip tlie nümlichcii 
Charakt4'rt> zoigen wie diejenigen der Dichopr>rit«'n. Ihre Form ontspriclii dabei z. B. 
geimu dcrjouigeu von VullocyttiUt Jeicetti (Taf. X\'I tig. 1, Ic). !Sio i>eti(ou »idi doutUcIi 
MM nroi Reilwn von Stftcken mMmimen, die auf di*r Mittellinie ikrer AtMMMeite in einer 
Zli-lu:ackliuie zusaiumonsiossen . T>\>^ Zahl der tilied«-r wechselt mit der iJingo der Finger, 
dürlle aber etwa 20 jederseit« betragou haben. An der laiieusaita sind als liede«:kuug der 
Teotekeirinne kleine Swunpllttelien naehweitber, von denen etwa je 1—9 «nf ein Fineer» 
glied kommen. T'eber den Verlauf nnd die Gabelnngaait der Ambnlocnletämm* habe ioh 
boroitg pag. 334 dw Wichtigste benrorgeboben. 

Die -am dnmli xwet Arten vertraten« Qnttnng ist in enter Linie vor PntvermUt» 
dadurch auagezeit-hnet, Aoa* seine Kelchporan nnf die Ambnlacra beschränkt «ind. Diese 
Eigenthümliclikeit verleiht der Form einen ganss eigentluimliLben Charakter, der verleiten 
könnte, dieselbe tur eine Ecbinide an halten, wenn dio Finger auf den AmbulacxalplBtteheu 
nicht eine solche Annahme aofort widerlegten. Immerhin ist dies« Kunoentntion der 
Kelchporen für Cystoidevn .Ii i -bniis nnp^fwö!!t-li( Vi. An i-'mf solche bei diesen, falls sie 
Überhaupt stattliudet, geraiie aut den irit«Tambul«<-raJen Platten zu erfolgen pflogt-. Iuu<;j> 
balb der Familie Ist «Uerdinga der Vorgang inBofem nicbt Qbenraadiend, da er aioh be- 
reits li-I Profocrüiif^i lyt/öniiix ;ing^' i1fi-t.-^ ^'iii-'t. Auffällig bleibt aber di'^ i li.iife Durch- 
führung dieses Kouceutrationsproce^se^ bei Dactifloc^$ti*. Dadaroh, daaa die iulcrradialea 
FUttoben anmen ganx glatt sind, laasen rie aber das vollständige Yeracbwinden der 
Eelchponm in ihnen nicht im Zweifel. Auch nicht die zarteste Sp)ir einer in Süok- 
bildung begriffenen Fore ist in den Xaterradien zu entdecken. £s soheint also, dass sie 
ontogenetiscb scbon vor der Bildung des Skeletes aus den Interradien vereobwandeiL Der 
Absciduss des Aendertuigsprocesse» macht sich auch darin geltend, dass die T.ugening der 
Doppelpuren auf den Ambidacralien durchaus geordnet, wenn auch nicht ganz gleich- 
mä&äig iüt. Gtswöhnlich stehen drei Dwppelporcn auf einer ambiUauraleu Platte. Am 
distalen End« der Ambvlaera -Tandiigairt aidk die Zahl dar Poien ja nadi der Form der 
Platten vi^ri;!. Taf. V fig. 7b\ Ttj rlr-r !?• vj-l li^c-t r|i<^ Ftrs-err'nno auf der Grenz« je 
zweier nmbulacraler Platten, die I'oppelporen daher unterhalb 'lerselben. Nur ansnahins- 
w^eise seigt eieh «n Bild, wie ea Fig. 7a der TVifel V darateOt, wo tm* Doppelpore ober- 
halb der Anurinne Platz fand, letztere also die Mitte der Platte einnahm. Die Doppel- 
poren sind immer, soweit ich gesehen habe, noimal zweitheihg. Das anale luterradiali'eld 
ist an dem Exemplar von 2>. SdmUU leidw nicht mchtbar; es llsst sieh daher über dan 
.\fter und diu Prin>ar]>i i > u nur so viel mit Sicherheil sagen, dass sie eben im aiMlan 
luterradius gelegen hab^n, da die anderen Interradialf eider keine Spnr davon er- 
kennen lassen. 

lkiltylocii»tii ist auf die sogen. Hemicosmiteuscbichten, Wesenborg'sch« Schicht 
(Fr. Schioot's) beschrftnkt nud bisher nnr iu der Nfthe von Beval in £i!tidaiid gefunden. 
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Dass Hii« xi^itlicL utul iiiurphologisoh i}ns Endjilifid in fl«r I)iffV>rf nzinnigsreihe tior Fuiiiili>' 
bUd«t, bemerkte icii bereits und füge rnu- noch Itiiucu, dmm sie «ich aiisdieiuend aucb 
itntttich amnittelbar wn ProtomntMf utBcMient, der rieh ja «benfalb in Esüdand in «tmut 
llt«!reii Schichten findet. 

D. Schmidti n. sp., zu Ehreu des Herrn Ac-ademiker Fb. v. Schmidt in Petersburg 
benAimt. Mittlere« Unterriinr, HemiooBinitenflohichten. Uxnonn bei Beval, EatUand. 
Th(K'a oval, etwa 2.'5 mm hoch, 18 min dirk, scharf gegon den dünnen Stiel abgesetzt. 
Ambulacralfelder gleich lang« mit etwa IW) Fingern. (1 £xeinpl. Acad. Petersburg.) 
Tal'. V fig. 7. 

D. Miektottzi IL np., zu Ehren des Herrn Ingenieur ICickwitk in Keval lionannt. 
Mittleres Untersilur { Wesen linrger .Schitht Fu. v. SciiMiKT'Mi. S«i-'k bei Hcval, Eslh- 
huid. Theca grüsiier aLi bei voriger Ai't, biruiuriaig, allinäklioh iu einen weiten Stiel 
UbBügekend. Ämbolaoralfelder ongleioli lang. (2 Sx. Acad. Peteraburg, 1 E<. ICna. BerBn.) 
Taf.V fig.a 
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§g, 1, nte o eiftl U meaOiu Ju., obwM Cntmilur (HndMn Kivor grnup\ Gincinnati, Ohio, U. 8. 
1a tob d<r Scttc und oben mit dem Aller (a% ll> von Apt atiJ<Mcu i^«-itf mit der im Itildc uutt'D 
gel^'jli-iirn. iiuvc-)£olmi-.sig ]H'iit:i);onal miiriin(U't<'ii Ausalrliriclic. {Oriy. Coli. .Iaekkl. Uerlin) ■' , pac. 43. 

Hg. 8> VuaUulee grattiitatUM Hall, ebeudaher. 2 von obea go:«eh<>n mit di^ro After (a). 
2t von unlan geu/bamt ttit Aut widatttlieli erMtmeo Aoheftnagafliolia (x). (Orig. Univ. Gr>ttingcu) 
•/i W M» 

üg. ü. CpatH«egiiU» PUuMmic F. Scidiiut, tnitd^re« Unti-r^ihir (Kcliinotiphneriteiiktilk (', Scnm.). 
Laak»li«rg bei R«T«I, £«tbl»nd. 8 swei Individuen in ««iUicber Antriebt auf einer MootiouUporide 
aufgewadiMiii 3n einoa dcfwlboi tw oben fCMben. n Aftor, y di« RaadpInttM der Kelchdrake» 
(Orig. Acnd. Fatonbnig) 7t P^S- ^ 

flg. 4, 5. lletuiciftMe» bokemfcuA F. Koemer «/• , Uut*r«ilur (D, Ii\RR.). Wcst-Iu, Bölitueu. 
2 Exemplare verschiedener UrSise tod nben geseben. V daa (üntie Arobnlacrum, a After. (Orig. 
Muf. Berlin) % pag. 49. 

9, jtgdavrtnUorpUem Hali, obera UDtonlliir (HadMB IUt«r griHq>)^ ClaetttDitl, Obio, U. 8. 
\- \ <li<' Tiiuf AubulMn, n der aiit unngelBiaaigPD PKttebcB gswUoMCiM Afi«r. (Gop. aacb Hau). 

*/, pan. .'■lO 

%. 7. Ageloi-rMIfn Mtoiiri, P«ri:y, Öladim. L'ntorcr Kobli-ntcalk, Waterbead, River Irtliiug, 
Cnmfawliind, Engl, (Cnp. nach Snmimw und Miwnni). (Ofif. Mm. praet. Orolog}- Lngdim) 8y, : 1. 

IMg. 61. 
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flg. 1. Agrlat-Hnltn clnHnnaUrnM» F. Roemeb, (ilii-r«», t'nti-rhilur ; IIu<Uim River k''*^'"!')' 
Ciacinnati, Ohio, U. ti. Der Kiuilo lulorrBilius mit dum After (a), d«u uilingetiden Auibulacr«o I 
und V and den' hii Bild« ob«a gelcgeDco RaadpiSttelMD. (Orig. Coli Jua% Borlin) Vi P"fr ^ 

9g. i. AgitmartiMtä ttUkmiA Bilumq«, Dntonttiir (TnvUm limattom). Ottawa, Camdo. 

Kia unTolli>t4in(lii;vs Rx<m|ilnr voD obM (GdU. Fbioh, Bmlau) fx- iw«! Aulmlaanli» V«l{gl4toM!rt, 

y ß^ulpturgTÜbchen. pa^(. 50. 

flg. 8. IMnoeuMa BarroM n. *p, Diam Form i»t io elacm mir inswiaehan too F. A. Batuik 
■ugqjMgaaea Manul erfpt tait niekeram Material untar dam pag. 47 btrelU gedracktco Manen bt- 

»1 lirclicn Wiirrlcn, >tnrl rfii''»! die Aas HoiIIiht Kx>nii)iliir Ix'nli-iteiid'^ AUorsbostiminung .T^ntiT«iUir- 
wolil mit Hecht in Dvvcin berichtigt wordva. DvTuo Cundrux, Ardunneiu 'i vou i>bi-u, 3a vuu 

itttaii, s Gaatoin auf dar AmaalalielMi 9b to« dar SottSi (Oirig. Maa. Barlin) fi pag. 47. 

fl^^ Mi'iaimM' J W gi6| fi BaxDiaai, ÜBtantlar (Tiranlaii limaatoiBe). Ottawa, Caaada. 4 a die 
a!st.il.>n Enden zwcUr Anbnlaci« TargrOaawt. (Cop. s«ah BlUbnM; Orig. Oaol. Sunray Manliaal, 

Caaudii) pug. 4K. 

flg. ft oad A. ?<wci (.'u[>i«n nach Pomtecxj's Bctdireibuag vuu StromtUoejftimr» penUiuyultirlß 
PiNtr. Boa dam laittlcreii Combrium BMunana; diaaalben aiad liberiwit danh die Taxtf gnrea Fi«;. 5—8 
auf pug. 37—40, wulchv ich ua<.'h uviivrum mir von Prn^ zugcguogcacm Matdiria! gvzvichiu^t linb«. 

flg. 1. StromtitocyttUe» balttctu Jki., inittl. CnnibriiuB (Saadatain niil Pantdoxidaa ToMiai 
B«a Scliw«daii)i in IKfaiv«im tod Raataek. Sa« Ohgiual war nieU an anailtaiii, dia ZaialdMBg It» 
nach ainaaa 6iittapai«1ia>Abdiucit dar Unlirart.-Sanun]f. Brcalau tng^artigL p<ag. 42. 

ig. 8—9. OomithocyntitMi gUtnti Hall, nhire* Obersilor (Niagara Dobmiit). Cliioago. Stcin- 
k«nie, alt« nar Auafüllungea de« Inni'oraumes dar Tfav<:a. lig. S vin KxampUr in witUchor .XnsichU 
o lagd daa Mund««, a daa After«, Fp dea Pariatalporu» i,<>rig. Coli. Jauil, Barltn); >ig- 9 ein 
jflogcTaa Individwwn mgrSaaart. (Orig. SanHionian Intitatiaa Waaliiagtoa, V. 8.) % pag. 4SI. 

üg. IQ. fhHuphocytUte» ffoUatuUeua Aitaenn sp., Obprsiliir, Farö Gotlaud. Exemplar mit 
Sltelet TOD oben ge«eli«o. (Orig. Univ. Upaala) '/i pagi 421. iig. lOa ■chantatiachar Qaersobaitt durch 
•iao Anbilaci'ainvBai» Sf intUbididi Ar Gf dia Ant a tiatei la dar Viagar, Ri die Safiniiiiia. 
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§g. 1— 8w Cai'i/w-t/iitU» JEMmAwSvH Babx. ip. Obciw Dotersilur, Chniütfnitz, BUhmM. 
Zeichnuagui ■ach Gttttop«rchft-AbdrückeD ran Steinkerata. (Orig. Mus. Praft) fig. 1 uatarm End« 

iKt Tln'Oa mit Stit-Unxiif.?.. "■. ? Inncnflür!»' lii-r Tliei-a vtTRrö-iStfrt, fij(. 3 ( >l>i<rä9<lh(DfrllgllMI>t 

eise.« altftn Kxeiuplares mit stark VL>tkitlk.t<ir, ruuzkrhor ICpitliek, veiigrüMvrt. pag. 330. 

flg. 4. FttramiitaB abm Carv«ictf*Mtea «p. Ohtro» ÜBtmilvr, Giand GUne/, Moatpellior, 
SadJkaiikraielL (Ori^ Mus. Borlb) '/i» >^ ^ JhüAvai^ twiielMB PnancaaileB «ad Pona- 

flg. 5. CaryocyafWc« UouviUei v. KoBlBM. Obana Untonilur, Grand Ulaaejr, Moatpellior, 

((»rig. Miw. Berlin) '/, j.iig. 880. 

A, 7. BeMmtphatrUn In/tHMtaa lUlw. Obarea Unterailiir (D« Buol). Zahonao, BAbniMi. 

€g. 6 die drei Finger piner Tlxica, <>a ilor QucrschniH flue» (lcr»i'll>en mit den äaiintplSttrhi'D (rr), 
fift. 7 daa ontara £nda dar Tbaca und dsMea StielaoMU ein«« anderen £x«mpl«re«. (Orig. Mua. frag) 
V, l»*g. 887. 

tg.9. BMombi^ra ttl^m mt ea Baukamiml Oberaa ünterailur (D« Buul). Clinwteoita, BShman. 

Kcttnurirtv SeitcDuu«icht. fg Fing«nut!iat/»t>-lt<>i). G|{. Sa 4i-lienialis«'li<'r Qiivr-xliiiitt dnrch daa oberen 
Th«il d«r Tb«««, um dt« AoordnuBg der Platten xo «eigen, den-n Cironzca durcb Uoterbreehmig der 
Lioiau gakauizaichnat aind. (Naek Orig. BuBamn^ Uiu. l'rug'i ' , pag. 842. 

Ilg. 9. CMrtertHm <ii «> i i ' i Mjit i w Jxb. üntenilur (gaDanerM Alter imbakaiuit), üngagand 

vnn Pctcfübiiri^. Eino ziemlich ütaric gcdrürktv Theca; ohva die Radi<dat<!ralia nodi ia aitu« nchta 
die Auallückv l»ci a. lOrts. innl 1 Platte Acad. Prtrr-tburj? ) 2'/,: 1, pag. 

Ilg. 10. CA<r«cH»H« cf. »cuiitt»4 F. ävmoDT *p. üot«re* Uul«r»ilur ^V'aginateukalk), Pupuwka 
bat Panrlowak bei 9t Patmiraii. Obenr Tbaa dar Tkaem. (QrJg. Aand. Pctcnbu^ Vi P>8* 

flg. tu aUna r ium sp. M. Uutaiaa Untanilur (Taguimtaiiknlk). PmIIioiwii, Peterabmg, aia 

gebruclietii;« LaUT»!« rintuii 'biloInteBlragBMOt »iflii^Kend. (Mti». Berlin) */,, pa«. 2^0. 

flg. 12. CMrocHnu» nmtoeiM Jicb. Mittlerem Unterstliir (< )g,VK>«-Svluclitca). ilcdvnstadt bei 
ILilleüladt, Schweden. £inu TbecalpliiUe. (Orig. geol. Uniienökniog, St«>ckboUa durch Herrn 0. 8. 
B«™)- 'A. P^- Ml- 

Hg. llti dUrocHnitti utriatum iKU I'nten-ü lJnter«ilur (Vai^innteiikiilk'i. Pulkuwa, P«(M*blU^ 

Eini> fragmentür«' Tlnj< ,i I:i S< ir.. hl (Orig. Aoad. Potersbiirg) 2'/s-l. P^S- 221. 

flg. 14. Chlrocrtntu alter BiKEiiKUit tp. Oberes Unterailur (D^ Bakk.}. Zahorxmi (pag. iSSt 
irrtliftinHch ala ^mittlerea* Untcnilur besaichset). Tbeen nit ituitMBdaiiii Sttal aMh deam Gutta» 

perclia-.vbdruck. Bei y iitt der Stiel aiifgvbruchea und din dtania Wand und dar weite ImwBnnni 

dctseibirn xu ^. I-mi \lu-., Prrip'i . pai? 221. 

flg. 1& £cA(itoeMciilNiic« reHculatua Jku Untere« Uat«r«ilur (Vaginateokatk) bei Petersburg. 
Saiteauwaidit einer Utack atit anaitaoodan FingaRL (Orig, A«nd. Fatanhnig) fing. 346, 

flg. U. aiaithyrmtifttU Wtkrmmmt izu. Obaraa Datefailor. (F. Pr. SamiiiT.) HnheolioiB, 
EalUaad. (Orig. AMd. Pateiabaii^ */„ pag, SM. 
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8g. 1—8. iMmeriiUU petmi^er Eiciiw.klu. Mittl(ti<-H rut«r»ilur (Uraudxchiefer), Hsthluuil. 
Cr. 1 BsempUr tod der «banaleB Saite mit reabniTiiiBn .Fingeni d«r Timi golegaiiMi JünbnlacrBl- 

ffldor; fiu. 3 das Orig.-Ex. EiajwALu'F uoil Fuikuu. StüiMiDi'« von Avt nunicu Seite; fig. ;J ein An liu- 
lacnilfvIJ nines nniUin'n I'.Ni in . liutrs viTKröiiSiTt. (<*ri(f. Acatl. Petflrshurg) fig. 1 \\. 2, l***5- 

tig. 4. CMr9crU\tt» gmuuUUi»» Ju. Mittleres UnUirsUur (ilnuidiicliiefer). Kucken, Eitblauid. 
SaitonsBucht das nntartt Th^l« 4er The«« Mit de» aaiitoeadeB oberen Theile dea Slielae. 
(Oi%i-Sx. s. Fr. Soauin*k Olyptoeyatitce penniger 1, «, T. II <^ S. Acad. Pctereln^gi) Vii V*%- 

flg. 5—7. ('hiroertntu ataim» Sk.1,. Unfi n > T'r.t r'itnr 'r.r.t Vr.^ru ifi riVsIk und Glaucooitl(.ilk.) 
fig. b ein« Theo mit uuiUiuideiii Stiel, '/,; tig. *> xw<-i Aiithuliirrw mit der iswijscluiii und unter ihnen 
ggelegeaeo Perauttotc, %; fg. 7 ein TiiacmlftmgnMit mit Stielamsta von «iteii gsseiieB. (Oop. meh 
Fk SoMWPV's Oi%.*Ex. I. Gljptocyclilee gigeateiw I. e. T. Ii £ 11, IS. Aeed. Pctanbiirg) pag. 310. 

flg. H. t'A<rocr<»M« ((Her BabandB. OVi. ri -. Tnt. ri'Ir.r '/.iihorzuu, R'tim.'r;. Rcstamiite 

Dwslcllunfr 'Ut Tlieca mit den Finj{ern (Iptzteru nacli i I.xkjisjiI. Coli. .lABKCi. IJtriiu}. 

tlg. ». f hlrocrtniu WaUcoM Jsl. Mittlere» UoU-ritilur (Trcntonkalk). Treatou Fall» U. S. 
SaeUwirte Anaidit (naeh Orig. Coli. Jum. Bailia). 

flg. 10. ScoHorffgtt» TherMtu Jkl. Uutersilur (Kcouuun-s Im^vj unt>t>kunnt). Umgepend vua 
r<^t<'r<>hiirg. fiji. 10 Seitenansicht der analen Seite, flg. 10a d«i' antianal«u. Die BeMichnuilg der 
Plitttau ist au6 Fig. aii pag. 2Ü8 ersichtlich. (Orig. Acad> Petersburg) l"^- ^'i^- 

lig. 11—18. 8eiiU»tfi/tlta jHf iw ffB 3kl. ünterailnr olue geannete AngalH' (wahncfaeinljch T»- 

ginat<»nkalk) Iwi P(!t«rsliiirg. tig. 11 zwei i.tolirU* PlAtt«ii, fig. 12 fi« Thi'Cftlfrngiiii'rit. (<'rig. Ac«d. 
l'otorsburg) Y,, vergl. hierzu div Abbildung de* TolUttadigea ExempUree Fig. 68 pag. 2G0 und 
d«tMt«u Dia(jruiiuu Fig. 61 pa^. 2«iä. 
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tif. t—i. SehtaoeymU ai-waia Faun tp. Hitllcrat Ohprsilur (Wenlnck $h»lr). ITiImII M 

Diidloy, Kiißlund. fig. 1 Tlirva Vwn (iIk-ii, fiü 1« »'00 uiiUmi, Ib iln-drlbf in untürliclipr Grr>s->p tou 
Jer Si'it« ««'Sellen, Ic der Alterversclilu»» Mäikfr v«Tprr>ii»ert. (Oii({. Cull. .Iakkbi^ Bitrlin) ','| , piig. 'id»). 

tig. ^. Ein udexa bdiTMouni abcqdtihcr vH d«m oberen Tlieil de« Bticles, links der After (u). 
oben die unprCnKlicht Stallw^g def Finger danh puaktiitB Lbien aoKedeiitet (Orig. Cnll. Jmul, 

BerliIt^ \,a^. 2t>f>. 

4g. 8—5. nmrociftlltm JUUeaetm Üiluhm Mittl, üoteisilur (unterer TMDUmkalfc). ütuwa, 
Canndn. fig- 8 reaUnrirte Anaieiht eines aalieia Tellvttndigen Exemplwea, Sa ein Fiogerabeobaitt 
alailt ver^p'^^crt; Fd dixiuüin, Rv Bamiiplättchen, tb eine der oberen Porennnrten atirker Ter^ 

pr<'.»9<Tt, Vv> Raut<!Dwull. ig. i viofi kleiiKTi- Ttu-ca von der Annlsfitr mit dem After (»), fip;. & ein« 
audcrp grobücro iu dcr.iollien An&icbt. (aiiniutl. Üri^, CtilL Fbscu, Orealau) *Ji, pag. 2S4. 

tig. «. rtctirocyiUUe» «nflUeeM Jio. Obere« Üntertilur, nngeibUek SehMÜBikd, «ielieiclit SOd* 
Welea. Ig. d eine oben terslörto Tbecs mit Stird \r>ti der »bitnalea Sette^ <» der untere Theii einer 
anderen ta« der wulen Seite. (Orig. Aced. $to«kiioini) >/„ pitg. SSi, 

FSr die PlattcnbeseielHinng der fig. 1— S vergi. daa Diagntmin tg. AS pm. S64; ihr die Figuieo 
S— y daa Diagrmm lig. 4ft png. SÜ2. 
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tg, 1—2. KehimxtWftHitr» SrnclifiiberyU v. ^^Lv^:l^ rr.tn • rnUr^ilur (Vn^iiiati Dkalk) i\m 
Sjasii und Wolrhnw, St. Pi<iersbaig. ThacB mit ätielMsaU 1» vuii prttutuutlor, Ib von prostaiwl«» isvit». 
(Orig. Mus. Burlin) p»«. 248. 

DinenMAft. Üttlam Uiitairriliir (Oillioeennkitlk), Kiufnorby, Sdnradco. (Oiif. AomI. 

Stockhuliii) V, puR. 2-lH. 

flg. 4, 5, 8, 9. KnüMMyaMa ooMifila Jcl. l'uWre» Uoterttilur (g<4biötbltclier Viigis«t«uluilk) 
bef P«tf>r>liiirK. li^. 4 ob«rwi TheealfragioMit mit Fingonuuätien (Fd) rergröiuierl, daneben in natttr- 
lielu^r (jrö.t-s«'. fi^. f» ein LaUirgtl« mit cinur Porenrantonhülft*;. lij;. 5 von aussfu, fia vuu imicu Yi. 
fig. und 1) <>in Fiogcrfrninni'ul. H von A<-t S«ite, 9 \<in iiini'n mit den Siuimpllttdiea, VVrgTfiwert, 
Jaucbuu iu uatürliclicr Grü.>»c. (Orig. Aca«!. Palanburg) pug. ^.'»2. 

4g. «, 7. JMmMviM» rmwVM J%u, ebcBd«ltcr. <tg. 6 Tliaea mit Stiel mid einem FingenuMiiU 

v<in dor Seite mit link» gi'lcKt.'n<'m .\fter (a). tjg. l>a divsclbr vnn unten '/i- fiß- ^ '^i" andere™ 
TliucullVagmcnt luit bvidiiu Fio^fm, «tirkor «(ilgrfiaftert, dor linke Temboben, auavttn di<- )iu<~<>ereo 
Fingeiglieder (Fd), der recbt« «(«tugeue rnut der inneren S«te auch die Smimptittdica (Rv) aeigeod. 
(Orig. AomL FctanbiRg) [m«. 

üg. 10—18. Mittlere .Stivifra)(ni(>ntt! vi.n ErinorifM», i-bcndaher, vem dar Seit«, iigi. IS eise* 
derselben iu Queracboitt. (Orig. AcmmI. Petersburg) Yi l'^ü- 

§g. 14. Ee M m nu e H rn äm Uumltatm Jtt. Dntarailnr (waliradieinlidi Tagiaalaninlit} bei 
Petenlmfg. I4n eine Plntto, vatjgrSmsitw Vi pa^ S48w 

flg. IS. EeJitHoencHHltem reUcuUttH» Jkl.. cbvodiilicr. TIkn.-» vinva Kehr jiingt'O Individuums 
Tun unten, in der Mitte der Stivliuuiati (st), link» ü«r Aft«r, link« obvu dt« vorr«|;«md<» Purcuraut« (Pa) 
(l'.:l"i>. (Oiig. Aead. Pctenbwg) Vi P«S4S. 

flx- l<li 10a. Ertnoftyiti» (tHyuUita .Ikl., vlivndnbvr. ScitontMitichteD einer Tliaea, daran 

Sciu-ii. l sli;:.-tir...;-!-,n: -Nf. 'Orip. Acad. P.-tcrsburg) Y, pn^r. 35;v 

flg. 17. Küiiimt>r)>r eine» £ob<MocMci-<i«4<e* uttgtUotv* unt •Mulirvimali'ni HabiU», ruckt» ub«o 
der Sekeitalf linke mtan der After, raeiita yam beiden «in «h einer Pen« (Pa) vit awei «orrespoB- 
diroDtli-n Porea6lfeungen (Po) bestehende Porvnmut«. (Orig. Acail. Pelorsbur«) "y, pag. 2 IS. 

flg. Vi, JalMiaoeiio i ' i ii M ae «im wrf e n a PAxnm tp., ebendaher: Jugendexenpiar mit dem <>l>erco 
iiad dnem Tkeile nittieien StIelM. (f% PovMinute.} (Orig. A«ad. Petanbnig) Vi P*e- 

lig. lt. Oieaelbe Art «mv y^ m i t mta Swl^ diendaiiar. Tliacalplatle ainea arwacliaenen Exem- 
plare- (<*rif Aratl. Petersburg) piiK. 21H. 

flg. IM)^ 81. ückimemrtnUet lAthutmi Jkl. Unteraa DnteraUar (unterer Tagiaatenkalk), 
Pnlhowa. bei Peteraburg. lig. flO Seitenawiciit eiur Thae» mit Sta'alauntc flg. Sl Sehaitel dwaelben. 
(Gell. L^naan, Petanburg) y, pag. 

flg. 22. Pii utiti r- 1 P'ircnrnutRO r^'n-'^ -\:it\. abgeriebenen £rA(N«««i4-i*<N4tw vott anaaan gaaeban 
und 22a dieselben von innen luigonGliliffen., ebendaher. (Orig. Mm. Berlin) Vi* 

flg. SS— M Scheitel von IMH iieoi w lii WM mit den FlngenuultMB bezw. den in ibm fllbrenden 
Aubidiieralrinnen i. Tb. Ange.scbliiTeo, in ullen Itildern unten im analen Interradiui« die Primfaponn, 
an direu Stelle bei stärkerem An-obleifen sieb i-ine Lrieke im Skelet zeigt (fig. fig. 23 und 24 

von £. Smefemin^, fig. 25 und 2G von E. mgulottu. (fig. 2\ von fig. 1 Orig. Mus, Berlin, die Qbrigen 
Aicnd. Petarabwg) Vt P*8- ^ 

Die Plattanbeieidmnng ve^. lig. 47 |iag. fltf und flg. 46 |i«g. ABO. 
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flg. 1. MowtmimM» fu adrtf aaeUiUu Pauun «j». Mittl. Obmilur (Venloelc limeitoiM), Dvdlsy, 

En^liind. Keslaurirtü <ji->uititiitnnsiclit, in w.'lclier «li>r Stii-1 orgSnzt, aWr nur dio rorn gi-l-c. M. M 
Fittgemiben ia Butlirlirlie Lage veractst, die übrigen fortgelaaaon «iod. (Nach einem £x. CoU. Jasuu. 
und aiaMii Vua. Berlin) Yi VH- 

§g,t, Di* mf dl« TIMM ebkfodrtcktOB ORwInicii der Platteii eiiic» AmlmliwraR dnwlbai 
Art Bft AmVulMnlta, Rp PknunbskenUR. (Orig. Vua. Berlin) % pig. S7l. 

flg. 3. t^utiocrinitrti blfemHatnn Vr.xncr.. >fittl 0)i<>r!iilur (Wrnlock limestone), Dudloy, 
Uui^liiud. i^iu eioxelaer Finger mit dem iliu tragenden Amhuluvral« (K») uati l'anunbulacrale (lif)- 
(Orig. Vin. BerliD.) *f, png. 871. 

fg. 4. JBiWW gt Kw I l lw iii4Vi*4flaM Tonn*. MIttK Obmilur (Wenlock liaMton«), Diidley, 

Engl. Re9t4iunitioa auch PorbM. ' ', )<'~<^ 

flg. 6 — 7. AiifocytKU» AnffHint Jkl. <)b<Tsilnr. (jotluiul. Vi-rwliiedone Alt«r»sitndioD. 
dt svti AnbulMn, stüikei- vergri"»«»«;!!. Ut'ict>icbouu|;(.-u vergl. |)ag. l'Jl fig. l>. (Urig. Acad. Stock* 
holm) Vi Vt- 
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flg. I. VaUoeyHtiU* •leverttt Hau. Ob«i^ilui' (Niagara Sbates), Luckpurt, >«. Y. üg. 1 vou 
dar Sdla; au dm fcclita gitltgtutn AabttUcran ilnd auf d«r rcditMi Saite dia Flagar in vraprtiigUelia 
Lag(^ vprsKzt, liiikit der AfU^r. PlAtt«iilH>xcicliniiiig nir iii Ki^. lU pag. '3i>0. fig. la tlasAcItie lodivi- 
duum Tom üdieitel gesehen, der After (u) reciito, Fa Purenrauten, ßr Kadi&rriiuic!, y die SteUe, wu 
«Ich daa Amboloeraat 11 gabelt le der Analirmaebliua, albicer TergriSaaart; la daa Ende «ine« 
Aiuliiilarniin stärker vergriusert mit rincni aufliectnuleii Finger, Ra Anibulacralia, Rp Parainbula- 
crttlia, Ur lUdiüTriiuie, Uf Gelcnkttächt-, z der leUt« voi^gescbobeoo Seitcuawag di:r Kodiämnae, 
der oocli niclit in aian Fiafer «adifit. (Orig. CoU. Jakil, fieriin) tg. 1 «. la vcrgr. */| pag. 891. 

flg. ». j< j » to i !| pH W > » jt awt w mu lpWw F0Hwa> Mittl. Obonilvr (Wolodc liMtoMiX Dudlcy, 
Eaigland. BcaUurirt (naefc dnaoi ExeinpUr CalU Jaiul, BorliB) Vi pag^, $8S. 

flp. 3. IfnlHrffittln imnfjn H tp. Obrrsilur (Ningaradoloinit), Chicago, II. 8 ?tf ■nkf'rn, 
SfileuaiiAicjit. Link:« Her After, l'lattcnbezeicluluag kieke Fiij. (rag. 2tii7. (Orig. ColL Jaeeci^ Itorlin} 



§§.4. mwUtttmt iHiiNllpiwia BtLUMOB. UlttJanw VatonüiT {Trentaa liaactou), Ottawa, 



Canada. fig. l i'ino unv<i1Ist3niligi> Thi^rr. iu S.Mti>nnn'tt-l;t, la 'lioselbi» in ScWitelamidlt, 4b aill 
andere« lilxeuiidar vua luitvu gt^cbi-u. (< *rig. CtiU. Fkkcii, lin'Hlaiij pag. 277. 
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Ig, I. CgUmU^tlm £itiiit>fcnlH|>^ V. Tmmsm. üniersiliir (* VaginaltvkBlkX Katlino bei 

Pawl.iwk, l'.:t.-r-l'urs. Cnpl- usu (i VoLliORTH, 1 M'ti Je» Seit'-, la T..n unten. P[. Pjin.jtal; •■ru», 
n .\(t<-r. I>«(öf lieb d«r ItMteftbvceiclioiwg TCigt. das Dwgnuaiii pag. 197- iOxig, aa«cli«iDead vrrkiroi' 
pag- 230. 

•§>. t. CiiiMtaMM KmkeiH Swl. ÜaMnihir (BiandMliiercr C, F. SoDiivr), Knetttf«, Esdiland. 

2 'l<T Sch«it«'l. I — V <iic ö Raiiirii- a ili»- atif<--r(iall» <!•••> HiM*- t.ffiodlioh* La*;!» Ar-i Afttr^. ' 
2a «in Fragment ante Amhub<-niu ttitker rmgeätattt. Rr Badiarmn«, Brt S-eiteDiiaa«, Gf Finger- 
geleBk«, Vd AnlmlMnUa, R |> ParaoibalMnlik. ih da» aataf* Ende der Forenteklittmhc Mif der 
i'lait<- l'j (t'u.e, •tärkrr ^ •TKrötMit; M JT dl« UmbicgQag dcT BcUm w dic utcit RamteiUlfte. 
'Qng. UoiT. K&iigtbcrg) pag. 230. 
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I. Cart/^eftnttt* « riMii iii Sm. OberÄliir (Mi«sara groupV, T/ockport, N. Y. RaUvmtkm 

nai'h .1. Hai.i. I is.'? f. T. IL f. la und i). I>, imil I), das vri>tu und viert* BwbIc^ a Aftw. Is «ia 

Stivlnbsclinitl vorgriisscrt. ('♦rip. Mu». Albany. N. Y.) '/, [mg. 314. 

lig. 8. liie»ett/ti Art., oLcudaLvr. ivia kluinoict) ludividuiuu uiit ciiior link» vuu b, L'mgfiH:b)ilU-t(.-o 
Bliar>ibli|^ Platte. 2a tod obco gaMhaii, der After (*) iniuirinlb de* Kraoica der FiagenuuMie. 
(Orig. Jfus. Bvriiii, OriR. »11 Blieb 1K4'), I, T. I f. (>.) j.ng. :!14. 

üg.S. Ca rymrtntU i» Soemert Jki.. nbi-r<ilur, l'«rry Catfi X«iib«m««, D. 8. 8 von derSeiU, 

3u von oben, a After. (Orig. Mus. Berlin) '/, pag. 314. 

ig'. 4. Co rifi tt rtuu» « i tii jUn J«l. Oberei Untanilnr, Grand Oleucr, MontpolUtsr. Seitao- 
oiuielit, (Orig, Miw. Borlu) Vi png. 81S. 

ils. 5. liemictunHitf» ejctranetM Kiciiwald. Mittl, Uaternlur (Jewe'^icke Sobicht, P. SomsT^. 

ScbeitclaiiüivFir. i i 'rl^r, Afud. P' " rsi rr^ i ' pag. 'tlO. 

flg. 0. IlfMiciMntMca pyrifuruti» v. Uuch. Unteriiilur uhnt' genauere Angab«, jedenfalls Gesgend 
ivmkcR Peteiebunf and Keval, sogeblieli Pulkowa bei Petersburg, h 4g. 6, welche die Analtalte 

mit dem After uuch vorn wendet, sind die Finger rcstaurirt. Tia Scbeitelanaiclit deeaalbon EMmplaves 
obne Fioger. (Orig. Kx. 1.. v. BiTrH'-i, Mu«. Herliu) |i»g. 309. 

Vergl«icbe bo«1i die Tafvl Will üg. 3— ti Itiiuugef&gteji Abbildungen von CaryovrtaiUen. 
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9g. 1. Chirorriniui lyulUUiis .Iki.. Ti t- 1 .-» Unltiiiiliir (unti-r»ti-r VaiiinaU-iikiilk) am Wolrhciw- 
iiud La(lu^a-Sce vun der abaualen lSvitt>. J>u« nach vorn giTivlitutt: AmbuJacxalfcld iüt «bgvbru«;li<:u. 
Zur ErkllniBg der Budutabn vaitgleiche das Diafjnunn lg. 40 pag. SIS und Ig. S6B pag. 196. (Orig. 
Ac»d. Petersburg) */,, fag. i20. 

flg. 2. Chlrocrinu» insigtti» .Fkl. l'ntoro^ ('iitoriitur (Viipinatonkalfc), WoIl-Kuw. Link« dio 
gru«sc Auallückc, deren riütt<li«ubt.-ilocLuug uusgc-futleii itt, reutitx vuu dt-r Auullücke zivbt uiuu 2^uu<i 
gl»ttar Pptanfeld« nach Kchti obsii. (Orig. AewL P«ton(niTg) */,, pag. SSI. 

flg. 3. llemicoantUt» pulcherrimn» Jkl. MilUcrcs r[iter>ilur (ul). Abtli. il, JuwEVclien Sohirlit, 
l>] F, Scunidt), 8nck (»^i Koval. Der uiit<'i'<- Tli<-il iloi Tli<><-a \»\. uiuWutlii'U «fbultea und liimr nur in 
seLDem aogefübTea Dnuriss niorkirt. (Orig. Acad. Puter^iburg) f ß- 

tg. 4. HinNlaaHRlfM p/f/rt f tr m l » r. Bum, ein ,K(iauafirar' aiit almoiiB hoelig«leg«Dcm After 
uuiiiitu-lbnr iiowr driii Miinac. RntMind «der PHmburg, gCBMunwr Fusdort ttttboliMBk (Orig. Aiaid. 

Peterbburg) »'i^ 

flg. ft. UtmiCMuUte» vemteoaus Eiohwau». Ober«» Unlecailur (Ljrekboiiuer Cschiebt, F, 
F. SonoDT)^ Kund»? Eathlnd. Sic Stellmg der Fng«r Ut gogenAb«r das dieabaaSgllehen A^gabea 
E. HuquL'B durch puuktirta Liiaiau aogadautafL (Orjg.-Sx. BiiawAU»'« Daiv. Potanbing) «/u P*^ BlOi 

flg. ß. ilemh^mUe» IHcomis .Tkl. Obcr»»o» UuUTJiilur (IJorkboliucr .Scbicbf, F, F. Schmidt), 
Küuuttkütl, £»tblMid. Der Scb«itel ist mit Gwtoin und Be»t«D von Fiageni bvdeckt, deren uraprOng- 
lidi« Stallung dwch puuktirte Linian nurkirt UL (Orig. Acad. Patamburg) */■> P*8> '10. 

4f. 7. 3tmo€gtU» JNMyrMHilfeyf Uomum <|>. üat«ra« üntanilut (uatantor Vaginateakatk), 

Gagarin« am Sjass, Ladoga-Sce. Neues Kxtmiplar mit voltkomineii orbulttTier L'nti'rncito, 7h einn 
Platte in '/i tkolcbböbe vetgröM«n, 7 b «iiiige Poren mit aabr «rhabenen Porenwillen «tirker vet» 
gritaart. (Orig, Acad. Petenbw^ V|, pag. 88S. 

flig. 9, Siaaalba Art, After daa Eiaaiplajaa der Patarabnigar Uaivaraittt DaaelMn aiiwr dar 
]<:l^ ' > I iocbfuen grSiaaran Poren, die wahridMinltefa auf Aoiaara paraaitiaah* ▼crletnogen sa- 

rückzufulircu «ind. 

flg. 9. AsUiroUaBtiu fovtMatii» KicnwAU». Untere» UuCerailur (uutervr V»giiintenkalk}, Iswu», 
Petanlniig. üntereeite etwna adiief gadrfiekt, todau tm dar Obwadto dar Thac» nur «öi halbe* 

Ainbulueralfeld Mrhtbar wiril. '/i- daii' ^'H Ii ■n.If-s, offenbar distailcs Sli' ffr^ii^in jüI 

9b Uli» ia fig. »icht'i'if Ambulucralfeld stärker vcrgn.hiärl. (Orig. Acad. Pcfcorsburs') y.i'^. ;i>'J. 

flg. 10. AMtroMavttia »ubUterU. Unteres Uutursilur (unterer VjiginaUnkalk). Obucbowo. 

Uatarea TkeeaUhigDient mit viertheiliger Baeia und »amlich glatten Platten. (Orig. Aoad. PaUrehm]^ 
%,pag.m 
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